


— 


E "ü 


WID 


IT 





HN SZUT X 





7 >0« 37133,2.2 


f 





N JARVARD K 
Yo ' COLLEGE LIBRARY | | 


* ROM THE FUND BEQUEATHED BY2 
- ARCHIBALD CARY COOLIDGE * 
- A'B-1887 PROFESSOR OF — 
1008- I928 DIRECTOR OF THE 

B _ UNIVERSITY LIBRARY IOIO- 192: 








7 
fr 7 Pi; 


o Amerika's 


Beſſerungs⸗Syſtem, 


und 


deſſen Anwendung auf Europa. 


Mit einem Anhange 
über 


Straf: Anfiedelungen und zwei und zwanzig 
Beilagen. 


. Aus dem Franzöſiſchen 
der Herren 


G. v. Beaumont und A. v. Tocqueville, 
nebſt Erweiterungen und Zuſaͤtzen 


von 


Dr. U. 4. Julius, 


Mit vier KRupfertafeln. 


— ç e—— —ñ —— — 
Berlin, 1833. 
Verlag von Theod. Chr. Friedr. Enslin. 





Velden Weg mußte nicht die Menſchheit machen, bis fie dahin gelangte, 
nud) gegen Schuldige gelind, gegen Derbrecher fhonend, gegen Unmenſchliche 
menfchlich zu feyn. Gewiß waren es Männer göttlider Natur, die dies zuerft 
lehrten, die ihr Leben damit zubracdhten, die Ausübung möglich zu machen und 
zu befchleunigen, Soth 

e. 


— — — — — — —— ————— — — 


Seiner Hochmohlgebohren 


Herren Doktor Hufeland, 


Staats: Rathe und erſtem Leibarzte S. M. des Königs, Com: 
| mandeur und Ritter mehrerer hohen Orden, 


su feiner 


funfsigiährigen ärztlichen Jubelfeier 


hochachtungsvoll gewidmet, 


von 


dem Verfaffer. 


* 


Digitized by Google 


Hochwohlgebohrner Derr, 
Inſonders hochzuehrender Herr Staatsrath! 


| Sie waren es, ber, als ich im Begriffe fleh- 
end von Hamburg zur Unterfuchung der Brit 
ifchen Wohlthätigfeite-Anftalten aller Art, über 
das Meer zu fchiffen, zu Anfang des Jahres 
1825 bei Ihnen anfragte, in wiefern e8 mir 
vielleicht möglich feyn dürfte, bei Diefer Unter 
fuchungsreife dem Breuflifchen Staate nuͤtzlich 
zu werden, meine Aufmerffamfeit insbefondre 
auf Britanniens große Werbefferungen im Ge: 
fängnißmwefen binlenfte. Diefem, auf viel: 
jähriger Erfahrung beruhenden Winfe folgend, 
widmete ich, bei der, einem Deutfchen wohl 
anftehenden Prüfung der fittlichen Schöpfungen 
und Anflalten des britifchen Volkes, deſſen 


ſaͤchliche kurz zuvor ein einſichtsvoller Franzoſe 
(Herr Dupin), unterſucht und beſchrieben 
hatte, den groͤßten Theil meiner Zeit und Kraft, 
der mir dort wohlwollend und zuvorkommend 
erleichterten Erforſchung der Grundlagen einer 
vollſtaͤndigen Gefaͤngnißkunde. 

| Shnen, dem Kenner und Forfcher der 
menfchlichen Natur, verdanfe ich alfo den Ruf 
zur Arbeit für eine Wiffenfchaft, die, fo Gott 
will, Inhalt und Zweck des mir noch übrigen. 
£ebens abgeben wird. Eben deshalb aber, und . 
als ein Fleined Zeichen meines Vverehrungsvol- 
len Danfes für dieſe mir angemwiefene Beſtimm⸗ 
ung, wage ich es zur Feier des feftlichen Ta: 


ges, welcher Sie vor einem halben Jahrhund⸗ 
erte den Reihen der Heilfünftler zuführte, de⸗ 
nen Sie bald voranfchreiten, und weiſe ver 
mittelnd und abmwägend, alles Aeufferfte ver- 
meiden lehren follten, gegenmwärtiges Buch, wel⸗ 
ches die Ergebniffe einer vielfeitigen, gleichfalls 
ſeit funfig Zahren, jenfeits des Oceans über. 
DBefferung der Menfchen und Verbeſſerung der 
Gefängniffe gemachten Erfahrung enthält, zu Ih⸗ 
ren Füßen niederzulegen, und unter den Schuß 
Ihres Rahmens zu ftellen. Eines Rahmens, 
der meit geachtet wie er in diefer und Fommender 
Zeit dafteht, doch eine noch innigere Bedeut—⸗ 
ung fir den gewinnt, dem wie mir das Gluͤck 


ward, feinen, das Emige wie das Zeitliche im 
Menfchen fürdernden Befißer, im reichen Kreife 
der Seinigen, fromm und freundlich, fühlen 
und wirken zu fehn. 


Ew. Hochmohlgebohren, 


Berlin, im Juni 1833. gehorſamſter Diener 


N. H. Julius. 
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Wenn ed. eine anerkannte Thatſache iſt, daß die ges 
hörige Einrichtung und Zucht eined Gefängniffes, ſchon 
an fich zu den ſchwierigeren Aufgaben der Staatöverwalt; 
ung gehört, wenn man ferner erwägt daß in einem 
Lande, welches wie Preuffen, der im britifchen Reiche 
üblihen jährlihen Weafendung von vier Zaufend 
Sträflingen nad) einem entfernten Welttheile entbehrt, 
gleichzeitig bei der Milde der Regierung, unter einer 
Bevölferung von: dreizehn Millionen, faum neun Tod: 
eöftrafen im jahre verhängt werden, fo daß die An: 
zahl der Gefangenen, bei der Zunahme‘ der Verbre; 
chen ftetd wachfen muß, und wenn man -enblid be: 
denft, daß’ während jede graufame und der Gefund- 
heit nachtheilige Behandlung ded Gefangenen ver: 
mieden werden foll, eben diefe Rückſichten auch mie: 
ber eine, den Gträfling aller Befümmernif um 
Wohnung, Nahrung, Kleidung und Reinlichfeit über: 
bebende Fürforge erheifchen, die mander ehrliche im 
Schweiffe feines Angefichts ſorgenvoll — — 
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ſchmerzlich entbehrt; ſo darf, wo ich nicht irre, jeder 
Beitrag zur Löſung der ſchweren Aufgabe, ſo wid— 
erſtreitende Forderungen zu vereinigen, auf einige 
Theilnahme rechnen. Um fo mehr, wenn derſelbe zu; 
gleih Mittel und Wege angiebt, die gewiß in jeder 
SHinfiht zu edleren Zweden ald zur Erhaltung von 
Berbrechern zu verwendenden Staatsausgaben zu min: 
dern, die neben der verhängten Strafe zu erzielende 
Befferung: der Gefallenen zu erleichtern oder herbei: 
‚zuführen, und den Gefahren der Wechfelverderbung, 
der Zyrannei der begabteiten alfo auch verfunfenften 
Verbrecher über die Uebrigen, fo wie der Verſchwör— 
ung der bei Zage und bei Nacht zahlreich zufammen 
Eingefperrten, und indbefondre der daraus für diefe felbft 
hervorgehenden fhädlichften Verannehmlihung der Ge; 
fangenfhaft, zu ‚begegnen. Denn, um eö glei von 
Born herein, mit den Worten eined wohlgefinnten 
franzöfifhen Schriftftellerd ") auszufprechen, fo adıt: 
bar aud immer eine Menfchenliebe ift, welche fich 
allein mit dem ſächlichen Wohlfein des Verbrechers 
beſchäftigt, welche gern Flaumfedern in fein Kiffen 
und Wein in feinen Becher fehütten, die Strafanftal: 
ten in bequeme Siechhäuſer verwandeln möchte, und 
ohne ed zu wollen, dahin gelangen würde, vergeifen 
zu machen daß er dort it, um Strafe zu erleiden, 
fie bleibt dennoch falfch) und verderblid. Das Leben, 
die Gefundheit des Menfchen, dürfen niemals leiden, 
und die einfachite Menfchlichfeit gebietet, ihn davor zu 
ſchützen. Aber Freiheit, Bequemlichkeit, zu leicht be; 
willigte Genüffe, furz alled was darüber hinausgeht, 
ſchadet nicht nur der fittlichen Befferung, fondern am 


1) Revue europeenne Bd. 6 ©. 129 und 130. 
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Ende auch felbft dem leiblichen Wohlfein. Die Ge; 
fee von Pennfylvanien und Neuyorf, wurden mit 
eben fo viel Weisheit ald Scharflinn abgefafft, als jie 
vorfchrieben, daß die Nahrung gefund, aber grob, daß 
das Lager hart, das Getränf bloßes Waffer feyn folle, 
eine Lebensweiſe, welche für den eingefperrten Gefang⸗ 
enen die leiblich befte, und die ſittlich erfpriefflichfte 
ift, indem jie feinen Hochmuth und feinen Ungehor: 
fam niederfchlägt, und ihn darin erinnert, Daß er dort 
ift um zu büßen, 

Einen folhen Beitrag nun, wie der erft gefchil: 
derte, liefert nicht bloß nach meinem Dafürhalten, fond: 
ern aud nad) den am Schluſſe diefer Vorrede abge: 
dructen Urtheilen zweier, ſich durch tiefe und religiöfe 
Geſinnung vor allen übrigen rühmlich auszeichnenden 
franzöfifhen Zeitfchriften, ja der Nordamerikaner felbft 
(f. unten ©. XXXVIID, der. dem vorliegenden Buche 
zum Örunde liegende Bericht der Herren von Beaus 
mont und von Tocqueville *), zweier Parifer Ad; 
vofaten, weldhe im Jahre 1830 von der franzöfifchen 
Regierung nad) Nordamerika gefendet wurden, um 
das Strafverfahren in den dortigen Gefängnifjen fen; 
nen zu lernen. Diefen Bericht felbft, nebit dem den: 
felben begleitenden Anhange über Strafanfiedelungen, 
fo wie die unten abgedrudten Beilagen III bis XIX, 
habe ich treu aus dem Franzöſiſchen überfegt, und 
mir dabei nur die Hinzufügung von Kolumnentiteln, 

und den gefperrten Drud der für Deutfchland wicht: 


*) Du Systeme penitentiaire aux Etats-Unis, et de son 
application en France; suivi d’un Appendice sur les Colonies 
penales et de Notes statistiques. Par MM. G. de Beaumont 
et A. de Tocqueville. Paris, 1833, 8. 
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igften Stellen, geftattet. Alles übrige in dieſem Buche 
Enthaltene und von mir Hinzugefeßte, wodurch daf: 
felbe, nit nur eine im gegenwärtigen Augenblide voll: 
ftändige Ueberſicht des Gefängnißweſens, der 
Gefangenbeſſerung, des Armenweſens und 
des Volks-Unterrichtes in Amerika darbie— 
tet, ſondern auch, hoffentlich zeitgemäße Zuſammen⸗ 
ſtellungen über Rettungshäuſer für die verwahr: 
loſete Jugend, über Strafanfiedelungen, Aus; 
wanderung, landwirtbfhaftlibe Armen-An— 
fiedelungen in der Heimath, und über Rücht— 
ernheits-Vereine liefert, habe ich allein zu vers 
treten. Die Zufammenbringung diefer, ſo Gott will 
anregenden Nachrichten, wurde mir aber allein mög: 
lich, ‚theild durdy die Güte mehrerer, mich mit reichen 
Sendungen unterftüßender amerifanifcher Freunde, un: 
ter denen ih nur Herrn J. J. Barclay, Schrift 
führer der Philadelphiafchen Gefellfhaft zur Erleicht- 
erung der Leiden im ©efängniffe, nenne , theild auch 
aus andern, nicht allgemein zugänglichen, und jedes⸗ 
mal forgfältig genannten Quellen. 


Der erfte und wichtigjte Grundſatz der amerifanz 
ifchen, fo wie jeder Gefängnißzucht, ift Die von Ars 
beit begleitete Einfamfeit des Verbreders, 
vor allem in dem, wenn man die Sonn: und Feft: 
tage mit hinzurechnet, mehr ald die Hälfte feiner 
Haftzeit betragenden Zeitraume, während. veffen er 
in unferen, große, ja oft felbft unerleuchtete Schlaf: 
ftuben und Sclaffäle habenden Strafanftalten, unbe; 
fhäftigt und unbeobachtet, mit den verworfenften Ge; 
nofjen jedes Alterd und jeder Verbrechensſtufe zufam:; 
mengefperrt, vergangene Miffethaten beateria anhört. 
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und erzählt, künftige entwirft und verabredet, oder ſich 
dunkeln Laſtern in die Arme wirft, von denen als 
Folgen ſolcher 6 der Gou⸗ 
verneur von Maſſachuſetts mit Recht Mie, „beſſer 
unfre Geſetze wären mit Blut geſchrieben, als fie würs 
den mit Sünden vollftredt. 

Diefen fo einfachen (ſ. unten ©, 151), als ſelbſtred⸗ 
enden Grundfaß, feheint mir um fo überflüfftger bier 
noch ausführlid) zu erweiſen, da deſſen Richtigfeit 
laͤngſt von allen aufgeflärten europäifchen Regierungen 
anerfannt, und unter andern auch von der vortreffli- 
chen Raiferinn Maria Therefia, in den unter ihrer 
Regierung erbauten, fo audgezeichneten niederländifchen 
Strafanftalten in Gent und in Vilvoorde, durd) 

geführt wurde, und der nur wegen der aus’demfelben 
bisher entfpringenden aufferorbentlichen Koſten, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben mußte. 

Auch in den Vereinigten Staaten von Norda- 
merifa, deren — ſchon vor mehr 
als vierzig Jahren in GSiropa, laut, und vielleicht 
mehr als billig, gerühmt wurde, bald aber wegen 
ber, die dort eingeführt geweſene Einſamkeit ver: 
brängenden Weberfüllung verfiel, und immer tiefer 
fanf, bat man in den letzten funfzehn Jahren neue 
Wege zu Verbefferungen, und zwar in einem weit 
größeren Theile derfelben ald vormald eingefchlagen, 
wo Philadelphia allein, durd die Einrichtung von 
dreifjig Einzelzellen, und durch die Beauffichtigung des 
dortigen Gefängniffed von wohlgefinnten und frommen 
Männern aus der Gefellfhaft der Freunde, zum erften: 
male diefelbe zum leitenden Grundſatze zu erheben 
verfucht hatte. 

Mit diefer Einfamkeit des Gefangenen verfchwinden, 
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neben ihren vielen andern Vorzügen, auch augenblick⸗ 
lich die, jeder Klaffenabtheilung oft nicht mit Unrecht 
gemachten Vorwürfe, entfprungen aus der Schwierig; 
feit, die Tiefen ded menfchlihen Herzend zu ergrün: 
ben, und aus der, wären fie auch erfennbar, doc faft 
unmöglihen Ausfindigmahung vollfommen gleich ge; 
funfener Verbrecher, unter denen der Schledhtere dann 
immer den minder fchlechten verderben, nicht aber die: 
fer jenen befjern wird. Dort, wo jeder Gefangene 
eine Klafje für fich felbit bildet, ift feine Wechfelver; 
derbniß zu fürchten, wohl aber defjen Einfehr in ſich, 
die Erfenntnig der Nußlofigfeit, der ſich felbit ftraf: 
enden Schädlichfeit, und am Ende aud) die der Sünd⸗ 
lichfeit des bisherigen Wandels, zu hoffen. Die quäl; 
ende Langeweile zwingt zur Arbeit, zum Fleiſſe, zur 
Lefung der religiöfen, dem Einfamen gegebenen Schrif—⸗ 
ten, zur bereitwilligen Anhörung der Lehren des Ges 
fängnißgeiftlihen, des einzigen, dem Gefangenen un; 
verwandt, und was mehr ift, mit Milde und Freund: 
lichfeit ind Antliz fehauenden, mit ihm forechenden und 
Rede tauſchenden, menſchlichen, mitfühlenden, Hoffnung 
bietenden, und Redlichkeit, Tugend, Sittlichkeit und 
Hingebung in den Willen Gottes, anempfehlenden 
Weſens. 
Ununterbrochen, und durch Abſchneidung alles 
mündlichen oder ſchriftlichen Verkehrs mit den auſſerhalb 
des Gefängniſſes lebenden Angehörigen des Sträflings, 
verwirklicht, wie dieſe Einſamkeit iſt, hat man dieſelbe 
dennoch in Amerika, auf zwiefache Weiſe zu handhaben 
geſucht. Entweder wie ſeit 1829 in Philadelphia 
angefangen worden iſt, durch beſtändiges Alleinſein 
bei Tage und bei Nacht mit Beſchäftigung 
verknüpft, da früher der Verſuch mit arbeitsloſer 
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Einſamkeit, bei Rohen und Geiſtloſen zur Verthier⸗ 
ung, bei Geiſtreichen aber zu Selbſtmord oder zum 
Wahnſinne führte. Oder auch, durch Alleinſein bei 
Raht und ſchweigende gemeinſchaftliche Be: 
f[häftigung bei Tage, weldher Weg im Staate 
Neuyork in dem Befferungshaufe zu Auburn, zuerft 
verfuht wurde, und ald fich felbiger auf’ fehönfte be; 
währte, in dem nähmlichen Staate in der Strafan: 
ffalt in Sinafing, ja fogar in einem neuen Arm; 
enhaufe bei Neuyorf, eingeführt worden ift, wel: 
chem Beifpiele aud) die Staaten Connecticut, Maf 
fadhufett3, und der unter dem Congreſſe jtehende 
Bundesbezirf Columbia, gefolgt find. 

Erwägt man die Gründe, welhe für und gegen 
die Anwendung jeder diefer beiden Handhabungsar; 
ten, der einmal ald zuträglich erfannten Einfamfeit 
forechen, fo läſſt fi bei forafältiger und ruhiger Be: 
trachtung nicht läugnen, daß das philadelphiafche Ver: 
fahren, welches beftändige, beſchäftigte Einfamfeit ge: 
bietet, als dasjenige anerfannt werden muß, das am 
leichteſten und fohnellften auf den Weg zu der, ne 
ben Berhängung der dem Verbrechen gebührenden 
Strafe und Vergeltung erreihbaren Befjerung führt, 
wovon dad unten (Seite 268 ff.) mitgetheilte höchft 
merfwürdige, von den Berichterftattern abgehaltene 
Verhör über den geiftigen und gemüthlihen Zuftand 
der fünf und vierzig philadelphiafchen Sträflinge, den 
auffallendften Beweis liefert. Dagegen aber ift auch 
nicht zu vergefjen, daß die bis jeßt hierüber gemadjte Er: - 
fahrung, erft fehr furz, und an einer gar Fleinen Zahl 
von Gefangenen angeftellt worden if. Daß ferner 
diefe Art der Gefängnißeinrichtung, auch ohne Rück—⸗ 
ficht auf die dort gemachten nußlofen Verfuchd: Aus: 
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gaben beim Baue, ſich um vieles koſtbarer als die in 
Auburn herrſchende ſtellt. Und endlich, daß, was für 
jede Regierung von beſonderer Wichtigkeit iſt, die dem 
dortigen geſchwächten und faſt arbeitsunfähig geword— 
enen *) Sträflinge, bei feiner Entlaſſung entgegentret—⸗ 
ende Verfuchung, für den der Sahre lang bloß Ge: 
fängnigmauern, einen fleinen Himmelsabfchnitt über 
feinem Spazierhöfchen, und dad Angeficht des Geift; 
Iihen, des Wärters, und allenfalld eines der Beauf: 
fichtiger gefehen hat, niemals aber fit) am Anblicke 
anderer gleich ihm fühlender, denfender und handeln; 
der Menfchen eraößgte, oder in der Luft des unge 
zwungenen, willführlichen Gefpräched erging, weit ſtär⸗ 
fer, übermwältigender und gefahrbringender feyn muß, 
ald dem, der wenn auch ſchweigend und gleich einem 
Stummen, doch durd) Aug und Ohr an aller Man: 
nichfaltigfeit Theil zu nehmen vermochte, welche der 
Aufenthalt unter zahlreichen Leidensgenoffen, ihm nur 
darbot, | Ä 
Die Vorzüge ded Auburnfhen, nun bereitd feit 
acht Fahren an verfchiedenen Orten bewährten Ver; 
*) Hr. S. P. Parſons, Vorfteher der Virginifchen Straf 
anftalt in Richmond, fagt unter Andern in einem Schreiben an 
die Herren Shaler, King und Wharton, Verichterftatter über 
das. peinliche Sefeßbuch in Pennfylvanien. „Sch habe nicht einen 
einzigen Menfchen gefehen, der nachdem er eine zwölfmonathliche 
ununterbrochene Einfamfeit ausgehalten, im Stande geweſen wäre, 
feinen Lebensunterhalt durch feine Arbeit zu gewinnen. Es ift in 
meinen Augen ausgemacht, daß der Verſuch ununterbrochener ein: 
famer Haft, in unferem Klima, eine Menge ausgemergelter Men: 
fchen ins bürgerliche Leben hinausfenden würde, welche ohne Ge; 
werbe, ohne Geld oder Freunde, von dem Staate erhalten wer: 
den müffen, wodurd dann der Stand der Armen, wohl vermehrt, 
nicht aber vermindert werden kann.“ 
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fahrens, welches bei näcdhtlicher Einfamfeit, ſchweigen⸗ 
des Zufammenarbeiten am Tage geftattet, beftehen 
Dagegen zuvörderft darin, daß dadurd eine Menge 
zum Theil gewinnreiher Befhäftiaungen möglich wird, 
welche ein einzelner Gefangener in feiner Zelle, nicht 
zu betreiben vermag. Go foftete die tägliche Er; 
haltung jedes Sträflingd in den alten Strafgefüng- 
niffen ohne Einfamfeit, nad) Abzug des Arbeitöver; 
dienſtes, den verfchiedenen Staaten, in Newgate in 
der Stadt Neuyorf 2 Sar. 2 Pf., in Neu: Serfey 
5 Sgr. 3 Pf., und in Connecticut 11 Sgr. 3 Pf. 
In den neuen Strafanftalten nad) der Auburnfchen 
Einrichtungsweife, hat ſich diefelbe aber folgendermaaf: 
fen geftellt, und nach Abzug des Arbeitsverdienftes 
dem Gtaate gefoftet. 

Sn Baltimore in drei Jahren . . 5 Sg. 3 Pf. 
In Wetheröfield in vier Jahren. . 3: 9 : 

Sn Singfing in drei Jahren . . . 3: 5 > 

In Auburn in fieben Jahren. : ». 1: 3 > 

Muß man nun auch, bei der Niedrigfeit des eu: 
ropäifchen Zagelohned, gegen den amerifanifchen ge: 
halten, annehmen, daß die täglichen Erhaltungsfoften 
bei und höher fteigen würden, fo bleibt doc das Ver: 
hältniß der größeren Koftbarfeit der älteren ald der 
neueren Gtrafanftalten mit ihrer werbefferten Gefäng— 
nißzucht, dad nähmliche. 

Einen andren, zwar nicht ſtets wiederkehrenden, 
aber Dafür defto beträchtlicheren Vortheil, bieten die Er: 
bauungsdfoften der Gefängniſſe nad) dem Auburn— 
(hen Verfahren, oder um fürzer zu reden, nad dem 
von mir (Gefängnißfunde ©. 187 ff.) fo genannten 
Schachtelplane (f. hinten Tafel 1 Figur 2 und 
Zafel3), dar. Diefed ergiebt ſich aus folgender Zu: 
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ſammenſtellung der Baukoſten jeder Zelle, in allen 
neuen amerifanifchen Beſſerungshäuſern, die man er; 
hält, wenn man die Gefammtfoften der Erbauung 
jedes derfelben, durch die Zahl der Bewohner theilt, 
welche dort in Einzelzellen aufbewahrt werden können. 

Es foftete nähmlich jede Zelle der nachbenannten 
acht amerifanifchen -Anftalten, von Denen die beiden 
erften nad) dem Philadelphiafchen, die ſechs letzten aber, 
nad) dem deöhalb von mir vorgezogenen Auburnfchen 
Verfahren errichtet wurden, wie folgt. 


Einrichtungsmeife. Befferungshaus. Baukoſten 
jeder Einzelzelle. 
Einſamkeit bei Tag und | Philadelphia . . . . 2374 Thlr. 
Nacht. Pittsburg - » .»..109 — 


Wafhingoen*) . . . . 1620 — 
Charlestown bei Boften . 412 — 
Einfamfeit bei Nacht, I Singfing - » » 2.2.2858 — 
fchweigende gemeinfchaft: F Wethersfield . . » » . 216 — 


liche Arbeit bei Tage. | Baltimore. . . 210 — 
Blackwell bei Neuyork (Ars 
menhaus) . . 192 — 


Durchſchnitt der Straf: An; 
ftalten nach dem Auburn; 
fhen Verfahren, ohne 
Waſhington #). . . 25 — 


*) Das DBeflerungshaus in Wafhington hat deshalb fo viel 
gefoftet, weil es auf Befehl des Congreffes im Bundesgebiete an; 
gelegt, während des Baues von diefem gar nicht gehörig beauf: 
fihtigt wurde, wie es bei Errichtung der Anftalten der einzelnen 
Staaten, doch immer mehr oder weniger der Fall it. Es kann 
daher auch durchaus feinen Maasftab, für die größere oder gering: 
ere Koſtbarkeit des Schachtelplanes abgeben. | ; 

**) Die Erbauung des nad) dem Schachtelplane in Auburn 
mit 550 Einzelzellen erbauten noͤrdlichen Fluͤgels, welche 1819 
Statt fand, hat 50800 Dollars gekoſtet, alfo jede Zelle 92 Doll; 
ars (133 Thaler), wozu freilich die Unkoften für die bereits befteh: 
ende Ningmauer, und für die zu errichtenden Arbeitswerfftätten 
in hölzernen Schuppen, noch hinzukommen. 
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Ja Herr Welles, der einſichtsvolle mehrjährige 
Beaufſichtiger des Beſſerungshauſes in Wethersfield, 
macht ſich fogar in einem unten (©, 288 ff.) mitgetheil; 
ten Anfchlage anheifchig, ein Gefängniß für fünfhundert 
‚ Sträflinge nah dem Schadhtelplane zu liefern, wovon 
jede Zelle, bei gehöriger Vermeidung alled Ueberfluſſes, 
und Berabfchiedung der Gedanken an die Herftellung 
eined Werkes der Kunft, nur 115 Thaler foften foll. 

Bei der Nothmwendigfeit, diefe für Amerika gelt: 
enden Preife und Anfchläge, mit den unfrigen zu ver; 
gleichen, wird man bemerfen müfjfen, daß der Tage 
lohn dort fo viel höher als in Preuffen ift, wogegen die 
Baumaterialien, aber gleich mit Ausnahme des Eifeng, 
nur um fo wenig wohlfeiler find, daß eind gegen das 
andere gehalten, die Gebäude nothwendig bei und 
weniger zu ftehn fommen würden, ald in den Ber: 
einigten Staaten. Diefed ergiebt fi aus nachſtehen⸗ 
der Zufammenftellung der amerifanifchen, der franzöſ— 
ifchen, und der Berliner Preife für Baumaterialien und 
Zagelohn, deren erfte die franzöfifchen Berichterftatter 
lieferten, die leßten mir aber für diefelben Gegenftände, 
von einem hiefigenBaumeifter angegeben worden find. 


Vereinigte Frankreich 


Staaten von — — — 
Rordamerika Paris und Provinzen Berlin 


große Städte 
Durchſchnittlicher Ta; | 
gelohn aller Bau: 
Handwerker . . . 5 Fr. 3bis 4Fr. 15.5.15.33€. 208g. 


Der Kubiffuß harter 
DBruchfteine (wahr: 
fcheinlich ind. Mauer EKalkſtein 
mit Arbeitslohn) . 25 Cent. 36.4$r. 1F. 50C. b.2F.) 4 Sgr. 
Ein Taufend Quadrat: Ziegelftein 
fuß einzölliger Bret: 4 Ser. 
tee, Holz und Ar: 
beitsiohn - - - .605.808. 2005. Meniger. 50 Thlr. 
Das Pfd. Gußeifen . 21 €. 146.17€. 146.178. 14 gr. 
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Die vorſtehenden Preisvergleichungen zeigen wie 
ich glaube, klar, daß ſchon in Berlin, die Ausführ⸗ 
ung eines Beſſerungshauſes nah dem Schachtel⸗ 
plane, etwas weniger koſten muß als in Amerika, in 
den übrigen Provinzen unfered Staates aber, wo ſo— 
wohl Tagelohn ald rohe Bauftoffe, beträchtlich niedri; 
ger ftehen ald in der Hauptftadt, noch um ein bedeuts 
endes geringer. Go darf man demnad) vielleiht ans 
nehmen, daß, da die fünf obenerwähnten amerifani: 
fhen Anftalten nah dem Schadhtelplane (Charles 
town, Singfing, Wethersfield, Baltimore 
und Bladmwell), durchſchnittlich auf 275 Thaler die 
Zelle gefommmen find, diefe bei und nicht über 200 
Thaler Foften würde. 

Mic) bei den fehlenden Angaben über die Baufo: 
ften unferer älteren, urfprünglich auch meift zu andren 
Zwecken errichteten Strafanftalten, zu den beiden, im 
gegenmärtigen Augenblide im Baue begriffenen neuen 
Straf: und Befjerungshäufern nah dem Strahlen 
plane, in Snfterburg und in Sonnenburg, wend— 
end, in welchen, ungeachtet. ihrer großen Vorzüge por 
allen:bisherigen Strafgefängniffen auf dem feften Lande 
von Europa, dod nur wenig über ein Drittel der Sträf: 
linge in Einzelzellen ſitzen kann, bemerfe ih, daß felbft 
wenn man 450 Sträflinge für jedes diefer beiden Ge: 
- fängniffe annimmt, was mir indeß zu hoch fiheint, den: 
noh fhon nad den Anfhlägen, das erfte auf 
344 Thaler, und dad andere gar auf 387 Thaler für 
jede Zelle, alfo fat auf dad Doppelte eines Befjerungs- 
baufes nach dem Schachtelplane zu ſtehen kommt, wel: 
ches letzte, jedem Sträflinge eine — 
Nachtzelle darbietet. 

Groß wie dieſe Vorzüge und Finanzvortheile des, 
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von der um das amerikaniſche Beſſerungsſyſtem hoch—⸗ 
verdienten, feit 1825 beſtehenden Boſtonſchen Gefäng; 
niß-Geſellſchaft, aufs wärmfte empfohlenen und ver; 
breiteten Schachtelpland find, reichen fie doch nicht an 
die, freilich in Worten minder darftellbaren, geiftigen 
und fittlihen Vorzüge jenes Syſtems. So wie nähm; 
lich die bunte Zufammenfperrung. von Gefangenen, 
leiblich) nicht minder nachtheilig ald geiftig wirfend, in 
den älteren unverbefjerten Gefängniffen, eine viel größ: 
ere Sterblichkeit ald in den neueren hervorbradhte; 
eben fo hat die Einfamfeit nicht nur die gute Folge 
für den Sträfling, daß er nad) feiner Entlaffung dem 
etwa gefafften Vorfate Fünftiger Ehrlichkeit und Treue 
folgend, ungefannt und unverrathen, feinem in Amerifa 
freilich viel leichteren Unterfommen und Erwerbe nad: 
gehen kann, fondern Daß er auch durch die Gewohn⸗ 
heit der Ordnung und ded ihm zur Rothwendigfeit 
gewordenen Fleiſſes, ja wenn ein Strahl der göttli: 
hen Gnade auf ihn gefallen ift, auch durch innere 
Wiedergeburt und gründliche Befferung, fich im neu: 
beginnenden Lebensabſchnitte, den begangenen Fehltritt 
zum wohlthätigen Warnungszeichen dienen läflt. 
Denn, welcher im Bollgenuffe des menſchlichen Das 
feind auf diefer, mit fo vielen finnlichen, gemüthlichen, 
und geiftigen Reizen geſchmückten Erde Lebende, vermag 
den Werth und die Wirkung eines einzigen, in die eins 
fame Zelle eines troftbedürftigen Verbrecher gefchleuder: 
ten religiöfen Gedankens zu berechnen! Schimmerte ihm 
auch nicht, wie ed in Amerika meift der Fall ift, noch 
aus der. Ferne der. Jugend, das Frühroth einer from; 
men, häuslichen und chriſtlichen Erziehung entgegen, 
dennoch. hätte er ſeitdem er heranwuchs, unter einem, 
nah der Schilderung der franzöfifchen Berichterftatter 
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(ſiehe unten Seite 156 ff.), weſentlich religiöſen Volke 
gelebt. Ja ſelbſt ſeine, allein nach ihrer Tüchtigkeit 
und Fähigkeit gewählten Umgebungen im Gefängniſſe, 
find mit Sorgfalt erlefen, aber auch fo reichlich für 
die Schwere ihrer ununterbrochenen, durch feine Wa: 
hen und Ketten unterftüßten Wachſamkeit und Aus: 
dauer entfchädigt, daß in allen dortigen neueren ©e; 
fängniffen, die Beaufſichtigung mehr ald die fehr 
reihlihe Nahrung und Kleidung Eoftet, während die 
Gefängnißbeamten felbft, auf einem ſolchen Standpunfte 
der Achtung in der bürgerlichen Geſellſchaft ftehen, 
daß fie ald die nothwendige Ergänzung der. dem Sträf— 
linge vom Haußgeiftlichen werdenden. Belehrung, Er: 
mahnung, und Kräftigung, betrachtet werden müffen, 
Iſt nun noch dieſes letzterwähnte, ſchwierige, erfchöpf: 
ende, und nur von Männern fo lange fie in der vol: 
len Kraft ihres Leibes und Geiftes daftehen, zu 
befleivende Amt, gehörig befeßt, fo darf ed weniger 
befremden, wenn felbft ein Pfarrer wie Hr. Smith 
in Auburn, der mit tiefer Weisheit ausſprach, Daß 
fiherfte Jeihen der Befferung eines Sträf— 
lingd fei in feinen Augen, wenn derfelbe 
niht begehre dad Gefängniß zu verlaffen, 
erklärte, er halte von den 650 dort befindlichen Sträf: 
Iingen, mindeftens funfzig gänzlich gebeffert und für 
gute Chriften, und wenn der ihm ähnlidhe Hr. Bars; 
rett in Wethersfield, unter 180 dortigen Gefang— 
enen, funfzehn bis zwanzig vollftändig Wiedergebohr; 
ene, annehmen zu können glaubt, 

Died find Die geiftigen und fittlihen, nur in ihs 
ren Folgen fihtbaren Wirfungen des Befjerungsfy: 
ftemd. Allein erreihbar durch die ©enauigfeit und 
Strenge der Zucht deffelben, durch die Zweckmäßig— 

: feit 
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keit der Stellung und Auswahl aller Beamten bis 
auf die Wärter hinab, von denen der erwähnte Herr 
Barrett fagt. „Der Erfolg eined Gefängnifjes, hängt 
großentheild vom Charakter der Wärter ab. Wenn 
die Wärter fo find wie fie feyn follen, wenn die 
GSträflinge bei Nacht getrennt, bei Tage ſchweigend 
arbeiten, und wenn zu dem öfteren fittlihen und re 
ligiöfen Unterrihte, eine ununterbrodene. Aufficht 
fonımt, dann kann ein Gefängniß zum Befferungs: 
orte für die Gefangenen, und zu einer Quelle des 
Einfommensd für den Staat werden.’ 

Wie aber alles Geiftige von ächtem Schrot und 
Korne, auch auf dad Südliche einwirft, fo wird denn 
aud durch folhe Wärter, wie jie eben gefchildert wur; 
den, durch Vorfteher wie die Herren Lynds (f. un: 
ten Seite 281 ff.) Powers, Wood und Pilsbury, 
welche ihr Auge und Ohr niemald ruhen lafjend, 
Scharfiiht an die Stelle der rohen Kraft ſetzen, auf 
diefem Wege die Koftbarkeit der Erbauung jedes Ge; 
fängniſſes beträchtlid) vermindert, dagegen aber, fo 
wie mit jedem zugelegten Fuße Mauerdicde, mit jeder 
eingefugten Eifenftange, mit jeder angelegten Feffel, 
die Wachfamkeit der Beamten erfchlafft, Dadurch auch 
wiederum. die Gefahr der Entweihung gefteigert. 

Diefe vielfeitig in einander greifenden, ſächli— 
hen und geiftigen Bortheile des amerifani 
fhen Befferungsfpftemes find ed nun, welche 
die Derichterftatter mit der ihrem Volke eigenthümli; 
hen Klarheit und Beftimmtheit, in drei Sätzen, ald 
deffen bezeichnende Eigenfchaften, alfo ausgefprochen 
haben. 

Erftlih. Unmöglichkeit ber Verderbniß 
durd die Sträflinge im Öefängniffe. 


su.x* 
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Zweitens. Große Wahrſcheinlichkeit, daß 
die Sträflinge dort die Gewohnheiten des 
Gehorſams und der Arbeitſamkeit anneh— 
men, welche nützliche Bürger aus ihnen bil— 
den können. en 

Drittens. Möglichfeit einer gründlichen 
Befferung. 


Frage ih nun, da ed jedem nicht misrathenen 
Bürger ziemt, bei Betrachtung fremder Vorzüge zu 
unterfuchen, ob diefelben nicht auch der Heimath zus 
zumenden ſeien, in wiefern Diefes auch für uns in 
Deutfohland, und indbefondre in Preuffen, mit 
dem amerifanifhen Befferungdfnfteme der Fall fei, fo 
fehe ih in unfren Zuftänden durchaus nichts, foldhen 
Hoffnungen Widerfprechended, oder felbige gar Ber: 
nichtended. Diejenigen Bedenflichfeiten, welche die 
franzöfifhen Berichterftatter gegen deffen Uebertragung 
nad ihrem Baterlande haben, und von denen die vors 
nehmften, die bei ihnen gefeßliche Einfperrung uner: 
wachfener Verbrecher in Zuchthäufern, die alled Leben 
der Gemeinden unterdrüdende Centralifirung der Be; 
hörden, die Abmwefenheit der religiöfen Volksgeſinnung 
und der zweckmäßigen Theilnahme der Geiftlichen, und 
endlich die, bei den noch im Gefängniſſe widerfpänft: 
igen Verbrechern, doch zu weit getriebene Scheu vor 
Leibeöftrafen bei dort begangenen Freveln find, diefe 
DBedenflichfeiten, finden glüclicherweife bei und durch— 
aus nicht Statt. 

Bon diefer Seite betrachtet, würden der Einführ: 
ung des Beſſerungsſyſtems, bei und feine Schwierig: 
feiten entgegenftehen, fondern felbige vielmehr durd) 
die, felbit gegen Amerifa gehalten, viel zahlreicheren 
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Rettungshäuſer, durch die ausgedehnte Sorgfalt für 
den geſetzlich vorgeſchriebenen Volksunterricht, ſo wie 
durch die größere Kraft der Regierung, weit beſſer 
als dort unterſtützt werden. 

Es bedarf daher, da es mit dem Saͤchlichen, 
über welches freilich noch genauere Nachrichten zu wün; 
ſchen wären, mit der Erbauung der wohlfeileren Beſſ— 
erungshäuſer nach dem Schachtelplane, mit der in 
Amerika eingeführten gänzlichen Verſagung des Ar: 
beitsantheils der freilich ſehr reichlich ernährten Sträf— 
linge, ja ſelbſt mit der Beſtellung auserleſener und 
wohlbezahlter Gefängnißbeamten, allein nicht ge— 
than iſt, auch noch einer möglichſt genauen Kennt: 
niß, der in den Anſtalten jenes Welttheiles angewend— 
eten geiſtigen und ſittlichen Mittel. Dieſe Mit— 
tel ſind es, welche ſich freilich in keinem zum Drucke 
beſtimmten Berichte herzählen und beſchreiben laſſen, 
und deren Auffaſſung, mit aller Hochachtung für die 
franzöſiſchen Berichterſtatter ſei es gefagt, einem Deut: 
ſchen wahrſcheinlich beſſer als ihnen, ja vielleicht bei 
der Eigenthümlichkeit und Geeignetheit unſres Volkes 
für alles in das Gebiet der Seelenlehre Hinüberſpiel— 
ende, ſelbſt beſſer als den beiden wackern Engländern 
gelingen dürfte, die ſich im gegenwärtigen Augenblicke, 
von der britiſchen Regierung gefendet, in Nordame— 
rika, mit Unterfuchung der dortigen Gefängniffe be; 
fchäftigen, und deren Reife, wenn auch kein veröffent: 
lichter Bericht von ihnen zu hoffen fteht, doch gewiß 
für ihr Vaterland um fo größeren Nußen tragen wird, 
da fih unter ihnen der trefflihe Herr W. Craw— 
ford, der vieljährige Schriftführer der Londonſchen 
Gefängnißgefellfchaft, befindet. 

Möge daher. diefen, gegen Ende des laufenden 
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Jahres nach England zurückkehrenden Männern, recht 
bald auf gleichem Berufswege, ein befähigter, die Be: 
dürfniffe und Eigenthümlichfeiten feines Baterlandes 
ftetd im Auge behaltender Deutſcher folgen. Möge 
dann das gut und nachahmbar Befundene aus jenem 
Freiſtaate, deſſen Befferungsfpftem fi, wie dieſes 
Bud) zeigen wird, viel weiter ald bloß auf die Ge⸗ 
fängniffe erftredt, nad) Deutfchland und nad) Preuffen 


verpflanzt werden, damit dieſes Königreich, der Früchte 


der Unterfuchungen franzöfifher, englifcher und deut— 
ſcher Forſchungen an der Duelle genieffend, auf dem eben 
begonnenen Wege der Gefängnißverbefferung, unermübd: 
lich und feegensreich fortfchreite, wie es bereits nebit 
Würtemberg, durd die Stiftung feiner zahlreichen, 
fortan die unentbehrlihe Ergänzung jedes Gefängnip- 
foftemes abgebenden Rettungshäufer, dem ganzen übri- 
gen Europa fo fhön vorangegangen ift. | 


N. H. Zulius. 


Franzöſiſche und amerifanifche Urtheile 


über den Bericht der Herren v. Beaumont und v. Torqueville. 





1. 


Louons toujours ceux qui croient au bien public, soit 
que notre foi les soutienne, soit m&me que, confians encore en 
un grand mouvement social auquel ils croyaient il y a trois 
ans, ils demandent toujours une onde vive au rocher sterile de 
leur revolution. Louons plus encore ceux qui n’ont craint ni 
des travaux, ni des voyages, ni des &tudes, dans une pensee 
de bien public, et qui, partis non sans quelque faveur qu’on 
eroyait devoir encore & la philantropie de leur entreprise, 
' sont revenus, si je ne me trompe, disgracies. S’il leur etait 
besoin d’une consolation, ils auraient celle d’avoir laisse, comme 
gage de leur zele, un travail utile, impartial, consciencieux, 
sans pensee syst&matique et sang vue exclusive, sans passion 
aucune, plein d’ordre, de clarte, de verite. 

Revue Europeenne Bd. 6 ©. 148. 


2. 


MM. de Beaumont et de Tocqueville, Deputes de la 
France au delä de l’Atlantique, ont dignement rempli leur 
mandat. L’ecrit dans lequel ils rendent compte de leurs ob- 
servations avec une grande impartialite, ne nous fait pas seule- 
ment connaitre la legislation penale am£ricaine, il nous per- 
met encore d’appr&cier un peuple indignement calomnie de- 
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ll serait difficile de trouver dans l’ouvrage des deux vo- 
yageurs aucune trace d’enthousiasme; nous avons reconnu en 
eux des observateurs consciencieux, perseverans dans leurs 
investigations, et qui n’exposent jamais leur opinion, sans ci- 
ter à l’appui un grand nombre de faits, de la réalité desquels 
ils ont eu soin de s’assurer. 


Le Semeur ©. 236 und 243. 


Nahfhrift. 


Sn dem Augenblicke wo der Schluß diefes Buches durch die 
Preſſe geht, empfange ich die Nachricht, daß auch in Nordame⸗ 
rifa, eine mit vielen Anmerkungen verfehene Weberfeßung des 
Beaumont-⸗Tocquevillſchen Berichtes erfcheint. Eine vollgültigere 
Anerkennung feines Werthes, möchte wol faum denkbar feyn. 





Erfiter Theil, 


Erſtes Hauptſtuͤck. 
Geſchichte des Beſſerungsſyſtems. 


—ñ 


Urſprung des Beſſerungsſyſtems im Jahre 1786. — Einfluß der Quaͤ⸗ 
fer. — Gefaͤngniß in der MWalnufftraße in Philadelphia, deffen 
Fehler und Vorzüge. — Der Herzog von La Rochefoucauld— 
Liancourt. — Annahme der Verwaltungsweife des Philadelphiaſchen 
Gefängniffes in mehreren Staaten, und deren nachtheilige Wirkungen. 
— Entftehung des Gefängniffes in Auburn. — In Pittsburg. — 
Des neuen Beſſerungshauſes in Philadelphia. — Nachtheilige Er: 
fahrungen über volltändige einfame Haft; auf fie folgt die in Aus 
burn eingeführte Einfamfeit mit Stillſchweigen. — Erfolg diefer Vers 
fahrungsweife in mehreren Staaten der Bereinigung. — Wethers- 
field. — Stiftung von Singſing durch Hrn. Lynds. — Errichtung 
ber Erziehungshäufer für verwahrlofete Kinder im Staate Neus 
Dorf. — Pennfylvanien verläßt das Syſtem völliger Einfamfeit ohne 
Arbeit. — Einführung einer neuen Art der Gefangenfhaft, mit 
neuen Strafgefegen daſelbſt. — Angabe der Staaten ohne Gefängnif- 
verbefferung, und derjenigen, wo felbige unvollfommen iſt. — Bar: 
barei einiger Strafgefege in verfchiedenen Staaten. — Zufammen- 
faffung. 


Dogleich das Beſſerungsſyſtem in den Vereinigten Staaten 

eine neue Einrichtung iſt, ſteigt deſſen Urſprung doch in einen 

Zeitraum hinauf, der ſchon weit hinter ung liege. Der erſte 
1 
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Gedanke einer Verbeſſerung der Gefaͤngniſſe Amerika's, gehört 
einer Neligionsparthei Pennſylvaniens an, naͤhmlich den 
Duäfern, deren Grundfäge allem Blutvergieffen zuwider 
find, und die fich beftändig gegen die graufamen Gefege er: 
flärt hatten, welche die englifchen Niederlaffungen von ihrem 
Mutterlande empfingen. Es gelang ihnen im Jahre 1786 (A.), 
ihre Stimme hörbar zu machen, und von diefem Zeitpunfte 
an, wurden nach einander, die Todesftrafe, die Verſtuͤmmel⸗ 
ung, und das Auspeitfchen, faft bei allen Vergehen, durch die 
gefeßgebende Verfammlung Pennfylvaniens abgefchafft '). Die 
Verurtheilten hatten von dba an, ein tweniger graufameg Loos. 
An die Stelle der Leibegftrafen, trat Freiheitsentziehung, und 
das Geſetz ermächtigte die Gerichtshöfe, Alle, welche den Todt 
verdient hatten, mit einfamer Haft bei Tage und bei Nacht 
in einer Zelle, zu beftrafen. Damals wurde in Philadel- 
phia, das alte Beſſerungshaus inder Walnußſtraße er- 
richtet. Die Sträflinge wurden dort nach der Natur ihrer 
Verbrechen in Klaffen abgetheilt, und Einzelzellen angelegt, 
um Diejenigen aufzubewahren, welche die Gerichtshöfe zu voll: 
iger Einfamfeit verurtheilt hatten. Dan bediente fih auch 
diefer Zellen, um den Widerftand Derjenigen zu überwinden, 
welche fich der Gefängnißzucht nicht unterwarfen. Diefe ein: 
famen Sträflinge arbeiteten nicht ?). Ä 
Saoo gut diefe Neuerung mar, ‚fo blieb fie doch nur eine 
unvollftändige. 

Seitdem hat man die Unmöglichkeit eingefehen, Verbre⸗ 
cher einer nüßlichen Klaffenabtheilung zu unterwerfen, und 
die einfame Haft ohne Arbeit, ift von der Erfahrung ver 


1) Gegenwärtig verhängt das Geſetzbuch von Pennfylvanien bie 
Zobesftrafe, nur noch in Fällen von abfichtlicher Ermordung, Vergift⸗ 
ung und Brandſtiftung. (Man fehe hinten Ziffer XX, Zufag R.). 


2) Diefe Zellen, dreiffig an der Zahl, find noch im alten Beſſer⸗ 
ungshauſe inder Walnußſtraße zu feben. 
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worfen worden. Die Gerechtigkeit erheiſcht jedoch zu bemerken, 
daß jene Verfahrungsweiſe nicht lange genug angewendet 
worden iſt, um entſcheidend zu ſeyn. Die allen Richtern in 
Pennſylvanien, durch die Geſetze vom ten April 1790 und 
vom 22ften März 1794 ertheilte Vollmacht, Sträflinge in 
das erwähnte Gefängniß zu ſchicken, welche ohne dieſe Gefete, 
in den Grafichaftsgefängniffen aufbewahrt worden wären, zog 
eine ſolche Weberfülung der Philadelpbiafchen Anftalt nad) 
fich, daß die Schwierigkeiten der Klaffenabtheilung zunahmen, 
während die Anzahl der Zellen unzureichend wurde *). 

WIN man aufrichtig feyn, fo gab es in ben Vereinigten 
Staaten noch gar fein Befferungsfnftem. 

Fraͤgt man aber, weshalb der eingeführten Art ber Ge: 
fangenfchaft jener Nahme verliehen wurde, fo müffen wir ant- 
worten, daß man damals wie jest, in Amerifa die Abfchaff: 
ung der Todegftrafe mit dem Beſſerungsſyſteme vertwechfelte. 
Man fagte, ftatt den Verbrecher hinzurichten, fegen 
ihn unfere Gefege ins Gefängniß, alfo haben wir 
ein Befferungsfyftem. 

Diefe Folgerung mar nicht richtig. Es iſt zwar fehr 
wahr, daß die Anwendung ber Tobesftrafe bei den meiften 
Verbrechen, mit einer gehörigen Verwaltung der Gefängniffe 
unvereinbar iſt, aber darum bringt die Abfchaffung jener 
Strafe, noch Fein wirkliches Befferungsfpftem hervor. Um zu 


1) Die vollftändigfte Ausfunft hierüber, fo wie über die Philadel— 
phiaſchen Angelegenheiten überhaupt, liefern folgende zwei Schriften. 

Roberts Vaux Notices of the Original and Successive Efforts, 
to improve the Discipline of the Prison of Philadelphia, and to re- 
form the Criminal Code of Pennsylvania: with a few Observations 
on the Penitentiary System. Philadelphia, 1826, 8. 

Sam. R. Wood Letter to Thomas Kittera Esq. Chairman of a | 
Joint Committee of Couneils on the subject of the Sale of the Wal- 
nut-Street Prison: with some Observations on the Necessity of a 
New System of Police for the City and County of Philadelphia. 
Philadelphia, 1831, 8. 

. | ” 


— 
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dieſem zu gelangen, muß der Verbrecher, deſſen Leben man 
geſchont hat, erſt in ein Gefaͤngniß geſetzt werden, deſſen Ver⸗ 
waltung dahin zielt, ihn beſſer zu machen. Denn wenn dieſe 
Verwaltung, anftatt ihn zu beſſern, ihn nur noch mehr ver; 
derbte, fo würde Dies fein Befferungsfpften mehr feyn, 
fondern nur, ein ſchlechtes Gefängnißfyftem. 

Man hat in Frankreich diefen Irrthum der Amerifaner 
lange getheilt. Der Herzog von Larochefoucauld⸗Lian— 
court gab 1796, eine anziehende Nachricht über das Phila⸗ 
delphiafche Gefängniß heraus. Er erklärte, biefe Stadt ber 
fige ein vortreffliches Gefaͤngnißſyſtem, und ale Welt ſprach 
e8 ihm nad) 1), 

Indeß Fonnte dag Philadelphiaſche Gefaͤngniß in der 
Walnußſtraße, keine derjenigen Wirkungen hervorbringen, welche 
man von dieſem Syſteme erwartete. Es litt an zwei Haupt: 
übeln. Theil verderbte e8 durch die Anftecfung des Wechf: 
elverkehrs der mit einander arbeitenden Sträflinge, und theils 
durch den Muüffiggang der einfamen Gefangenen. 

Das wahre Verdienft der Gründer jenes Gefängniffeg, 
beftand darin, daß fie die blutduͤrſtigen Geſetze in Pennſylvanien 
abfchafften, und durch Einführung einer neuen Art von Ge 
fangenfchaft, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf diefen Geg- 
enftand Ienften. Es ift fehr zu bedauern, daß man nicht 
gleich) von Anfang an unterfchieden hat, was in diefer Neuer: 
ung löblich, und was tadelnswerth mar. 

Die Strafe der einfamen Haft des Verbrechers, um ihn 
durch Nachdenken zur Befferung zu führen, beruht auf einem 
philofophifchen und wahren Gedanken. Aber die Urheber Diefer 
Lehre hatten noch nicht alles das gethan, was fie ausführ: 
bar und heilfam machen konnte. hr Irrthum fiel nicht 
gleich in die Augen, und der in den Vereinigten Staaten noc) 


1) Des Prisons de Philadelphie. Par un Europeen. Paris, An 
IV de la Republique (1796), 8. 
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mehr als in Europa geruͤhmte Erfolg des Philadelphiaſchen 
Gefaͤngniſſes, verſchaffte deſſen Fehlern, fo wie deſſen Vor⸗ 
zuͤgen, gleiche Guͤltigkeit in der oͤffentlichen Meinung. 

Der erſte Staat welcher ſich bemuͤhte, Pennſylvanien 
nachzuahmen, war Neu⸗NPork, welches im Jahre 1797, 
gleichzeitig, neue Straf» Gefege und ein neues Gefängnißfyftem 
annahm. 

In diefem wurde die einfame Haft ohne Arbeit, eben 
fo wie in Philadelphia eingeführt, und zwar, fo wie bort, 
nicht bloß für diejenigen, welche durch die Gerichte ing; 
befondere zu diefer verurtheilt worden waren, fondern auch 
für die, welche die Gefängnißgefege übertraten. Die einfame 
Haft war alfo damals nicht die gewöhnliche Ordnung ber 
Anftalt, fondern ausfchließlich für die fehmeren Verbrecher, 
welche vor der Milderung ber Strafgefege, zum Tode ver; 
urtheilt worden wären. Uebrigens wurden leichtere Verbrecher, 
im Gefängniffe unter einander eingefperrt. Sie mußten dort, 
abweichend von den in den Zellen Aufbewahrten, bei Tage 
arbeiten, und bie einzige Zuchtfirafe, welche der Vorſteher dag 
Recht hatte ihnen aufzuerlegen, wenn fie bie Hausordnung 
übertraten, beftand in einfamer Haft bei Waffer und Brodt. 

Das Philadelphiafche Gefängnig wurde auch anderswo 
nachgeahmt. Die Staaten Maryland, Maffachufettg; 
Maine, Neu-SGerfey, Birginien und andere, nah» 
men nach einander, den Grundfaß der einfamen Haft für 
eine befondere Klaffe von Sträflingen *), an. Die Milder: 


1) In Maryland wurde 1804 das erfie DBeflerungshaus in 
Baltimore errichtet, und 1809 wurden die Strafgefeße mit der neuen 
Art der Gefängnifitrafen, in Uebereinſtimmung gebracht. 

Es Heifft im 28ſten Artikel des hierüber erlaffenen Geſetzes. „Ein 
Geber, der wegen eined mit Gefangenfhaft im Beflerungshaufe belegten 
Verbrechens beftraft wird, foll in eine einfame Zelle gefperrt werden, wo 
er eine grobe, nicht fehr reichliche Koſt erhält, und fo lange dort bleibt, 
als ihm das Gericht zuerfannt hat. Wohl verfianden, daß die in der 
Zelle zugebrachte Zeit, nicht die Hälfte der ganzen Zeit der Gefang- 


i 
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ung ber Strafgefeße, ging der Verbefferung der Gefängniffe 
voran. 

Diefe Art der Gefangenfchaft, hatte aber nirgendwo ben 
von. derfelben gehofften Erfolg. Sie war im Allgemeinen für 
den öffentlichen Schatz fehr Eoftfpielig, fie führte niemald 
zur Befferung der Gefangenen *), und die Gefeßgebung jedes 
Staates, mußte alljährlich beträchtliche Summen zur Erhalt: 
ung der neuen Anftalten bewilligen. Endlich führte fie die 


enſchaft überfleigt, und nicht weniger ald den zwanzigſten Theil bers 
felben beträgt. uch follen die Vorſteher des Befferungshaufes das 
Recht haben, diefe Einfamfeit, auf welche Weife und in welchen Zwifch 
enräumen es ihnen beliebt, anzuordnen“ (Act of the Assembly [Balti- 
more, 1819] ©. 24). 

Im dreiſſigſten Artikel des nähmlichen Geſetzes, wird für die Straͤf⸗ 
linge im Befferungshaufe, mit Ausnahme der von ihnen in den Zellen 
zugebrachten’Zeit, Arbeit angeordnet. Der vierzigfte Artikel, geftattet den 
Gebrauh der Peitſche als Zuchtmittel. Das Geſetz fuͤr Maryland, 
weicht alſo von dem Neuyorkſchen nicht ab. 

Sn dem Gefaͤngniſſe zu Bofton (Maffachufetts), ift die völlige Ein⸗ 
famfeit in gewiffen Fällen, erft am 21flen Zunt 1811 fefigeftellt worden 
(Rules and Regulations for the Government of the Massachusetts 
State Prison. Boston, 1823). 

Sn Neu-Jerſey geſchah das nähmliche feit dem Fahre 1797. 
(Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston [Boston, 1830, 8] ©. 423. 

Sm Sabre 1820 wurde in Neu-Jerſey ein Gefeß erlaffen, welches 
die Gerichtshoͤfe ermächtigte, bei Brandftiftung, Mord, Notbzucht, Gotts 
eslätterung, Meineid, Einbruch oder gewaltfamem Diebftahl, Faͤlſchung 
u. f. w., auf einfame Haft, während des vierten Theiles der Zeit zu 
erfennen, auf weldye fie zur Gefängnißftrafe mit Arbeit hätten verur⸗ 
tbeilt werden Fönnen. (Schreiben des Hrn. Soutbard in Neu: Ger 
fey vom 27ften December 1831, an die Berichterftatter.) 

1) Man fehe hinten die Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben 
unter Ziffer XIX. 

Bericht des Controlleurs ded Staates Neuyorf an bie gefegebende 
Verfammlung vom 2ten März 1819. 

Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston. S. -422, 423, 454. 

Berichte über das Sefängniß in Gonneetitut, und das in une 
chuſetts. 
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beſtaͤndige Ruͤckkehr der naͤhmlichen Verbrecher in die Ge; 
fängniffe herbei, und erwies hierdurch die Unwirffamfeit der 
Verwaltungsweiſe, twelcher fie in denfelben unterworfen ge 
wefen waren '). 

Diefe Ergebniffe fchienen das Fehlerhafte des ganzen 
Spftemg, hinreichend zu bemweifen. Man hielt ſich aber, ftatt 
daffelbe deshalb anzuflagen, an die Art wie es ausgeführt 
wurde. Man glaubte, dag ganze Uebel rühre von ber un: 
zureichenden Anzahl der Zellen, und von ber. Anhäufung der 
Gefangenen in der Anftalt her, und das Syſtem werde, fo toie 
es jeßt beftehe, die gewünfchten Folgen nach fich ziehen, wenn 
man nur zu ben bereits beftehenden Gefängniffen, einige Neu: 
bauten hinzufüge.. Es wurden daher neue Anftrengungen, 
und neue Koften gemacht. | 

Dies ift der Urfprung bed 1816 gegründeten Gefäng: 
niffes in Auburn. 

Dieſe fpäter fo berühmt gewordene Anftalt, wurde zu: 
erft nach einem wefentlich fehlerhaften Plane erbaut. Sie be: 
fchränfte ſich auf einige Klaffenabtheilungen, und jede Zelle 
in berfelben, wurde für zwei Gefangene (B.) eingerichtet ?): 
dies war gewiß die unglüclichfte von allen Arten des Zu: 
fammenfegend. Es ift bei weitem beffer, funfjig Sträflinge 
in einem Gemache mit einander einzufperren, als zwei zus 


1) Man fehe weiter unten die vergleichende Weberficht der Ruͤck— 
fälle in verfchiedenen amerifanifhen Gefängniffen unter Ziffer XVII, 3. 

In dem Berichte der Gefängnißvermaltung an die gefeßgebrnde 
VBerfammlung in Neuyorf vom 30ſten Januar 1819, beifft es. „Es if 
eine traurige Wahrheit, daß die meiften Sträflinge ſich während ihrer 
Gefangenfhaft nicht beffern, fondern im Gegentheile in ihrer Bospeit 
verhärten, und nady ihrer Entlaffung, lafterbafter und in Verbrechen 
erfahrener find, als fie ed vorher waren. 

2) Der 1816, 1817 und 1818 erbaute füdlihe Flügel des 
Auburnfhen Befferungshaufes, enthielt ein und fechzig Zellen, 
und acht und zwanzig Stuben, in deren jeder man acht bis zwölf Sträf- 
linge laſſen konnte. 
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fammen zu ‚fegen. Der Nachtheil hiervon wurde bald be: 
merklich, und die Gefeßgebung des Staates Neu:Pprk be 
fhloß 1819, den Bau des nördlichen Flügels in Aus 
burn, um bie Anzahl der einfamen Zellen zu vermehren. 
Indeß muß man wohl: bemerken, daß man damals noch gar 
feinen Begriff von dem Syſteme hatte, welches fpäterhin ein- 
geführt worden if. Man wollte nicht fämmtliche Sträflinge 
der einfamen Haft unterwerfen, fondern nur eine größere Anzahl 
- derfelben, in Zellen unterbringen. Gleichzeitig führten eben 
dieſe Anfichten, zu gleichen Verſuchen in Philadelphia, two der 
geringe Erfolg des Gefängniffes in der Walnußſtraße, die 
Pennfplvanier von. deffen Ohnmacht Gutes zu berwirken, 
überzeugt haben würde, wenn fie nicht eben fo wie die Neu: 
yorfer, in den Mängeln der Ausführung, die Urfache zum 
Sefthalten ihres Hauptgrundfages zu finden vermeint hätten. 
Es war im Jahre 1817, daß die Gefeßgebung von 
Pennfplvanien, die Errichtung zweier Befferungshäufer be 
ſchloß. Das eine in Pittsburg für die mweftlichen Graf: 
fchaften, dem 1821 für die Stadt Philadelphia und die öftlis 
chen Graffchaften, dag 1829 zuerft gebrauchte, aber noch nicht 
vollendete neue Befferungshaus in Philadelphia, folgte. 
Die Grundfäße, welche bei dem Baue diefer beiden An- 
falten befolgt werden follten, waren jedoch nicht ganz die 
felben, die bei Errichtung des alten Befferungshaufes in der 
Walnußftraße vorgewaltet hatten. In diefem hatte die Klaff- 
enabtheilung den Hauptgedanfen gebildet, zu dem nur noch 
die einfame Haft hinzugefommen war. In den neuen Anz 
falten gab man die Klaffenabtheilung auf, und führte Dagegen 
für jeden Gefangenen, eine Einzelgelle ein. Der Sträfling 
follte diefe weder bei Tage noch bei Nacht verlaffen, und alle 
Arbeit in diefer Einfamfeit, war ihm unterfagt. So wurde 


die ganz einfame Haft, welche in der alten Anftalt nur Neb⸗ 


enbedingung war, in den beiden neuen, ber Hauptgebanfe. . 
Der Verſuch den man machen wollte, verfprach ent 
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ſcheidend zu ſeyn. Man ſcheute keine Koſten, um die neuen 
Anſtalten auf eine ihres Zweckes wuͤrdige Weiſe zu erbauen, 
und die errichteten Gebaͤude, glichen weniger Gefaͤngniſſen, 
als Palaͤſten (C.). 

Unterdeß hatte man aber noch vor der Ausfuͤhrung der 
uͤber Errichtung der Pennſylvaniſchen Anſtalten erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze, in dem Staate Neuyork, den Verſuch des Beſſerungs⸗ 
hauſes in Auburn gemacht. Bei dieſer Gelegenheit entſtanden 
in der Neuyorker Geſetzgebung große Streitigkeiten, und 
das Publikum war ungeduldig, den Erfolg der neuen Ber: 
fuche zu Fennen, welche man angeftellt hatte. 

- Der nördliche Flügel des Gefängniffes in Auburn, war 
1821 faum beendigt, al8 man achtzig Sträflinge, jeden in 
einer Einzelzelle, in demſelben einfperrte *). Diefer Verſuch, 


1) Am 2ten Aprit 1821 befchloß die Geſetzgebung von Neuyorf, 
die Vorfteher der Anftalt in Auburn zu ermächtigen, 80 der verhaͤrtet⸗ 
ften Verbrecher auszuwählen, und fie ununterbrochen bei Zage und bei 
Naht ohne Arbeit, in den Einzelzellen einzufperren. Diefer Beſchluß 
wurde am 25ſten December 1821 ausgeführt. Sie durften nur mit dem 
Geiftlihen fprechen, und bloß dem Gefangenwärter ihr etwaniges Ers 
franfen anzeigen, worauf dann ein Arzt geſchickt wurde, um fie zu uns 
terfuchen, und nötbigenfall in die Kranfenabtheilung zu bringen. Ans 
dere ÖSträflinge brachten ihnen unter den Augen eines MWärters ihr Ef 
fen vor die Thüren ihrer Zellen, und nahmen, was nöthig war, wicder 
hinweg. Es wurde große Gorge getragen, durch Weiffen und Reinigen, 
ihre Zellen und Kleider fauber und gefund zu erhalten, und auch nicht 
gelitten, daß fie ſich bei Zage zum Schlafen niederlegten. (Report of 
Gershom Powers, Agent and Keeper ofthe State Prison at Auburn, 
Made to the Legislature, Jan. 7, 1828 [Albany, 1828, 8] ©. 80, fo 
wie ein von Kern Lynds den Berichterftattern gegebener fchriftlicher 


Aufſatz.) 


Dieſes Verfahren war von der geſetzgebenden Verſammlung auf 
den Bericht eines Unterſuchungsausſchuſſes vorgeſchrieben worden, zu 
welchem Herr J. Spencer aus Canandagua, einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Criminaliſten des Staates Neuyork, gehoͤrte. Es heiſſt in dieſem 
Berichte. „Die Straͤflinge ſollten nah ihrer Sittlichkeit in Klaſſen ab» 
getheilt werden. Und zwar die im Verbrechen verhärteten Bd: 
fewichter, mit ununterbrocdener einfamer Gefangenfhaft, 
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von dem man ſich den beſten Erfolg verſprach, wurde aber 
für die. meiſten Straͤflinge verderblich. Man hatte fie, um 
fie: zu beffern, einer völligen Abfonderung unterworfen, aber 
eine ſolche gänzliche Einfamfeit, ohne die geringfte Zerftreu- 
ung oder Unterbrechung, geht über die menfchliche Kraft. Sie 
hoͤhlt den Verbrecher unabläffig und — aus, ſie beſſ⸗ 
ert nicht, ſie toͤdtet. 

Die Ungluͤcklichen bei denen dieſer Verſuch angeſtellt 
wurde, verfielen in einen ſo augenſcheinlichen Zuſtand des 
Hinwelkens, daß ihre Aufſeher davon betroffen wurden. Ihr 
Leben ſchien in Gefahr, wenn ſie laͤnger unter gleicher Be⸗ 
handlung im Gefaͤngniſſe blieben, fünf von ihnen waren in 
einem einzigen Jahre an Schwindfucht mit Wafferergieffungen 
geftorben *), und ihr geiftiger Zuftand war nicht minder bes 


die nach ihnen auf der Stuffenleiter des Verbrechens Kommenden, einen 
Theil diefer Zeit mit der nähmlichen Strafe belegt werden, während 
ihrer übrigen Haftzeit aber die Erlaubniß haben zu arbeiten, und den 
am wenigften Strafbaren und Verderbten, folle geftattet feyn, den ganzen 
Zag zu arbeiten.” (Bericht an die gefeßgebende Berfammlung vom 
Sabre 1821.) 


1) Mährend des Jahres 1822 waren burchfchnittlihd 220 Sträf- 
linge in der Anftalt. Aus dem Berichte des Arztes an die Beauflichtiger 
über dieſes Jahr geht hervor, daß die Durchfchnittszahl der Lazaret- 
franfen fieben bis acht betrug, daß zehn Sträflinge farben, von denen 
fieben an Schwindfucht, unter welchen letzten, fünf zu. den achtzig ein» 
famen Gefangenen gehörten. Der Arzt fagt, daß Sträflinge aus den 
Zellen, mit erfchwertem Athmen, Schmerzen in der Bruft u. f. w., ins 
Lazaret famen, und fchliefft feinen Bericht mit folgenden Worten. „Es 
ift eine allgemein angenommene und anerfannte Meinung, daß eine ſitz⸗ 
ende Lebensweife, gleichviel weldperlei Art, zur Schwäche, und deshalb 
auch zu örtlichen Mebeln, geneigt macht, e8 mag nun im Stubirzimmer 
oder im Gefängniffe, in der Kinderftube oder in der Schule, oder auch 
an jedem andren Orte verbracht feyn, an welchem Muffelbemegung ge 
hemmt if. Wenn wir die geiftigen Krankheitsurſachen unterfuchen, fins 
den wir wahrfcheinlih, daß fißendes Leben im Gefängniffe, da es 
die ſchwaͤchenden Leidenichaften des Truͤbſinns, Kummers u. f. w. ers 
weckt, das Hortfchreiten der Lungenkrankheit aufferordentlich befchleunigt.” 
Bei der im Gefängniffe Herrfchenden Ordnung und Reinlichkeit, haben 
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unruhigend. Einer von ihnen hatte ſeinen Verſtand verlohren, 
ſo daß er mit dem Kopfe gegen die Waͤnde der Zelle rannte, 
bis er eines ſeiner Augen zerſtoͤhrt hatte, waͤhrend ein Anderer 
in einem Anfalle von Verzweiflung, den Augenblick benußte, 
wo der Wärter ihm etwas brachte, um fic) aus ber Zelle 
im vierten Stockwerke herabzuftürzen, wobei er, wenn nicht 
eine hervorragende Dfenröhre die Gewalt des Falled gemäßigt 
hätte, augenblicklich fein Leben eingebüßt haben mwürbe. Ein 
dritter endlich zerfchnitt fich die Armblutadern mit einem Stücke 
Zinn, um fich. zu Tode zu bluten. 

Nach ſolchen Wirkungen, wurde nun entfcheibend über 
dieſes Syſtem abgeurtheil. Der Gouverneur des Gtaas 
te8 Neuyork, begnabigte ſechs und zwanzig diefer einfam Eins 
gefperrten. Diejenigen, welchen diefe Gunft nicht wider⸗ 
fuhr, erhielten die Erlaubniß, bei Tage heraus zu gehen, und 
in gemeinfchaftlichen Werkftätten zu arbeiten. Geit biefem 
Zeitpunfte, alfo feit 1823, hat man in Auburn das Syſtem 
der gänzlichen Einfamfeit aufgegeben. Bald erlangte man 
auc, den Beweis, daß diefe Werfahrungsmeife neben ihrer 
Schaͤdlichkeit für den Gefundheitszuftand der Sträflinge, noch) 
auffer Stande fei, felbige zu beffern. Bon den fechg und zwanzig 
Sträflingen, welche der Gouverneur begnadigt hatte, famen 
naͤhmlich bald darauf zwölf, in Folge neuer Verurtheilungen 
wieder hinein, und es ift aus diefer ganzen Klaffe, fein eins 
ziges Beifpiel wirklicher Befferung befannt geworden '). 

Diefer Verſuch, welcher für diejenigen an benen ders 
felbe angeftellt wurde, fo nachtheilig abgelaufen war, mußte 


wir feine Urfache zu fchlieffen, daß fich innerhalb ber Mauern deffelben, 
eine atmofphärifche, ernſtlich krankmachende Urfache vorfinde, aber Eins 
fperrung wirft auf den vorhandenen Sirankheitsfeim, und befchleunigt 
das Umfichgreifen aller der Uebel, welche fpäter auf andre Weile töbts 
lid) geworden wären. (Powers Report [1828] u. f.w. ©. 81.) 

1) Powers Report ©. 88, und ein hanbferiftlicher Aufſatz des 
Hm. Lynds. 


12 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


natuͤrlich dem Erfolge des Beſſerungsſyſtemes, hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrlich werden. Es ſtand zu fuͤrchten, daß man nach den 
ſchaͤdlichen Folgen der Einſamkeit, auch den derſelben zum 
Grunde liegenden Satz, verwerfen wuͤrde. So naturge⸗ 
maͤß nun auch dieſe Gegenwirkung zu ſeyn ſchien, handelte 
man dennoch mit groͤßerer Weisheit. Man hielt den Ge⸗ 
danken feſt, daß die Einſamkeit, welche die Verbrecher zum 
Nachdenken bringt, und den einen von dem andern trennt, 
einen wohlthaͤtigen Einfluß ausuͤbe, und man ſuchte bloß ein 
Mittel, die Nachtheile der Abſonderung zu vermeiden, indem 
man ihre Vortheile bewahrte. Dieſes Mittel glaubte man 
nun darin gefunden zu haben, daß man die Straͤflinge bei 
Nacht in ihren Zellen verwahrte, und fie bei Tage in ge 
meinfchaftlichen Werffiätten, vollfommen ſchweigend arbeiten 
ließ. 

Die Herren Alten, Hopkins und Tibbits, welche 
1824 von der gefeßgebenden Verſammlung in Neuyorf beauf- 
fragt wurden, das Befferungshaus in Auburn zu unterfuchen, 
fanden dort diefe neue Drönung bereits eingeführt. Sie er- 
theilten ihr in ihrem Berichte großes Lob, und die gefetgeb- 
ende, Gewalt befräftigte das neue Syſtem, durch ihre fürm- 
liche Genehmigung. 

Hier zeigt fich nun eine Dunkelheit, welche aufzuklären, 
nicht in unferer Macht geftanden hat. Wir fehen das be; 
ruͤhmte Auburnfche Syſtem, plöglic aus ber finnreichen Ver⸗ 
bindung zweier, dem erften Anfcheine nach unverfnüpfbarer 
Beftandtheile, der Abfonderung und der Vereinigung, hervor- 
sehen. Das aber was wir nicht deutlich wahrnehmen, ift, 
wer der Schöpfer dieſes Syſtems fei, deffen erften Gedanken, 
doch irgend jemand gehabt haben muß. 

Hat ihn etwa der Staat Neuyork dem Gouverneur 
Elinton zu danken, deſſen Nahme in den Vereinigten Staaten, 
an alle nüglichen und twohlthätigen Unternehmungen geknüpft 
if? Oder muß man die Ehre befjelben dem Herrn Cray, 
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einem der Vorſteher von Auburn geben, welchem ber Nichter 
Powers, der felbft an der Spise dieſer Anftalt geftanden 
bat, das Verdienſt derfelben beisumeffen fcheint? Kann end» 
fich Herr Lynds, der unftreitig viel: dazu beigetragen hat, 
dieſes nene Syſtem zur Ausführung zu bringen, fich ben 
Ruhm der Erfindung deffelben zufchreiben *)? 

Wir toollen es nicht verfuchen, diefe Fragen zu beant- 
worten, welche für diejenigen die wir eben genannt haben, 
höchft anziehend, und für das Land in dem fie an's Licht 
getreten find, von der größten Wichtigkeit bleiben, die es aber 
feinesweges für ung find. 

Lehre uns übrigens die Erfahrung nicht auch fonft, daß 
es Neuerungen giebt, deren Ehre eigentlich niemand zus 
koͤmmt, weil fie gleichzeitigen Anftrengungen, und den an 
fchritten- der Zeit zugefchrieben werben müffen? 

Der Erfolg der Anftalt in Auburn, war vom erften 
Augenblicke an aufferordentlich, und erregte bald auf's Leb- 
baftefte die allgemeine Aufmerffamfeit. Es zeigte fi) nun 
auf einmal ein bemerfenswerther Umfchtwung der Dinge. Die, 
bisher unbekannten Gefangenmwärtern anvertraute Leitung eines 
Gefängniffes, wurde der Gegenftand des Ehrgeizes von Maͤnn⸗ 


1) In den Vereinigten Staaten fchreibt bie öffentlihe Meinung 
faſt allgemein, Hrn. Lynds die Erfchaffung ded Syſtems zu, weldes 
in dem Auburnfchen Befferungshaufe zuleßt angenommen wurde, Dies 
ift auch die Meinung .der Herren Hopfins und Tibbits, welche 1826 
mit Unterſuchung der Auburnſchen Anftalt beauftragt wurden, fo wie Hrn. 
£ivingfton’s. (Sam. M. Hopkins and George Tibbits Report 
of te Commissioners of the Legislature of New-York, appointed to 
examine the Prison of Auburn, and report to the Legislature whether 
any abuses had existed in regard to ihe mode of punishment [New- 
York, 1827, 8] ©. 23 und Edw. Livingston)’s Introductory Re- 
port to the Code of Prison Discipline explanatory of the principles 
on which this Code is founded. Being Part of the System of Pe- 
nal Law, prepared for the State of Louisiana [Philadelphia, 1827, 8] 
6.13 (D.). Die einzige widerfprechende Angabe findet fich in einem, 1829 
von Hrn. ©. Powers an Hrn. Livingfton geſchriebenen Briefe ©. 5 ff.) 
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ern, welche in der buͤrgerlichen Geſellſchaft einen hohen Platz 
einnahmen, und man ſah Herrn Lynds, vormals Hauptmann 
im Heere der Vereinigten Staaten, und den Richter Powers, 
einen Beamten von ſeltenem Verdienſte, ſich in der oͤffentlichen 
Meinung und in ihren eigenen Augen, durch Bekleidung * 
Vorſteheramtes in Auburn, ehren. | 
Indeſſen machte die Annahme des Zellenſyſtems * 
ſaͤmmtliche Straͤflinge des Staates Neuyork, das Beſſerungs⸗ 
haus in Auburn unzureichend, denn es enthielt nad) den vers 
ſchiedenen Vergrößerungen die e8 erfahren hatte, doch nur fünf 
Hundert und Funfzig Zellen '), fo daß man die Nothwendigkeit 
eines neuen Gefängniffes fühlen mußte. Dem gemäß wurde 
im Sjahre 1825 der Entwurf des Befferungshaufes in Sing- 
fing (ſiehe hinten Tafel3), von der Gefeßgebung genehmigt. 
Die Ausführungsmweife diefes Entwurfes, verdient aber wohl 
beſonders erzaͤhlt zu werden. | 
Herr Lynds, der fih als Vorſteher der Anftalt in 
Auburn fo vortrefflich bewährt hatte, verlieh felbige mit 
hundert an Gehorfam gegen ihn gewöhnten Sträflingen, und 
führte diefe an den Platz, wo das neue Gefängniß erbaut 
werden folltee Dort ließ er fie an den Ufern des Hudſons 
fi) lagern, und ohne Gebäude zu ihrer Aufnahme, ohne 
Mauern zur Einfperrung diefer gefährlichen Begleiter, fogleich 
- ihre Arbeiten beginnen, indem er aus jedem von ihnen, einen 
Maurer oder Zimmermann machte, und zur Aufrechthaltung 
ihres Gehorfams, Feine andere Gewalt befaß, als die Feftig- 
feit feines Charafters, und die Kraft feines Willens. 
So fuhren die Sträflinge, deren Zahl allmälig vers 
mehrt wurde, mehrere Jahre lang fort, ihr eigenes Gefäng- 
niß zu bauen, und jeßt enthält dag Beſſerungshaus in Sing: 


— — — — — 


1) Sm Jahre 1823 waren in Auburn nur erſt 380 Zellen. Am 
12ten April 1824 befahl die gefeßgebende Verſammlung, die Erbauung 
von 170 neuen. 
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fing taufend Zellen, die fämmtlich durch die dort aufbe 
wahrt getvefenen Sträflinge, erbaut worden find ?). z 
Am nähmlichen Jahre 1825 entftand in der Stadt Neis 
yorf, eine, freilic ganz verfchiedene, aber unter den Neuer: 
ungen deren Gefchichte wir bier mittheilen, nicht minder aus; 
gezeichnete Anſtalt; wir reden von dem Erziehungshauſe 
für jugendliche Verbrecher (House of Refuge for 
Juvenile Delinquents). Es giebt feine Anftalt, deren Nugen 
genauer mit der Erfahrung übereinftimmte. Bekanntlich find 
die meiften Menfchen, gegen welche die Strafgerechtigfeit mit 
Strenge verfahren muß, unglücklich geweſen, ehe fie ftrafbar 
waren. Das Unglück ift aber befonders für Diejenigen ge 
fahrbringend, welche es in zartem Alter betrifft, und nur fehr 
felten vermag die Waife, ohne Erbtheil und ohne Freunde, 
fo wie das von feinen Xeltern verlaffene Kind, den Fallftricken 
zu entgehen, welche feiner Unerfahrenheit gelegt werben, und 
e8 binnen kurzer Zeit, vom Elende zum Verbrechen führen. 
Bon dem Schickfale diefer jungen Verbrecher gerührt, faßten 
mehrere wohlthätige Einwohner von Neuyorf den Gebanfen, 
ein Erziehungshaus für diefelben zu gründen, welches ihnen 
zum Zufluchtsorte dienen, "und ihnen bie Erziehung und bie 
Mittel zum Fortkommen verleihen follte, die dag Glüd 
ihnen verfagt hatte. Gleich die erſte Unterzeichnung, lieferte 
zu biefem Zwecke 30000 Dollars (41250 Thaler Pr. C.). 


1) Die Art wie Hr. Lynds Gingfing erbaute, würde gewiß bes 
- zweifelt werden, wenn die bier von uns erzählte Thatfache, nicht ganz 
frifh, und allgemein befannt wäre. (Eine nähere Angabe findet ſich in 
Julius Gefängnißfunde ©. CLXIV ff. Anmerfung 2.) Um felbige 
zu begreifen, muß man alle Hülfsmittel kennen, welche ein willen 
fräftiger Mann, in der neuen amerifanifchen Gefängnifordnung zu fins 
den vermag. Will man fi einen Begriff von der Charafterftärfe des 
Hrn. Lynds, und von feinen Anfichten über das Beſſerungsſyſtem mas 
hen, fo braucht man nur die weiter hinten, unter Ziffer X mitgetbeilte 
Unterredung zu lefen, welde wir mit ihm gehabt haben, und die wir 
für unfere Pflicht hielten, ganz abdrucken zu laffen. 
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So entſtand, bloß durch einen wohlthaͤtigen Verein, eine 
höchft nügliche. Anftalt, welche vieleicht noc) mehr Nutzen 
als. die Befferungshäufer ftiftet, meil die Gefängniffe das 
Verbrechen firafen, während der Zweck der UNENNE 
if, e8 zu verhüthen. 

Die in Auburn gemachten Erfahrungen, über die nach» 
theiligen Wirkungen der Abfonderung ohne Arbeit, hielten indeß 
Pennfylvanien nicht ab, feinen Verfuch mit berfelben fort: 
zufeßen, und das Befferungshaus in Pittsburg, fing 1827 
an, Sträflinge aufzunehmen. Jeder Gefangene wurde dort 
bei Tage und bei Nacht in eine Zelle eingefchloffen, ohne daß 
es ihm erlaubt war, zu arbeiten. Diefe, grundfäglich völlige 
Einfamfeit, war e8 aber nicht in der Wirklichkeit. Die Bauart 
diefes Befferungshaufes ift nähmlich fo fehlerhaft, daß es leicht 
wird in einer Zelle zu hören, was in der andern vorgeht (E.). 
Auf diefe Weife fand jeder Sträfling in der Unterhaltung 
ſeines Nachbarg, eine tägliche Zerftreuung, und mithin bie 
Gelegenheit zu unvermeidlicher Verderbniß. Da nun dieſe 
Verbrecher gar nicht arbeiteten, fo kann man wirklich fagen, 
daß ihr einziges Gefchäft darin beftand, fich unter einander 
zu verderben. So war demnach dieſes Gefängniß noch 
fchlechter, als felbft das alte Befferungshaug in der Walnuß⸗ 
firaße in Philadelphia. Denn die Pittsburger Sträflinge 
befferten fich. durch . ihre Verbindungen unter einander, eben 
fo wenig als die Philadelphiafchen, und brachten, während 
diefe dem Staate doch durch ihre Arbeit einige Entfchädig- 
ung gewährten, ihre ganze Zeit in einem Muüffiggange zu, der 
ihnen felbft fchädfich, und dem Schage Iäftig war *). 

| Der 


1) Das Gefängniß in Pittsburg, if jegt in einer Art Zuftand 
von Berlaffenheit. Die nur für Einen Sträfling beſtimmten Einzelzellen 
find Allen zugänglich, welche frei unter einander verfehren fünnen. Wir 
baben 64 ſolcher Zellen in dem Gefängniffe gefunden, in welchem man von 
dem ganzen Syfteme bloß das Fehlerhafte, nähmlich die Arbeitslofigfeit, 
beibehalten hat. Die Sträflinge find bis auf eine fehr Meine Zahl, 
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Der ſchlechte Erfolg der eben geſchilderten Anſtalt, be⸗ 
wies zwar nichts gegen das Syſtem, aus welchem ſelbige 
hervorgegangen war, weil bauliche Maͤngel deſſen Ausfuͤhr⸗ 
ung unmoͤglich machten, aber er trug doch dazu bei, daß die 
Anhänger der demſelben zum Grunde liegenden Lehrer ſich ab: 
zufühlen anfingen. Diefer Eindruck wurde noch lebhafter in 
Pennfylvanien, als man bort, die durch die Einfamfeit ohne 
Arbeit, im Auburnfchen Befferungshaufe verurfachten Ungluͤcks⸗ 
fälle, mit dem guten Erfolge der neuen, auf nächtliche Ein: 
famfeit bei gemeinfchaftlicher Tagesarbeit beruhenden Ordnung, 
vergleichen fonnte . 

Dur fo auffallende Ereigniffe gewarnt, fürchtete man 
in Pennfplvanien, auf einem falfchen Wege zu meit gegangen 
zu ſeyn. Man fühlte das Beduͤrfniß, bie in Pittsburg in 


ganz müffig, weil feine Werkſtaͤtte da ift, in der man fie verfammeln 
fönnte. Trotz der wefentlihen Fehler der Anftalt, fcheint e8 und, daf 
man einen größeren Nutzen aus derfelben ziehen könnte, aber die Vers 
waltung ift durch die fchlechte Dertlichfeit eutmutbigt, und die allgemeine 
Aufmerffamfeit bat fih, da das Syſtem nidt den erwarteten Erfolg 
gebabt bat, von dort weggewendet. Unter einer Regierung, der ed an 

Kraft und an Ausdauer ganz fehlt, werden nur diejenigen Unrnehms 
ungen gut ausgeführt, welche die Öffentliche Meinung lebhaft anfprechen, 
und deshalb den fidy mit ihnen Befchäftigenden, Nubm und Wortheil 
gewähren. Das Befferungsbaus in Philadelphia, wird von fehr ver 
dienten Männern geleitet, während das bereits vergeffene in Pittsburg, 
blog Beamte von gewöhnlichen Fäbigfeiten findet. 


1) Nicht bloß im DBefferungshaufe in Auburn, hat die arbeitslofe 
einfame Haft, hoͤchſt nachtheilig auf das fittlihe und leibliche Wohl der 
Sträflinge gewirft. Auch in den Staatengefängniffen von Maryland, 
Maine, Virginien und Neu-Jerſey, find die gemachten Erfahrungen nicht 
glüdfliher gewefen. Aus dem leßtermähnten Gefängniffe werden die 
Nabmen von zehn Sträflingen genannt, welche die einfame Haft getödtet 
bat (Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston ©. 422.). 

Nachdem der Gouverneur von Virginien aufhörte, die Sträflinge 
zu begnadigen, genas fein einziger von ihnen mebr, der einmal erfranft 
war. (Siehe den Bericht der Herausgeber des Pennſylvaniſchen Straf: 
geſetzbuches S. 30.) 
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Gang gebrachte arbeitsloſe einfame Haft, einer neuen Pruͤf⸗ 
ung zu unterwerfen, obgleich) man felbige auch bei dem im 
Baue ſchon fehr weit vorgerücten neuen Befferungshaufe in 
Philadelphia, zum Grunde gelegt hatte. 

Die Gefeßgebung von Pennfylvanien ernannte Daher 
einen Ausfchuß, um zu unterfuchen, welches Syftem der Ge 
fangenfchaft das beffere fei. Die hiermit beauftragten Herren 
Karl Shaler, Ed. King und T. L. Wharton, haben in 
einem Aufferft merfwürdigen, ausführlichen Berichte vom 20ſten 
December 1827, bie verfchiedenen, damals gebräuchlichen Ey: 
ſteme auseinander gefeßt, und fchlieffen ihre Unterfuchung mit 
der Empfehlung des neuen Auburnfchen Verfahren, deſſen 
Vorzüglichkeit fie aut anerkennen '). | 

Der Eindrucd, den diefe Unterfuchung auf die öffentliche 
Meinung machte, war ftarf, aber es erhob fich dennoch) heft: 
iger Widerfpruch gegen biefelbe. Roberts Baur in Penn: 
fplvanien, und Eduard Livingſton in Louiſiana, fuhren 
fort, die Lehre von der gänzlichen Abfonderung der Sträf: 
linge beizubehalten. Der Letzte, deffen Schriften den Ein- 
druck einer fo tiefen Weltweisheit an fich tragen, hatte für 
Louiſiana, fein Geburtsland, ein Strafgeſetzbuch und ein Ge⸗ 
feßbuch der Gefängnißverbefferung angefertigt. Seine ſcharf— 
finnigen Lehren, welche von Denjenigen für die er fie be 
flimmt hatte, nur wenig verftanden wurden, hatten einen 
größeren Erfolg in Pennfylvanien, für welches fie von ihm nicht 
gemacht waren. In diefem auggezeichneten Werfe, läßt Hr. 
Livingſton in den meiften Fällen, den Grundfag der Arbeit 
der Sträflinge zu. Auch zeigte er fich meit weniger als 
Vertheidiger von Pitteburg, denn als DBeftreiter von Auburn. 
Er anerfannte die gute Zucht dieſes legten Gefängniffes, aber 


1) Diefer Bericht, ift eind der wichtiaften Aftenftücte über die ames 
rifanifhen Gefaͤngniſſe. Er ift in Europa der Gegenitand des befond: 
ern Studiums gewiffer Schriftiteller über Staatsangelegenheiten ges 
worden. 
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er erhob fich Fräftig gegen die, zur Erhaltung derſelben ange 
endeten Leibesftrafen. Er und diejenigen welche die naͤhm⸗ 
lichen Meinungen theilten, hatten eine wichtige Thatfache zu 
befänpfen, naͤhmlich die Unficherheit ihrer, noch nicht durch 
Erfahrung geprüften Lehren, und den bewährten Erfolg des 
von ihnen angegriffenen Syſtems. Das Gedeihen von Auburn 
nahm immer zu. Allenthalben rühmte man die bewunderns⸗ 
würdigen Wirkungen der dortigen Zucht, und man fand fie 
aljährig mit großer Kraft in einem, in Amerifa mit Mecht 
berühmten Buche wieberholt, welches mächtig dazu beigetragen 
bat, die öffentliche Meinung in ben Vereinigten Etaaten über 
das Befferungsfpftem, auf ihren jeßigen Standpunft zu fielen. 
Wir reden von den, durch die Boſton'ſche Gefängniß + Gefell: 
fchaft jährlich heraungegebenen Berichten. Diefe Berichte, 
welche das Werk des Herrn Ludewig Dwight find, geben 
dem Auburn’fchen Syſteme entfchieben den Vorzug *). 


1) Die Gefängniß: Gefellfhaft in Bofton, welche im Fahre 1826 
geftiftet wurde, bat bis jegt ſieben Berichte berauggegeben. Sie bat bis 
zum Sabre 1831, 17498 Dollard 19 Cents (24059 Tdir. 28 Sgr.) auss 
gegeben, von denen fie 15681 Dollard (18811 Thlr. 6 Sgr.), dur 
freiwillige Gaben der Wonitbätigfsit erbalten bat. Durch diefe Bel 
träge find ihre Mitglieder in den Stand gefeßt worden, wirkſam für 
die Verbefferung der Gefängniffe zu werden. ine der größten Huͤlfs— 
quellen der Gefellfchaft, beitebt aber in dem Eifer ihres Schriftfuͤbrers, 
Herrn Dwight, der mit unermuͤdlicher Anftrengung alle Beläge zus 
fammenbringt, welche die äffentliche Meinung aufzuflären vermögen. 
Er fcheut feine noch fo beſchwerliche Neife, wenn er die Wahrheit vers 
folgt, er befucht die guten wie die fchlechten Gefängniffe. Er zeigt die 
Tehler der einen, mie die Worzüge der andern, er flellt die bereits er- 
langten, und die noch zu madenden Verbefferungen ans Licht, und ars 
beitet unaufhörlihd an dem Befferungswerke. 

Die von der Gefellfhaft befannt gemachten Berichte, find mie ein 
amtliches Verzeichniß aller Misbraͤuche und aller Irrthuͤmer des Beſſer⸗ 
ungsſyſtems anzufehen, während fie gleichzeitig alle nüglichen Neuer: 
ungen darlegen. 

Die Geſellſchaft in Bofton, welche dafür Hält, daß ber Religions⸗ 
unterricht die Grundlage jedes Beſſerungsſyſtemes in den Gefaͤngniſſen 
ausmachen muß, hat ſechs Jahre lang aus ihren eigenen Mitteln, Geiſt⸗ 
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Alle Staaten der Vereinigung, hatten ihre Blicke auf 
dieſe beiden einander gegenuͤberſtehenden Syſteme, ſo wie auf 
den zwiſchen denſelben geführten‘ Kampf, gerichtet (5.). 

An, jenem glücklichen Lande, welches weder Nachbaren 
hat, die es von auffen her beunruhigen, noch Zmiftigfeiten, 
welche feine innere Ruhe. ftöhren, bedarf es zur Erregung der 
allgemeinen. Aufmerffamfeit nur, daß irgend ein Grundfaß des 
Staatdhaushaltes öffentlich verfucht werde. Da dag Dafein 
der bürgerlichen Gefellfchaft nicht bedroht ift, fo geht jede 
Frage nicht dag Leben, fondern deffen Verbefferung an. 

Pennfplvanien war vieleicht mehr als irgend ein and: 
erer Staat, bei den in Anregung gebrachten Streitigkeiten be- 
theiligt. Als Nebenbuplerinn von Neuyorf mußte «8 eifer- 
ſuͤchtig ſeyn, in Allem ben Platz zu behaupten, welchen feine - 
vorgerückte Ausbildung, ihm unter den aufgeklärteften Staaten 
der amerifanifchen Vereinigung verlichen hatte. Es nahm ein 
Syſtem an, welches gleichzeitig der Strenge feiner Sitten, 
und feiner Empfänglichfeit für menfchenfreundliche Unternehm: 
ungen entſprach. Es wies die Einfamfeit ohne Arbeit, deren 
traurige Wirfung bie Erfahrung ihm allenthalben zeigte, von 
fi) ab, und es behielt dagegen die gänzliche Trennung der Ges 
fangenen bei, welche eine hinreichend ſchwere Etrafe ift, um 
volftändig ausgeführt, nicht =” der Veihuͤlfe von Leibes⸗ 
ſtrafen zu beduͤrfen. 

Das dieſen Grundſaͤtzen MEER REN neue Beſſer— 
ungshaus in Philadelphia, ift demnach nichts Anderes, 
als eine Verknüpfung von Pittsburg und Auburn, Man hat 
von Pittsburg die Abfonderung bei Tage und bei Nacht bei 
behalten, und nur in die einfame Zelle, die Arbeit von Auburn 
hineingebracht ') (G.). 


liche in den Beſſerungshaͤuſern zu Auburn, Singſing, Wethers— 
field, Lamberton in Neu-Jerſey, und Charlestown bei Boſton 
unterbalten. Die von ihr hierfuͤr verwendeten Gelder, belaufen ſich 
auf 4727 Dollars 29 Cents (6600 Thlr.). 

1) Das Pennfylvanifhe Geſetz vom 23ſten April 1829, welches 
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Dieſer Umwaͤlzung in der Pennſylvaniſchen Gefaͤngnißzucht, 
folgte augenblicklich eine allgemeine Umaͤnderung ber Straf: 
gefeße. Saͤmmtliche Strafen wurden gemildert, da die Strenge 
der einfamen Gefangenfchaft eine Verkürzung ihrer Dauer ge: 
ftattete, und die Todesſtrafe wurde in allen Fällen, mit 
Yusnahme des vorher überlegten Mordes, abgefchafft '). 

Während die Staaten Neuyorf und Pennfylvanien fo 
toichtige Nenderungen in ihren Gefeßen machten, und jeber 
von ihnen, ein verfchiedenes Gefängnißfyftem annahm, blieben 
die übrigen Staaten der Vereinigung, bei den großen, vor 
ihren Augen vorgehenden DBeränderungen, nicht theilnahmlos 
noch unthätig. 

Die gefeßgebende Gewalt des Staates Connecticut, 


die Arbeit in dem einfamen Zellen vorfchreibt, bildet den britten Abfchnitt 
des Geſetzes zur Verbefferung der dortigen Strafgefeggebung (An Act 
to reform the Penal Laws of this Commonwealth.). 

Selbſt in den Vereinigten Staaten iſt man oft über den eigentlichen 
Charakter des neuen Beſſerungsbauſes in Philadelphia im Irrthume. 
Einige, welche glauben es fei eben fo, wie das troß aller feiner Febler 
vormals fo berübmte alte Befferungshaus, loben oder tadeln es, je nachdem 
fie deflen Ruf dabei zu Grunde legen, oder fich felbit Kenntniß davon 
erworben baben. Andere, weldhe vom Daſein des neuen Befferungs: 
haufes unterrichtet find, ſich aber einbilden, daß die Arbeit den Abfiche 
ten feiner erjten Gründer gemäß, aus demfelben verbannt fei, verdammen 
es nebſt der in demfelben berrfchenden Zucht, indem fie irrthuͤmlich die 
Abwefenbeit der Belhäftigung annehmen. 

1) Es verdient wobl bemerkt zu werden, daß fowohl das Strafrecht, 
als das Geſetz über deffen Ausführung, naͤhmlich das Syſtem der Ge 
fangenfbaft, in Pennſylvanien ein Ganzes bilden, Diefe Verfahrungs:- 
weiſe ift gleichzeitig Togifh und weiße, denn die ganze Vollziebung einer 
Strafe beftebt in ihrer Wollitrefungsmweife. Das Ursbeil über einen 
Verbrecher ift bloß ein Grundfag, ein Begriff, wenn es nicht durch 
feine Bollziebung, eine greifliche Geftalt annimmt. Das diefe Roll 
firefung ordnende Geſetz, iſt demnach eben fo wichtig, ald das den 
Grundfag feititellende. Deshalb follten alle Gefege weldhe auf 
Gefängnißitrafe erkennen, angeben, auf welche Weife diefe 
zu erdulden fei. Diefes hat die gefeggebende Gewalt von Penn 
ſylvanien gethan. 





22 | Amerika's Befferungsfyftem. 


hatte feit 1825 den Entwurf eines neuen Gefängniffes, nach 
dem Mufter von Auburn angenonmen, und das Beſſerungs⸗ 
haus in Wethergsfield, war dem alten Gefängniffe Newgate 
. gefolgt. | 

Troß des Gewichte, welches Pennfyloanien in die Echaale 
der Einfamfeit ohne Befchäftigung legte, erhielt dennocd dag 
Auburn’fche Syſtem der gemeinfchaftlichen Arbeit bei Tage 
mit nächtlicher Abfonderung, den Vorzug. Maſſachuſetts, 
Maryland, Tenneffee, Kentudy, Maine und Ver: 
mont, haben nacheinander den Auburn’schen Plan angenom⸗ 
men, und ihn als Mufterbild der von ihnen erbauten neuen 
- Befferungshäufer, betrachtet '). 

Aufferdem haben fi) mehrere Staaten nicht damit be; 
gnügt, Befferungshäufer für Sträflinge einzurichten, fondern 
auch nach dem Beifpiele von Neuyork, für die jugendlichen 


Verbrecher, bie, gleicdyfam ein Anhängfel des Beſſerungsſy⸗ 


ftemg bildenden Erziehungshäufer, gegründet. Sn Bofton 
wurde eine foldye Anftalt 1826, und in Philadelphia 1828 
eingerichtet. Alles zeigt, daß auch Baltimore, bald fein 
Erziehungehauß haben wird, mozu bereits die vorläufigen 
Schritte gethan find. 

Es ift übrigens leicht vorherzufehen, daß der von Neus 
york und Pennfplvanien gegebene Anftoß zu Verbefferungen, 


1) Das Befferungsbaus in Maſſachuſetts ift feit 1829 ein- 
gerichtet, das für Maryland feit dem Iften Januar 1830, und gleich⸗ 
zeitig die für Tenneffee und Kentucky. Das Befferungsbaus für 
Vermont, iſt noch nicht vollendet, wird aber ſchon nad dem Auburn’s 
fhen Entwurfe gebaut. Was das Gefängnif für Maine betrifft, fo 
betrachten wir es, ald nad dem naͤbmlichen Syſteme eingerichtet, obs 
gleich daffelbe auf dem Grundfage der einfamen Haft ohne Beſchaͤftig⸗ 
ung in befondern, durch das Geſetz beſtimmten Fällen, berubt. Es iſt 
augenſcheinlich, daß durch die daſelbſt feit einigen Jabren flattgefundene 
Vermehrung der Zellen, und Anlegung von MWerfftätten, in denen die 
Straͤflinge arbeiten fdunen, diefes Befferungsbaus, welches urfprünglich 
dem Pittsburger und dem alten Philadelphiaſchen glich, jebt ganz dem 
Auburn’fhen Syſteme angehört. 


ö ———— 


Geſchichtliches. 23 


fich nicht auf die bereits genannten Staaten befchränfen wird. 
In Folge des nüßlichen Wetteifers der Staaten ber Verein: 
igung, und der, alle Theile dieſes ungeheuern Ganzen verbind- 
enden Deffentlichfeit, beobachtet jeber Staat, die bei den and— 
ern gemachten Berbefferungen , und zeige fich begierig, fie 
nachzuahmen. 

Daher muß man fchon im gegenwärtigen Augenblicke, 
alle vereinigten Staaten, nicht mehr nach der von ung gegeb: 
enen Darftelung, der bei einigen von ihnen eingeführten Neuer; 
ungen, beurtheilen. 

Dieſe Staaten, welche durch einen Bund vereinigt find, 
unterliegen in Allem, was ben gemeinfcyaftlichen Nußen be: 
trifft, ſaͤmmtlich der Obergewalt bes Congreſſes. Aufferhald 
Diefer allgemeinen Angelegenheiten, bewahren fie ihre ganze 
eigenthümliche Unabhängigkeit, und jeder von ihnen ift Herr, 
fi) nach feinem Gutbünfen zu regieren. 

Wir haben von neun Staaten gefprochen, welche ein 
neues Gefängnißfyftem angenommen haben, in funfzehn aber 
ift noch gar feine Veränderung eingetreten ). In diefen leßt: 
erwähnten, herrfcht dag alte Syſtem noch mit feiner ganzen 
Kraft. Man findet dort Zufammenhäufung der Gefangenen, 
Miſchung der Verbrecher, des Alters, ja zumeilen des Ge: 
fehlechtes, Belfammenfeyn von Angeklagten und Berurtheilten, 
von Verbrechern und Schuldgefangenen, von Miffethätern 
und von Zeugen ?), fo wie beträchtliche Eterblichfeit, häufige 
Entweichungen, Abweſenheit aller Zucht, fein Stillſchweigen, 
weldyes den Verbrecher zum Nachdenken führen fünnte, ‚feine 
Arbeit, die ihn gewöhnen würde feinen Lebensunterhalt ehr: 


1) Sn Ohio, in Neu-Hampfbire, und in einigen andern 
Staaten, ift zwar auch ‚eine Gefaͤngniß zucht singeführt, aber eine ſchlechte, 
und fein Befferungsfuitem. 

2) Man fehe weiter unten die — uͤber die Sculdge: 
fangenſchaft, und über die Gefangenſchaft der Zeugen, unter Ziffer VI 
und VIL 
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lich zu erwerben, und endlich, alle Geſundheit zerſtoͤhrende 
Oertlichkeiten, rohe und verderbende Geſpraͤche, erſchlaffenden 
Muͤſſiggang, und ſaͤmmtliche Laſter und Unſittlichkeiten. Dies 
iſt das Schauſpiel, welches diejenigen Gefaͤngniſſe darbieten, 
die den Weg der Verbeſſerungen noch nicht betreten haben '). 

Neben einem Staate, deſſen Befferungshäufer als Mu: 
fterbild dienen fönnten, findet man einen andern, deſſen Ge 
fängniffe alles dag zeigen, twaß man meiden fol. So ift der 


- Staat Neuyorf unmiberfprechlich, einer der vorgerückteften 


auf dem Wege der Derbefferungen, und der von ihm nur 


durch einen Fluß getrennte Staat Neu-Jerfey, hat alle Fehler 


der alten Verfahrungsweiſe beibehalten. | 

Der Staat Dhio, der ein, durch die Milde und Menfch- 
lichfeit feiner Verfügungen merfwürdiges Etrafgefegbuch be: 
fit, hat barbarifche Gefängniffe. Wir mußten tief: feufzen, 
als wir in Cincinnati, bei Befuchung des Haftgefängniffes 


fuͤr bloffe Angeklagte, die Hälfte derfelben mit Ketten belaftet, 


und die übrigen in einem fchenßlichen Kerfer fanden. Eben 
fo wenig find wir im Stande, den fehmerzlichen Eindruck zu 
malen den mir empfanden, als wir bei Unterfuchung des 
Gefängniffes in Neu⸗Orleans, dort mitten unter Koth und 


1) Unter den ſchlechten Gefängniffen, fann man das in Lamber⸗ 
ton in Neu: Serfey nennen. Dort find Kinder und Greife mit einander | 
vermifcht, alle Grundfäge der. Gefaͤngnißzucht werden verfannt, die 
Sträflinge und die Gefängnißbeamten verfteben fih, in der Verlegung 
der Hausordnung. Das Gefpräh der Sträflinge handelt alleitı von 
den Verbrechen welche fie begangen haben, von denen, welche fie einſt 
begeben werden, und von ihren Entweichungsentwürfen. Seit Gründ- 
ung der Anftalt, wurden dort 1206 Gefangene eingefperrt, von denen 
108 entfprungen find. Die Zucht iſt dafelbit fehlerhaft, aber fireng, 
und man nermt zehn Öträflinge, welche an den «Folgen ſchwerer Bes 
ftrafungen. geftorben find. Die Arbeit der Gefangenen liefert feinen Ers 
trag, und ihre Unterbaltung iſt febr koſtbar. Dagegen ift die Anzahl 
der Sträflinge im Zunebmen, und war von 87 im Sabre 1828, 1830 
auf 109 gefliegen. (Filth und Sixth Report, of the Board of Mana- 
gers of the Prison Discipline Society, Boston ©. 493.) 
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Unrath aller Art, Menſchen mit Schweinen vermiſcht fanden '). 
Indem man die Verbrecher einfperrt, denft man nicht daran 
fie zu beffern, ſondern nur, ihre Bosheit zu bändigen. Man 
feffelt fie wie wilde Thiere, man bildet fie nicht, fondern vers 
thiert fie ?), 

Wenn e8 aber wahr ift, daß in dem von ung gefchild: 
erten Lande, das Befferungefpftem fiellenweife ganz unbe 
kannt ift, fo bleibt e8 doch gewiß, daß dieſes Syſtem, felbft 
in denjenigen Staaten in welchen man es eingeführt hat, 
noch unvollftändig blieb *). So findet man in Neuyorf, Phi: 
ladelphia und Bofton, neue Gefängniffe für die zu eins ober 
zmweijähriger Gefangenfchaft VBerurtheilten, aber feine folche 
Anftalten für diejenigen, deren Strafe geringer ift, ober bie 


1) Der Ort, welher in NeusDrleans bie Eträflinge ein 
fchließt, fann faum ein Gefängniß genannt werden. Es ift ein ſcheuß⸗ 
licher Kloaf, in welchem fie zufammengebäuft find, und der bloß jenen 
unreimen Thieren zufommt, die man dort neben den Gefangenen findet. 
Hierbei ift wohl zu bemerken, daß alle dort Aufbewabrten, nicht Skla— 
ven find, da dies das Gefängniß der freien Menſchen iſt. Uebrigens 
fiheint die Notbwendigfeit einer Gefängnißverbefferung, in 2ouifiana 
gefühlt zu werden. Der Gouverneur diefed Staates bat und gefagt, 
daß er zu diefem Zwecke unverzüglich eine Geldbewilligung begebren 
werde. Eben fo fcheint ed gewiß, daß in Obio, die Art der Gefang- 
enſchaft gänzlich abgeändert werden wird. 

2) Die füdlihen Staaten find im Allgemeinen, binſichtlich 

der Ghefängniffe, eben fo wie in allen übrigen Dingen, febr binter den 
nördlichen zurüf. In einigen von ibnen, wird die Werbefferung der 
Gefängnis: WBerwaltung, durchaus nicht von der oͤffentlichen Meinung 
begebrt. Erft ganz neulih bat man in Georgien, das ein Jahr zus 
vor eingeführte Beſſerungsſyſtem, wieder abgeſchafft. 
8) Wenn das Gefeß vom 30ſten März 1831, in Pennfylvas 
nien zur Ausführung fommt, wird diefer Staat bald das vollitändigfte 
Gefaͤngnißſyſtem befißen, welches jemals in den Vereinigten Staaten 
flattgefunden bat. Diefes Gefeg verordnet die Errichtung eines Gefängs 
niffes mit Einzelzellen für die Angeflagten, die Schuldgefangenen, die 
Zeugen, und die zu furzzeitiger Gefängnißitrafe Werurtbeilten. (Acts 
of the General Assembly relating‘ to the Eastern Penitentiary and to 
the new Prisons of the City and County of Philadelphia ©. 21). 
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vor der VBerurtheilung, bloß als Angeflagte verhaftet find ) 

Hinfichtlich diefer ift nichts verändert, Unordnung, Verwirr⸗ 
ung, Vermifhung jedes Alters und jeder Sittlichkeits— 
feufe; alle Fehler der alten Verfahrungsweiſe, finden fich bei 
ihnen vor. Wir haben in dem Neuyorfer Polizeigefängniffe 
(Bridewell), mehr als funfzig Angeflagte in dem nähmlichen 
Saale vereinigt gefunden ?). Diefe Gefangenen find aber ge 
rade Diejenigen, für welche man von vorn herein, hätte wohl: 
geordnete Gefängniffe errichten follen. Man fieht wirklich 
nicht ein, warum der richt für fchuldig erflärte Angeflagte, 
und der wegen eines geringen Vergehens Verurtheilte, mit 
größerer Sorgfalt aufbewahrt werden müffen, als bie in dem 
Berbrechen, deſſen Strafbarfeit anerfannt worden ift, Weiter: 
vorgerückten. 

Angeklagte find zumeilen unfchuldig, und werden ſtets 
dafür gehalten merden müffen. Warum duldet man denn, 
daß ſie im Gefängniffe eine Verderbtheit finden, welche nicht 
durch fie mit hineingebracht worden iſt? Sind fie ftrafbar, 
warum bringt man fie denn Anfangs in ein Haftgefängniß, 
welches ſich dazu eignet, fie noch kiefer zu verderben? Etwa 
um fie fpäter in einem Befferungehaufe, in welches fie nach 
ihrer Verurtheilung gefchickt werden follen, wieder zu beff- 


1) Das ganz neu erbaute Gefängnig auf der Infel Blackwell 
bei Neuyorf, iſt das einzige, für die welche fich geringer Vergehen ſchuldig 
gemacht haben, beſtehende (5.). 

2) In dieſem Gefaͤngniſſe, welches bloß Angeklagte enthaͤlt, 
findet keine Unterſcheidung nach der Art der angeſchuldigten Verbrechen, 
nach der Jugend der Einen, und der alten Verderbniß der Andern, ſtatt. 
Sie baben fämmtlich fein Bett, nit einmal einen Stubl, ja fogar fein 
Britt um fib darauf zu legen, oder ihr Haupt ruben zu laffen. Eben 
fo wenig befigen fie einen Hof, in weldem fie frifhe Luft atbmen 
fönnten. — Einige Schritte von dort, liegt ein vollfommen woblgeord⸗ 
netes Gefaͤngniß, in welchem man die verurtbeilten Verbrecher aufs 
bewabrt. So findet man in den Vereinigten Staaten, die beſten und 
die fchlechteften Gefängniffe. 
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ern 1)7 Augenfcheinlich findet eine Lücke in einem Gefängniß- 
ſyſteme Statt; welches ſolche Widerfprüche barbietet. 

Diefe fchreienden Widerfprüche, rühren hauptfächlich von 
dem Mangel an Zufammenhang, in den verfchiedenen Theilen 
der Verwaltung der Vereinigten Staaten her. Die Staaten 
Gefängniffe entfprechen unfern Zuchthäufern, und ftehen unter 
der Peitung des Ctaated, dem fie angehören. Nach ihnen 
fommen die Sraffchafts-Gefängniffe, denen auch deren Verwalt⸗ 
ung obliegt. Endlidy die ftädtifchen Gefängniffe, die unter 
deren Obrigfeiten ftchen. 


1) Man ſah, daß die Strafanftalten an der größten Vers 
derhniß litten, und man wendete das Heilmittel dort an, wo das Us 
bel am größten war. Die Haftgefängniffe, melde am näbmlidyen 
Uebel leiden, in denen es aber geringere Verheerungen anrichtet, find 
vergeffen worden. Uber die weniger Strafbaren vernacläfiigen, um 
nur an der Befferung der fchweren Verbrecher zu arbeiten, ift unge 
fäbr eben fo, als wenn man fi in einem Siechbauſe bloß mit den 
gefäbrlichiten Kranfen befchäftigte, und um vielleicht Unbeilbare zu heilen, 
diejenigen ganz unbeforgt lieffe, welche leicht bergeftellt werden koͤnnen. 
Der bier angedeutete Frrtbum, wird in Amerifa von den ausgezeichnet: 
ſten Männern, wohl gefübft. s 

Her Livinafton greift ihn mit grofier Kraft an, indem er fagt, 
„Nach der Verurtbeilung, findet nur noch zwiſchen einem und dem and» 
ern Schuldigen Verkebr ftatt, bei der vorbergebenden Haft, ift die Uns 
fhuld neben der Schuld zu finden“ (Livingston’s Introductory Re- 
port ©. 31, Schirach's Ueberſetzung ©. 170). 

Um die großen Nachtbeile fchlechter Aufbewahrung verbafteter Ans 
geflagter, recht Füblbar gu machen, giebt Hr. Livingfton eine Ueberficht 
der in Neuyorf von 1822 bis 1826 Verbafteten, Gerichteten, Freige— 
fprochenen oder Werurtheilten. Es ergiebt ſich daraus, daß vier Fünf: 
tel der in Neuyorf als Angeflagte verbafteten, und bis zum Urtheils⸗ 
fpruche im Gefängniffe aufbewabrten, (1811 von 2361), zufeßt von der 
Polizeibebörde, oder von dem anflagenden Schwurgerichte (Grand Jury), 
oder durch die Nichter vor welde fie endlich gelangen, unfchuldig bes 
funden werden. (Man febe die fiebente, der.weiterbin unter Ziffer XVI 
abgedructen ftatitifhen Anmerkungen) (J.). Wir haben niemand ges 
funden, der ſich über den fchledhten Zuſtand der Haftgefängniffe aufs 
richtiger betrübte, ald Herrn Riker, Archivar (Recorder) von Neuyorf, 
einen Richter von feltenem Verdienſte und hoher Tugend, der mit einer 
großen Erfahrung in peinlichen Sachen, viele Kenntniffe verbindet: 
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Da die beſondern Verwaltungen in den verſchiedenen 
Staaten, gegen einander faſt eben ſo unabhaͤngig ſind, als 
die Staaten unter ſich, fo folgt daraus, daß fie niemals über: 
einftimmend und. gleichzeitig handeln. Während die eine, eine 
nuͤtzliche Verbeſſerung in dem reife macht, über welchen 
ſich ihre Gewalt erftrecft, bleibt‘ die andere unthätig, * in 
dem herkoͤmmlichen Schlendrian. 

Wir werden weiterhin ſehen, wie dieſe NN 
der Ortsbehoͤrden, welche dem Zufammenmirfen ihrer Hand: 
lungen ſchadet, dennoc, auch einen wohlthätigen Einfluß aus; 
übt, indem fie einer jeden von ihnen, in dem von ihr mig 
Freiheit eingefchlagenen Wege, einen fchnelleren und Eräftige 
eren Gang verleiht. 

Uebrigens wollen wir hier nicht noch) teitläuftiger aus; 
einanderfeßen, was in dem Gefängnißfyfteme der Vereinigten 
Staaten fehlerhaft if, denn wenn Frankreich einmal die ame- 
rifanifchen Befferungsanftalten nachahmen will, muß ihm haupt: 
fächlic) daran liegen, Diejenigen kennen zu lernen, welche 
als Mufter dienen fünnen. Darum werden aber auch bie 
neuen Anftalten allein, ein Gegenfland unferer Unterfuchung 
feyn. | | - 
Man erficht aus dem Vorhergehenden, daß wenige Staa; 
ten ihr Gefängnißfyftem ganz geändert haben. Die An: 
zahl derjenigen, bei denen eine Abänderung der Strafge— 
ſetzgebung flattgefunden hat, ift noch viel geringer. Mehr 
ere unter ihnen, haben noch einen Theil der barbarifchen Ge 
fee beibehalten, die fie aus England empfingen. 

Wir wollen nicht von den füblichen Staaten reden, in 
denen die Sklaverei herrfcht. Alenthalben, wo die eine Hälfte 
der bürger!ihen Gefellfchaft von der andern auf’ Graufamfte 
unterdrückt wird, muß man erwarten, in den Gefeßen des 
Unterdrüchers eine Waffe zu finden, welche ftetS bereit ift, 
die fich empörende Natur, oder die Flagenden Dulder zu 
treffen. Todesſtrafe und Schläge, find der ganze Inhalt des 
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Strafgeſetzbuches für Sklaven 1). Werfen wir aber einen 
Blick, felbft auf die Staaten, welche feine Sklaven mehr 
haben, und deren Civilifation weiter vorgerücht ift, fo finden. 
wir diefe, bei den einen mit höchft milden Etrafgefegen, und 
bei den andern, mit einem wahrhaft brafonifchen Gefegbuche 
verknüpft. 
| Man ſtelle nur die Pennſylvaniſchen Gefeße neben bie 
Neuenglands, vieleicht des aufgeflärteften Landes ber ganzen 
amerifanifchen Bereinigung. In Maffachuferts werden zehn 
verfchiedene Verbrechen, und unter andern Nothzucht und 
Diebftahl mit Einbruch, mit dem Tode beftraft ?). Maine, 
Rhode⸗Iſland und Connecticut, zählen eben fo viele, mit dem 
Tode befirafte Verbrechen ?). Bon diefen Gefegen, ftellen ein- 
ige die fchimpflichften Strafen, wie z. B. ben Pranger, und 
andere empörende Sraufamfeiten, tie Brandmarf und Vers 
ftümmelung, feft *). Andere beflimmen aud) Geldftrafen, welche 


1) Es giebt feine Gefängniffe für die Sflaven. Die Freiheitts 
beraubung tft zu theuer, aber Todesſtrafe, Peitfchenhiebe und Verbanns 
ung, foften nichtd. Ueberdies verfauft man fie, um fie zu verbannen, 
was. noch etwas einbringt. (Man fehe unten die ftatiftifchen Anmerk— 
ungen, Ziffer XVI, 3). 2 

2) Unter diefer Zahl begreifen wir, bie Verbrechen gegen die Bund» 
esregierung, Hochverrath gegen die Vereinigten Staaten, Geeräuberei, 
Entwendung des, Negierungsdepefchen enthaltenden Felleifene. 

3) Die Gefeße des Iehtgenannten Staates, verordnen noch in fieben 
befondern Fällen, immerwährende Gefangenfcaft. 

4) Ein Geſetz des Staates Connecticut verordnet, daß eine Mut: 
ter, welche den Todt ihres unebelichen Kindes verbirgt, eine Stunde 
lang mit einem um den Hals gefhlungenen Stricke, oͤffentlich aus: 
geftellt werden fol. Ein anderes Gefeh des Staates Maffachufettg, 
fegt eine Geldftrafe gegen die Hurerei feft, und fügt hinzu, daß, wenn 
der Verurtheilte diefe nicht binnen 24 Stunden bezahlt, er zehn Weit: 
fhenbiebe erbält. Nah den Gefeßen des naͤhmlichen Staates, wird 
ein Gottesläfkerer mit Pranger und Peitſchenhieben beſtraft. Wer: in 
Rhode⸗Iſland das Werbrehen der Fälfhung begeht, wird zum Pranger 
verurtheilt. Während feiner Ausftellung fchneidet man ibm von jedem 
Ohre ein Stuͤck ab, und brennt ihm mit einem Glübheifen den Buch— 
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einer Gütereinziehung gleich fommen 1). Während man diefe 
Ueberbleibfel der Barbarei in Staaten findet, deren Eivilifation 
nicht mehr jung ift, haben andere erft eben entftandene, aus 
ihrem Gefeßbuche alle graufamen Beftrafungen verbannt, welche 
der Öffentliche Nusen nicht rechtfertigt. So befigt Ohio, mit 
. gewiß viel geringeren Einfichten als Neuengland, ein weit 
menfchlicheres Strafgefegbuch, als Maſſachuſetts und Connec⸗ 
ticut. 
Dicht neben einem Staate, in welchem die Verbeſſerung 
der Strafgeſetze ihre hoͤchſte Stufe erreicht zu haben ſcheint, 
findet man einen andern, bei welchem dieſe noch das ganze 
Gepraͤge des alten Syſtems an ſich tragen. So graͤnzen die 
Staaten Delaware und Neujerſey, welche ſonſt in der Bahn 
der Neuerungen ſo zuruͤck ſind, an Pennſylvanien, das in 
dieſer Hinſicht, allen andern vorangeht ?) (R.). 
Man fieht leicht wie wenig, den Verbrecher herabfeßende 


flaben C (Counterfeiting) ein. Nah allem diefem, bat er noch eine, 
nicht länger als ſechs Jahre dauernde Gefängnißitrafe zu erdulden. 


1) So feßt 3. B. ein Geſetz ded Staates Delaware, für ein eins 
ziges Verbrechen, eine Geldftrafe von 10000 Dollars (13750 Thlr. Pr. 
Cour.) feit. 

2) Die Gefeße des Staated Delaware erkennen Todesſtrafe ges 
gen ſechs verſchiedene Verbrechen, ungerechnet die in den allgemeinen 
Bundesgefegen der Vereinigten Staaten, mit Zode legten. Bei Fätfch« 
ungen wird der Verbrecher zu einer Geldfirafe, zum Pranger, und zu 
dreimonathliher Einfamfeit in einer Zelle verurtbeilt, und muß nad 
Erftebung tiefer Strafe, zwifhen 2 und 5 Jabre lang den ſcharlach— 
rothen Buchſtaben F (Forgery), 6 Zoll lang und 2 Zoll breit auf 
feinem Kleide tragen. Wergiftung wird fo beftraft, daß der Verbrecher 
zu einer Geldftrafe von 10000 Dollars, zu einer Stunde Pranger, und 
zur Öffentlicher Auspeitfhung verurtbeilt werden fann. Das Gefeß will, 
daß er 60 wohllbergezogene (well laid on) Peitfchinhiebe, und 4 Fahre 
Gefaͤngniß erleide, wornach er auf nicht länger als 14 Fahre, als Sflave 
verfauft wird. Mer fih. für einen Zauberer oder Beſchwoͤrer ausgiebt, 
wird zu 21 Peitfchenhieben verurtbeilt. Zu Neu⸗-Jerſey wird jeder, der 
wegen Mord, Nothzucht, Brandftiftung, Diebitapl, Faͤlſchung und Go» 
domiterei rücfällig wird, mit dem Tode befiraft. 
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Strafen, ſich mit dem Zwecke des Beſſerungsſyſtems, welches 
deſſen Erhebung beabſichtigt, vertragen. Wie darf man hoffen, 
die Sittlichkeit eines Menſchen, der auf feinem Leibe unaus— 
loͤſchlich gezeichnet ſeine Infamie traͤgt, zu erhoͤhen, wenn die 
Verſtuͤmmelung ſeiner Glieder unaufhoͤrlich an ſein Verbrechen 
mahnt, oder dag auf die Stirne gedruͤckte Zeichen, das An- 
denken daran verewigt ')? 

Muß man nicht wünfchen, daß die Ichten Epuren verlö- 
fchender Barbarei, aus den fämmtlichen vereinigten Staaten ver: 
ſchwinden, und insbefondere aus denen, welche ein Beſſerungs⸗ 
foftem angenommen haben, mit welchem fie unverträglich find, 
und deffen Vorhandenſeyn fie noch wiberlicher macht ?)? 

Wir wollen übrigens dieſes Volk nicht tadeln, daß «8 
auf dem Wege der. Neuerungen fo langfam fortichreitet, da 
ähnliche Abänderungen, ſtets dag Werf ber Zeit und der öff. 
entlihen Meinung feyn müffen. In den Vereinigten Etaaten 
findet fid) eine gewiffe Anzahl denfender Köpfe, welche voll 
von Theorieen und Syſtemen, ungeduldig find fie auszuführen, 
und die, wenn es von ihnen abbinge, felbft dag Landes— 
Gele zu machen, mit einem Federzuge alle alten Gewohn⸗ 
heiten verlöfchen, und an deren Stelle die Schöpfungen ihres 


1) In den Vereinigten Staaten geliebt dad Brandmarfen ges 
wöhnlih auf die Stirn. Im Juni 1829 brandmarfte man noch in 
Bolton die rücfälligen Verbrecher, im Augenblicke ihrer Entlaſſung, ins 
dem man fie auf dem Arme taͤttowirte, und zwar mit den Worten 
Massachusetts State Prison. Diefer Gebraudh wurde am 12ten Juni 
1829 abgeſchafft. 

2) Wir beftreiten dem Staate nicht das Mecht, diejenigen feiner 
Bürger melde feine Gefege dıbertreten haben, mit dem Tode zu be 
firafın. Mir glauben felbit, daß die Beibehaltung diefer Strafen in 
gewiffen Fällen, zur Erhaltung der bürgerlichen Ordnung noch unent 
behrlich iſt. Uber wir glauben auch, daß fo oft die Todesſtrafe ohne 
volle Notbwendigkeit, durch das Geſetz vorgefchrieben iſt, fie nur eine 
unnüße Graufamfeit und ein Hinderniß des Befferungefyftemes wird, 
deffen Zweck darin befteht, diejenigen zu beffern, deren Leben der Staat 
verfchont. 
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Geiſtes, und die Beſchluͤſſe ihrer Weisheit ſetzen wuͤrden. Es 
mag nun mit Recht oder Unrecht geſchehen, das Volk geht 
nicht ſo geſchwind, wie ſie, es willigt in Veraͤnderungen, aber 
fie muͤſſen allmaͤlig und theilweiſe ſeyn ). Vielleicht iſt dieſe 
vorſichtige und kluge Verbeſſerung, welche ein ganzes, in allen 
ſeinen Gewohnheiten praktiſches Volk, durchfuͤhrt, beſſer als 
die uͤbereilten Verſuche, die man der Begeiſterung raſcher Koͤpfe, 
und ber Verführung durch Lehrmeinungen, verdanken würde ?). 
Welcherlei Hinderniffe übrigens auch noch zu befiegen 
find, wir fiehen nicht an, zu behaupten, daß die Sache ber 
Veir⸗ 


1) In den Vereinigten Staaten find die Haͤupter der buͤrgerlichen Ges 
fellfhaft, auf dem Mege der Verbefferungen immer voran. Der übrige 
Körper, der aus der Maffe des Volkes beflebt, Folgt gewöhnlich diefer 
Bewegung, indem er fich in einiger Entfernung bält, und, wenn man ihn 
zu weit führen will, plöglih ſtillſteht. So baben es die Qudfer in 
Pennfylvanien nit dahin bringen fünnen, die Zodesitrafe ganz abzus 
ſchaffen. Deren Aufbebung bei abfichtlihen Ermordungen, widerfpricht 
dem Menfchenverftande des Volfes, und eben fo würde es in den übrigen 
aufgeflärteiten Staaten der Vereinigung geben, wenn man fie in einigen 
von den Fällen unterdrücden wollte, in welchen die öffentlihe Meinung 
fie no für notbwendig hält. Die Gefeßgeber der verfchiedenen Staaten 
fönnen nur tbun, was der Mehrheit zufagt, und wenn fie der öffent: 
lihen Meinung voraneilend, Neuerungen verfuchten, deren Bedürfniß 
noch nicht empfunden wäre, würden fie ſich nicht bloß dem Verluſte 
der Volksgunſt ausfeken, fondern audy Gefahr laufen, ihr Werk im 
naͤchſten Zahre, durch ibre Nachfolger zerftöhrt zu ſehen. 

2) Unter den Philofopben, welche in den Vereinigten Staaten bie 
Abſchaffung der Todesſtrafe begebren, muß man Hrn. Livingfton aus 
zeichnen. Er flreitet der buͤrgerlichen Gefellfhaft das Recht nicht ab, 
denjenigen ihrer Mitglieder, welche fie genötbigt ift aus ihrem Schooffe 
zu entfernen, das Leben zu nehmen, fondern er bebauptet nur, daß dieſe 
furchtbare Strafe, welche unmwiderbringlich einen unfchuldig Angeklagten 
treffen fann, im Allgemeinen nicht die Wirfung bervorbringt, die man 
davon erwartet, und wirffam durch minder firenge Strafen erfeßt wird, 
welche weniger lebbafte, aber dauerndere Eindruͤcke auf das Volk her: 
vorbringen. Werfegt man die Frage: auf diefes Gebiet, fo ift fie nicht 
entfchieden, fondern nur auf ihren wabren Ausdruck zurücgefübrt. 
(E. Livingston’s Remarks on the Expediency of abolishing ihe Pu- 
nishment of Death. Philadelphia, 1831, 8.) 
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Verbefferung und des Fortfchreiteng, ung in den Vereinigten 
Staaten gefichert zu feyn fcheinen. 

Der Sklaverei, diefer Schmach eines freien Volkes, ent: 
gehen tagtäglich einige Theile des Gebieted, über welches fie 
ihre Herrfchaft verbreitet, und felbft Diejenigen welche bie 
meiften Sklaven befigen, find im Grunde ihrer Seele ber 
feften Ueberzeugung, daß die Sklaverei nicht lange mehr 
dauern wird (L.). 

Jeder Tag fieht die Milderung irgend einer, die Menfch- 
lichfeit beleidigenden Strafe, und in ben civilifirteften nörb- 
lichen Staaten der Bereinigung, wo biefe Strafen noch in 
den Gefeßen ftehen, ift ihre Anwendung fo felten geworben, 
daß fie gleichſam auffer Gebrauch gefommen find. Die Be 
wegung zu Verbefferungen, ift einmal in Gang gebracht. Die 
Staaten welche nod) nichts gethan haben, fühlen ihr Unrecht 
in ihrem Gemiffen. Sie beneiden dag Schickſal derjenigen, 
welche ihnen in diefer Laufbahn vorangegangen find, und fie 
find ungeduldig ihnen nachzuahmen. 

Es ift endlich noch eine bemerfenswerthe Thatſache daß 
die Abaͤnderung der Strafgeſetzgebung, und die der 
Gefaͤngnißeinrichtung, zwei mit einander zuſamm— 
enhaͤngende Verbeſſerungen find, welche in den Ver: 
einigten Staaten niemalg getrennt werden. Es ift nicht un- 
fer befonderer Auftrag, ung über bie erfte augzufprechen, es 
wird demnach die zweite allein, Gegenftand unferer —— 
ſamkeit ſeyn. 

Die verſchiedenen Staaten, bei denen wir ein Beffer: 
ungsipftem in Thätigfeit gefehen haben, verfolgen alle den 
nähmlichen Zweck, nähmlich die Verbefferung der Gefängniß- 
einrichtung, aber fie wenden, um zu derfelben zu gelangen, 
verfchiebene. Mittel an. Diefe verfchiedenen Mittel find «8, 
welche der Gegenftand unferer Unterfuchungen waren. 
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Zweites Hauptſtuͤck. 


Unterſuchung. — Zweck des Beſſerungsſyſtems. — Welches ſind die 
Grundſaͤtze dieſes Syſtems. — Zwei verſchiedene Syſteme. Auburn, 
Philadelphia. — Unterſuchung beider Syſteme. — Ihre Aehnlich—⸗ 
keiten, und ihre Verſchiedenheiten. | \ 


Das Befferungsfyftem wird in feiner gewöhnlichen Be⸗ 
deutung, nur gegen folche angewendet, welche gerichtet, und 
zur Büßung ihres Verbrechens, zur Gefängnißftrafe- verur: 
theilt find. 

In einem weniger eingefchränften Sinne, kann man «8 
auf alle Arten von Gefangenen, ihre Verhaftung mag bem 
Urtheile vorher gehen oder demfelben folgen, ausdehnen, d.h. 
bie Verhafteten mögen eingefperrt feyn, weil fie eines Ver⸗ 
brecheng angeflagt, oder weil fie wegen des Begehens deffelben, 
verurtheilt find. In dieſer leßten, weiteren Bedeutung, ums 
fafft das Befferungsipftem, die Gefängniffe jeder Art, Zucht 
häufer, Haftgefängniffe, Erzichungshäufer u. f. w. 

Wir verftehen es auch bier, in diefer legten, weiteren 
Bedeutung. 

Wir haben ſchon gefagt, daß in den Vereinigten Staaten, 
die Anftalten welche unferen Arreftbäufern, d.h. den, für vor: 
läufig Verhaftete und für zur kurzen Gefangenfchaft Verur: 
teilte beftimmeten Sefängniffen entfprechen, Feine Verbefferung 
erfahren haben. Wir werben daher auch nicht von ihnen reden, 
weil wir in Hinficht auf fie, bloß eine Theorie darlegen koͤnn⸗ 
ten, da wir ung doch hauptfächlich, an praftifche Beobacht⸗ 
ungen halten müffen. 

Wir werden daher. fogleich unfere Aufmerffamfeit auf die 
eigentlichen Befferungshäufer richten, in welchen man in den 
Vereinigten Staaten, diejenigen DVerurtheilten einfperrt, Die 
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nach unferen Gefeßen, nach den großen Zucht:, nach den Cor: 
rectionshäufern, und nad) den Galeerenhöfen, gefendet feyn 
würden. | 

Die Sefängnißftrafe hat in’ den verfchiedenen Staaten 
in denen auf felbige erfannt wird, nicht die, in unferen Ge: 
fegen ftatt findenden Abftufungen. Bei ung unterfcheidet man 
einfache Gefängnißftrafe, Einfperrung, Haft und Zwangsar⸗ 
beit. Jede diefer Etrafarten, hat ihre Eigenthümlichfeit, wo: 
gegen bie Gefängnißftrafe in den Vereinigten‘ Staaten, einen 
gleichartigen Charakter hat, und nur in ihrer Dauer ver: 
fehieden. ift. 

Sie zerfällt in zwei Hauptflaffen. Erftlich, Gefängniß: 
firafe von einem Monath big zu ein oder zwei jahren, für 
Polizeiübertretungen und Fleinere Vergehen. Zweitens, Ge: 
fangenfchaft von zwei Jahren bis lebenslänglich, zur Unter: 
drücfung der fchwerften Verbrechen. 

Nur für die Verurtheilten der zweiten Art, findet in den 
Vereinigten Staaten das Beſſerungsſyſtem Etatt '). 

Die Hauptfragen über welche wir jegt eine Darftelung 
unferer Bemerfungen und Unterfuchungen vorlegen werden, 
ſind folgende. | | 

- 1) Worin befteht diefes Syſtem, und welches find deffen 
Hauptgrundfäge? 

2) Wie wird e8 in Thätigfeit geſetzt? 

3) Durch welche Zuchtmittel wird es erhalten? 

4) Welche Ergebniffe. hat es in Hinficht auf Befferung 
der Gefangenen geliefert? 

1) Wir werden ung ausſchließlich mit der Entwidelung des Beſſ— 
ungsfyitems in den Wereinigten Staaten beihäftigen, weil es allein der 
Gegenitand unferer Unterfichungen gemefen if. Wenn man Nachricht 
über die Europaͤiſchen Gefängniffe zu haben wuͤnſcht, fann man das 
ſehr ausgezeichnete Werk zu Rathe ziehen, welches die Herren Julius, 
Lagarmitte und Mittermaier im verwichenen Jabre, in franzöfiicher 
Sprade, unter dem Titel, Borlefungdn über die Gefängniß- 


funde (Legons sur les prisons), befannt gemacht haben. 
3 * 
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5) Welches ſind deſſen Wirkungen hinſichtlich der Koſten 
geweſen? 

6) Was koͤnnen wir aus dieſem Syſteme, fuͤr die Ver⸗ 
beſſerung unſerer Gefaͤngniſſe lernen? 

Nach Erfüllung dieſer Aufgabe, werden wir dieſen Be 
richt mit einer Unterfuchung der Erziehungshaͤuſer für jugend: 
liche Verbrecher fchlieffen. Diefe Anftalten find zwar mehr 
Schulen, als Gefängniffe, aber fie bilden darum nicht weniger, 
einen wmefentlichen Theil des Beſſerungsſyſtems, indem die 
Lebensweife, twelcher die jungen Eträflinge unterworfen find, 
nicht nur die Beftrafung der, für fchuldig erfannten, fondern 
auch die Beſſerung aller, zum Zwecke hat. 





Erſter Abſchnitt. 


Worin beſteht das Beſſerungsſyſtem, und welches ſind ſeine Haupt⸗ 
grundſätze? 


Man nimmt in den Vereinigten Staaten, zwei verſchied⸗ 
ene Eyfteme wahr, das von Auburn, und dag von Phila- 
delphia. 

Singſing im Staate Neuyorf, Wethersfield in 
Connecticut, Bofton in Maffachufetts, und Baltimore in 
Maryland, find nach dem Mufter von Auburn gebildet. 

Auf der andern Geite fteht Pennfplvanien ganz allein. 

Die beiden, unter ſich Hinfichtlich fehr wichtiger. Punfte 
ſich widerſprechenden Spfteme, haben dennoch eine gemein: 
ſchaftliche Grundlage, ohne welche fein Beſſerungsſyſtem mög- 
lich if. Diefe Grundlage befteht, in der Einfamfeit der 
 Sträflinge ?). 


1) Man bat zuweilen der einfamen Gefangenfchaft vorgeworfen, 
daß fie die ihr unterliegenden Verbrecher ungleich beſtrafe. Gewiß iſt 
es freilih, daß diefe Strafe auf die Gefangenen fehr verſchiedene Eins 
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Mer das innere der Gefängniffe und die Gewohnheiten 
der Gefangenen ftubirt hat, ift auch zu ber Ueberzeugung, ges 
fommen, baß die Verbindung diefer Menfchen untereinander, 
ihre fittliche Befferung unmöglich macht, und für fie fogar 
die unvermeibliche Urfache furchtbarer Verderbniß wird. Diefe 
DBemerfung, welche bie Erfahrung jedes Tages rechtfertigt, 
ift in den Vereinigten Staaten faft zu einem Gemeinplaße 
geworben, und diejenigen Schriftfteller, welche ſich am wenig⸗ 
fen über die Ausfuͤhrungsweiſe des Beſſerungsſyſtemes ver: 
fiehen, fommen doch darin überein, daß ohne Trennung ber 
Verbrecher, gar Fein gutes Syſtem flattfinden kann '). 


druͤcke macht. ie ergreift den Menſchen deffen Geiſt ausgebildet iſt, 
tiefer als ein robes Wefen, deffen Gefühle durdy die Erziebung nicht ent 
wicfelt worden find. Fe größer dad Beduͤrfniß der Gefelligkeit ift, eine defto 
fhmerzbaftere Maasregel wird die Einfamfeit. Uber diefe Ungleichheit 
in den MWirfungen der Strafe, iſt feine Cigentbümlichfeit der eins 
famen Gefangenfhaft. Saͤmmtliche befhimpfende Strafen, find für 
den im Leben böber ftebenden Menſchen graufamer, als für den, der bei 
ihrer Erduldung aus niedrigem Stande bervorgebt. Der Verbrecher 
mit lebbafter und glübender Einbildungsfraft, leidet von einer nur wen: 
ige Stunden dauernden, felbit nicht einmal einfamen Gefangenfhaft, 
eber als der Sträfling, deffen Geiit von Natur rubia if. Man bat 
bemerft, daß die Indier die Freibeitsberaubung nicht lange ertragen 
fönnen. Iſt dies aber etwa ein Grund, um jede Art von Gefangen: 
ſchaft, in allen den Staaten wo ed Indier giebt, abzufhaffen? (Bericht 
der mit Entwerfung des pennfylvanifhen Geſetzbuches Beauftragten. 
Philadelpbia, 1828, 8.) 

1) Man febe den Bericht der mit Entwerfung de pennfylvan: 
iſchen Geſetzbuchs Beauftragten von 1828 S. 16, und befonderd ©. 22. Ro- 
berts Vaux Reply to twoLetters of\Vin. Roscoe Esquire (Philadelphia, 
1828, 8) 5.9. Bericht des zur Unterfuhung des Baltimorefhen Beff: 
erungsbaufes abgeordneten Ausfchuffes an den Gouverneur sent, vom 
23iten December 1828. Edw. Livingston’s Introductory Report 
to the Code of Prison Discipline S. 31, Schirach's Ueberfegung ©. 
170 ff. Edw. Livingston’s Letter to Roberts Vaux, on the Ad- 
vantages of tlıe Pennsylvania System. John Spencer’s Report to 
the Legislature of the State of New-York. 

Die einfame Gefangenfhaft der Vereinigten Staaten, hatte viele 
Bewunderer. Unter ihre berühmteften Gegner zählte man Hrn. Will. 
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Man hat lange geglaubt, es ſei, um den aus dem 
Verkehre der Gefangenen untereinander entſtehenden Uebeln ab⸗ 
zuhelfen, hinreichend, in den Gefaͤngniſſen, eine gewiſſe Ans 
zahl von Klaſſen einzuführen. Nachdem man aber dieſes 
Mittel verſucht hatte, erkannte man auch deſſen Ohnmacht. 
Es giebt gleichnahmige Strafen, und mit ber naͤhmlichen Be: 
nennung belegte Verbrechen, aber es giebt Feine zwei, ſich 
volfommen gleiche Eittlichfeitsftufen, und fo oft Sträflinge 
sufanımengefeßt werden, findet nothwendig ein verderblicher 
Einfluß des Einen auf die Anderen Statt, weil bei der Gemein⸗ 
ſchaft der Bofen, nicht der minder Strafbare auf. den fchwer: 
ſten Verbrecher wirft, fondern ber Verderbteſte einen Einfluß 
auf denjenigen ausübt, welcher e8 am wenigſten ift '). 


Roſcoe und den General Lafanette. Der erfte ift von der Meins 
ung welche er gebegt hatte, zuruͤckgekommen, feitdem er erfubr, daß man 
in die einfamen Zellen von Pbiladelphia, die Beſchaͤftigung zugelaffen 
hatte. (Man febe feinen am I3ten Zuli 1830, kurz vor feinem Tode, 
an Dr. Dav. Hofad in Philadelphia gefchriebenen Brief) Mas 
den General Lafayette betrifft, fo hatte derfelbe beſtaͤndig die Strafe 
der Einfamfeit heftig beftritten. „Diefe Strafe,” fagte er, „beſſ— 
ert den Verbreder nicht. Ich babe mebrere Jahre in Ollmuͤtz 
in der Einfamfeit zugebracht, wo ich verhaftet war, weil ich eine Staats: 
-ummwälzung gemacht batte, und ich dachte in meinem Gefängniffe an 
nichts, ald an neue Ummälzungen. 

Uebrigens ift Hrn. v. Lafayette's Anficht, welche auf das alte Phi— 
fadelpbiafhe Syſtem der arbeitslofen Einfamfeit begründet war, vielleicht 
eben fo wie die des Hrn, Mofeoe, anders geworden, feitdem dieſes Sys 
ſtem felbft, große Abänderungen erlitten hat. 

1) Dbne des fheußlihen Verkehrs zu gedenfen, den die Gefang: 
enen bei Nacht unter einander haben, braucdt man bloß zu erwähnen, 
daß die Unterbaltung zweier in einem Gefängniffe eingefperrter Bers 
brecher, nichts als die von ihnen begangenen Miffetbaten, fo wie bie 
welde fie nad ihrer Entlaffung zu begeben boffen, betrifft. In ſolchen 
Geſpraͤchen bruͤſtet fih Feder mit feinen Verbrechen, und Alle flreiten 
fih um den Vorrang in der Ehrlofigfeit, Der in der Verbrechensbahn 
am wenigften vorgerücte, leiht den Reden der Erfabreniten fein Ohr, 
und der verderbtefte Gefangene, wird bald zum Worbilde der Sittlichkeit 
Aller. 

Alle welche die franzoͤſiſchen Gefaͤngniſſe beſucht baben, werden die 
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Diefe Trennung, welchen den Böfen hindert den And: 
een zu fchaden, ift ihm felbft nuͤtzlich. In der Einfamfeit 
denft er nach. Allein mit feinem Verbrechen, lernt er «8 
baffen, und wenn fein Gemuͤth noch nicht burd) dag Echlechte 
gang verberbt ift, werben ihn in der Einfamkeit Gewiffeng: 
biſſe bebrängen. 

Die Einfamkeit ift eine ſchwere Strafe, aber ber Ber: 
brecher bat eine folche verdient. Mit Recht ſagt Herr Li: 
vingfton in feiner Einleitung zum Gefeßbuche der Gefängniß- 
zucht: „Ein Gefängniß, welches beftimmt ift zu ftrafen, würde 
bald aufhören ein Gegenftand des Schreckens zu feyn, wenn 
die Sträflinge die es enthält, dort, nach ihrem Gutdünfen, 
diejenigen gefelligen Verbindungen unterhalten fünnten, in 
welchen fie ſich vor ihrer Gefangenfchaft gefallen haben." 

Wie groß aber auch immer das Verbrechen des Etraf: 
baren ſeyn mag, fo darf man ihn body, wenn ber Etaat ihn 
bloß der Freiheit berauben will, darum nicht umbringen. Dies 
wuͤrde aber bie Folge gänzlicher Einfamfeit feyn, wenn gar 
feine Zerftreuung deren Strenge milderte. 

Deshalb hat man die Beichäftigung im Gefängniffe ein- 
geführt. Weit entfernt eine Erfchmwerung der Strafe zu feyn, 
ift fie vielmehr den Gefangenen eine wahre Wohlthat. Wenn 
aber auch der Verbrecher in ihr feine Erleichterung feiner 
Leiden fände, müßte er darum nicht minder genöthigt werben, . 
fie zu treiben. Der Müffiggang bat ihn zum Verbrechen 


Wabrbeit diefer Schilderung anerkennen, Ht. Dwigbt tbeilt in den 
Berichten der Boſtonſchen Gefängniß: Gefellihaft, eine Menge That: 
ſachen mit, welche bemeifen, daß wir in diefer Darfiellung, noch hinter 
der Wabrbeit zurückgeblieben find. 

Uebrigens find die Anſteckungskraft der Gefängniffe, und die Nuß- 
Iofigkeit der Klaffenabtbeilungen, zwei Gegenitände, welche für immer 
in den WBereinigten Staaten entfdieden find. Herr Livingfion 
drüct ſich bierüber, auf eine erwäbnenswerthe MWeife aus. (Diele Li— 
vingſtonſche Stelle, findet fih in dem von mir unter Ziffer XI am 
Schluſſe dieſes Bandes gelieferten Briefe. ) 


r 
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gefuͤhrt, und er wird, indem er arbeitet, lernen ehrlich zu 
leben. 

Auch in anderer Hinſicht, iſt die Arbeit des Straͤflings 
nothwendig. Seine fuͤr den Staat koſtbare Aufbewahrung, 
wird minder laͤſtig, wenn er arbeitet. 

Die Beſſerungshaͤuſer in Auburn, Singſing, We— 
thersfield, Boſton und Philadelphia, beruhen dem— 
nach auf folgenden beiden vereinigten Grundſaͤtzen, Einſam— 
keit und Arbeit. Dieſe Grundſaͤtze dürfen, um heilbring- 
end zu mirfen, nicht getrennt werden, und jeber allein, ift 
ohne. den andern unwirffam. 

In dem alten Gefängniffe von Auburn, hatte man Ein: 
famfeit ohne Arbeit verfucht, und die Eträflinge, welche 
nicht mwahnfinnig geworben oder aus Verzweiflung ‚geftorben 
find, haben bei ihrem Mücktritte in's bürgerliche Leben, wieder 
neue DBerbrechen begangen. In Baltimore verfucht man jegt 
dag Syſtem der Arbeit ohne Einfamfeit, und biefer 
Verſuch fcheint Fein glücflicher zu feyn. 

Indem man bie eine Hälfte des Grundfaged der Ein 
famfeit zuläßt, weifet man die andere zurück. Das Baltimo: 
refche Beſſerungshaus enthält eben fo viele Zellen, als bort 
Sträflinge bei Nacht eingefperrt werden; aber man geftattet 
ihnen, bei Tage unter einander zu verfehren. Gewiß ift die 
Trennung bei Nacht die mwichtigfte, aber fie reicht nicht hin. 
Der Verkehr der Sträflinge unter ‘einander, muß nothivendig 
verderbend mirfen, und diefer Verfehr muß vermieden werden, 
wenn man bie Gefangenen vor jeder Wechſelverderbniß fchügen 
will ). 


1) Das Baltimorefhe Syftem ift das in Genf eingeführte. Man 
bält in der letztgenannten Stadt, das Stillihweigen für etwas. fo Grau: 
fames, daß man glaubt, kein Menfh habe das Recht, es feinem Mit- 
menſchen aufzuerlegen. Man geftattet daher den Sträflingen, mit eins 
ander zu reden. Dies reicht aber bin, um dem Befferungsfyiteme ein 
Ende zn machen. Die Gemwiffenszweifel der Genfer entipringen aus 


Wefen und Grundfäße. 4 


Bon diefen Wahrheiten tief durchdrungen, haben bie 
Stifter ded neuen Philadelphiafchen Befferungshaufes gewollt, 
daß jeder Eträfling bei Tage und bei Nacht in einer Einzel: 
gelle eingefperrt fei. Cie haben geglaubt, daß eine gänzliche, 
leibliche Trennung ber Sträflinge, fie allein vor mechfelfeitiger 
Beflekung zu ſchuͤtzen vermöge, und deshalb ben Grundfag 
der Einfamfeit, in feiner ganzen Strenge angenommen. Nach 
diefem Spfteme bleibt der, einmal in feine Zelle gefperrte 
Erräfling, in bderfelben, bis zur Abfigung feiner Etrafe. Er 
ift von der übrigen Welt getrennt; und dag, von Verbrechern 
wie er, Die aber von einander abgefondert find, angefüllte 
Befferungshaug, bietet ihm nicht einmal Gefellichaft im Ge 
fängniffe. Wenn es wahr ift, daß in Anftalten diefer Art, 
alles Uebel aus dem Verkehre der Gefangenen unter einander 
hervorgeht, fo ift man gendthigt einzufchen, daß biefem Ge: 
brechen nirgendwo ficherer als in Philadelphia begegnet wird, 
wo die Eträflinge in ber leiblichen Unmöglichkeit find, mit 
einander zu verfehren. Unbeftreitbar ift es, daß biefe voll 
fommene Abfonderung ber Gefangenen, vor jeber verderblichen 
Anftecfung fchüst ). 

Da in feinem Gefängniffe die Abfonderung beffer alg 
in Philadelphia ift, fo wird auch nirgendwo die Arbeit noͤth⸗ 


einem fehr lobenswürdigen Menfchlichfeittgefüble, welches aber, wie es 
ung fcheint, ein misveritandenes if. Um den Öträflingen feine be 
ſchwerliche Entfagung zuzumuthen, laͤſſt man ihnen eine verderblicye 
Sreiheit. Um ibnen ein geiftines Leiden zu erfparen, macht man fie zur 
Beute des furchtbarften aller Uebel, der Verderbniß eines Gefängniffes. 

Man macht dem Staate das Recht ftreitig, Stillſchweigen zu ges 
bieten. Der Staat bat aber doch das Recht, den Verbrecher in Feſſ— 
ein zu legen, deffen Arm Menfchenblut vergoffen bat, und er follte feine 
Stimme erſticken, welche fih nur vernebmen laͤſſt, um zu verderben. 
Auch fpriht man von Menfhenrcchten. Iſt es aber Zeit von deffen 
Anrechte an die Freiheit zu reden, nachdem er ins Gefängniß gefperrt 
worden ift? 

1) Man fehe die hinten unter Ziffer IX abgedruckte Unterſuchung 
des Philadelphiaſchen Befferungsfyftems. 
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iger. Es waͤre daher ungenau wenn man ſagen wollte, im 
Philadelphiaſchen Beſſerungshauſe, werde Arbeit auferlegt, und 
man kann vielmehr mit weit groͤßerem Rechte ſagen, die Gunſt 
der Arbeit wird gewaͤhrt. Als wir dieſe Anſtalt beſuchten, 
haben wir und nach einander mit allen Gefangenen unter: 
halten ). Es ift unter ihnen fein einziger, ber mit ung 
nicht, von der Beichäftigung mit einer Art von Erfenntlich- 
feit gefprochen, und ung den Gedanfen auggedrüct hätte, daß 
ohne eine anhaltende Befchäftigung, daß Leben mr ihn uner⸗ 
fräglich feyn würde ?). 

Was follte wohl ohne diefe Zerftreuung, in * langen 
Stunden der Einſamkeit, aus dem ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Men⸗ 
ſchen werden, der den Gewiſſensbiſſen ſeiner Seele, und den 
Schrecken feiner Einbildungskraft, preisgegeben iſt? Die Be 
ſchaͤftigung erfuͤllt die einſame Zelle mit etwas Anziehendem, 
ſie ermuͤdet den Leib, und beruhigt die Seele. 

Es iſt nicht weniger bemerkenswerth, daß dieſe Men⸗ 
ſchen, von denen der größte Theil durch Traͤgheit und Nichts⸗ 
thun zum Verbrechen geführt wurde, durdy die Duaalen der - 
Einfamfeit dahin gebracht worden find, in der Befchäftigung 
ihren einzigen Zroft zu fuchen. Indem fie den Müffiggang 


1) Wir Haben bei diefer Unterſuchung, alfe möglichen Erleichters 
ungen genoffen. Hr. Sam. Wood, Gefingnißvorfteber, ein Mann 
von feltenen Verdienften, batte Befebl gegeben, ung zu jeder Stunde in 
die Unitalt zu laffen, er möge anweſend feyn oder nicht. Gleichzeitig 
hatte er allen Angeftellten vorgefchrieben, ung ganz nad unfrer Wahl, 
ſaͤmmtliche Zellen zu Öffnen, und ung mit den Öträflingen ohne Zeugen 
ſprechen zu laffen. Hr. Wood fagte uns oft, „wir baben feinen ans 
drin Wunfh, als MWahrbeit. Iſt etwas Feblerbaftes in dem von mir 
geleiteten Gefängniffe, fo ift es von Wichtigkeit, daß wir ed erfabren.“ 

Wir haben forgfältig alle Unterredungen aufgefchrieben, die wir mit 
den Straͤflingen batten, und fie bilden eine (binten unter Ziffer IX ab» 
gedruckte) wichtige Urkunde über die verfchiedenen Eindruͤcke, welche diefe 
Einfamfeit in Gefangene bervorruft. (Man vergleiche hierüber auch 
Zulius Gefängnißtunde ©. 217 ff.). 

2) Alle fagten uns, der Sonntag welcher der Ruhe gewidmet ifl, 
daure ihnen länger als die ganze Woche. 
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verabfcheuen, gewöhnen fie fich die erfte Urfache ihres Un⸗ 
gluͤcks zu haffen, und bie Beichäftigung macht fie, indem fie 
fie tröftet, das einzige Mittel lieben welches fie einft haben 
werben, ihren Lebensunterhalt auf eine ehrliche Weife zu vers 
dienen. 

Auch die Stifter von Auburn erkennen die Nothwendig- 
feit an, die Gefangenen zu trennen, jeden Verkehr unter ihnen 
zu hemmen, und fie dem Arbeitgzwange zu unterwerfen. Gie 
verfolgen aber, um zum nähmlichen Ziele zu gelangen, einen 
andern Weg. Sn diefem Gefängniffe, fo. wie in den nad 
feinem Mufter errichteten, werden bie GSträflinge in ihren 
Einzelgellen, nur bei Nacht eingefperrt. Bei Tage arbeiten fie 
mit einander in gemeinfchaftlichen Werfftätten, und find, wenn 
gleich vereinigt, dennoch, indem man fie einem firengen Still: 
fchweigen unterwirft, in der That von einander abgefondert. 
Die gemeinfchaftliche, ſchweigende Arbeit, ift e8 demnach, mag 
das Auburnjche Syſtem von dem Philadelphiaſchen unter: 
fcheidet, 

Hinfichtlich des Stillſchweigens, dem die Sträflinge unt- 
erworfen find, bietet dieſes Beifammenfein feinen Uebelftand 
dar, und gewährt viele Vortheile. Sie find beifammen, aber 
es findet unter ihnen fein geiftiged Band Etatt. Sie fehen 
fich, ohne fich zu Fennen. Eie find in Gefellfchaft, ohne unter 
einander zu verkehren, und es finden unter ihnen, tnoeder Zus 
noch Abneigungen Statt. Der Verbrecher, der über einen Ent: 
weichungsentwurf finnt, oder über einem Angriffe auf dag Leben 
feiner Wächter brütet, weiß nicht bei welchem feiner Gefährten 
er Beiftand finden Fann. Ihr Zufammenfein, ift rein fäch- 
lich, oder um richtiger zu reden, ihre Leiber find bei einander, 
aber ihre Seelen getrennt, und nicht die Einfamfeit des Leibes 
ift wichtig, fondern die des Geifted. In Pittsburg find die 
Sträflinge, wenn gleich fächlich gefchieden, dennoch nicht all⸗ 
ein, weil zwiſchen ihnen geiftige Verbindungen Statt finden. 
in Auburn find fie wahrhaft von einander abgefondert, 
obgleich Feine Mauer fie trennt. 
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Ahr Zufammenfein in den Werfftätten, ift daher ganz 
gefahrlos. ES hat überdieg, wie man fagt, das eigenthüms 
liche Verdienft, die Eträflinge zum Gehorfam zu gewöhnen. 

Worin beftcht aber. der Hauptzweck der Strafe für den 
fie Erduldenden? Darin, ihm die Gewohnheiten des bürg- 
erlichen Lebens mitzutheilen, und ihn gleich von vorn herein 
zu lehren, zu gehorchen. Das Befferungshaus in Auburm 
‚bat in dieſer Hinficht, wie feine Bewunderer fagen, felbft 
vor dem Philabelphiafchen, einen augenfcheinlichen Vorzug. 

Die immerwährende Einfperrung in einer Zelle, ift eine 
unmiderftehliche Thatjache, welche den Gefangenen ohne Kampf 
bändigt, und feine Unterwerfung demnach), jeder Ari von geift: 
iger Einwirkung entzieht. In diefen engen Bezirk einge: 
ſchloſſen, hat er eigentlich) gar feine Zucht zu beobachten. 
Wenn er fchmweigt, beobachtet er bloß ein nothgebrungeneg 
Stillſchweigen, arbeitet er, fo gefchicht ed, um ber ihn er: 
drückenden Langweile zu, enfgehen, kurz, er gehorcht weniger 
dem "eingeführten Gefege, als der phyſiſchen Unmöglichkeit, 
anders zu handeln. 

In Auburn ift dagegen die Arbeit, ftatt den Gträflingen 
ein Troft zu ſeyn, in ihren Augen eine befchwerliche Aufgabe, 
der fie fic gern entzögen. Indem fie Stillſchweigen beob⸗ 
achten, werden fie unaufhörlicy) verfucht, dag Gefeß welches 
es vorfchreibt, zu verlegen. Man hat fie der Zucht unter: 
toorfen, und es ift leicht möglich, daß fie nicht unterwürfig 
find. Der Zucht unterwürfig gemacht, können fie diefes doch 
nicht feyn. Cie haben einiges Verdienft indem fie gehorchen, 
weil ihr Gehorfam feine Nothwendigkeit if. So verleiht die 
Gefaͤngnißzucht in Auburn, den Eträflingen gefellige Gewohn: 
heiten, welche fie im Philadelphiafchen Befferungshaufe nicht: 
finden '). 


1) Herr Lynds druͤckt fich in einem uns von ihm gegebenen Auf⸗ 
faße, folgendermaaffen aus. 
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Man fieht, daß das Etillfchweigen die Haupfgrundlage 
des Auburnfchen Syftems iſt. E8 führt zwiſchen allen Straͤf— 
lingen jene fittlihe Echeidungslinie ein, welche fie aller ge: 
fährlichen Verbindungen beraubt, und ihnen von ben gefell- 
igen Beziehungen bloß diejenigen läfft, die unſchaͤdlich find. 

Hier aber zeigt fich wieder ein anderer ſchwerer Einwurf 
gegen diefes Syſtem. Die Vertheidiger bes Philadelphiaichen 
Befferungshaufes fagen, die Anmaaffung, eine große Menge 
verfammelter Mifferhäter zum Stillfchweigen zu bringen, fei 
ein bloße Hirngefpinnft, und die Unmöglichkeit hiervon, 
werfe das Spftem, beffen einzige Grundlage das Schweigen 
ift, gänzlich über den Haufen *). 


„Seborfam gegen die Staatsgefeße, ift Alles was man von einem 
guten Bürger verlange. Der Verbrecher muß diefen aber erft lernen, 
und man fann ihn denfelben, leichter durch die Ausübung als durch 
Grundfäge lehren. Eperren Gie einen, wegen eines Verbrechens vers 
urtbeilten Menfhen, in einer Zelle ein, fo beiigen Gie gar feinen Eins 
flug auf ibn, und wirfen bloß auf feinen Körper. Stellen Sie ihn 
aber ftatt deffen bei einer Beſchaͤftigung an, und nötbigen Sie ibn, Als 
les ibm Brfohlene zu tbun, fo lehren Ste ibn geboren, und verleihen 
ibm die Gewohnheiten des Fleiffes. Sch frage nun, ob es etwas Mächt: 
igeres für ung girbt, als die Kraft der Gewohnbeit? Wenn Sie einem 
Menfchen erit die Gewohnbeit des Fleiffed und der Arbeit gegeben has 
ben, fo it nur noch wenig Wahrfcheinlichfeit da, daß er jemals wieder 
zum Diebe werde.“ 

„Die in völliger Einfamfeit eingefperrten Straͤflinge, welche zu ars 
beiten begebren, tbuen Died nicht weil fie die Arbeit lieben, fondern weil 
ihnen ihr Alleinfein langweilig wird.” 

1) Man febe den (hinten unter Ziffer XXI mitgetbeilten) Li— 
vingftonfchen Brief an Hrn. Vaur ©. 7 und 8. Es giebt zuver⸗ 
läfiig einige Fälle, welche die Beobachtung des Stillfhmweigens bemeifen. 
Dies it fo wahr, daß in jedem der bier betrachteten Gefängniffe, Dies 
jenigen beftraft worden find, die bei Lebertretungen betroffen wurden. 
Doch muß man binzufügen, daß eine gewiffe Anzabl von Uebertretun— 
gen, immer ungefannt bleibt. Uber e8 handelt fich bier nicht darum zu 
wiffen, ob nicht einige Verletzungen des Gefeges Statt gefunden haben, 
fondern ob dirfe im Stande find, die Ordnung der Anftalt zu zerftöhs 
ren, und die Befferung der Sträflinge zu hemmen. Dies ift was hier 
unterfucht werden foll. 
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Wir glauben, daß in dieſem Vorwurfe viel Uebertrieb⸗ 
enes liegt. Gewiß kann man nicht an das Daſein einer 
Zucht glauben, die zu einer ſolchen Vollkommenheit getrieben 
waͤre, daß ſie die ſtrenge Bewahrung des Stillſchweigens 
unter vielen bei einander befindlichen Menſchen verbuͤrgte, 
welche durch ihren Nutzen und ihre Leidenſchaften, zum Wech— 
felverfehre angeregt werden. Man kann indeß fagen, daß wenn 
auch in den Befferungehäufern von Auburn, Gingfing, Yo: 
ſton und Wethersfield, das Stilifehweigen auch nicht immer 
fireng beobachtet wird, dennoch die Uebertretungsfälle fo fel- 
ten find, daß fie wenig gefährlicdy werden. 

Obgleich mir zu jeder Zeit in dag Innere der genann- 
ten Anftalt gelangt find, zu jeder Tageszeit ohne irgend eine 
Begleitung dorthin famen, und reihbum die Zellen, die Werk: 
ftätten, die Kirche und die Höfe befucht haben, vermochten 
wir doch niemals einen Sträfling, beim Ausfprechen eines einz- 
igen Wortes zu überrafchen. Und dennoch haben mir einige 
male, ganze Wochen der Unterfuchung bes nähmlicyen Ges 
fängniffeg gewidmet. | 

Es giebt in Auburn eine oͤrtliche Vorkehrung, mel 
che die Entdeckung aller Uebertretungen der Zucht, beſond⸗ 
ers erleichtert. Es geht naͤhmlich um jede Werkſtaͤtte in der 
Straͤflinge arbeiten, ein Gang, von welchem aus man fie, 
ohne von ihnen gefehen zu werden, beobachten fann. Wir 
haben oft, von bdiefem Gange begünftigt, das DBetragen der 
Sträflinge behorcht, und wir haben fie nicht ein einziges mal 
bei Uebertretungen ‚gefunden. Indeß giebt es noch einen an- 
dren Grund, der beffer als Alles beweifet, wie fireng bag 
Stillſchweigen durch diefe Zucht bewahrt. wird. ch meine 
das was in Gingfing vorgeht. Die Eträflinge dieſes Ge; 
fängniffes find damit befchäftigt, Cteine aus den Brüchen 
berauszuhohlen, welche aufferhalb der Ringmauer des Beſſer⸗ 
ungehaufes liegen, fo daß 900 nur von 30 Auffehern be 
wachte Sträflinge, frei im Felde arbeiten, ohne daß irgend 
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eine Feffel ihre Hände oder Füße beläftig. Es ift augen: 
fcheinlich, daß das Leben ber Auffeher in den Händen ber 
Sträflinge feyn würde, wenn bie Leibesfraft dieſer legten, 
binreichte, aber es fehlt ihnen bie fittliche Gewalt. Und 
warum find diefe 900 auf einem Haufen befindlichen Ver— 
brecher, minder fraftig, alg die 30 ihnen befehlenden Men: 
fhen? Weil die Auffeher frei unter einander verfehren, ihre 
Anftrengungen zufammenmwirfen laffen, und die ganze Gewalt 
einer Innung befigen, während die durd) dag Gtillfchmweigen 
von einander getrennten GSträflinge, troß ihrer größeren Zahl, 
dir völlige Schwäche des Alleinfeins haben. Man nehme 
einmal für einen Augenblick an, daß den Gefangenen die ge: 
ringfte Erleichterung des Verkehrs gewährt werde, und fo- 
gleich) wird die Ordnung umgeflürzt feyn, und die Vereinig— 
ung ihrer Einfichten, welche durch die Sprache bewirft wird, 
hat fie alsbald dag Geheimniß ihrer Kraft gelehrt, fo daß 
ihre erfte Uebertretung des Geſetzes der Schweigfamfeit, die 
ganze Zucht über den Haufen wirft. 

Die bervundernswürbdige Ordnung, welche in Gingfing 
berrfcht, und welche das Stillſchweigen allein zu erhalten 
vermag, beteifet demnach grade, daß dieſes dort bewahrt 
wird '). 

Wir haben die allgemeinen Grundfäge dargelegt, au 


1) Man fann das Beſſerungshaus in Gingfing, und die dorf 
eingeführte Arbeitsordnung, nicht feben, obne von Verwunderung und 
Furcht ergriffen zu werden. Man füblt daß die Ordnung, wenn gleich 
vollfommen, auf fehr ſchwachen Gründen rubt. Sie gebt aus einer 
ftet3 wiederfehrenden SKraftanitrengung bervor, die fich aber täglich ers 
neuern muß, wenn nicht die ganze Zucht gefährdet werden fol. Die 
Sicherheit der MWärter ift dort ſtets bedroht. Es ſcheint ung bei ſolchen 
Gefahren, welche mit ſolchem Geſchicke, aber auch mit ſolcher Beſchwer⸗ 
ni vermieden werden, ganz unmöglich, nicht für die Zufunft irgend eine 
Ummwälzung zu fürdten. Uebrigens liegt in den Gefahren welche bie 
Gefaͤngnißbeamten laufen, jegt, grade eine der größten Bürgfchaften der 
Aufrecthaltung der Ordnung. Jeder von ihnen fieht ein, daß die Er: 
baltung feines Lebend davon abhängt. 
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denen die beiden Syſteme von Auburn und Philadelphia bes 
ruhen, e8 fommt baher jegt bloß darauf an, zu zeigen, wie 
diefe Grundfäge in Thätigfeit gefegt werden, tie und durch 
wen die Verwaltung der Befferungshäufer gefchieht, und wel: 
ches bie innere Ordnung und bie Vorfchrift für jeden Tag 
if. Dies fol nun, im folgenden Abfchnitte auseinanderge: 
fegt werden. 


Zweiter Abſchnitt. 


Verwaltung. 


Verwaltung. — Vorfteber. — Beauffichtiger. — Rechnungsfuͤbrer. — 
Bon wem felbige ernannt werden. — Ihre Geſchaͤfte. — Ihre Bes 
foldung. — Wichtigkeit ihrer Auswabl. — Einfluß der öffentlichen 
Meinung. — Tägliche Gefängnifordnung. — Aufſtehen, Echlafens 
geben, Arbeiten, Mabtzeiten. — Koft. — Keine Schenfe. — Keine 
Belohnung für gute Aufführung. — Keine geminnlofe Arbeiten. — 
Schwierigfeit der Arbeit in den Pbiladelpbiafhen Einzelzellen. — 
Arbeitsunternehmer, und deren Verfchiedenbeit von den franzoͤſiſchen. 
— Abweſenheit jedes Arbeitsantheils, auſſer in Baltimore. 


Die Verwaltung jedes Gefaͤngniſſes, iſt allenthalben einem 
Vorſteher (Warden, Keeper, Agent, Superintendent) über: 
fragen, deffen Gewalt größer oder geringer ift. Neben ihm ficht 
ein Rechnungsfuͤhrer (Clerk), der mit den Geldangelegen- 
heiten der Anftalt beauftragt ift. 

Ueber dem Vorſteher, find noch drei Beauffichtiger 
(Inspectors), für die höhere Leitung und die fittliche Beacht: 
ung bes Gefängniffes )). Unter ihm ſteht eine größere ober 
geringere Zahl Wärter, 

In 


1) Man bält es meift für vnrtbeilhaft, nicht zu oft mit den Bes 


auffichtigern zu wechfeln, und fie nicht alle auf einmal zu erneuern. 
(Beriht vom 20ſten December 1830, über das Marylandſche Beffer- 
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An Auburn, in Singfing, in Philadelphia und in We: 
thersfield, wird der Vorſteher von ben Beauflichtigern er: 
nannt, in Bofton von den Gouverneuren (Gouverneurs?). 
In Connecticut ernennt die gefeßgebende Gewalt dieſe Beauf: 
fichtiger, in Maffachufett8 der Gouverneur des Staates, und 
in Pennfploanien der höchfte Gerichtshof. Allenthalben hat 
diejenige Behörde welche den Worfteher ernennt, auch das 
Necht, ihn nach ihrem Gefallen wieder zu entlaffen. 

Man fieht hieraus, daß die Wahl der zur Leitung der 
Defferungsanftalten Berufenen, hohen Behörden anvertraut if. 

Hinfichtlic der Unterbeamten, hängt deren Ernennung 
in den Befferungshäufern von Singſing, Wethergfield, Bofton 
und Philadelphia, vom Gefängnißvorfteher felbft ab, wogegen 
fie in Auburn, von den Beauffichtigern gewählt werben. 

Saͤmmtliche Gefängnißvorficher find, auffer in Philadel: 
phia, gehalten, eine hinreichende Geldbürgfchaft für ihre gute 
Verwaltung zu leiften *). Die Verrichtungen der Beaufficht: 
iger find- in Philadelphia und in Werhergfield unentgeldlich, 
und fie erhalten in den übrigen Gefängniffen, dafür eine geringe 
Vergütung. Was fie in Maffachufetts für ihre Verrichtungen 
befommen, beträgt faum die Neifefoften 2). Man waͤhlt fie 
beftändig aus den Drtseinwohnern °). 


ungsbaus. In Boſton werden fie auf vier Jahre erwaͤblt. (Geſetz 
vom Alten März 1828). In Pbiladelpbia find die Beaufſichtiger des 
Befferungsbaufes von dem Pandwehrdienfte befreit, fo wie auch von den 
Verrihtungen ald Gefchmorene, Schiedsrichter oder Armenauffeber. 
(Hausordnung des Pbiladelpbiafhen Gefängniffes). Bis 1820 waren 
bei der Auburfhen Anftalt fünf Beauffichtiger, man bat fie aber feit: 
dem, da man diefe Anzahl zu boch fand, auf drei vermindert (Bericht 
des Hrn. Spencer über 1820). 

. 1) In Auburn beträgt die Bürgfchaft, nach dem Berichte für 
1832, 25000 Dollars (34375 Thlr.). Eben fo viel in Gingfing. 

2) Jeder Beauflichtiger erhält dort 100 Dollars (137 Thlr. 15 

Sgr.). In Baltimore befommt nad dem Berichte für 1830, der ganze 
Beauffihtigungs- Rath jährlih 1144 Dolars (1573 Thlr.). 


3) In dem Berichte der Beauffichtiger des Befferungshpaufes in 
4 
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Die durch ihre Stellung im Leben ausgezeichnetſten Män- 
ner, trachten nach der Ehre dieſes Amtes. Co findet man 
in Philadelphia unter den Beauflichtigern des Beſſerungs⸗ 
hauſes, Herrn Richards, Bürgermeifter (mayor) der Stadt, 
und in Bofton Herrn Gray, a des Staates Maſſa⸗ 
chuſetts. 

Obgleich die Beauffichtiger nicht unmittelbar die Ver—⸗ 
waltung führen, fteht diefelbe doch unter ihnen. Sie machen 
die Hausordnung, welche der Vorfteher in Ausführung zu 
bringen hat, und fie beauffichtigen unaufhörlich diefe Aug: 
führung. Sie können diefe fogar, wenn «8 bie Umftände er- 
heiſchen, nach Gutduͤnken abaͤndern, nehmen aber in keinem 
Falle an den Handlungen der Verwaltung Theil, und der 
Vorſteher verwaltet allein, weil er allein verantwortlich iſt. 
Sie haben allenthalben gleiche geſetzliche Macht, uͤben ſie aber 
nicht in jedem der von ung betrachteten Gefaͤngniſſe, gleich⸗ 
mäßig aus. So fihien ung in Singfing die Achtfamfeit der 
BHeauffichtiger nur oberflächlich, während fich ihre Einmifch- 
ung in die Gefängnißangelegenheiten, in YAuburn und We: 
thergfield, bei weitem fühlbarer macht. 

Kurz man fann fagen, daß die Vertichtungen der Beguf: 
fichtiger vorfchriftsmäßig, ausgebehnter als in der Wirklichkeit 
find, während der Vorſteher, deffen fchriftgemäße Machtvoll⸗ 
fommenheit nicht fehr groß ift, dennoch ale die Seele ber 
Verwaltung angefehen werden muß. Der mwichtigfte, im Ge: 
fängniffe zu befegende Platz, ift demnach unftreitig ber des 
Vorſtehers. Er wird in den amerifanifchen Befferungshäuf: 
ern, im Allgemeinen von achtungswürbigen, und durch ihre 
Gaben zu diefen Verrichtungen fehr geeigneten Männern, be 

Fleidet. So hat das Gefängniß in Auburn nach einander, 


Wetbersfield für 1830, beifft es. „Wir fegen geringes Vertrauen in 
jebe Eihrihtung der Hausordnung, wenn nicht ein Ausfhuß da if, der 
ſich durch Öftere perfönliche Unterfuhungen, von der Beobachtung des 
— uͤberzeugt.“ 
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. Hrn. Lynds, vormals Hauptmann beim Heere, und Hrn. 
Powers, Nichter im Staate Neuyorf, zu Vorſtehern ge: 
habt. In Werhersfield war e8 Herr Pilsbury, in Sing 
fing Herr Wiltfe und in Bofton Herr Auftin, vormals 
Kapitain. bei der Flotte, ſaͤmmtlich durch ihre Kenntniffe und 
durch ihre Fähigkeiten ausgezeichnete Männer. Sie verbinden 
mit großer Redlichkeit und tiefem Pflichtgefühle, eine bebeut: 
ende Erfahrung, und die auf ihrem Standpunfte fo noͤthige, 
vollkommene Menfchenfenntnig. Unter den Vorſtehern der 
> amerifanifchen Befferungshäufer, ift und insbefondere Herr 
Mood, Vorfteher des neuen Philadelphiafchen Beſſerungs⸗ 
hauſes merkwuͤrdig geweſen, ein Mann von hoͤchſt ausge: 
zeichnetem Geiſte, der allein aus religioͤſem Gefuͤhle, eine ein- 
traͤgliche Laufbahn aufgegeben hat, um ſich dem Gelingen 
einer nuͤtzlichen Anſtalt zu widmen. 

Die Unterbeamten und bie Waͤrter, find durch ihre bürg- 
erlihe Stellung und durch ihr Talent, nicht fo ausgezeichnet, 
aber im Allgemeinen umfichtig und redlih. Mit der Leitung 
der Arbeit in den Werfftätten beauftragt, befigen fie faft im: 
mer, eine genaue und gewerbliche Kenntniß, der von den Straf: 
lingen getriebenen Handwerfe '). 


1) Powers Report (1828) ©. 108. 

- Man fann nicht vorfichtig genug in der Wahl der Beamten feyn, 
denn die Ordnung welche in diefen Befferungsbäufern berrfht, fann nur 
durch unterbrochenen Eifer und beftändige Aufmerffamfeit, aufrecht er: 
balten werden. (Man febe hierüber Powers Report ©. 25, den hin: 
ten unter Ziffer XIV abgedrucdten Barrettfchen Brief, und die Berichte 
der Boſtonſchen Gefängniß : Gefellfchaft. ) 

Diefe Nothwendigkeit gute Beamte zu haben, fchliefft von felbit 
eine tıbelverftandene Sparfamfeit aus, Man erhöhte 1829 dad Gehalt 
der Baltimorefhen Gefängnigbeamten, um fie zu bebalten, da fie obne 
diefe Zulage abgegangen, und vielleicht durh Menſchen obne Fähigkeit 
und ohne Sittlichfeit, erfrgt worden wären. (Bericht des Gouverneurs 
Martin vom 2ljten December 1829.) 

Es ift nicht nur wegen der Gefängnigordnung, fondern auch, rüd: 
fihtlih eines fparfamın Geldhauspaltes, von Wichtigkeit, fäbige und 

4 + 
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Das Gehalt der verfchiedenen Beamten ift, ohne über: 
mäßig zu ſeyn, hinreichend groß, um den höheren ein ans 
ftändiges Leben, und den niederen alle ihre Bebürfniffe zu 
gewähren '). | 

Man muß übrigens dag Verdienft der Gefängnißbeamten, 
nicht nach der Höhe der ihnen ausgeworfenen Gehalte an- 
fchlagen. In Virginien erhält der Vorſteher des Gefäng- 
niffes in Rich mond, jährlid) 2000 Dollars (2750 Thaler 
Pr. Cour.), dennoch ift er der Vorficher eines ber ſchlecht⸗ 
eften Gefängniffe der Vereinigten Staaten, während der in 
Wethersfield, welches ein gutes, mo nicht dag befte ift, 
nur 1200 Dollars (1650 Thaler) empfängt ?). Wenn man 
die guten Gefängniffe unter einander vergleicht, fann man bie 
nähmliche Bemerkung toiederhohlen. So betragen in Eon: 
ı necticut bei 164 Sträflingen, die Gehalte aller Gefängniß:- 
beamten nicht mehr als 3713 Dollars 33 Cents (5105 Tha- 
ler 20 Sgr.), während in Bofton die nähmliche Ausgabe 
für 276 Sträflinge, auf 13171 Dollars 55 Cents (18110 


redlihe Beamte zu haben. Das bi zum Fahre 1817 dem Staate koſt⸗ 
bare Murylandiche Befferungsbaus, wurde von jenem Zeitpunfte an, 
plöglich, obne Abänderung der bisherigen Gefängnißeinrichtung, mehr oder 
minder einträglich, und dies bloß dadurch, daß man ehrlichere und ums 
ſichtigere Beamten batte, welche eine beffere Verwaltungsweife einführ: 
ten. (Man febe Hrn. Niles Schriftchen vom 221ten December 1828.) 
Schr merfwürdig it in dieſer Hinfiht der Bericht der Beaufſicht— 
iger des Auburnſchen Gefängniffes vom 28ſten Januar 1826 (5. 3), . 
in welchem fie eine Gebaltsvermehrung für die Angejtellten fordern. 


1) Wenn gleich die Gehalte der Gefängnigbeamten in den Bers 
einigten Staaten ziemlich body find, ſcheinen fie doch böber zu feyn, als es 
wirflich der Fall iſt. Dort find die verfchiedenen Handwerfe fo einträglich, 
daß Menfhen von einiger Fihigfeit, leicht eine Laufbahn finden, die 
ihnen mebr einbringt, als was ihnen die Gefängnig: Verwaltung bieten 
kann. Man würde daber auch feine Männer wie Hr. Wood, an der 
Spitze der amerifanifchen Befferungshäufer fehen, wenn nicht ein edler 
red Gefühl als der Wunfc rei zu werden, fie befeelte. 


2) Man fehe den Bericht über das Connecticutfche Befferungss 
baus für 1830. 
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Thaler 24 Sgr.) ſteigt. Es koſten demnach die Sträflinge 
in Boſton, deren nicht einmal doppelt fo viele als in We 
thergfield find, drei und aa fo viel als im letzt⸗ 
genannten Gefängniffe '). 

Als wir die Einrichtung dieſer neuen Anftalten betracht: 
eten, fiel ung die große Wichtigfeit auf, welche man auf die 
Wahl Derjenigen fett, denen ihre Leitung anvertraut ifl. Von 
dem Augenblicfe an, wo das Befferungsfyftem in den Ber: 
einigten Staaten erfcheint, ſieht man auch fogleich die mit 
deffen Ausführung Beauftragten, ganz anders werden. Für 
die Wärter eines Gefängniffes fand man nur ganz ge 
wöhnliche Menfchen, während fich die ausgezeichneteſten Maͤn⸗ 
ner anbieten, um ein Beſſerungshaus zu verwalten, in 
welchem «8 darauf anfonımt, eine geiftige Richtung zu geben. 

Wir haben gefehen, wie die Gefängnißvorficher, fo hoch: 
fiehend ihr Charakter und ihr Poften auch ſeyn mag, den⸗ 
noc) der Obhut einer höheren Behörde, der der Beauffichtiger, 
unterworfen find. Es giebt aber noch eine über ihnen, und 
felbft über den Beauffichtigern fiehende Behörde, welche ftärfer 
als alle andern, nicht in den Gefegen verordnet, aber in einem 
freien Lande almächtig iſt, naͤhmlich die öffentliche Meinung. 
"Da bie in diefem Verwaltungszweige gemachten Neuerungen, 
deren ganze Aufmerkſamkeit auf biefen Gegenftand gelenft haben, 
fo übt dieſelbe auch ungehindert, hierauf einen großen Ein: 
fluß aus. 

Es ‚giebt Länder in denen die öffentlichen Anftalten, von 
den Regierungen fo ganz als ihre perfünliche Sache angefehen 
werden, daß fie den Eintritt in diefelben nach Gutduͤnken unt- 
erfagen, fo wie ein Hauseigenthuͤmer willtührlich über die Bes 
fretung deffelben verfügt. Dann find jene eine Art von Ver: 
waltungsheiligthümern, in welche Fein Uneingeweihter dringen 





1) Man febe in den ftatiftifhen Nachweifungen über die Geldans 
gelegenheiten der Befferungsbäufer hinten unfer Ziffer XIX, das was 
über die Beamtengehalte geſagt ift. 
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darf. In Nordamerika werden dieſe Anſtalten dagegen, als 
Allen angehoͤrig betrachtet. Auch kann jeder der da will, 
dieſe Gefaͤngniſſe betreten, und ſich von der im Innern der⸗ 
ſelben herrſchenden Ordnung unterrichten. Das Philadelphia- 
fche Beſſerungshaus, macht hiervon allein eine Ausnahme. 
Indeß ift es auch im dieſem geftattet, die Gebäude und dag 
innere der Anftalt zu unterfuchen. Es ift bloß unterfagf, 
die Sträflinge zu fehen, weil Befuche, dem Grundfage ganz: 
licher Einfamfeit, welcher die Grundlage — Syſtems aus⸗ 
macht, zuwider laufen wuͤrden. 

Die Vorſteher und Beaufſichtiger der Beſſerungshaͤuſer 
fordern, anftatt die Blicke des Publikums zu vermeiden, viel: 
mehr Ale zur Prüfung und Aufmerkfamfeit auf :). Aljährig 
legen "die Beauffichtiger der gefeßgebenden Gewalt oder dem 
Gouverneur, vom Finanzs und fittlihen Zuftande bes Ge⸗ 
fängniffes Nechenfchaft ab, und bezeichnen bie vorhandenen 
Misbräuche, und bie zu machenden Verbefferungen. Ihre auf 
Befehl der gefeßgebenden Verſammlungen gedruckten Berichte, 
werden augenblicklich der Deffentlichfeit und der Prüfung preis⸗ 
gegeben. Die Zeitungen, deren ſtets zunehmende Anzahl uns 
ermeßlich ift, (1830 waren im einzigen Staate Neuyork 239), 





— — 


1) Es heiſſt in Hrn. Niles Berichte über das Fahr 1829: „Es 
ift ſehr wänfchenswerth, daß die Bürger des Staates, und vorzüglich dies 
jenigen, welche das ehrmwürdige Recht baben, Gefeße zu geben. und in 
Ausführung zu bringen, dieſes Gefängnif oft befuchen mögen.“ 

Die neuen Befferungsbäufer zieben viele Neugierige berbei, welche 
fie zu ſehen wuͤnſchen. Nach dem Buchſtaben des Geſetzes, würde der 
Vorſteher das Recht haben, ibnen den Eintritt in diefelben zu verfagen, 
aber er macht niemals davon Gebrauch, und alle welche fich einfinden, 
werden gegen die Entricytung von 25 Cents (10 Sor.) zugelaffen. Diefe 
Beſuche werden für die Anitalt ein Einfommen, und die Verwaltung 
bucht das auf diefe Weife eingehende Geld, bei der Einnahme. Das 
Beſſeruugshaus in Auburn hat ſich im Sabre 1830, bloß hierdurch, eine 
Einnahme von 1524 Doll. 87 Cents (2096 Thlr. 2 Sgr.) erfhaffen. 
(Man ſehe die neuen Geſetze ded Staates Neuyorf Bd. 2 Abth. 4 Zit. 
U Kap. 3 Art. 2 $. 64.) 
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drucken fie freu wieder ab. Auf diefe Weile giebt es feinen 
einzigen Bürger der Vereinigten Staaten, der nicht weiß wie 
die Gefängniffe feines Landes verwaltet werden, und der nicht 
durch feine Anfichten ober durch fein Vermögen, zu ihrer Vers 
befferung beizutragen vermöchte. Da die allgemeine Theil: 
nahme auf dieſe Weife einmal geweckt ift, bilden fich in jeder 
Stadt befondere Vereine für die Verbefferung der Gefängniß- 
verwaltung: alle öffentlichen Anftalten werden forgfältig unt- 
erfucht, und alle Misbräuche erfannt und aufgedeckt. Sollen 
neue Gefängniffe erbaut werden, fo tragen Privatleute aus 
ihrem Vermögen zu den Benilligungen des Staates bei, um 
die Unfoften dafür aufzubringen. Diefe allgemeine Aufmerf: 
famfeit, welche die Duelle immerwährender Wachfamfeit ift, 
erweckt bei den Gefängnißbeamten, einen aufferordentlichen 
Eifer und eine große Vorficht, welche ſich nicht üben würden, 
wenn fie im Schatten ftänden. Eine ſolche Oberaufficht ber 
Öffentlichen Meinung, welche ihnen wohl beichwerlich fällt, ge- 
währt ihnen aber auch eine Schadloshaltung, denn fie ift es 
welche ihr Gefchäft, dag früher niedrig und unbemerft war, zu 
einem bochftehenden und geachteten macht. 

Wir wollen jeßt, nachdem wir die Beftandtheile der Ge: 
fängniffe fennen gelernt haben, auch deren innere Wirffam- 
feit unterfuchen. Beim Eintritte des Sträflings in das Ge: 
fängniß, wird deffen Gefundheitgzuftand von einem Arzte ge: 
prüft, man giebt ihm ein Bad, man fchneidet ihm die Haare 
ab, und kleidet ihn in eine neue Gefängnißtradht. In Phi: 
ladelphia führt man ihn in feine einfame Zelle, aus der er 
niemals wieder herausfümmt. Dort arbeitet, ifft und fchläft 
er, und die Einrichtung diefer Zelle ift fo vollftandig, daß 
er niemals aus berfelben herauszugeben braucht '). 


1) Jede Zelle wird durch einen Ventilator geluͤftet, und enthaͤlt 
ein waſſerdurchſpuͤltes Abtritt (water-closet), welches vollkommen ge: 
ruchlos iſt. Man muß ſaͤmmtliche Zellen des Philadelphiaſchen Beſſer⸗ 
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In Auburn, in Wethersfield, und in den übrigen gleich⸗ 
artigen Befferungehäufern, verfeßt man den Neuaufgenomm: 
enen fogleich beim Eintritte in die nähmliche Einfamfeit, aber 
nur auf einige Tage, worauf man ihn aus feiner Zelle wieder 
berausfommen läfft, um ihn in den Werfftätten zu befchäft: 
gen '). Bei Anbruch des Tages werden die Sträflinge, durch 
eine dag Zeichen zum Aufftehen gebende Glocke, geweckt. Die 
Sclieffer öffnen die Thüren, die Sträflinge ftelen ſich in 
eine Reihe unter der Führung der Wärter jeder Abtheilung, 
und marfchiren zuerft nad) dem Hofe, wo fie Halt machen, 
um ihre Hände und ihre Gefichter zu mafchen, und von da 
nach den MWerffiätten, wo fie fogleich ihre Arbeit beginnen. 
Diefe wird nur durch die Eßſtunde unterbrochen, und e8 findet 
fein einziger Augenblick für Erhohlung Statt ?). 

In Auburn hören die Arbeiten zur Frühftüchs: und _ 
Mittageftunde auf, und bie Eträflinge effen zufammen in 
einem großen Epeifefaale. In Cingfing und allen übrigen 
Befferungshäufern, Fehren fie wieder in ihre Zellen zurück, 
und effen dort jeber allein. Diele legte Verfahren, fcheint 
ung beffer als dag in Auburn. Es ift nicht ohne Unbequem- 
lichfeit, ja felbft nicht ohne Gefahr, in einem Raume eine fo 
große Anzahl Verbrecher zu verfammeln, deren Bereinigung, - 
die Erhaltung der Zucht um fo viel fchwieriger macht. 

Dei Tagesfchluß hören die Arbeiten auf, und alle Sträf: 


ungshaufes gefeben, und ganze Zage dort zugebradt haben, um fich 
einen genauen Begriff von der dafelbit berrſchenden Sauberfeit und Lufts 
reinbeit zu machen. (Man fehe unter Ziffer XXI, die Erflärung von 
Zafel I Figur 1.). 

1) Die Zellen find in Auburn (da fie bloß zum Schlafen und 
Effen dienen), viel Pleiner ald in Philadelphia, und fieben Fuß lang 
und drei und einen halben Fuß breit. Die Reinheit der Luft, wird in 
ihnen durch ein Ventilator unterhalten. 

2) Mit noch viel größerem Rechte, find dort ‚alle Arten von 
Gluͤcksſpielen unterſagt. Die BVorfchriften find hierüber gleichförmig, 
und werden treu befolgt. 


. 
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linge marfchiren wieder aus den Werfftätten in ihre Zellen 
zurück. Das Aufftehen, das Zubettgehen, bie Mahlzeiten, 
das Verlaffen der Zellen, der Eintritt in die Werfftätten, alle 
Berrichtungen des Tages, gehen im tiefften Etillichweigen vor 
ſich, und man hört im Gefängniffe nichts, als das Ge: 
raͤuſch der Marfchirenden, oder die Bewegungen ber Arbeiter. 
Iſt aber der Tag zu Ende, und bie GSträflinge in ihre Ein: 
zelzellen zurück gefehrt, fo gleicht die Ruhe, welche innerhalb 
diefer ungeheuren, fo viele Verbrecher einfchlieffenden Mauern 
herrfcht, einer Todtenſtille. Wir find oft bei Nacht durch 
dieſe öden und ſtummen Gänge gefchritten, welche beitändig 
vom Lampenfcheine erleuchter find. Wir glaubten in Graͤb⸗ 
ern zu wandeln, fie enthielten Taufend Icbende Weſen, und 
fie waren doch gleich einer Wuͤſte. 

Die Hrdnung eines Tages, ift auch die de ganzen Jah⸗ 
re8. Go folgen die Stunden des Verurtbeilten, von feinem 
Eintritte in's Gefaͤngniß bis zur Vollendung der Etrafe, in 
nieberdrückender Gleichförmigfeit auf einander. Die Arbeit 
füllt den ganzen Tag aus. Die Nacht, ift völlg der Ruhe 
gewidmet. Da die Arbeit mühfam und ſchwer ift, fo find 
auch lange Ruheſtunden nöthig, und fie gehen dem Straͤf— 
linge zwifchen dem Augenblicfe des Nicderlegeng und des 
Wiederaufſtehens nicht ab. Ehe er aber gefchlafen hat, fo 
wie nach feinem Schlummer, bleibt ihm noch Zeit übrig, 
um an feine Einfamfeit, an fein WVerbrechen, und an fein 
Elend zu denfen (M). 

- Zwar haben nicht alle Befferungshäufer eine gleiche Haug: 
ordnung, aber fämmtliche Sträflinge eines Gefängniffeg, werden 
auf gleiche Weife befchäftigt. Die Gleichheit der amerifani- 
fchen Gefängniffe ift noch größer, als die ihrer bürgerlichen 
Geſellſchaft. | 

Alte haben die nähmliche Tracht, und effen bag naͤhm⸗ 
liche Brodt. Alle arbeiten, und es findet in diefer Hinficht 
fein Unterfchied Statt, al8 der aus der natürlichen Anlage zu 
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dem einen oder anderen Gewerbe hervorgeht. In keinem Falle 
darf die Arbeit unterbrochen werden. Man bat die Unbe 
quemlichfeit eingefehen, eine Arbeitsaufgabe feftzufegen, nad) 
deren Leiſtung der Sträfling die Freiheit hätte, nichts zu thun. 
Für ihn, fo mie für die Ordnung des Gefängniffes ift «8 
nothwendig, daß er unaufhörlich arbeite. Für ihn, weil der 
Müffiggang ihm verderblich ift, für bag Gefängniß, meil, wie 
Herr Powers bemerft, funfjig arbeitende Menfchen leichter 
zu beauffichtigen find, als zehn Sträflinge die nichts thun *). 

Ihre Koft ift gefund, reichlich, aber grob ?); Sie foll 
ihre Kräfte erhalten, aber ihnen feinen Genuß berfchaffen, der 
bloß angenehm ift. 

Kein Einziger darf auf eine andere Weife Icben, als mie 
e8 die Hausordnung vorfchreibt. Jedes gegohrene Getränk 
ift dort unterfagt, und man trinft nichts als Waffer °). Ein 
Sträfling würde, wenn er auch Schäße beiäße, dennoch ge 
nau eben fo leben, wie ber Aermſte unter ihnen, und man 
ficht in den neuen amerifanifchen Gefängniffen feine jener 
Schenken, welche man in den unfrigen trifft, und in denen 
den Gefangenen Alles verfauft wird, was ihre Reckerei be 
‚friedigen kann. Der Misbraud) des Weines (und Brannt- 


1) Powers Report etc. (1828) ©. 14. 

2) Neue Gefrge des Staates Neuyorf Bd. 2 ©. 707 8. 57. 
Will man die Koft der Gefangenen in Auburn genau kennen lernen, 
fo febe man Powers Report ©. 43, und eine uns übergebene band» 
ſchriftliche Mittbetlung des dortigen Rechnungsfuͤhrers (LT.). Die Koſt 
in Wethersfield findet fih in dem Berichte von 1828 über diefes 
Gefängnig ©. 19. Die in Bofton giebt das Gefeg vom Ilten März 
1828. Ueber die in Baltimore fehe man die Rules and Regulations 
of the Prison of Baltimore (Baltimore, 1829, 8) ©. 6. (Die Koft 
wie fie in dem unverbifferten Gefängniffe in Lamberton in Neu:$er: 
fey üblich iſt, findet fih angegeben in Julius Gefängnißtunde ©. 100 
Anmerfung. ) 

3) Bericht über das Befferungshaus in MWetbersfield für 1828, 
©. 19. 
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weins) ift dort unbekannt, denn felbft der Gebrauch Beffelben, 
iſt unterfagt. 

Diefe Gefaͤngnißzucht, ift gleichzeitig fittlich und gerecht. 
Derjenige Ort, wohin der Etaat Verbrecher verfeßt hat um 
zu bereuen, darf fein Ecyauplaß der Luft und der Ausſchweif—⸗ 
ung feyn. Es ift ungerecht, den wohlhabenden Verbrecher, 
deffen Meichthum grade fein Verbrechen noch erfchwert, ſich 
in feinem Gefängniffe neben dem Armen ergögen zu laſſen, 
deffen Noth fein Vergehen mildert '). 

Der Fleiß bei der Arbeit, fo wie die gute Aufführung 
in der Anftale, führen für die Sträflinge, feine Strafmilder⸗ 
ung herbei. Die Erfahrung lehrt ung, daß derjenige Wer: 
brecher, der die gewandteften und verwegenften Mifferhaten 
in der Freiheit vollführt hat, oft im Gefängniffe am menig- 
ſten miderfpenftig if. Er ift Ienffamer alg die übrigen, weil 
er flüger ift, und er weiß fich zu unterwerfen, weil ihm die 
Macht abgeht fih zu empören. Gewöhnlich ift er gewand⸗ 
fer und thätiger bei der Arbeit, vorzüglich wenn man ihm 
als Zweck feiner Anftrengungen, einen nicht fehr entfernten 
Genuß vorhäl. Wenn man demnach Sträflingen, wegen 
ihrer Aufführung im Gefängniffe, Vorrechte bewilligt, läuft 


1) Wir berühren hier nur die Hauptbeftandtbeile der Ordnung, - 
naͤhmlich die Zucht und die Vermaltung der Beſſerungshaͤuſer. Man 
muf, um die in den neuen Befferungshäufern eingeführten Vorſchriften, 
die Eintheilung der Zagesitunden, die Art der Arbeiten, die Pflichten 
der Beamten und der Gefangenen, die Urt der eingeführten Strafen, 
die Verpflichtungen der Unternehmer u. f. w. genau zu fennen, die hin: 
ten unter Ziffer XII mitgetbeilte Ueberfegung der Hautordnung des 
Gonneetieutfhen Gefängniffes in. Wethersfield, lefen. Desgleichen die am 
liten Sanuar 1831 für das Boſtonſche Befferungsbaus, von deffen Bor: 
fteber Hrn. Auftin, erlaffene Hausordnung. Berner Hrn. Powers 
beide Berichte über die Auburnſche Anitalt von 1826 und 1828. End» 
ih die Hausordnung des neuen Pbiladelpbiafhen Befferungsbaufes. 
Auch haben wir zu diefem Zwecke, die ung von dem Rechnungsfuͤbrer 
in Auburn, und vom Vorfteher von Gingfing, Hrn. Wiltfe, uͤbergeb⸗ 
enen Auffäge, benußt. 
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man große Gefahr, grade fuͤr denjenigen Verbrecher, der das 
ſtrengſte Gefaͤngniß verdient hat, ſelbiges zu mildern, mähr: 
end man. bie, welche jeder N am wuͤrdigſten tod: 
ven, berfelben beraubt. 

Es ift vielleicht bei der gegenmärtigen Befchaffenbeit un: 
ferer Gefängniffe unmöglich, fie ohne Bewilligung von Be: 
lohnungen des Eiferg, der Thätigfeit, und der Geſchicklichkeit 
der Eträflinge zu leiten. Aber in Amerifa, wo ſich die Ge 
fängnißzucht auf dag Abſchreckende der Etrafe ftügt, — 
man zu ihrer Leitung keines geiſtigen Einfluſſes. 

Das eigene Beſte der Straͤflinge erfordert, daß fie nie⸗ 
mals muͤſſig feien, und das des Staates, daß fie auf bie 
nüglichfte Weife arbeiten. Man ficht in diefen neuen DBeffer: 
ungehäufern, feine jener in England gebräuchlichen Mafchinen, 
welche die Gefangenen vernunftlos in Bewegung feßen, und 
durch welche bloß ihre leibliche Thatigfeit erregt wird (O). 

Die Arbeit ift nicht nur heilfam, weil fie das Gegen; 
theil des Müffigganges ift, fondern man will auc), daß der 
Eträfling, indem er arbeitet, ein Gewerbe erlerne, beffen 
Ausübung ihm nach feiner Entlaffung aus dem Gefängniffe, 
Lebeneunterhalt gewährt. 

Man Ichrt daher die Sträflinge nur nüßliche Hand: 
werfe, und wählt unter dieſen, forafältig bie einträglichften, 
fo wie diejenigen aug, deren Erzeugniffe am leichteften Abſatz 
finden *). 


1) Das Syftem der amerifanifchen Gefängniffe, welches darin ber 
ftebt, die Arbeit der Straͤflinge fo einträglich als möglich, zu machen, 
eignet ſich vollkommen für jenes Fand, in welchem der Tagelohn, aus 
Mangel an Armen, ſebr tbeuer if. e 

. Indem man in den Gefängniffen Manufafturen einrichtet, befürchs 
tet man nicht, die freien Wrbeiter zu beeinträchtigen. Wirklich liegt 
einem Volke im Allgemeinen daran, daß die Menge feiner Erzeugniffe 
beftändig zunebme, und der minder tbeuer bezablende Verbraucher ſich 
dadurch bereichere, daß ihr Preis falle, fo wie ihre Menge fleigt. In 
denjenigen Ländern dagegen, wo der Ueberfluß an Erzeugniffen, den 
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Man hat dem Philadelphiafchen Spfteme oft vor: 
geworfen, daß «8 die Beichäftigung der Eträflinge unmöglich 





— 


Werth der verfertigten Waaren fhon möglichft niedrig geſtellt bat, laͤßt 
ſich deren Menge nicht vermebren, ohne das Daſein der ganzen arbeit 
enden Klaſſe in Gefahr zu ſetzen. Man fann fagen, die Waaren bar 
ben ihren niedrigftun Preis erreicht, wenn der Gewinn des Arbeiters 
ibm genau eben fo viel einträgt, als er zum Leben gebraucht. Wenn 
aber der Erwerb des freien Arbeiters bereits fo weit gefunfen ift, wird 
die Errichtung von Manufafturen in Gefängniffen, noch viel gefährlicher 
als «8 die von neuen Manufafturen durch freie Menfchen foyn würde, 
denn es ift nicht bloß eine Mitbewerbung, welche die freien Anlagen 
bier zu erdulden baben, weil zwifhen den Manufafturen freier Arbeiter 
und denen in Gefängniffen, die Sache nicht gleich iſt. Das Gefängnig 
arbeitet nit, um zu gewinnen, fondern nur um feine Ausgaben zu vers 
mindern. Es fegt daher den Preis feiner Waaren nah Gutdünfen 
herab, und fein Dafein ift niemals bedroht. Wenn die verfertigten 
Waaren im Werthe finfen, giebt der Unternebmer weniger für die Ar: 
beit der Sträflinge, und laͤſſt fih vom Etaate für die Unterbaltungs 
foften mehr bezablen. Der freie Manufafturiit lebt dagegen nur von 
feinem Geminnfte, und die von ibm gebraudten Arbeiter müffen von 
ihrem Arbeitsertrage leben. Werden nun aber die Erwerbniffe beider, fo 
gering, daß feiner von ihnen mehr Vortheil hat, fo geht die Manufaks 
tur zu Grunde. 

Wenn man in Gefängniffeen Manufafturen errichtet, erſchafft man 
einen Mitbewerber aller Arbeiter der näbmlichen Art, der verderblich 
wirft, wenn diefe durch die Geringfügigfeit des Tagelobns entweder ganz 
aufhören müffen, oder nur mit, Verluft fortbefieben Fönnen. Kurz, die‘ 
freien Manufafturen geben zu Grunde wenn fie nicht gewinnen, weil 
fie ein beſchraͤnktes Vermögen haben, Die von dem Staate erbaftenen- 
Manufafturen der Gefängniffe erbalten fih aber, fie mögen viel oder 
wenig eintragen, beitändig, weil fie weniger dabin ftreben zu gewinnen, 
ald moͤglichſt wenig zu verliebren, und weil fie zu ihrer Erhaltung, ein 
ſich in's Unendliche ernzuernded Wermögen beſitzen. . 

Diefe Betrachtungen find ed unftreitig, welche die englifhe Megier: 
ung ſchon mehrmals veraulafft baben, die Arbeit der Straͤflinge aufhör 
ren zu laffen, und deshalb hat man die Tretmühlen als Mafchinen er: 
dacht, welche arbeiten machen, obne Erzeugniffe zu liefern. 

Selbſt hinſichtlich des alleinigen Wortbeil$ der Gefangenen, ers 
füllen diefe Maſchinen nur zur Hälfte den Zweck, den man bei ihrer 
Arbeit im Auge hat. Freilich befchäftigen fie den Gträfling, und bes 
wahren ihn vor den Gefahren des Müffiggangd. Was foll er aber 
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mache. Unſtreitig iſt e8 viel fparfamer und voltheilhafter, 
eine gewiſſe Anzahl Arbeiter in einer gemeinſchaftlichen Werk— 
ſtaͤtte arbeiten zu laſſen, als jeden von ihnen in einem beſond⸗ 
eren Raume zu beſchaͤftigen. Auch hat man Recht wenn 
man ſagt, daß eine große Menge Gewerbe, nicht von einem 
einzigen Arbeiter in einem ſehr engen Raume, betrieben wer; 
den können. Indeß beweifet das Beifpiel des Philadelphia 


thun, wenn er einmal aus dem Gefängniffe entlaffen it? Wozu foll 
ihm die Kunft dienen, das Tretrad umzudreben? Hat man demnach 
bloß den Nugen des Eträflings im Auge, fo follte man ibn niemals auf 
diefe Meife arbeiten laffen. Der Staat muß aber nicht bloß den Vor—⸗ 
theil der Gefangenen beruͤckſichtigen, und hieraus ergiebt fih die Vers 
fegenbeit der Regierung in diefer Hinſicht. Es bält fehr ſchwer den 
Augenblicd zu beftimmen, in welchem feine Manufalturen mehr in den 
Gefängniffen errichtet werden fünnen, ohne den Kunſtfleiß der freien 
“ Bürger zu beeinträchtigen, fo wie es auch eine zarte Frage der Sittlich— 
feit und Billigkeit ift, zu wien, bid wie weit man den Gträfling bes 
fügen darf, obne den ebrlihen freien Arbeiter zu unterdrüden, Ueber 
dieſe Fragen laffen fich feine allgemeinen Grundfäge aufitellen, weil ihre 
Beantwortung, «iner volljtindigen Kenntniß der Thatſachen und der Lage 
der Dinge in jedem Pande, untergeordnet werden muß. 

Indeß fcheint uns die Tretmühle in einem Falle, obne Ausnahme 
nadtbeilig, wenn fie naͤhmlich fo eingerichtet ift, daß fie, wie es wol 
zuweilen gefchiebt, etwas erzeugt. In diefem Falle vereinigt fie in ſich 

den doppelten Nachtbeil, den Gefangenen fein Handwerf zu lebren, und 
die Menge der Erzeugniffe zum Nachtheile des freien Arbeiterd zu vers 
größern (P.) 

Wie dem aber auch fei, die befondere Unterſuchung über die Trets 
muͤhlen und über die Arbeit im Allgemeinen, welde für viele Länder 
Europa’s febr wichtig if, hat in den Vereinigten Staaten gar feine 
Schwierigkeit. Denn es it augenſcheinlich, daß in jenem Lande bei der 
Höhe des Preifed der Manufakturwaaren, Tretmuͤhlen in Gefängniffen, 
gar feinem Bedürfniffe abbelfen würden. 

Vielmehr erbeifcht dort der allgemeine Vortbeil ded Staats, fo wie 
der der Gefangenen, daß diefe in ihren Befängniffen ein nügliches Hand» 
werf treiben. Der des Staats, weil in den Vereinigten Staaten noch 
nicht fo viel an Maaren erzeugt, ald verbraucht wird, und der der 
Sträflinge, weil ihnen viel daran liegt, ein Handwerk zu erlernen, deſſen 
Ausuͤbung ihnen fpäter, die Mittel zum Lebensunterhalte verſchaffen 
fann. 
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ſchen Beſſerungshauſes, in welchem alle Straͤflinge arbeiten, 
daß es eine hinreichende Menge von einem einzelnen Men— 
ſchen betriebener Handwerke giebt, um jene nuͤtzlich zu be— 
ſchaͤftigen *). Die naͤhmliche Schwierigkeit findet in denjen⸗ 
igen Gefaͤngniſſen, wo die Straͤflinge zuſammen arbeiten, 
nicht Statt. In Auburn und Baltimore, treibt man 
eine ſehr große Menge von Gewerben. Dieſe beiden Beffer: 
ungehäufer gleichen großen Manufafturen, welche alle nüß- 
lichen Gewerbszweige in fich vereinigen. In Bofton und 
in Singfing ?), ift die Befchäftigung der Sträflinge, big 
jetst gleichartiger gemwefen. In beiden Anftalten find fie mit 
GSteinhauerarbeit befchäftigt, Wethersfield bietet in Fleinerem 
Maagftabe, dag nähmliche Schaufpiel ald Auburn dar. 

Meift wird die Arbeit der Sträflinge an einen Unter: 
nehmer verpachtet, der für den Kopf einen gewiſſen Tagelohn 
zahlt, und dagegen alles in Empfang nimmt, was ber Sträf: 
ling angefertigt bat. | 

Es find mefentliche Verfchiedenheiten zwiſchen biefer Ein: 
richtung, und der in unferen Gefängniffen üblichen. Bei 


1) Die von den Straͤflingen in Philadelphia betriebenen Hand⸗ 
werke, find Weberei, Schuſterei, Schneiderei, Tiſchlerei u. ſ. w. Man 
ſehe die drei bis jetzt erſchienenen Jahresberichte über dieſes Beſſer⸗ 
ungsbaus (W.). 

2) Es iſt wahrfcheinlidh, daß man nach gaͤnzlicher Vollendung des 
Singfingfhen Belferungsbaufes, eine größere Verſchiedenheit der Be 
fhäftigungen, in demfelben einführen wird. Zwar liefern die fchönen 
Marmorbrühe an der naͤhmlichen Stelle auf der das Gefängnif erbaut 
ift, und deren Benußgung, dur die Nähe des Hudfons fo fehr erleichtert 
wird, noch auf lange Zeit hinaus, den Gefangenen hinreihende Be: 
fhäftigung. Wird man ſich aber niemals vor der Gefahr fcheuen, 
taufend verurtbeilte Verbrecher, frei aufferhbalb der Mauer ihres Ge 
fängniffes arbeiten zu laffen? 

Sn YAuburn und in Baltimore find die beſchaͤftigteſten Werkſtaͤtten, 
die der Weber, Tiſchler, Böttcher, Schuſter und Schloſſer. (Das ge 
nauere findet fih in den Zahresberichten der Gefaͤngniſſe in Aubarn und 
Baltimore.) 
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uns liefert der naͤhmliche Unternehmer Koſt, Kleidung, Ar⸗ 
beit und Geſundheitspflege der Straͤflinge, ein fuͤr ſie, wie 
für die Ordnung des Gefaͤngniſſes, gleich ſchaͤdliches Verfah— 
ren ): für. den Straͤfling, weil der Unternehmer, der in einem 
folhen Handel bloß eine Geldfache ficht; ſowohl Lebensmittel 
als Arbeiten in Anfchlag bringt, und wenn er bei ber Kleid: 
ung verliehrt, e8 bei der Koft wieder einhält, indem er fich 
bei minder einträglicher Arbeit; feine Entſchaͤdigung in der ihm 
zur Laft liegenden Unterhaltung fucht: Aber auch für bie 
Ordnung des Gefängniffeg, ift diefe Einrichtung nicht minder 
verderblih. Der Unternehmer, der im Eträflinge nur eine 
arbeitende Mafchine fieht, denkt, indem er fich ihrer bedient, 
bloß an den Gewinnſt, melchen er daraus zu ziehen denkt. 
Alles ſcheint ihm gut, was deffen Eifer anregt, und es fümm: 
ert ihn wenig, ob bie Ausgaben des Eträflingg auch auf 
Koften der Ordnung gefchehen. Ueberdies gewährt ihm bie 
Auggedehntheit feiner Obliegenheiten im Gefängniffe, eine Wich⸗ 
tigfeit, welche er nicht haben fol. Es ift daher von weſent—⸗ 
lichem Vortheile, ihn fo fehr als möglich aus dem Beſſer—⸗ 
ungshauſe zu entfernen, und feinen Einfluß, wenn man ihn 
nicht ganz aufheben kann, doch zu befämpfen ?). 

Es 


* 


1) In dem Zuchthauſe in Melun in Frankreich, iſt eine ziemlich 
betraͤchtliche Buͤcherſammlung zum Gebrauche der Straͤflinge. Sie wird 
vom Unternehmer geſtellt, dem die Gefangenen fuͤr jeden von ihnen ge— 
leſenen Band, etwas bezahlen muͤſſen. Hieraus laͤſſt ſich leicht ſchlieſſen, 
welcherlei Art die Bücher ſeyn muͤſſen, aus denen dieſe Sammlung bes 
ſteht. 

2) Es ergiebt ſich aus der Ueberſicht der Obliegenbeiten für die 
Werforgung aller Zuctbäufer durch Unternebmer (Cahier des char- 
ges pour l’entreprise generale du service des maisons centrales 
de detention), daß auffer der Bekoͤſtigung, Kleidung und Schlafſtaͤtte 
der Züchtlinge, auch die Meinlichfeit, die Gefundbeitserbaltung des Ger 
fängniffes, das Weiffen u. f. w., an einen Unternehmer aufgetban wird. 
Der Unternebmer läßt die Gefangenen rafiren und ſcheeren, liefert ihnen 
und den Wärtern kicht und Wärme, den Kanzleien Papier, Dinte, 
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Es hat ung gefchienen, als ob das eben berührte Uebel, 
in den neuen amerifanifchen Beſſerungshaͤuſern welche wir 


Siegellack u. ſ. w. Er muß das zum Gottesdienſte Noͤthige unterbal: 
ten, für das Begraͤbniß der Straͤflinge ſorgen, ſo daß Geſundheit, Les 
ben, Religion, Zodt, furz Alles in den Händen des Unternehmers iſt. 
Sa um nichts zu vergeffen, hat man am Ende der lieberficht der Ob, 
liegenheiten hinzugefügt, daß der Unternehmer ſaͤmmtliche vorbergefehene 
oder unvorbergefebene allgemeine Lieferungen, zu machen bat. 

Die Schenke it zum Wortbeil des Unternehmers, dem daran liegt, 
daß moͤglichſt viel Wein verfauft, und alfo auch die Gefängnißzucht vers 
legt werde. Diefe Einrichtung iſt um fo gefäbrlicher, da der Gträfling 
die Hälfte feines, zwei Drittel des Arbeitdertrages ausmachenden Ar; 
beitsantheils, im Gefängniffe auszahlen darf. 

Aus allem dieſem folgt, daß der Unternehmer, der Alles thun muß, 
der wichtigite Mann im Gefängniffe it. Die Vorſteber der MWerfität- 
ten, die Werkmeiſter, Köche, Becker, Schentbalter, Wälder, Bartpußer, 
Kranfenwärter, Apotbeferburfhen, Dienſtboten, Arbeitsleute, und alle 
deren Verrichtungen weiter als bid zum bloßen Beauflichtigen reichen, 
werden von dem Linternehmer gewählt, der fie bloß durch die Verwalt: 
ung genehmigen zu laffen braucht. 

Hieraus ergiebt fih, daß das Gefängniß, fo mie deffen Zucht, dem 
Unternehmer und feinen Dienern überliefert find. Uebrigens hat der 
Unternehmer ein unermeffliches Geſchaͤft zu leiten, Alles ruht auf ihm, 
fowohl das Größte ald das Kleinfte. 

Unläugbar wird bierdurd ‚die Renungsführung ſehr vereinfacht, 
weil man nur mit einem einzigen Menfchen zu tbun bat. E3 fällt aber in 
die Augen, daß diefer Menſch auch von gewaltigen Anſpruͤchen feyn muß. 
Inden er Alles thut, muß er bei Ullem gewinnen. Man füge hierzu 
noch, daß feine fo verwicelte Lage, in einiger Hinſicht fehr nachtbeilig 
if. Bei Streitigkeiten, wird der zwifchen ihm und der Verwaltung ent: 
ſtehende Proceß, von dem Präfefturrathe gerichtet, d. b. durch die Vers 
waltung, welche eigentlich fein Gegner if. Mian begreift, daß er ſich 
in eine ſolche Unternehmung nur dann einläfft, wenn er die fait gewiſſe 
Ausfiht auf einen großen Gewinn hat. 

Wenn man in unferen gegenwärtigen Gefängniffen, der Zucht eine 
fittliche Richtung geben wollte, würde der Unternebmer dabei fehr hin- 
derlich feyn. Die große Ausdehnung feiner Verpflihtungen macht, daf 
die meiften Gefängnißbeamten grade feine Beauftragten werden. Won 
ihm gewählt und befoldet, bangen fie auch unmittelbar von ihm ab, 
und fo ift er auch im Beſitze der wichtigiten Theile der Gefängnißver: 
waltung. 

Wenn wir die Unbequemlichfeiten folder Unternehmungen tabeln, 

5. 
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beſucht haben, meiſt gluͤcklich vermieden iſt. Man hat in 
dieſen Anſtalten, weder ausſchließlich die eigene Verwaltung, 
noch die durch Unternehmer gewaͤhlt. 

Die Kleidung und Schlafſtaͤtte der Straͤflinge ſchafft ge⸗ 
woͤhnlich der Vorſteher an, der ſelbſt alle Vertraͤge hieruͤber 
abſchließt. Vieles braucht er gar nicht zu kaufen, weil er 
die zur Kleidung noͤthigen Dinge, im Gefaͤngniſſe ſelbſt, von 
den Straͤflingen anfertigen und machen laͤſſt. In Auburn, 
in Singſing und in Boſton, werden die Straͤflinge durch 
einen Unternehmer bekoͤſtiget, mit welchem deshalb laͤngſtens 
immer auf ein Jahr, ein beſonderer Vertrag geſchloſſen werden 
muß. In Wethersfield beſtreitet das Gefaͤngniß ſelbſt dieſe 
Ausgabe. In Auburn iſt ein Unternehmer für die Bekoͤſtig⸗ 
ung der Cträflinge, und ein anderer für ihre Arbeit. 

Eben fo giebt es für jeden Gewerbszweig einen beſon⸗ 
dren Unternehmer, und durch die Vermehrung der hierüber 
abgefchloffenen Verträge, erlangt jeder von biefen, bloß einen 
. befchränften und vorübergehenden Einfluß in der Anftalt. In 
Wethersfield beföftiget und unterhält die Gefängnißvermwaltung 
die Sträflinge, ohne ihre Zuflucht zu einem Unternehmer zu 
nehmen, und fie iſt e8 auch, welche den größten Theil der 
Arbeiten twieder an den Mann bringt '). 

An allen diefen Anftalten darf fich der Unternehmer, un: 
ter feinem Vorwande in die innere Gefängnißzucht mifchen, 
noch deren Hausordnung im geringfien antaften. Er darf 
nicht mit den Sträflingen reden, als in fo weit er ihnen Ans 


wollen wir darıım gerade nicht die Berwaltungsweife aller der Gefäng- 
niffe billigen, in denen felbige nicht gefunden werden. Go find wir 
weit davon entfernt, das Philadelphiaſche alte Beflerungsbaus in ber 
MWalnufftraße, in welchem eigene Verwaltung ift, zu preifen, und wir 
glauben fogar, daß der Grundfaß der Unternehmung, nenn er verjtäns 
dig angewendet wird, im Ganzen mehr nüglich als nachtheilig fei. 

1) Man fehe den erften Abfchnitt, vierten Artikel, der unter Ziffer 
AH Hinten abgedrucdten Hausordnung ded Connecticutfchen Beſſerungs⸗ 
hauſes in Wethersfield. 
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leitung zum Gewerbe giebt, welches er ſie lehren ſoll, und 
dann darf dies nur in Gegenwart und mit Bewilligung eines 
Aufſehers geſchehen *). 

Ungeachtet aller dieſer weiſen Vorſi ichtsmaasregeln iſt 
aber dennoch die Gegenwart des Unternehmers oder ſeiner Be⸗ 
vollmaͤchtigten in den. Gefaͤngniſſen, nicht ohne Unbequemlich⸗ 
feit. Früher ward das Auburnfche Beſſerungshaus durch fich 
felbft verwaltet ?), und als man wegen der großen Einbuffen, 
einen Unternehmer eintreten ließ; geftattete Hr. Lynds, ba 
maliger Vorſteher, dieſem nicht, bis zu den GSträflingen zu 
gelangen. Jener machte fich anheifchig, einen feftgefegten Preis 
für die von den Gefangenen verfertigten Waaren zu bezahlen, 
und diefe wurden an ihn abgeliefert, ohne daß er bei ihrer 
Berfertigung gegenwärtig getwefen wäre. Bei biefer Ordnung 
der Dinge, gewann bie Zucht aufferorbentlih. Iſt e8 aber 
vortheilhaft, die fich zwifchen dem Unternehmer und den Sträf: 
lingen bildenden Werhältniffe zu befchränfen, fo ift es doch 
noch beffer, fie gänzlich aufzuheben. Indeß würbe eine 
folche Verwaltungsweiſe, ſchwierig und Foftbar feyn. 

Die des Mechtes der Beauffichtigung der Arbeit beraub- 
ten Unternehmer, mad)ten für das Gefängniß nachtheilige Ber 
dingungen. Andrerſeits machte ihre Ausfchlieffung aus den 
Werfftätten es nothwendig, dort Auffeher zu haben, welche 
fähig waren, die Sträflinge ihr Handwerk zu lehren, und 
e8 war nicht leicht, Menfchen mit ben hierzu nöthigen Ge: 
werbsfenntniffen zu finden. Endlich war der Abfag der Waa- 
ren für den Vorſteher meniger leicht, als für die Unterneh: 
mer, welche bloß. Handelsgefchäfte treiben. Deshalb iff man 
darauf zurückgefommen, Unternehmer auf die befchriebene Weife 
zusulaffen, und diefe Einrichtung, ſcheint bei den Bürgfchaften 





1) Powers Report ete. &. 42 für Auburn, und für Boſton 

Rules and Regulations of the Prison of Boston, Ist January 1831. 
2) Powers Report ©. 41 ff. | 

5 * 
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welche man zu derſelben hinzugefuͤgt hat, Vortheile zu haben, 
die betraͤchtlich groͤßer ſind als ihre Nachtheile. Indeß ſcheint 
Herr Lynds immer noch zu fürchten, daß die geduldete An- 
weſenheit der Unternehmer in der Anftalt, früher oder fpäter, 
zum gänzlihen Umfturge der Zucht führen dürfte (R). 
Wir werden bald bei den Ausgaben und Einnahmen 
fehen, daß die Arbeit der Sträflinge, im Ganzen genommen, 
fehr einträglich if. Wir find, indem wir dieſe verfchiedenen 
Anftalten durchtwanderten, durch den Eifer, ja zuweilen durch 
dag Talent in Erſtaunen geſetzt worden, mit welchem bie 
Sträflinge arbeiten. Was ihren Eifer am bewundernswuͤrd⸗ 
igften macht, ift, daß fie dabei ohne eigenen Vortheil hand: 
ein. In unſeren Gefängniffen, fo tie in den meiften euro: 
päifchen, gehört ein Theil bed Arbeitsertrages den Sträflin; 
gen. Diefer Arbeitsantheil ift in den verfchiedenen Ländern, 
größer oder Heiner, findet aber in den Vereinigten Staaten 
‚ gar nicht Statt. Man nimmt dort ale Grundfag an, daß 
der Sträfling dem Staate feine ganze Arbeits: 
fraft fchuldig ift, um ihn für die Unfoften feiner 
Gefangenfchaft zu entfhädigen. Go arbeiten dem: 
nad) die Sträflinge während ihrer ganzen Strafzeit, ohne den 
geringften Lohn zu empfangen, und ohne daß man fich mit 
ihnen bei ihrer Entlaffung, über dag was fie gearbeitet ha⸗ 
ben, zu berechnen brauchte. Man giebt ihnen bloß etwas 
Geld, ald Zehrpfennig zur Reife an den Ort, an welchem fie 
ſich in Zufunft niederzulaffen denken *). | 


1) Ein Gele ded Staates Neuyork geftattet dem Vorſteher 
nicht, jedem entlaffenen Sträflinge mehr al$ 3 Dollars (4 Thlr. 4 Sur.) 
mitzugeben, und feine Kleider, welche nicht über 10 Dollars (13 Thlr. 
22 Gyr.) werth feyn dürfen (Neue Geſetze des Etaated Neuyork 
Vierte Abtbeilung Kap. 3 Zit. 2 Art. 2 $. 62). — In Philadel— 
phia fann der Vorfteber dem Entlaffenen 4 Dollars (5 Thlr. 15 Ser.) 
geben (Art. 8 der Hausordnung, Beriht von 1831). — In Boſton 
ift er berechtigt, 5 Dollars (6 Thlr. 26 Sgr.), und überdies einen ans 
ſtaͤndigen Anzug, der zwanzig Dollars (27 Thlr. 15 Sgr.) werth iſt, 
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Diefe Einrichtung fcheint und übertrieben firenge._ Wir 
laͤugnen gar nicht das unftreitbare Necht des Staates, in der 
Arbeit des Sträflings eine Entfchädigung für dag zu fuchen,. 
was biefer ihm fchuldet, und mir wiſſen übrigen noch gar 
nicht, bis mie weit ein beträchtlicher Spaarfchag dem Sträf: 
linge nüßlich ift, der bei feiner Entlaffung aus dem Gefäng- 
niffe, in dem durch ihn zufammengehäuften Gelde, meift nur 
ein Mittel fieht, Leidenfchaften zu befriedigen, tmwelche um fo 
gebieterifcher auftreten, je länger fie im Zaume gehalten wor: 
den find (S.). Worin wuͤrde aber bie Ungiemlichfeit lie 
gen, dem Eifer des Sträflinge ein gelindes Neizmittel, und 
feiner Thätigfeit eine geringe Belohnung zuzugefichen? Warum 
nicht in feine Einfamfeit und in feine Leiden, einen Reiz des 
Gewinnes werfen, der, fo Klein er auch wäre, doch für ihn 
nicht minder von unermeſſlichem Werthe feyn würde? Eollte 
es übrigend nicht nothwendig feyn, daß er am Tage feines 
Wiedereintritts in die bürgerliche Gefellfchaft, wenn auch nicht 
bedeutende, verfügbare Summen, doch mindefteng einige Mit 
tel des Unterhalts befige, bis man ihm Arbeit giebt *)? 


mifzugeben. Die Beauffichtiger der Anftalt für Maffachufetts, fcheinen 

zu bedauern, dag man den entlaffenen Sträflingen fo viel giebt. (Ihr 

Beriht von 1830 ©. 4). — Ueber Wethersfield fehe man den Con: 
necticutfchen Bericht von 1828, 

1) Der gefabroollite Augenbli für die aus dem Gefängniffe Ent: 
laffenen, bleibt immer der ihres Austrittes. Nichl felten vergeuden fie 
in den erfien vier und zwanzig Stunden nachdem fie in Freibeit gefeßt 
wurden, ibren Spaarfhaß. In Genf ift, um diefem Uebel abzubelfen, 
die Gewotnbeit eingeführt worden, den entlaffenen Sträflingen im Aus 
genblicfe des Austrittes, nicht ihren ganzen Spaarſchatz aufzuzahlen, 
Man IAfft ihn ibnen etwas fpäter, an ihrem neuen MWohnorte zufom- 
men. In Frankreich verfäbrt man feit einiger Zeit eben ſo, bei den aus 
den Galeerenböfen und Zuchtbäufern Entlaſſenen. Dies ift eine weife 
Maatregel, welche man aufrecht erhalten muß, (Eine ähnliche Ein: 
richtung, bat ſich bereit3 feit langer Zeit in Preuffen vielfach bewährt. 
S. Julius Jahrbücher der Straf⸗ und Befferungsanfialten u. f. w. 
Bd. 5 ©. 270 ff.) 
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Warum ahmt man daher nicht die Einrichtung des Baltimo—⸗ 
refchen Gefängniffes nach, wo man bei voller Gültigfeit ber 
Grundiäge ber übrigen amerifantfchen Befferungsanftalten, 
doch deren Strenge hierdurch milder? In diefem Ge 
fängniffe hat jeder Sträfling feine tägliche Arbeitsaufgabe, 
hoͤrt aber nach deren Beendigung, nicht auf fich zu befchäft: 
igen, fondern arbeitet nur bloß für fich ſelbſt. Alles, was 
er auf diefe Weife als Ueberverdienft gewinnt, fommt zu fei- 
nem Spaarſchatze, und man hat, da ihm derfelbe nach voll 
endeter Etrafjeit ausgezahlt wird, die Sicherheit, daß das 
auf diefe Weife erworbene Geld, der Zucht der Anftalt nicht 
ſchaͤdlich werde. Es gab eine Zeit, wo die Gträflinge in. 
Baltimore ihr uͤberverdientes Geld, augenblicklich zum Anfaufe 
von Efwaaren verwenden durften. Zwar war ihre Arbeit 
damals viel einträglicher, aber man hat die, aus einer fol- 
chen, jede Zucht zerftöhrenden Duldfamfeit entipringenden 
Nacıtheile, wohl erfannt, und der Epaarfchaß eines Jeden, 
bleibt jegt unberührt, big er aus dem Gefängniffe entlaffen 
wird ?). 

Dies ift die in den amerifanifchen Befferungsanftalten 
eingeführte Ordnung, Mir haben gefagt, daß biefelbe auf 
alle Sträflinge ihre Anwendung finde, welche in dem Gtaat:- 
engefängniffe ihre Strafe erdulden; indeß hat man bie jeßt, 
mit Ausnahme von Connecticut, die Weiber noch nicht auf 
diefe Weife behandelt. Man findet fie in den amerifanifchen 
Gefängniffen, wie in den unfrigen, gewöhnlich) unter einans 
der gemifcht, und fie find dort, wie bei ung, allen Laftern 
ausgefeßt, welche aus dem Wedhfelverfehre ‚entfpringen. 

E8 giebt Leute welche glauben, daß eg fehr ſchwierig 
fei, auf die Weiber ein Syſtem anzuwenden, deſſen Grund® 
lage das Schweigen abgiebt. Aber die Erfahruug von We: 


1) Man fehe die Berichte über das Marylandfche Befferungspaus 
vom 2äften December 1828, und vom Jahre 1830, 
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thersfield, wo die Weiber eben fo wie die andern Sträf: 
linge, bei Nacht fireng in Einzelgellen eingefperrt werden, und 
bei Tage ganz ſtillſchweigen mäffen, bemweifet, daß diefe Schwie- 
rigfeit nicht unübermwinblidy ift *). Uebrigens find e8 nicht 
die Schwierigkeiten der Ausführung, welche die Verbeſſerung 
der amerifanifchen Gefängniffe in dieſer Hinficht gehindert 
haben. Wenn man bei der Anwendung bes neuen DBeffer: 
ungsſyſtemes, die Weiber bisher heraugsgelaffen hat, fo muß 
man dies hauptfächlich, der geringen Anzahl von ihnen be; 
gangener Verbrechen beimeffen. Man hat fie vernachläffigt, 
weil fie in den Gefängniffen nur geringen Raum einneh: 
men ?) (T.). Eben fo geht e8 aber mit den meiften Wun- 
ben ber bürgerlichen Geſellſchaft: find fie tief, fo fucht man 
eifrig ein Mittel gegen biefelben, iſt dies aber nicht der Fall, 
fo denft man nicht an ihre Heilung. 


mn — — 


Dritter Abſchnitt. 
| Zuchtmittel. 


Nothwendigkeit zwiſchen dem Syſteme von Philadelphia und von dem 
Auburn zu unterſcheiden. — Größere Leichtigkeit, das erſte in Kraft 
zu feßen und zu erhalten. — feibesitrafen find Hülfdmittel des Xu: 
burnfhen. — Gemäßigte Zucht in Wethersfield. — Willfübrliche 
Gewalt der Vorſteher. — Nätblichfeit der Leibesftrafen. — Wie ifl 
ihr Einfluß auf den Gefundheitszuftand des Gefangenen? 


Wir wollen jet unterfuchen, durch welche Zuchtmittel - 
die gefchilderte Ordnung der Dinge, eingeführt worden iſt, und 
ſich erhaͤlt. 


1) Die Schwierigkeit iſt doppelt. Zuerſt glaubt man, es ſei im 
Allgemeinga viel ſchwerer die Weiber zum gänzlihen Schweigen zu brins 
gen, als die Männer, und zweitens feblt bei ihnen das Zwangsmittel 
wie für die Männer, da nach den Gefegen der Vereinigten Staaten, 
die Weitfchenftrafe bei maͤnnlichen Öträflingen erlaubt, bei weiblichen 
aber unterfagt if. ' 


2) Mau febe hinten — den ſtatiſtiſchen Bemerkungen Ziffer 
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Auf welche Weife wird das Stillfchtveigen unter fo dies 
len vereinigten DBerbrechern, fo ftreng erhalten? Wie macht 
man eg, daß fie ohne eigenen Vortheil, doc) arbeiten? 

“ Man muß auc) hier wieder, zwifchen der Zucht in Au⸗ 
burn und in Philadelphia, unterfcheiden. 

In Philadelphia ift die Zucht eben fo einfach, als dag 
ganze Syſtem. Der einzige bedenkliche Augenblick, ift der des 
Eintritt in die Anftalt. Die einfame Zelle des Sträflingg, 
ift einige Tage lang voll furchtbarer Echrecfbilder. Er flagt, 
von taufend Befürchtungen getrieben, und tauſend Duaalen 
preisgegeben, die bürgerliche Gefellfchaft der Ungerechtigkeit 
und Graufamfeit an, und in einer folchen Geiftesftimm: 
ung begegnet e8 ihm zumeilen, daß er ben ihm gegebenen 
Befehlen troßt, und den ihm gereichten Troft verfchmäht. 
Die einzige Strafe, welche die Hausordnung gegen ihn zus 
'Aßt, ift Einfperrung in einer düfteren Zelle, mit Vermind⸗ 
erung der Nahrung. Es bedarf felten mehr ald zwei Tage 
folcher Strafe, um den mwiderfpenftigften Strafling der Zucht - 
zu unterwerfen. Hat der Gträfling einmal die erften Eins 
drücke ber Einfamfeit befämpft, die Schreckbilder, welche ihn 
zum Wahnfinn oder zur Verzweiflung treiben, befiegt, und 
ift er, nachdem er ſich in feiner einfamen Zelle mitten unter 
Gemwiffendiffen und Gemuͤthsbewegungen lange genug gefträubt 
hat, endlich dahin gefommen, in der Beichäftigung eine Zer⸗ 
fireuung für feine Leiden zu fuchen, ſo iſt er von diefem Au: 
genblicke an befiegt, und für immer ber Hausordnnng unters 
würfig gemacht. Welche Uebertretungen der Ordnung, fönnen 
aber in der Einfamfeit begangen werden? Die ganze Ge 
fängnißziccht liegt in ber Einfamfeit, und in der völligen Un: 
möglichfeit in der fich die Gefangenen befinden, dag einge 
führte Gefeß zu verlegen. In den andren Befferungshäufern, 


XVL, die vierte, über das Werhältniß der von Männern und von Weib: 
ern begangenen Verbrechen. 
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werden Zuchtfirafen über diejenigen Sträflinge verhängt, welche 
das Stillſchweigen brechen, oder fich weigern zu arbeiten. 
Aber dem der allein ift, wird es leicht zu ſchweigen, und 
Diejenigen, deren einziger Troft in der Arbeit befteht, weiſen 
biefelbe nicht zurück *). Wir haben dag Ueble der gänzs | 
lichen Abfonderung ſchon bezeichnet, dag darin befteht, ber 
Untermwürfigkeit des Sträflings ihren fittlihen Werth zu rau: 
ben, aber wir müffen gleichzeitig ihre Vortheile in Hinficht 
auf die Hausordnung anerkennen, tie es denn auch gewiß » 
eiri großer Vortheil ift, eine folche Anftalt ohne firenge und 
wiebderhohlte Strafen, leicht leiten zu fünnen. Manche glaus 
ben in der in Philadelphia eingeführten Ordnung, eine vers 
wickelte Einrichtung zu fehen, welche ſich ſchwer in Gang 
bringen laͤſſt, und ſich mühfeelig erhält. Es fcheint ung 
aber, al8 wenn diejenigen. welche biefer Meinung find, fehr 
irren. Die Einrichtung von Philadelphia ift Eoftbar, aber 
leicht einzuführen, und erhält ſich, fobald fie einmal befteht, 
von ſelbſt. Bei ihr verurfacht die Zucht grade die geringfte 
Verlegenheit, denn jede Zelle iſt wieder ein Gefängniß im Ge; 
fängniffe, und die in ihr aufbewahrten Sträflinge, koͤnnen 
ſich dort feiner Vergehen fchuldig machen, welche nur durch 
Mehrere begangen werden. Es finden dort feine Strafen 
Statt, weil e8 feine Uebertretungen giebt. 

Die Sefängnißzucht in Auburn, in Bofton, in Sing 
fing, in Wethergfield und in Baltimore, kann nicht 


1) Der Sträfling würde ſehr geneigt feyn, fo viel zu arbeiten 
ald gerade nötbig iſt, um fich die lange Weile zu vertreiben und fich 
Bewegung zu machen, fobald er aber müde wäre, müflig bleiben. Eine 
ſolche Einrichtung wird aber, und zwar mit großem Rechte, nicht ge: 
ftattet; er muß beftändig arbeiten, oder gar nicht. Wenn er fich weigert 
anhaltend zu arbeiten, wird er in eine dunfle Zelle eingefperrt. Er hat 
daher zwiſchen fortgefegtem Müffiggange im Dunfeln, und ununters 
brochener Arbeit in feiner Zelle zu wählen. Seine Wahl bleibt niemals, 
lange aus, und er zieht befländig die Arbeit in der Zelle vor. (Man 
fehe die Anmerkung zu dem Zufaße F hinten unter Ziffer XX.) 
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fo einfach ſeyn. Dieſe verſchiedenen Anſtalten befolgen in die; 
fer Hinficht, auch nicht einmal dag nähmliche Verfahren. 

In Eingfing beftcht die einzige gebräuchliche Strafe für 
Vergehungen gegen die eingeführte Ordnung, in Peitſchen⸗ 
bieben. Diefe Zuchtftrafe wird dort fehr häufig angewendet, 
und das geringfte Vergehen zieht felbige dem Straͤflinge zu. 
Aus verfchiedenen Urjachen, zieht man dieſe Strafe jeder ans 
dern vor. Gie bewirft augenblicklich, die Unterwerfung des 
Uebertreterd. Seine Arbeit wird gar. nicht unterbrochen; ferner 
ift fie zwar fchmerzhaft, fchadet aber der Gefundheit nicht, 
und endlich glaubt man, feine andere Strafe fei im Stande 
die nähmlichen Wirfungen hervorzubringen *).  Derfelbe 
Gruntfag ift in Auburn angewendet, jedoch in feiner Aug: 
fuͤhrungsweiſe beträchtlich gemäßigt worden. . Die Befferungs: 
haͤuſer in Bofton und- Baltimore, find ein wenig firenger als 
in Yuburn, aber viel weniger als Singſing. Wethersfield 
zeichnet fi vor allen, durch feine aufferordentliche Milde 
aus ?). | Ä 


1) Man hält Fein Buch über die verhängten Zuchtſtrafen. In 
Singſing fagte man ung, daß dort täglidy bei den taufend Sträflin: 
gen, fünf bis ſechs verhängt werden. In Auburn, wo die Strafen urs 
ſpruͤnglich febr häufig waren, find fie jeßt dufferit felten. Einer von den 
Auffehern diefes Gefängniffes fagte ung: „ich entlinne mid anfangs ges 
feben zu baben, wie man in weniger ald einer Stunde neunzcehn Sträf: 
linge auspeitfchte. Seitdem die Zucht gehörig begründet iſt, bin ich eins 
mal vier und einen halben Monath im Stande gewefen, feinen Hieb 
zu geben.” 

2) Im Laufe des Zahres 1818, brach in dem alten Gefängniffe, 
Newgate, in Neuyorf, eine Empörung aus, und nahm eine fo ernſt⸗ 
bafte Geftalt an, daß die Schildwachen genötbigt waren, auf die Ge: 
fangenen zu fchieffen. Es gelang endlih die Empörer zu bezwingen, 
von denen aber, nachdem fie fih der Gewalt unterworfen hatten, bunds 
ert der Hartnädigiten fi zu arbeiten mweigerten. Um fie zum Gebor- 
fame zu nöthigen, blieb fein anderes Mittel übrig, als fie bei Waſſer 
und Brodt in Einzelzellen einzufperren. Died wurde angewendet, blieb 
aber fiebzig Tage lang unwirffam, fo daß die widerfpenfligen Gefang» 
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An Wethersfield vermwirft man ben Gebrauch ber Leibes⸗ 
ſtrafen nicht gänzlich, fondern man vermeidet nur fo fehr alg 
möglich deren Anwendung. Herr Pilgbury, deffen Vorſte⸗ 
ber, hat ung verfichert, daß er feit drei Jahren nur ein eins 
iges mal in der Nothwendigkeit gemwefen fei, Schläge anzu: 
wenden. Dies ift alfo eine Maagregel der Etrenge, zu ber 
man nicht eher greift, als bis man gang ficher ift, daß jeder 
andere, mildere Weg, vergebens verfucht morben ſei. Bor 
ihrer Anwendung, macht man noch bei dem widerſpenſtigen 
Sträflinge einen Verſuch mit dem Einfluffe gänzlicher Ein: 
famfeit, und fperrt ihn bei Tage und bei Nacht ohne Be 
fchäftigung, in feiner Zelle ein. Wenn wir den Gefängniß: 
beamten glauben dürfen, fo ift nichts feltener, al8 den Sträf: 
ling diefer doppelten Probe miderfiehen zu fehen. Er bat 
faum die Strenge gänzlicher Abfonderung gefühlt, fo bittet er 
auch ſchon um die Gunft, feinen Plaß in der gemeinfchaft- 
lichen Werfftätte wieder einnehmen zu dürfen, und untermirft 
fi) gern allen Geboten der Zucht. Wird er aber auf biefe 
Weiſe nicht bald gebändigt, fo verfchärft man feine Einfam; 
feit noch durch Lie gänzliche Lichtentzichung, Abbruch der 
Nahrung, manchmal auch Wegnahme des Betted u. f. w. 
Dleibt er noch immer hartnäckig im Wibderftande, dann, und 
erft dann, fucht man in der Anwendung ber Peitfche, ein 
tirffameres Mittel ihn zu unterwerfen. Die Borfteher die- 
fer Anftalt, ſcheinen einen fichtbaren Widermwillen gegen Leib» 
esftrafen zu haben, wuͤrden aber nichts deſto weniger be 
dauern, nicht durch dag Gefeg, mit dem echte fie zu ver: 


enen mehr ald zwei Monathe ohne zu arbeiten blieben. (Man Iefe den 
Bericht vom 20ſten Januar 1819.) \ 

Der Vorfteber des letzterwaͤhnten Gefängniffes, in welchem einfame 
Haft mit Koftverminderung, die einzige Zuchtfirafe war, fagte in feinem 
Jahresberichte uͤber 1818, wie folgt. „Die gegenwärtige Strafmeife 
ſchwaͤcht, ihre Dauer mag feyn welde fie will, die Gefangenen, ohne 
fie übrigens zu zaͤhmen.“ 
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hängen, befleibet zu feyn. Gie verwerfen die Anwendung 
einer graufamen Strafe, aber fie finden in ber ihnen, beiwohn⸗ 
enden Gewalt fie zu verhängen, ein kraͤftiges Mittel jur Er; 
zwingung der Thätigfeit der Sträflinge. 

Die gemaͤßigte Gefängnißzucht in Wethersfield, fcheint 
für den Erfolg der Anftalt hinzureihen. Dennoch glaubt 
man in den übrigen Gefängniffen, daß es unmöglich feyn 
würde, fie ohne Beihülfe der Peitfhe zu verwalten. Dies 
ift die Anficht aller von ung befragten praftifchen Männer in 
den Vereinigten Staaten, und insbefondere des Hrn. Lynds 
(Man fehe hinten die Beilage Ziffer X). Die gefeßgebenden 
Berfammlungen von Neuyork, Maffachufetts, Connecticut und 
Maryland, find derfelben Ueberzeugung gemefen, indem fie 
formlidy) zur Verhaͤngung von Leibesſtrafen, Vollmacht er: 
theilt haben. Diefe Beftrafungen- haben auch die Genehmig- 
ung der Gerichte erhalten, und dag Fand hat durch feine Ge- 
fhmworenen zu verfchiedenen malen, die Wärter freigefprochen, 
welche geftanden, Sträflinge gefchlagen zu haben !). 


1) Das Geſetz des Staates Neuyorf gab ehemals ausdruͤcklich 
bie Anzabl der Schläge (39) an, welche die Wärter das Recht hatten, 
den Öträflingen zu geben. Die neuen Geſetze befchränfen ſich darauf 
zu fagen, daß die Gefängnißbeamten fich aller pafflihen Mittel bedienen 
follen, um die Vorfchriften der Zucht zur Ausführung zu bringen. 
The Officers of the Prison shall use alle suitable means to defend 
themselves, to enſorce the observance of discipline etc. (Neue Ges 
feße des Staates Neuyorf Tit. II Kap. 2 Abth. 4 Art. 2 $. 59.) 

Das Connecticutfche Geſetz berechtigt in förmlichen Ausdrücken 
zum Geben von Schlägen, befchränft felbige aber hoͤchſtens auf zehn. 
„Moderate wbipping, not exceeding ten stripes for one offence “ 
(Gefeß vom Iliten März 1825 Abtbeilung 3 S. 163). Es ergiebt- 
fi übrigens aus diefen legten Worten, daß man dem Öträflinge der 
zwei Ucbertretungen begangen batte, zwanzig Hiebe geben könne. 

Auch in Maryland geftattet das Geſetz ausdrücklich, die Ertbeils 
ung von Schlägen, aber nicht über dreizehn. (Man fehe das Strafge⸗ 
ſetzbuch von 1809, Kap. 40.) / 

Bei einem der Proceffe gegen einen Wärter in Auburn, ber anges 
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Wir haben die bemerfenstwerthen Unterfchiede angegeben, 
welche in der Gefangenzucht diefer verfchicdenen Anftalten 
Statt finden, aber alle fommen darin überein, ben Grund» 
fat der Leibegftrafen zuzugeben, und bie Gerechtigfeit erheifcht 
zu geftehen, daß in der befondern Lage jedes biefer Beffer- 
ungshäufer, Umftände vorhanden find, welche die Gelindig- 
feit oder Strenge feiner Verwaltung erklären. 


klagt war, einen Sträfling gefchlagen zu haben, redete Hr. MWalmworth, 
Vorfiger der Geſchworenen, diefelben alfo an. 

„Gefangenſchaft mit Belhäftigung hat, für den Strafbaren gar 
nichts Schreckliches. Die Arbeit welche der menfchlihe Körper im 
Stande ift zu verrichten, ohne daf feine Gefundbeit darunter leide, bes 
trägt nur wenig mebr ald Viele des tugendbaften Arbeitsffandes in unfrem 
Staate, täglih und freiwillig zur Erbaltung und Ernäbrung der Zhrs 
igen verrichten. Um Beflerung bei dem Verbrecher bervor;ubringen, 
oder um die Raiterbaften von dem Vollbringen von Verbrechen durd) 
die Schrecken der Strafe abzuhalten, iſt es durchaus nötbig, daß der 
Sträfling feine berabgewürdigte Lage fühle und empfinde, daf er für 
die abfichtlihe Verlegung der Gehege feined Landes, wirflid Buſſe 
thue. Ihm muf an feinem eigenen Ich der Unterfchied fühlbar gemacht 
werden, welcher zwifchen der Lage eines geraden und ehrlichen freien 
"Mannes, der für fein tägliches Brodt arbeitet, und zwiſchen dem niedr- 
igen und herabgewuͤrdigten Sträfling feyn follte, der dur Betrug oder 
Raub jener ehrlichen freien Mann oder deffen Familie, der fauer ers 
worbenen Früchte ihres Fleiffes beraubt bat. in unrichtiged oder 
ſchlecht angewandtes Mitleiden gegen foldhe Miffetbäter, iſt eine Unge— 
rechtigfeit gegen den tugendhaften Theil der Bürger. Das von den 
Beauflichtigern des Gefängniffes mit Genebmigung der Gefeße ange: 
nommene Zuchtverfabren, ift febr gut darauf berechnet, die gewuͤnſchte 
Mirfung zu haben, die minder verderbten Sträflinge zu beffern, und 
- Andere von der Begebung von Verbrechen, durd die Strenge der vers 
bängten Strafe zuruͤckzuſchrecken, und dies gefchieht auf die moͤglichſt 
gute Weiſe. Es iſt eine Strafart, bei welcher verhaͤltnißmaͤßig wenig 
Leibesfhmerz gefühlt wird, und deren größte Schwere, vom Öträflinge 
nur wenig empfunden wird. Die Furcht vor Leibesſchmerz iſt es indeß 
allein, welche die gehörige MWirfung auf den Geift des Gträflings here 
vorbringt, und daraus ergiebt fih die Nothwendigkeit einer firengen 
Vollziebung der Gefaͤngnißzucht an jedem Sträflinge, durch wirfliche leib⸗ 
liche Schmerzen, wenn er fi auf feine andre Weife den Gefegen uns 
terwerfen will.“ (Powers Report of the State Prison at Auburn 
[Albany, 1828, 8] ©. 121 ff.). 
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Wenn man an die Art der in Singſing ausgeführten 
Arbeiten, und an die: in biefem Gefängniffe feſtgeſetzte Ordn⸗ 
ung denkt, begreift man leicht die unüberfteiglichen Hinder⸗ 
niſſe, welche dort die Gefaͤngnißzucht erfahren würde, wenn 
man ſie nicht durch die kraͤftigſten Strafmittel aufrecht er⸗ 
haͤlt. Auburn verlangt keine Entfaltung einer ſo großen 
Strenge, weil nicht die naͤhmlichen Gefahren die Ordnung 
der Anſtalt bedrohen. In einer noch guͤnſtigeren Lage befindet 
ſich in dieſer Hinſicht Wethersfield, denn es enthält wen— 
iger als 200 Straͤflinge, während Auburn 650, und Sing⸗ 
fing mehr als 900 in fich fchliefft. Es ift klar, daß bie größ- 
ere oder geringere Zahl der Sträflinge, fo wie die Art ihrer 
Beſchaͤftigung, aud) die Verwaltung bes Defferungshaufes er⸗ 
leichtert oder erſchwert. 

Ob aber dieſe verſchiedenen Beſſerungshaͤuſer, gegenwaͤr⸗ 
tig ohne Leibesſtrafen ihre Ordnung aufrecht erhalten koͤnn⸗ 
ten, iſt eine Frage, die wir nicht zu beantworten wagen. 
Wir glauben bloß ſagen zu koͤnnen, daß ſelbige ohne dieſe 
Beihuͤlfe, von ſchwer zu beſiegenden Hinderniſſen bedroht wer⸗ 
den duͤrfte. Die Verwirrung, in der ſich dieſe Anſtalten dann 
befaͤnden, wuͤrde um ſo groͤßer ſeyn, weil ſie auf einer einzigen 
Grundlage, dem gaͤnzlichen Stillſchweigen, beruhen, und weil 
die Gefaͤngnißzucht ohne dieſes, gaͤnzlich zuſammenſtuͤrzen wuͤrde. 
Wie ſoll man aber unter Verbrechern ein voͤlliges Stillſchwei⸗ 
gen erhalten, wenn man ſie nicht unaufhoͤrlich durch die 
Furcht vor ſchneller und ſtrenger Beſtrafung baͤndigt? In 
den amerikaniſchen Gefaͤngniſſen, iſt die auf Schlägen beruh— 
ende Zucht, um deſto wirkſamer, je willkuͤhrlicher fie iſt *). 


1) Folgende merfwürdige Thatfache, bemeifet die Wirkſamkeit dies 
fer Zudt. Am 23ften Oftober 1828 brach im Auburnfhen Befferungss 
baufe Feuer aus, welches einen Theil der Nebengebäude deffelben vers 
zehrte. Da es das Leben der GSträflinge zu bedrohen ſchien, ließ man 
diefe aus ihren Zellen, aber die Ordnung unter ihnen wurde feinen Aus 
genblick geſtoͤhrt. Alle waren eifrig mit Löfchung des Feuers befchäft: 
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In Singfing und Auburn, ift gar Feine gefchriebene Haug: 
ordnung vorhanden, und die Vorfteher diefer Anftalten, brau- 
chen fich bei ihrer Verwaltung, bloß nad) einigen mündlichen 
Borfchriften, welche fie von den Beauffichtigern erhalten, und 
nach einigen in den Gefegen auggefprochenen Grundfäßen, zu 
richten. Diefe Grundfäße find, Einfamfeit bei Nacht, und 
Arbeit mit Stillfchweigen bei Tage. Uebrigens wohnt ihnen, 
für alle bloß die Ausführung betreffenden Handlungen, eine 
willführliche Gewalt bei *). 





igt, und nicht ein Ginziger machte den Verſuch, biefen Umftand zu bes 
nußen, um zu entfpringn. (Man febe den Vericht der Auburnfhen 
Gefängniß: Beauffichtiger für 1829). 

1) Die Herren Allen, Hopkins und Tibbits, Beauffichtiger 
ded Auburnfchen Befferungsbaufes, ſprechen ſich folgendermaaffen über 
die Notbwendigfeit aus, dem Vorſteher eine willführlihe Gewalt zu 
verleihen. 

„Hinfichtli der gehörigen Ausuͤbung des Rechts, die Sträflinge, 
wenn fie den Geſetzen der Anitalt nicht nachleben, oder ſich weigern fie zu 
befolgen, zu beitrafen, find die Unterbeamten wie die böberen, den Gefeßen 
unterworfen, und müffen es auch feyn. Uber wir feben e8 eben fo wohl 
als einen Grundfag des Neuyorffchen gemeinen Rechts, wie überhaupt 
als Grundiag der Vernunft und des gefunden Menfchenverfiandes an, 
daß jeder Gefangenmärter felbit das Recht befigen muß, zu firafen.” 

„Die Gefangenen haben die Kraft der Zabl, und wenn das Net 
fie zu beitrafen geläbmt oder nicht vollitändig ift, wird auch felbft ihre 
Unterwerfung, unvollftindig ſeyn.“ 

„Wir find über dieſes Zuchtververfahren ganz entſchieden und eins 
fimmig, und wir fleben nicht an, vor der gefeßgebenden Verfammlung 
als unfere fefte Ueberzeugung auszufpreden, daß die Verwaltung eines 
mit Sträflingen befegten Gefängniffes unumfhränft, und die Gewalt 
über fie vollitändig feyn müffee Der Ober: Gefangenwärter muß feft, 
Hug und wachſam, und für alles, die Aufführung und Sicherheit der 
Sträflinge Angebende, verantwortlih feyn. Ohne dies giebt es Feine 
Zucht noch Sparfamfeit im Gefängniffe. Alles erheifcht dies; die Sich; 
erheit, das Leben der Gefängnißbeamten, it dabei eben fo febr betheil, 
igt, als das der Sträflinge felbit, und die Sparſamkeit verlangt es 
gleichfalls, weil fonft feine Arbeit nußbringend if.” (Powers Re- 
port for 1828 ©. 108 ff., aus dem Berichte der Herren Allen, Hopkins 
und Tibbits von 1825, über das vorbhergegangene Jahr.) 
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An Singfing hat der Vorſteher fogar das Recht, dieſe 
willkuͤhrliche Gewalt an feine Unterbeamten zu übertragen, 
und hat dies auch durch Uebertragung berfelben an breiflig 
MWärter gethan, welche gleid) ihm, mit dem Rechte -befleidet 
find, die Sträflinge zu beftrafen. In Auburn befigt der 
Vorfteher allein dag Strafrecht, aber in allen dringenden und 
Nothfällen, haben auch die Unterbeamten bie nähmliche Ge: 
malt. Daffelbe ift in Bofton der Fall. In Wethers— 
field ift die Hausordnung niebergefchrieben '), und die nied- 
eren Angeftellten fünnen in feinem Falle das Strafrecht aus: 
üben, welches der Vorfteher allein befigt, und bag er fogar 
mit fo vieler Mäßigung ausübt. Im Staate Neuyorf ift 
lebhaft darüber gefiritten worden, ob die Gegenwart eined 
der Deauffichtiger von Nöthen fei, che man einem Sträflinge 
die Peitfche geben laffen dürfe. Nach dem Buchftaben des 
Geſetzes, war diefe Bürgfchaftsmaasregel nothwendig, aber 
die Verpflichtung der Beauffichtiger, der Vollziehung von Leib- 
esftrafen beisumohnen, ftöhrte fie fo fehr, und war ihnen fo 
fchmerzlich, daß fie inftändig darum baten, dieſer Pflicht übers - 
hoben zu feyn. Jetzt gefteht man —— den Beamten das 

| Recht 


Man bat in Amerifa oft die Frage abgehandelt, ob die niederen 
Beamten wegen der zu verbängenden Ötrafen, erft bei dem Vorſteher 
anfragen, oder dad Recht befigen follen, unter ibren Augen begangene 
Vebertretungen, auf der Stelle zu beftrafen? Die Beauffichtiger des 
Auburnſchen Beflerungsbaufes haben diefelbe in einem ihrer Berichte in 
Erwägung gezogen, und fie duffern die Meinung, die niederen Beamten 
müßten dieſes Recht befigen. Sie fagen, „die Gefahr des Misbrauchs, 
ift ein weit geringeres Uebel, ald die durh Mangel an Vollmacht her: 
vorgebrachte Erfchlaffung der Zucht.” Und dicke Meinung bat den Sieg 
davon getragen. (Bericht des Hrn. 3. Spencer in Auftrag des Aus, 
ſchuſſes von 1820). 


1) Auch in Bofton — eine ſchriftliche Hausordnung Statt, 
und die Pflichten der Beamten ſind vorgeſchrieben. Indeß ſind alle 


er — 





dieſe Einrichtungen nur andeutend, und der erſte ſo wie der zweite Vor— 


ſteher, haben nichts deſto weniger eine willkuͤhrliche Gewalt. (Man 
ſehe die Hausordnung des neuen Gefaͤngniſſes S. 100). 


Recht zu, ohne amtliche Zeugen,. Zuchtftrafen angebeihen zu 
laffen *). Nichts deftomeniger haben die Beauffichtiger, einen 
großen Einfluß auf die Anwendung ber Zuchtftrafen behalten. 
Singfing ift das einzige Gefängniß, in welchem fie ung in 
diefer Hinficht, nur oberflächlicdy Aufſicht zu führen ſcheinen. 
Die Verwaltung diefes ungeheuren Befferungshaufes ift fo 
fchwierig, daß man den Wärtern, wie es fcheint, auch nicht 
den Fleinften Theil ihrer unumfchränften Macht fireitig ma: 
chen will. 

Wir wollen ung bier nicht auf Unterfuchung der Frage 
einlaffen, ob ber Staat das Recht befige, denjenigen Gträfling 
mit Leibesftrafen zu belegen, der fich weder ber pflichtmäßigen 
Arbeit, noch ben übrigen Erforderniffen der Beflerungszucht 
unterwirft. | 

Diefe theoretifchen Fragen werben felten fo abgehandelt, 
dag Vernunft und Wahrheit dabei gewinnen. 

Uns fcheint der Staat das Recht zu haben, alles zu 
thun, was zur Erhaltung der einmal in ihm eingeführten 
Drdnung, fo tie zu feiner eigenen, nothwendig if. Wir fe 
ben auch fehr wohl ein, daß eine Vereinigung von Verbrech⸗ 
ern, welche fämmtlich die Gefeße des Landes übertreten ha— 
ben, beren Neigungen verderbt, und beren Begierden lafter: 
haft find, im Gefängniffe nicht nach den nähmlichen Grund: 
fägen und mit den nähmlichen Mitteln geleitet werben Fann, 
wie die freien Menfchen, deren Gedanken rechtlich, und deren 
Handlungen ſaͤmmtlich den Gefegen gemäß find. Wir fehen 
ferner ein, daß der Gträfling der nichts thun will, gewalt- 
fam zur Arbeit genöthige werden, und daß man Gtrenge an: 
wenden muß, um denjenigen zum Schweigen zu bringen, der 
diefeß nicht beobachte. Das Recht des Staates in biefer 
Hinſicht, ſcheint ung nicht zweifelhaft, wenn fich ber naͤhm⸗ 


1) Man fehbe die Berichte der Beauflichtiger von Yuburn vom 
26ſten Januar 1825. 
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liche Zweck, nicht durch ſanfte Mittel erreichen laͤſſt. Es 
ſcheint uns aber, daß * die Frage gar nicht hierum 
dreht. 

Es fraͤgt ſich — in wie fern die Anwendung von 
Leibesſtrafen, mit dem Zwecke des Beſſerungsſyſtemes, der 
Beſſerung des Verbrechers, vereinbar ſei? Desgleichen ob 
dieſe Strafe, wenn ſie ſchimpflich iſt, nicht grade dem beab⸗ 
ſichtigten Zwecke, der Wiederaufrichtung der geſunkenen Gitt- 
lichkeit des Menſchen in ſeinen eigenen Augen, zuwiderlaufe? 

Dies ſcheint uns die einzige, hier zu unterſuchende Frage, 
welche aber nach unſrem Dafuͤrhalten, auf keine entſchiedene 
Weiſe zu loͤſen ſteht. Sie haͤngt gar ſehr, von der in der 
oͤffentlichen Meinung ſo wie in der der Straͤflinge, herrſch⸗ 
enden Anſicht uͤber Leibesſtrafen ab. 

Nun wird die willkuͤhrliche Gewalt, der zufolge der nied⸗ 
rigſte Waͤrter und der unterſte Schlieſſer in Singſing, die 
Straͤflinge peitſcht, in den Vereinigten SERUM wenig be: 
ſtritten. 

Man ſagt, „das Recht der Waͤrter über die Straͤflinge, 
iſt das des Vaters uͤber ſeine Kinder, des Lehrers uͤber ſeine 
Schüler, des Schiffskapitaͤns über feine Mannſchaft“ 1). 

Bei der amerikaniſchen Flotte iſt die Peitſchenſtrafe ger 
bräuchlich, und fein Gedanfe von Schmac damit verfnüpft. 
Bei Entftehung des Befferungsfpftems, hatte man fie nicht 
als Zuchtmittel angenonmen, und es erhoben fich, mie fie 
als Hülfemittel zur Ordnung in die Gefängniffe eingeführt 
wurde, einige Stimmen gegen fie. Uber dieſer Widerftand 
war mehr ein anne Streit, als ein Widerftreben der 
Sitten. 

Pennfylvanien ift vielleicht der einzige Staat der Ber: 
einigung, welcher fortfährt, fi) gegen die Unmwendung ber 
Leibesftrafen zu verwahren, und ber fie. aus der Gefängnif- 





1) Bericht des Hrn. Powers von 1827 ©. 11. 
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ordnung ausgeſchloſſen hat. Die Quaͤker ſprechen unaufhoͤr⸗ 
lich gegen die Unmenſchlichkeit dieſer Strafe, und es miſcht 
ſich unter ihre menſchenfreundlichen Einreden, Eduard Li— 
vingſton's beredte Stimme, der aus feinem Beſſerungs⸗ 
Geſetzbuche, gleichfalls dieſes Zuchtmittel verbannt. Haupt: 
ſaͤchlich wegen der in Auburn üblichen Leibegftrafen, erklärt 
er fih als Gegner des in dieſem Gefängniffe herrfchenden 
Syſtems !). ; 

Ihre Stimmen fanden aber in den meiften Staaten ber 
Vereinigung wenig Anklang, und jegt fuchen fämmtliche neue 
Befferungshäufer, mit alleiniger Ausnahme des Philadelphia: 
fchen, in den erwähnten Etrafen, ein Zucht: und Ordnungs⸗ 
mittel. Die Landesgefege berechtigen zu dem angenommenen 
Verfahren, und diefe Gefeße werden von der oͤffentlichen Mein⸗ 
ung gebilligt. 

Es liegt gewiß viel Uebertreibung in den Vorwuͤrfen, 
welche man der Zucht in Auburn macht. So werden die 
Leibesſtrafen dort nicht ſo oft verhaͤngt, als man zu glauben 


1) Hr. Livingſton ſchreibt: „Ihr Staat bat ſich in große Koften* 
geſetzt, um durd einen Verſuch die Frage zu löfen, ob die Peitſche das 
zweckmaͤßigſte MWerfzeug zur Einfhärfung von Lebren der Religion, der 
Sittlichkeit, des Fleiffes und der Wiſſenſchaft fei, und ob der Menſch 
die Arbeit deshalb mehr lieben wird, weil er durch Schläge oder durch 
die Furcht davor, zur täglihen Vollbringung einer beflimmten Arbeits: 
menge gezwungen worden if?” (Edw. Livingston’s Letter to 
Roberts Vaux Esq. u. f. w. ©. 11). 

Hierauf antwortet Hr. Powers, Worfteber von Auburn (U): 
„Es wird als felbit verftanden angenommen, daß Schläge in feinem 
Balle geduldet werden follen, und daß das Haupt», wo nicht einzige 
Mittel zur Erzwingung der Ordnung, in Koftentziehung beftehen dürfe; 
oder mit andren Worten, die Sträflinge follen aus Menfcenliebe, zur 
Unterwerfung gehungert werden.” (Powers Report etc. [1828] 
S. 97. - 

Hr. Lynds mit dem wir häufig bieräber ſprachen, bat uns oft ges 
fagt, daß zu der Zeit, wo die Auburnſchen -Sträflinge Tag und Nacht 
ohne Arbeit in ihren Zellen lagen, ein großer Theil derfelben, die halbe 
Zeit im Krankenhauſe zubrachte. 
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ſcheint, und wenn gleich zur Einfuͤhrung des Stillſchweigens 
in einem neu eingerichteten Gefaͤngniſſe nothwendig, werden 
ſie doch jetzt, da die Ordnung einmal eingefuͤhrt iſt, nur ſel⸗ 
ten angewendet. | 

Mirft nun aber in der That bie gefammte Ordnung 
diefer Gefängniffe, fo zerftöhrend wie man behauptet auf bie 
Gefundheit, und wird die ftrenge Einſamkeit nebft ber Grau- 
famfeit der Zucht, verderblich für dag Leben der Sträflinge? 
Hierüber find wir im Stande, zuverläffige Urkunden zu: lie: 
fern. i | 
Sämmtliche Gefangene die wir in den Befferungshäufern 
der Vereinigten Staaten gefehen haben, hatten das Ausſehen 
der Kraft und Gefundheit, und wenn man bie Todtenzahlen 
derfelben mit der Sterblichkeit ‚der alten Gefängniffe vergleicht, 
wird man finden, daß die neuen Befferungshäufer, troß ihrer 
firengen Ordnung und ihrer barbarifchen Zucht, ber Lebens: 
dauer der Sträflinge weit günftiger find. Hr. Livingſton will, 
dag man befchäftigungslofe Einfamfeit bei Tage und bei 
Nacht, mit Koftentziehung, an die Etelle der Schläge, als 
Zuchtftrafe feße. In Wethersfield ſcheint auch wirklich, diefe, 
dort vorzugsweife vor den Schlägen eingeführte Strafe, Feine 
üblen Folgen gehabt zu haben. Indeß wird doch geglaubt, 
im Gefängniffe zu Lamberton in NeusSerfey, feien (von 1809 
bis 1820) zehn Menfchen an den Folgen diefer Etrafart ge 
ftorben,, während es noch Fein einziges Beifpiel eines an ben 
Folgen von Leibegftrafen Geftorbenen giebt '). 

Indem alten Philadelphiafchen Befferungshaufe, ftarb 
jährlich im Durchfchnitt der fechgjehnte Sträfling, und in dem 
Neuporffchen alten Gefängniffe, Newgate, der neunzehnte. 
In beiden Gefangenhäufern waren bie Sträflinge weder allein, 


1) Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Dis- 
cipline Society, Boston (Boston, 1830, 8) ©. 86 und 92. 
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noch zum Stillſchweigen verpflichtet, noch wurden Leibesſtra⸗ 
fen bei ihnen angewendet '). 

In den neuen Befferungshäufern, bei denen das Schmwei- 
gen, Einfamfeit und Schläge als Strafmittel, Grundgefege 
find, ift die Todtenzahl unendlich geringer. 

In Singfing ſtirbt jährlich ein Sträfling von fieben 
und dreiffig, in Wethersfield einer von vier und vierzig, 
in Baltimore einer von neun und vierzig, in Auburn 
einer von ſechs und fünfzig, und in Bofton einer von acht 
und funfjig. 

Ja noch mehr. Vergleicht man die Eterblichfeit der Sträf: 
linge im Gefängniffe, mit der der freien Menfchen aufferhalb 
Deffelben, fo fällt diefer Vergleich günftig für die DBefferungg: 
häufer aus; denn in Pennſylvanien ftirbt jährlid) der neun 
und .dreiffigfte, und in Maryland der ficben und vierzigfte 
Menfh. Alſo ftarben in den alten Gefängniffen mit freiem 
Derfehre und milder Zucht, um die Hälfte mehr als drauffen 
in der Freiheit, in den neuen DBefferungshäufern aber, bei 
der firengen Zucht der Einfamfeit, de8 Schweigens, und der 
Schläge, weniger ?). 


— 





1) Man febe hinten unter Ziffer XVIL, die ftatiftifchen Bemerk⸗ 
ungen. In Auburn werden die Sträflinge härter bebandelt, in Phi— 
ladelphia find fie unglücliher. Sr Auburn, wo man fie peitfcht, ſter— 
ben weniger von ibnen als in Pbiladelpbia, wo fie aus Menfchenliebe 
in einen einfamen, düjtern Kerfer geiperrt werden. 

Der Borfteher des alten Philadelphiaſchen Beſſerungshauſes, wo 
geringe Zuchtitrafen find, fagte uns bei unfrem Beſuche dafelbft, daß man 
die Gefangenen wegen ibrer Uebertretungen der Gefängnißzucht, unauf: 
hoͤrlich beſtrafen muf. So werden die Zuchtitrafen in diefer alten Phis 
ladelpbiafchen Anitalt, wenn gleich gelinder als in Auburn, dennoch wes 
gen ihrer Öfteren Wiederboblung, verderblicher für das Leben der Sträfs 
linge, als die firengen, im letztgenannten Gefängniffe üblichen Strafen. 

2) Man febe hinten unter Ziffer XVII die ftatiftifchen Tafeln über 
die Staaten Neuyorf, Pennſylvanien, Connecticut, Maryland und Maf: 
ſachuſetts. 


* 


— 
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Dieſe Zahlen beantworten alle gemachten Einwände beſ— 
fer, als alleg Hin: und Herreben. 

Wir haben über den Gefunbheitgzuftand des neuen Phi- 
ladelphiaſchen Befferungshaufeg, deshalb nichts gefagt, weil 
es erft feit zu kurzer Zeit befteht, als daß man über deſſen 
Wirkungen fchon urtheilen koͤnnte. Alles laͤſſt ung glauben, 
daß das dort herrfchende Syſtem befländiger gänzlicher Ein- 
fperrung, ‚der Geſundheit der Eträflinge nachtheiliger als dag 
Aüburnfche werden wird. Indeß glaubt der Arzt jener Ans 
ftalt erflären zu fünnen, die Eterblichfeit fei dort geringer, 
als im alten Philadelphiaſchen Befferungshaufe '). | 

Faſſen wir das Gefagte furz zufammen, fo ergiebt fich, 
daß die Zucht der amerifanifchen Befferungshäufer ftreng ift. 
Während der Staat dort ein Beiſpiel der auggebehnteften 
Freiheit gewährt, zeigen bie Gefängniffe des nähmlichen Lan⸗ 
des, das Schaufpiel des vollftändigften Defpotismug. Die 
dem Gefeße unterwürfigen Bürger, werden durch bdaffelbe ge 
fhügt, und fie hören erft auf frei zu feyn, wenn fie fchlecht 
geworden find. 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania etc. und Dr. Bache's 
des dortigen Gefängnißarzted, Bemerkungen über den Gefundheitszuftand. 
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Drittes Hauptſtuͤck. 
Befferung. 





Erfter Abfchnitt. 


Zäufchungen einiger Menfchenfreunde über das Beſſerungsſyſtem. — 
Worin deffen wefentlihe Vorzüge beſtehen. — Die Sträflinge fön- 
nen ſich nicht unter einander verderben. — Zu ihrer fittlihen Beſſ—⸗ 
erung angewendete Mittel. — Elementars und Religionsunterricht, 
— Vorzüge und Nachtbeile des Pbiladelpbiafhen Syſtems in diefer 
Hinfiht. — Das, weniger philofophifdhe Auburnfhe Syitem, bärgt, 
binfichtlih feines Erfolges, mebr von den Menfhen ab die mit 
deffen Ausführung beauftragt find. — Einfluß religisfer Menſchen 
auf die Befferung. — Iſt diefe Befferung erreiht worden? — Um 
terfcheidung der gründlichen und der dufferen Beſſerung. 


An Amerifa wie in Europa giebt es achtungswürbige 
Männer, deren Geift fi) von philofophifchen Träumereien 
nährt, und deren Eınpfindfamfeit, der Täufchungen be: 
darf. Diefe Männer, für welche die Menfchenliebe ein Be: 
bürfniß geworden ift, finden in dem Beſſerungsſyſteme eine 
Nahrung für ihre großmüthige Leidenfchafl. Won Begrif: 
fen ausgehend, welche ſich mehr oder minder von der 
Wirklichkeit entfernen, betrachten fie den Menichen, wenn er 
auch noch fo weit im Verbrechen fortgefchritten ift, immer 
noch als fähig, zur Tugend zurücgeführt zu werden. Sie 
meinen, daß dag fchändlichfie Wefen in jedem Falle wieder 
Ehrgefühl erlangen könne, und fie fehen, indem fie diefe An- 
ficht verfolgen, fchon einen Zeitpunkt voraus, in welchem alle 
Verbrecher gründlich gebeffert feyn, die Gefängniffe fich durch: 
aus leeren werden, und bie Gerechtigkeit feine Werbrechen 
mehr zu beftrafen haben mag '). 


1) Wir nennen unter diefen achtungswuͤrdigen Menfchenfreunden, 
von denen ed und gefchienen hat, daß fie fih in dieſer Hinficht etwas 
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Andere wandeln vielleicht, ohne eine ähnliche tiefe Ueber⸗ 
jeugung zu haben, dennoch auf dem nähmlichen Wege. Sie 
haben fich- beftändig mit Gefaͤngniſſen befchäftigt, und dies ift 
der Gegenftand, auf melchen fich die Arbeiten ihres ganzen 
Lebens bezichen. Die Menfchenliebe ift für fie eine Art Ge 
werbe geworden, und fie leiden an der firen Idee des Beffer: 
ungsſyſtemes, welches ihnen das Heilmittel gegen alle Uebel 
der bürgerlichen Gefelfchaft zu feyn fcheint. Wir glauben, 
daß beide Partheien den Werth diefer Einrichtung gegen fich 
felbft übertreiben, da man ihre weſentlichen Vorzüge aner: 
kennen kann, ohne ihr eingebildete beizumeffen, die ihr nicht 
beimohnen können. 

Zuvörderft befißt ein Beſſerungsſyſtem, deſſen Haupt: 
grundlage die Einfamfeit ift, einen unbeftreitbaren Vortheil. 
Diefer befteht darin, daß die Verbrecher in ihrem Ge 
fängniffe nicht fchlechter werden, als wie fie beim 


täufchen, Herrn Zudermann aus Bofton, welcher bofft daß ein Tag 


fommen werde, wo man nad der Wiedergeburt aller Böfen, feiner Ges 
fängniffe mebr bedürfen wird. Es iſt gewiß, daß feine Hoffnung nicht 
trügerifh feyn würde, wenn es viele Menfchen gäbe, die eben fo leiden; 
fhaftlih wie er für die Sache der Menfchheit wären. Herrn TZuder 
mann’s Nabme fann nur mit Hochachtung ausgeſprochen werden, er tft 
das lebendige Bild der Mobltbätigfeit und Tugend. Ein Schüler How⸗ 
ard’s, bringt er fein Leben mit guten Merken zu, und firebt danach, 
jedes menfchliche Elend zu erleichtern. Schwach an Kraͤften, bleich und 
faft erlofchen, hat er nur noch einen Haudy von Leben. Wenn aber ein 
gutes Werk zu verrichten iſt, ſieht man diefen menſchlichen Schatten ſich 
plöglich beleben, und volle Kraft Auffern. Herr Tuckermann, der ſich 
vielleicht über einige Punkte täufcht, leiſtet nichts bdeito weniger dem 
Staate unermefflihe Dienite. Seine Freigebigfeit gegen die Boſton'⸗ 
fhen Armen, bat ihm das Recht erworben fie zu beauffichtigen, und 
wenn feine Güte gegen fie aufferordentlih ift, muß man auch geftehn, 


daß nichts feiner Strenge gegen fie glei kommt. Gie lieben ihn, weil 


er ibr MWohltpäter ift, aber fie achten und fürchten ibn, da fie die 
Strenge feiner Tugend fennen. Sie wiffen, daß feine Theilnahme an 
ihnen, von ibrem guten Betragen abbänat, Herr Zudermann tbut mebr 
für die Ordnung und Polizei von Bolton, ald alle Altermänner und 
Friedensrichter zufammengenommen. 
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Hineinfommen waren. Hierin weicht dieſes Syſtem weſ— 
entlich von unſerer Gefaͤngnißzucht ab, welche die Gefange— 
nen nicht allein nicht beſſer macht, ſondern ſie ſogar noch 
mehr verderbt. Bei uns wurden alle großen Verbrechen vor 
ihrer Ausführung, gewiſſermaaſſen in Gefaͤngniſſen auggear: 
beitet, und in dieſen fünftlichen Vereinen der Miffethäter, be- 
rathen. Der traurige Einfluß der Echlechten auf einander 
ift fo groß, daß es in einem Gefängniffe nur eines vollend- 
eten Böfervichts bedarf, um zu machen, daß alle bie ihn fe 
ben und ihn hören, ſich nad) ihm bilden, und binnen furger 
Zeit feine Lafter und feine Unfittlichkeit von ihm lernen '). 

Nichts ift unftreitig gefährlicher für den Staat, als bie: 
fer mechfelfeitige Unterricht der Gefängniffe: und es iſt gewiß 
wahr, daß man bei ung biefer gefährlichen Anftecfung, eine 
befondere Bevölkerung von entlaffenen Mifferhät: 
ern verdankt, welche täglich zahlreicher und droh— 
ender wird. Diejem Uebel hilft das Befferungsinftem der 
Vereinigten Etaaten, vollftändig ab. 

Es iſt ausgemacht, daß jede fittliche Anftefung unter 
den Eträflingen unmöglich ift, befonders in Philadelphia, wo 
dicke Mauern, die GSträflinge bei Tage mie bei Nacht tren- 
nen. Diefe erfte Folge ift wichtig, und man muß fich wohl 
hüthen, ihre Wichtigkeit zu verfennen. Die Lehrmeinungen 
über die Befferung der Sträflinge, find unbeftimmt und un: 
gewiß ?). Man meiß noch nicht, big mie weit der Boͤſewicht 


1) Die Beauffichtiger des neuen Vhiladelpbiafhen Beſſerungs— 
baufes Auffern fib alfo: „Werfönliche Eitelkeit, weldye den Gefangenen 
fo oft dabinbringt, ſich darnach zu ſchaͤtzen, ob feine Mitgefangenen 
ihn für einen tuͤchtigen Kerl balten, verliehrt ibren Einfluß, denn es 
ift niemand da, der ibm Beifall gäbe oder ibn bemundere.” First and 
Second Annual Reports of the Inspectors of the Eastern State Peni- 
tentiary of Pennsylvania &. 10. 


2) Herr Niles, vormald Beauffichtiger der Marylandfhen Beffs 
erungsbaufes, fagt in einem Berichte vom 22ſten December 1829: „Nach 
einer genaueren und tiefer gehenden Betrachtung des Gegenftandet, habe 
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wiedergebohren werden kann, und durch welche Mittel dieſe 
Wiedergeburt zu erhalten fteht. Wenn man aber die Wirffam- 
feit des Gefängniffes zur Befferung ber Sträflinge nicht fennt, 
fo fennt man doch aus Erfahrung, deſſen Macht fie zu ver: 
fchledytern. Die neuen Befferungshäufer, in denen dieſer an« 
fiecfende Einfluß vermieden wird, genieffen demnach .eines 
Hauptvortheils, und fo lange man nicht ein Gefängniß ge 
funden haben wird, deſſen Zucht augenfcheinlich wiedergebaͤhr⸗ 
end ift, möchte e8 wohl erlaubt feyn zu fagen, das befte 
Gefängniß fei dag, welches nicht verderbt. 

Man begreift jedoch daß diefes Ergebniß, fo wichtig es 
auch ift, die Urheber des Syſtems noch nicht befriedigt, und 
es iſt natürlich, daß fie, nachdem fie die Eträflinge vor der 
Verderbniß bewahrt haben von ber fie bedroht wurden, nun 
auch dahin arbeiten, fie zu beffern. Wir werden jest fehen, 
durch welche Mittel fie diefen Zweck zu erreichen ſtreben, und 
dann unterfuchen, was der Erfolg ihrer Anftrengungen ift. 

Der fittlihe und religiöfe Unterricht bildet 
in diefer Hinſicht, die ganze Grundlage des Sy— 
ſtems. In allen Beſſerungshaͤuſern werden die Straͤflinge 
welche nicht leſen koͤnnen, darin unterrichtet. Dieſe Schulen 
ſind freiwillig. Obgleich kein Straͤfling gezwungen iſt, die⸗ 
ſelben zu beſuchen, ſieht es doch jeder als eine Gunſtbezeug⸗ 
ung an, in felbige aufgenommen zu werden, und wenn es uns 
möglich fallt, alle fic) Meldenden aufzunehmen, wählt man un- 
ter den GSträflingen diejenigen aus, denen die Wohlthat des 
Unterrihtd am nöthigften ift *). Die dem Gefangenen ge: 
laffene Sreiheit nicht zur Schule zu kommen, macht diejenigen 


ich die früber gehegte Hoffnung einer allgemeinen Befferung der 
Verbrecher durd das Befferungsfyflem, aufgegeben, und glaube jeßt, 
daß deffen hauptſaͤchlicher Wortheil in der Verhuͤthung von Verbrechen, 
durch Einfperrung der Uebelthaͤter, beftebt.” 

1) In Bolton erhalten alle welche ed wünfhen, Schulunterricht. 
(Man fehe Hrn. Gray’s Bericht ©. 10 u. 11.) 
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welche fich freimillig in biefelbe verfügen, viel eiftiger und 
lenkſamer. Diefe Schulen merden jeden Sonntag gehalten. 


. Sie gehen dem Morgengottesdienfte voran, in welchem ber 


Geiſtliche der ihn hält, auf die Weife predigt, daß alle Un: 
terfuchungen über den Lehrbegriff vermieden, und bloß Ges 
genftände ber religiofen Gittlichfeit abgehandelt werden. Auf 
dieſe Weife fagt der Unterricht des Geiftlichen, eben fo wohl 
dem Katholiken als dem Proteftanten, dem Unitarier als dem 
Presbyterianer zu. Bor den Mahlzeiten der Gefangenen, 
wird jedesmal von dem Hausgeiftlichen gebetet, und jeder hat 
in feiner Zelle eine Bibel, die der Gtaat ihm giebt, und in 
welcher er in ber ganzen nicht zur Arbeit beſtimmten Zeit, les 
fen darf. 

So weit flimmen alle Befferungshäufer in ihren Ordn⸗ 
ungen überein, obgleich keineswegs völlige Gleichförmigfeit 
hierbei zroifchen ihnen Etatt findet. Einige feßen auf den 
Religionsunterricht weit größeren Werth als die Uebrigen. Bei 
einem Theile derfelben wird die fittliche Befferung der Eträf: 


linge vernachläffige, während fie beim andern ein ganz befon; 


derer Gegenftand der Sorgfalt wird. In Gingfing 5. B., 
wo die Natur der Dinge die Entwiclung einer fo firengen 
Zucht erheifcht, fcheint die Gefängnißverwaltung, bloß die Er; 
haltung der äufferen Ordnung und den leidenden Gehorfam 
der Verbrecher, zum Zwecke zu haben. Man fchägt dort bie 
Beihülfe des fittlichen Einfluffes gering: zwar befchäftigt man 
fi) ein wenig mit dem Elementars und Religionsunterrichte 
der Sträflinge, aber e8 fällt in die Augen, daß diefer Zweck 
doc) nur untergeordnet iſt. In den Gefängniffen von Au⸗ 
burn, Wethersfield, Philadelphia und Bofton, nimmt bie Beſſ—⸗ 
erung einen bei weitem größeren Naum ein. 

An Philadelphia ift die geiftige Lage in melcher fich die 
Sträflinge befinden, ausnehmend dazu geeignet, ihre Wieder: 
geburt zu erleichtern. Mir haben mehr als einmal mit Ver: 
wunderung den ernfthaften Gang wahrgenommen, den bie 
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Gedanken des Gefangenen in diefer Anftalt nehmen. Mir 
haben dort Sträflinge gefehen, twelche durch Gemuͤthsſtimm⸗ 
ung und Leichtfertigfeit zum Verbrechen geführt worden mas 
ren, und deren Geift in der Einfamfeit, ganz aufferordentliche 
Gewohnheiten des Nachdenkens und der Ueberlegung ange: 
nommen hatte. Die Einrichtung dieſes Befferungshaufeg, 
ſchien ung befonder8 mächtig auf Gemüther von einiger Er: 
habenheit der Begriffe, und auf Menfchen zu mwirfen, melche 
durch Erziehung gebildet worden waren. Geiftreiche Menfchen 
find natürlich diejenigen, deren Gemüth durch die Einfamfeit 
am ftärkften beunruhigt wird, und welche durd) die Trennung 
von jeder Gefellfchaft am meiften leiden. 

Indeß können wir behaupten, daß dieſe gänzliche Ein; 
famfeit, auf alle Eträflinge den lebhafteften Eindruck macht. 
Am Allgemeinen findet man ihre Herzen fchnell geöffnet, und 
biefe Leichtigkeit Einbrüche aufzunehmen, macht fie auch zur 
Defferung geneigte. Vorzugsweiſe zugänglich find fie ben re 
ligiöfen Empfindungen, und die Samilienerinnerungen üben 
eine aufferordentliche Gewalt über ihre Herzen. Es ift leicht 
möglid, daß der freie, und im Genuffe des gefell 
igen Verkehres lebende Menfch, unfähig ift, den 
ganzen Werth eines in die Zelle des Verbrecherg 
gefchleuberten religiöfen Gedanfeng zu wägen. 

In Philadelphia zerftreut nichts die GSträflinge in ihrem 
Nachdenken, und die Gegenwart eines fi) mit ihnen unters 
baltenden Menfchen, ift bei ihrem beftändigen Allcinfein, eine 
unſchaͤtzbare Wohlthat, deren ganzen Werth fie wohl zu wür: 
digen wiſſen. Als wir dieſes Befferungehaus befucdhten, 
ſagte einer der Straͤflinge zu uns: „Mit Vergnuͤgen betrachte 
ich das Geſicht der Auſſeher, welche in meine Zelle treten. 
Im gegenwärtigen Sommer kam eine Grille in meinen Hof, 
fie fah doch aus, mie eine Gefellfchaft (it looked like a 
company). Wenn ein Schmetterling, ober irgend ein and: 
eres Thier in meine Zelle koͤmmt, thue ich ihm niemals etwas 
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zu Leider 2), Man fieht Teicht ein, wie groß ber Werth 
feyn muß, den fie in einer folchen Gemuͤthsſtimmung auf 
geiftigen Verkehr feßen, und begreift den ganzen Einfluß, den 
weife Rathfchläge und fromme Ermahnungen, auf ihren Geift 
auszuüben vermögen. | 

Der Gefängnißvorfteher befucht jeden Gefangenen, min- 
deftens einmal des Taged. Die Beauffichtiger fehen gleich 
falls jeben tenigftend zweimal möchentlih, und ein Geift- 
licher ift befonders mit ihrer fitrlichen Befferung beauftragt. 
Bor und nad) diefen Befuchen, find fie aud) nicht ganz allein. 
Die zu ihrer Verfügung geftelten Bücher, find für fie eine 
Art Geſellſchaft, welche fie niemals verläfft. Die Bibel, 
und manchmal fliegende Blätter mit erbaulichen Geſchichten, 
bilden ihre Bücherfammlung. Wenn fie nicht arbeiten, lefen 
fie, und mehrere unter ihnen, fcheinen hierin einen großen 
Troft zu finden. Einige, welche bloß die Buchftaben kann⸗ 
ten, haben. ſich felbft lefen gelehrt. Andere, welche minder 
geiftreich, oder meniger ausdauernd waren, find nur durch 
Hülfe des Vorſtehers oder der DBeaufjichtiger, hierzu ge 
langt ?). 

Dies find die Mittel welche man in Philadelphia an- 
wendet, um die Verbrecher zu belehren und zu beffern. 

Giebt e8 aber ein für die Befferung eindringlichere Zu⸗ 
fammenmirfen, als daß eines Gefängniffes, welches den Ver: 
brecher allen Prüfungen der Einfamfeit überliefert, ihn durch 


1) Man febe hinten unter Ziffer IX, die Unterfuchung des Phi— 
ladelphiaſchen Befferungshaufes. 


2) In Philadelphia giebt es Feine regelmäßige Schule. Wenn 
aber die Beauflichtiger oder der Vorſteher, an einem Gefangenen Ge: 
neigtbeit bemerfen, oder aus irgend einem andren Grunde Antbeil an 
ibm nehmen, befümmern fie ſich vorzugsmeife um ibn, und beginnen 
damit, ihm die erften Grundlagen des Unterrichts zu verfhaffen. Einer 
der Beauffichtiger des dortigen Befferungshaufes, Hr. Bradfo u. vers 
wendet viele Zeit auf diefes gute Werk. 
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Nachdenken zu Gewiſſensbiſſen, zur Hoffnung im Glauben 
fuͤhrt, ihn durch die Quaalen des Muͤſſiggangs arbeitſam macht, 
und indem es bie Strafe der Einſamkeit und der Abfonder: 
ung über ihn verhängt, ihn einen ungewöhnlichen Reiz in der 
Unterhaltung frommer Männer finden läfft, welche er zu an: 
derer Zeit mit Gleichgültigfeit ——— und ohne Wohlge⸗ 
fallen angehoͤrt haͤtte? 

Der durch ein ſolches Syſtem auf den Verbrecher ge: 
machte Eindruck, ift gewiß tief. Die Erfahrung allein wird 
Ichren, ob er auch dauerhaft fei. 

Wir haben gefagt, daß der Eintritt ind Befferungshaug 
ein fritifcher Augenblick für den Eträfling fei, der feined Aug: 
tritts aus demfelben ift e8 noch mehr. Er geht plößlich aus 
der völligen Einfamfeit, in den gewöhnlichen Zuftand der Ge: 
felligfeit über. Steht da nicht zu fürchten, daß er nach Vol. 
endung feiner Strafe, begierig die gefeligen Genüffe auffuche, 
deren er fo vollftändig beraubt geweſen ift? Er war für die 
Welt todt, und nach einem mehrjährigen Nichtdafein erfcheint 
er wieder in der Gefelfchaft, ig welche er zwar gute Ent: 
fchlüffe, aber wielleicht auch Leidenfchaften mitbringt, die um 
fo brennender und ungeftümer find, je länger fie im Zaume 
gehalten wurden (V.). 

Dies ift vielleicht in Hinficht auf Beſſerung, die größte 
Unbequemlichfeit der gänzlichen Einfamfeit. Indeſſen beſitzt die⸗ 
ſes Syſtem noch einen legten Vortheil, der nicht mit Still 
fchweigen übergangen werden darf. Diefer beftcht darin, daß 
die diefer Zucht unterworfenen Sträflinge, fi 
unter einander nicht fennen '). Diefer Umftand dient 
zur Vermeidung großer Uebel, und hat Aufferft glückliche Fol⸗ 
gen. Es findet beftändig ein mehr oder weniger feſtes Band 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania ©. 10. 
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- jtoifchen Verbrechern Statt, welche im gemeinfchaftlichen Ge 
fängniffe Befanntfchaft gemacht Haben, und fie befinden fichr 
wenn jie fich nach Erduldung ihrer Strafe, im bürgerlichen 
- Reben wieder finden, in einem wechfelfeitigen Abhaͤngigkeits— 
verhälfniffe. Gegen einander befangen mie fie find, iſt, wenn 
der eine ein Verbrechen begehen will, der andere faft gezwun 
gen ihm beizuftehen, denn er müßte tugendhaft geworden 
feyn, um nicht wieder zum Verbrecher zu werden. Diefe im 
Allgemeinen den entlaffenen Sträflingen fo verderbliche Klippe, 
toird freilich in Auburn, wo die Gefangenen ſich fehen ohne 
fi) zu kennen, und feine genaue Verbindung unter einander 
anfnüpfen, zur Hälfte vermieden. Indeß ift man in dem 
Philadelphiafhen Gefängniffe noch weit ficherer, diefer Ges 
fahr zu entgehen, da die Eträflinge ſich dort niemals fehen. 
Wer nad) Abfisung feiner Strafe diefes Beſſerungshaus 
verläfft, um ins bürgerliche Leben zurüchzufehren, findet in 
den übrigen ihm unbefannten entlaffenen Sträflingen, feinen 
Gehülfen Bofes zu thun; und wenn er einen guten Weg 
einfchlagen will, niemand ber ihn davon ablenft. WI er 
neue Verbrechen begehen, fo ift er fich felbft überlaffen, und 
in diefer Hinfidt eben fo allein in ber Welt, alg er es im 
im Gefängniffe war. Beabfichtigt er aber dagegen ein neues 
Leben zu beginnen, fo genießt er feiner vollen Freiheit. 
Diefes Befferungsfpftem ift gewiß im Ganzen genoms 
men, ein Gedanke der der höchften Weltweisheit angehört. 
Im Allgemeinen ift er einfach, und leicht insg Werk zu fegen, 
zeigt aber dennoch in feiner Ausführung eine ziemlic) große 
Schwierigkeit. Da die erfte Vorfchrift dieſes Syſtems ift, 
daß die Sträflinge nicht unter einander verfehren, ja fich 
nicht einmal fehen dürfen, fo folgt daraus, daß weder ge 
meinfchaftlicher Meligionsunterricht noch Edyule Statt finden 
Fann. Sowohl der Lehrer als der Geiftliche, können immer 
nur einen Menfchen zugleich unterrichten oder ermahnen, was 
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einen. unermeſſlichen Zeitverluſt herbeifuͤhrt )). Wenn bie 
Straͤflinge zuſammengebracht, und der Wohlthat der naͤhm⸗ 
lichen Belehrung theilhaftig gemacht werden koͤnnten, wuͤrde 
der ſittliche und religiöfe Unterricht viel leichter verbreitet 
werden. Uber bie: Grundfäge dieſes Syſtems, widerſtreben 
diefem. - | 
In den Belferungehäufern Auburn, Wethersfield und 
Bofton, ift das Befferungsipftem auf feine fo philoſophiſche 
Lehre gegründet wie in Philadelphia ?). In dem letterwähns 
ten Gefängniffe, fcheint das Syſtem allein durch die Kraft 
feiner Grundſaͤtze, durd) fich felbft zu mwirfen. In Auburn 
dagegen und in den gleichartigen Gefängniffen, hängt def: 
fen Wirffamfeit weit mehr von den Menfchen ab, welche mit 
feiner Ausführung beauftragt find, weshalb man zum Er; 
folge in diefen, äuffere Anftrengungen beitragen fieht, welche 
in Philadelphia nicht in dem Maaffe wahrgenommen werden. 
Das Auburnfche Verfahren, welches das Beifammenfein 
ber Sträflinge am Tage zuläfft, fcheint in der That minder 
geeignet als das Philadelphiaſche, Nachdenken und Reue ber: 
vor⸗ 


1) In Philadelphia laͤſſt man auf dem Mittelgange jedes der ſieben 
Strablengebaͤude, Sonntags predigen, fo daß die Bewohner der acht 
und dreiſſig Zellen an deſſen beiden Seiten, es boͤren. Da aber die Ans 
ſtalt fieben folcher Flügel haben wird, müffen in Zufumft jeden Sonn» 
tag fieben verſchiedene Predigten, vom näbmlichen Geiftlihen nad eins 
ander, nder von fieben verfciedenen Predigern gleichzeitig gehalten 
werden. - 


2) Die Gegner von Auburn fagen und fchreiben, dad Befferungs- 
foftem babe in diefer Anftalt einen fo geringen Erfolg gehabt, daß es 
ganz aufgegeben worden ſei. Man darf zmar behaupten, daß die Bes 
muͤhungen für die Wiedergeburt der Sträflinge, nicht immer gelingen, 
aber es wäre ungenau, wenn man fagen wollte, daß ihre Beſſerung in 
Auburn nicht mebr bezwecdt wird. Wir fünnen im Gegentheile bezeus 
gen, daß die an der Spitze diefer Anſtalt ſtehenden Männer, diefen 
Zwed mit großer Wärme verfolgen. Man fann übrigens deshalb, Hrn. 
Powers Unwort an Hrn. Livingiton vergleihen (Gershom Powers 
Letter to Edward Livingston. 1829). 
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vorzurufen. Vortheilhafter ift es dagegen für den Unter 
richt der Sträflinge, und in fämmtlichen, dem naͤhm⸗ 
lichen Verfahren unterliegenden Befferungshäufern, können 
der Lehrer und der Geiftliche bei ihrem Unterrichte und ihren 
Predigten, gleichzeitig alle Gefangenen anreden. Der Geifts 
liche in Auburn, Herr Smith, ift bloß für die Anftalt bes 
fiel. Das nähmliche gilt von Wethergfield, wo Herr Bars 
rett, presbpterianifcher Geiftlicher, fich gänzlich der Seelforge 
des Befferungshaufes gewidmet hat '). Mach der Schule, 
dem Gottesdienfte, und der Predigt am Sonntage, fehren bie 
Sträflinge in ihre einfamen Zellen zurück, two der Geiftliche 
fie befucht. Auch an den übrigen Wochentagen ftattet er ih» 
nen gleiche Befuche ab ?), und bemüht fich ihre Herzen zu 
rühren, indem er ihre Gewiſſen beleuchtet. Wenn die Sträf: 
linge ihn in ihre Zelle eintreten fehen, empfinden fie ein Ge 
-fühl von Freude. Er ift der einzige ihnen gebliebene Freund, 
ihm vertrauen fie alle ihre Gefühle an, und wenn fie einige 
Klagen gegen Gefängnißbeamte, oder irgend eine Gunſtbezeug⸗ 
ung u erbitten haben, ift er der Ueberbringer ihres Anlieg« 
. end. indem er ihnen feine Theilnahme beweiſet, bemüht er 
fich, ihr Zutrauen immer mehr zu getvinnen. Bald wird er 
in alle Geheimniffe ihres früheren Lebens eingeweiht, und be 
mühe ſich durch feine Kenntniß der Gittlichfeitsftufe eines 
Seden, ihm dasjenige Heilmittel zu gewähren, welches fich 
für feine Leiden eignet. Uebrigens miſcht fich der Geiftliche 
in feiner Hinficht in die Gefängnißzucht. Wenn die Sträf: 
linge in ihren Merfftätten find, zerftreut er fie niemals bei 
ihrer Arbeit, und wenn er eine Klage annimmt, fommt es 
ihm nicht zu, über deren Inhalt zu entfcheiden, fondern er 


er 


1) Die ganze Befoldung des Hrn. Barrett jährlich 200 
Dollars (275 Thlr. Pr. Ct.). 
2). Diefe Befuche finden des Abends Statt, wenn die — 
nach vollendeter Arbeit, in — Zellen zurückgekehrt ſind. 
7 
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verwendet fich nur gu Gunften der Ungluͤcklichen, deren Dol: 
metfcher er iſt. Es würde ſchwer halten, den Eifer zu ma: 
len, twelcher die Herren Barrett und Smith, bei Ausuͤb⸗ 
ung ihrer frommen Verrichtungen befeel. Wohl mögen fich 
Diefelben zumeilen über den Erfolg ihrer Anftrengungen täu: 
fchen, aber fie find mindeftens vollkommen ficher, fich die Vers 
ehrung aller derer die fie fennen, zu erwerben. 

Die Gefängnißgeiftlichen werden ferner in ihren Verricht: 
ungen von verfchiedenen, der Anftalt fonft nicht angehörigen 
Menfchenfreunden, bewundernswuͤrdig unterftüßt. Die Sonn: 
tagsfchule wird faft ganz von Bewohnern der Umgegend ge 
halten. Diefe fommen alle Sonntage, von Menfchlichfeitg- 
gefühl und ticfer religiöfer Gefinnung geleitet, um zwei big 
drei Stunden im Gefängniffe zuzubringen, wo fie Elementar; 
Unterricht geben. Sie befchränfen fich indeß nicht darauf, die 
Sträflinge leſen zu lehren, fondern bemühen fi) hauptſaͤch⸗ 
lich, ihnen die merfenswertheften Stellen des Evangeliums 
zu erflären. In Auburn wird diefes Amt unentgeldlicy und 
eifrig, von den Zöglingen eines presbpterianifchen Seminars 
erfüllt. Auf gleiche Weiſe wird die Schule in Singfing, in 
Baltimore und in Bofton gehalten 1). Sin der Ichtgenann» 


1) Man fehe den Bericht des Hrn. Niles vom 22ften Decem: 
- ber 1829 über das Beſſerungshaus in Baltimore. Wir fönnen uicht 
umhin zu geftehen, daf die Schule in Singfing, obgleich fie mit Gorg- 
falt gehalten wird, uns doch auf zu wenige Schüler befchränft fcheint. 
Die Anzahl der in die Sonntagsſchule Aufgenommenen beträgt 60 bis 
80, was bei 1000 Sträflingen nicht viel fagen will. (Man fehe den 
Bericht von 1832 über Singfing.) Die Verwaltung dieſes Gefängniffes 
iſt zu ſehr rein fächlic, was unſtreitig daher fommt, daß der Vorſteher 
und deffen Unterbeamten, ſich lediglich mit Erhaltung der äufferen Ordn⸗ 
ung befchäftigen, deren Beſtehen immer bedroht if. Wir waren Zeugen 
eines Worfalls, der bemeifet, wie groß der Erfolg der Schulen in Ging» 
fing feyn würde, wenn man fie weiter ausdehnte. Ein armer Schwar: 
zer, der im Gefängniffe Iefen gelernt hatte, fagte und zwei Seiten der 
Bibel auswendig her, welche er während feiner Muffeftunden in der 
Woche ſtudirt hatte, und beging dabei nicht den geringften Gedaͤchtniß, 

fehler. 
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ten Stadt, fahen wir höchft ausgezeichnete Männer biefes uns 
fcheinbare Gefchäft übernehmen. Sie lieffen mehrere um fie 
verfammelte Gträflinge, ihre Lehraufgabe herfagen, und’ 
mifchten zuweilen unter diefelbe ihre Nathfchläge auf eine fo 
rührende Weife, daß die Gefangenen Thränen der Rührung 
vergoffen. Wahrlich, wenn die Befferung eines Sträflings 
möglich ift, fo fann man fie durch folche Mittel, mit folchen 
Menfchen erlangen (W.). 

Es fraͤgt ſich jest, wie weit dieſe durch die verfchieb« 
enen unterſuchten Syſteme erlangte Beſſerung, denn gehe? 

Ehe man dieſe Frage beantworten kann, moͤchte es noth⸗ 
wendig ſeyn, ſich uͤber den Sinn zu verſtaͤndigen, den man 
mit dem Worte Beſſerung verknuͤpft. 

Verſteht man unter dieſem Ausdrucke die gaͤnzliche Veſſ⸗ 
erung, welche aus einem Boͤſewichte einen ehrlichen Mann 
macht, und Demjenigen Tugenden verleiht, der nur Laſter be⸗ 
ſaß? Eine ſolche Wiedergeburt iſt, wenn ſie jemals Statt 
gefunden hat, natuͤrlich ſehr ſelten. Wovon iſt hier alſo eig⸗ 
entlich die Rede? 

Davon etwa, einem Gemuͤthe welches das Verbrechen 
befleckt hat, ſeine urſpruͤngliche Reinheit wieder zu geben? 
Die Schwierigkeit hiervon iſt unermeſſlich. Es wuͤrde dem 
Strafbaren leichter geweſen ſeyn ehrlich zu bleiben, als es 
iſt, ihn nach ſeinem Falle wieder aufzurichten. Vergeblich iſt 
es, daß der Staat ihm verzeiht: ſein Gewiſſen begnadigt ihn 
nicht. Wie groß auch ſeine Anſtrengungen ſeyn moͤgen, er 
wird niemals jene Zartheit der Ehre wieder bekommen, welche 
allein die Folge eines fleckenloſen Lebens iſt. Selbſt wenn er 
ſich entſchlieſſt ehrlich zu ſeyn, vergiſſt er nicht, daß er ein 
Verbrecher geweſen, und dieſe Erinnerung, die ihm ſeine 
Selbſtachtung raubt, entzieht ſeinem tugendhaften Verhalten, 
deſſen Lohn und deſſen Buͤrgſchaft. 

Wenn man aber an alle Mittel denkt, welche in den Ge⸗ 
faͤngniſſen der Vereinigten Staaten angewendet werden, um 

7 * 
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dieſe vollſtaͤndige Wiedergeburt des Boͤſewichts zu erreichen, 
faͤllt es ſchwer zu glauben, daß ſie nicht zuweilen als Lohn 
ſo vieler Anſtrengungen Statt finde. Sie kann das Werk 
der Religion und der frommen Menſchen ſeyn, welche ihre 
Zeit, ihre Sorgfalt, und ihr ganzes Leben, dieſem wichtigen 
Gegenſtande widmen. Wenn es auſſer der Gewalt des Staa⸗ 
tes liegt, die Gewiſſen zu begnadigen, fo hat doch die Relig- 
ion die Macht dazu. Wenn Gott begnadigt, laͤſſt er der 
Seele Verzeihung angebeihen. Mit diefer fittlichen Verzeihung 
gewinnt der Verbrecher die Selbftachtung wieder, ohne welche 
es Feine Ehrlichkeit giebt. Dies ift ein Ergebniß, auf wel: 
ches der Staat niemals Anſpruch machen kann, weil menfch- 
liche Einrichtungen, deren Einfluß auf die. Handlungen und 
auf den Willen der Menfchen mächtig ift, über die Gewiſſen 
nichts vermögen. 

Wir haben in den Vereinigten Staaten einige Leute an⸗ 
getroffen, melche auf diefe Befferung und auf die zu ihrer 
Hervorbringung gebrauchten Mittel, großes Vertrauen fegen. 
Herr Smith fagte und in Auburn zur Zeit unfered Beſuches, 
daß von den 650 in jenem Befferungshaufe befindlichen Sträf: 
lingen, mindeftens funfzig gänzlich gebeffert feien, und daß 
er fie für gute Chriften halte. Here Barrett in We 
thersfield rechnete unter 180 Sträflingen dieſes Beſſerungs⸗ 
haufes, etwa funfzehn oder zwanzig volftändig Wiedergebohr⸗ 
ene '). 

Es wuͤrde unnuͤtz ſeyn, hier die Frage abzuhandeln, ob 
die Herren Smith und Barrett, ſich in ihrer Schaͤtzung 
irren. Es ſcheint uns, daß man mit ihnen das Daſein einer 
gruͤndlichen Beſſerung annehmen kann; nur iſt es erlaubt zu 
meinen, daß die Faͤlle derſelben ſeltner ſind, als ſie es ſelbſt 
glauben. Dies iſt wenigſtens die Anſicht faſt aller aufgeklaͤr⸗ 
ten Maͤnner, mit denen wir in den Vereinigten Staaten in 


1) Man ſehe Hrn. Barrett's Brief hinten unter Ziffer AV. 
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Verbindung geftanden haben. Herr Lynds, der eine große 
Erfahrung über Gefängniffe hat, geht noch) weiter, und hält 
die gänzliche Befferung des Verbrecherg, für ein Trugbild, dem 
nachzugehen unverftändig wäre !). : Vieleicht verfällt er fein: 
erfeitS in den entgegengefeßten Sfrrthum, und eine fo entmuth⸗ 
igende Anficht tie die feinige, mwürbe, um angenommen zu 
werben, erſt eine ausgemachte Wahrheit feyn müffen (X). Ueb⸗ 
rigeng giebt es freilich Fein menſchliches Mittel, um dieſe gänz- 
liche Befferung zu bemeifen; und wie fol man in Zahlen die 
Reinheit der Seele, die Zartheit der Empfindungen, und die 
Schuldlofigfeit der. Abfichten darlegen? Der zur Ermirfung 
diefer gründlichen Wiedergeburt unfähige Staat, befißt auch 
nicht die Mittel, ihr. etwaniges Dafein zu bewahrheiten Es 
ift in einem Falle wie in dem andern, eine Sache der inneren 
Gerichtsbarkeit. Im erften fann Gott allein wirken, im letz⸗ 
ten Fann Gott allein richten. - Derjenige aber, der auf Erden 
der Diener des Herrn ift, befigt auch zumeilen das Vorrecht, 
im Gewiſſen zu Iefen, und fo glauben auch die beiden Geift- 
lichen, von denen wir eben geredet haben, die Sittlichfeit der 
Sträflinge, und was im Grunde ihres Herzens vorgeht, zu 
fennen. Sie find unftreitig beffer als jeder andere im Stande, 
das Vertrauen diefer Unglücklichen zu erwerben, und mir find 
überzeugt, daß fie oft uneigennügige Geftändniffe und auf: 
° richtige Neue entgegen nehmen. Wie fehr laufen fie aber auch 
nicht Gefahr, durch heuchlerifche Betheuerungen betrogen zu 
werden! Der Sträfling hofft, fo groß auch immer. fein Ver; 
brechen geweſen feyn mag, beftändig auf Begnadigung. Diefe 
Hoffnung findet fich befonders in den Gefängniffen ber Ver: 
einigten Staaten, wo man lange das Begnadigungsrecht big 
zum Misbrauche getrieben hat ?). Der Bortheil des Ber: 


1) Man ſehe die Unterredung mit Hru. Lynds hinten unter 
Ziffer X. 

2) Man ſehe hinten die ſtatiſtiſchen Bemerkungen Ziffer XVI, 2 
und Ziffer XVII, 11. 
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brechers befteht immer darin, dem Geiftlichen, der allein in 
geiftigem Verkehr mit ihm ſteht, tiefe Neue über fein Ver⸗ 
brechen, und den lebhaften Wunfch zur Tugend zurücku- 
kehren, zu bezeugen. Wären feine Gefühle nicht aufrichtig, 
er würde fie darum, nicht minder ausdrücken. Andrerſeits 
ſteht der rechtliche Mann, der fein ganzes Dafein der Ver: 
folgung eines ehrenvollen Zweckes widmet, felbft unter dem 
Einfluffe einer Leidenfchaft, welche Irrthuͤmer erzeugen muß. 
Da er die Befferung der Verbrecher fehnlichft wünfcht, glaubt 
er auch leicht daran. Soll man ihn nun deshalb der Leicht: 
gläubigfeit anklagen? Nein; denn die Erfolge, auf welche er 
vertraut, ermuthigen ihn nad) neuen zu fireben. Die Täufch- 
ungen dieſer Art würden nur dann verderblich merben, 
wenn man im Vertrauen auf folche Wiedergeburten, die Be- 
gnadigungen vermehrte. Denn dies hieffe zur Heuchelei er: 
muthigen, und man würde bald fehen, mie fich die Verbre 
cher berechnungsmeife befierten '). Wir müffen befennen, 
daß diefe Gefahr im Allgemeinen Iebhaft empfunden wird, 
und daß die Begnadigungen immer feltener werden. 

Ginge e8 ganz nad) dem Wunfche der öffentlichen Mein: 
ung, fo würden die Gouverneure ihr Begnadigungsrecht nur 
zu Gunften derjenigen Werurtheilten ausüben, deren Straf: 
barkeit, durch nach der Verurtheilung eingetretene Umftände, 
ztveifelhaft geworden if. Indeß müffen wir hier doch hin- 
zufügen, baß die Unbequemlichkeit einer zu großen Zahl von 
Degnadigungen der Berurtheilten, noch nicht gänzlich vermie- 
den wird, und daß in Auburn unter fämmtlichen Begnadig- 
ungen, ein Drittel in der Vorausſetzung der Befferung 
ertheilt wird. 


1) Hr. Smith felbft fagte ung, er fei gegen die auswendigen 
Zeichen der Neue auf feiner Huth, und fügte hinzu, das ſich erſte 
Beihen der Befferung eines Gträflings fei in feinen Yu: 
gen, wenn derfelbe nicht begehre, das Gefängnif zu ver- 
laffen. 
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Faffen wir alles dieſes zufammen, fo muͤſſen wir laut 
fagen, daß ber Gefeßgeber, wenn das Beflerungsfpftem 
feinen andern Zweck haben fönnte, als die gründliche Beſſ—⸗ 
erung von. der. wir gefprochen haben, er daffelbe vieleicht 
aufgeben müßte, Nicht weil der Zweck des Verfolgens uns _ 
werth fei, fondern weil er zu felten erreicht wird. Die fitt: 
liche Befferung eines einzelnen Menfchen, welche für den Gott: 
eöfürchtigen eine große Sache ift, bleibt wenig für den Staats⸗ 
mann, ober richtiger gefagt, eine Einrichtung iſt nur dann 
ftantsflug, wenn fie zum Vortheile der Menge gereicht, und 
fie verliehrt dieſe Eigenthuͤmlichkeit, wenn nur eine Eleine Zahl 
aus derfelben Nuten zieht. 

Wenn es aber wahr ift, daß die gründliche Befferung 
bes verderbten Menfchen, beim Befferungsfpfteme nur ein Zus 
fall ift, ftate deffen vernunftgemäße Folge zu feyn, bleibt e8 nicht 
minder gewiß, daß es eine andere, minder tief gehende Beffer- 
ung als die eben erwähnte giebt, melche aber dennoch für 
den Staat nüglich. ift, und welche das Syſtem, um welches 
es ſich handelt, natürlich hervorbringen zu müffen fcheint. 

So zweifeln wir nicht, daß die Gewohnheiten der Ordn- 
ung, denen der Sträfling mehrere Sabre lang unterworfen if, 
einen beträchtlichen Einfluß auf fein fittliches Betragen nad) 
feiner Ruͤckkehr in die bürgerliche Gefellfchaft, ausüben werben. 

Der Zwang der Belhäftigung, der feine Neigung zum 
Müffiggange dämpft, die Verpflichtung zum Schweigen, welche 
ihn nachdenfend macht, die Einfamfeit die ihn allein, feinem 
Verbrechen und feiner Strafe gegenüberftellt, der Neligionds 
unterricht der ihn aufflärt und tröftet, der augenblickliche Ge: 
borfam gegen unabänderliche Vorfchriften, die Regelmäßigfeit 
eines gleichförmigen ‚Lebens, kurz alle, diefe firenge Zucht bes 
gleitenden Umftände, find von der Art, daß fie auf feinen 
Geiſt einen tiefen Eindruck hervorbringen. 

‚Er ift vieleicht, indem er das Gefängniß verläfft, Fein 
ehrlicher Mann, aber er hat defien Gewohnheiten angenommen. 
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Er war ein Nichtsthuer, aber jetzt verſteht er zu arbeiten. 
Seine Unwiſſenheit hinderte ihn an der Ausübung eines Ge⸗ 
werbeg, nun aber kann er lefen und fchreiben, und dag Hand: 
werk, das er im Gefängniffe erlernt hat, gewährt ihm bie 
früher fehlenden Mittel zum Unterhalte. Ohne gerade das 
Gute zu lieben, kann er das Verbrechen verabfcheuen, beffen 
graufame Folgen er empfunden hat, und er ift, wenn auch 
nicht tugendhafter, doch mindeſtens vernünftiger; zwar nicht 
die Ehre, aber doch der Bortheil, ruft Sittlichfeit bei ihm 
hervor. Sein religiöfer Glaube ift vielleicht weder lebhaft 
noch tief, aber die Religion hat feinem Geifte, felbft wenn 
fie fein Herz nicht gerührt hat, Gewohnheiten der Ordnung, 
und feinem Lebenswandel, Geſetze für feine Aufführung ver 
lieben. Ohne eine tiefe religiöfe Ueberzeugung zu befigen, hat 
er Geſchmack an den Grundfägen der GSittlichfeit erworben, 
welche die Religion Iehrt. Kurz, wenn er nicht im Grunde 
beffer geworden iſt, fo ift er doch gehorfamer gegen die Ge: 
ſetze, und dag ift alles, was der Staat das Recht hat von 
ihm zu verlangen. | 

Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, feheint ung bie 
Defferung der Straflinge, oft durch Hülfe des ung hier bes 
fhäftigenden Syſtems erlangt werden zu müffen; und auch) 
die Menfchen, welche in den DBereinigten Staaten das ge 
ringfte Zutrauen auf die gründliche Wiedergeburt der Ver 
brecher feßen, glauben feft an eine folcher der letzterwaͤhnten, 
‚einfacheren Art. Wir wollen hier nur noch darauf aufmerf- 
ſam machen, daß der Eifer religiofer Menfchen, der oft zur 
Erlangung der gründlichen Befferung unwirkſam ift, einen 
großen Einfluß auf jene untergeordnete Befferung, welche 
wir eben auseinander gefeßt haben, ausübt. Weil ihr Zweck 
groß ift, verfolgen fie ihn leidenfchaftlich, der Adel ihres Unt⸗ 
ernehmens, erhebt gleichzeitig ihren Beruf, und die Verricht- 


ungen aller derjenigen, twelche in Uebereinſtimmung mit ihnen, 


an der Befferung der Sträflinge arbeiten. So verleiht diefer 


— 
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Eifer, der ganzen Befferungsanftalt, eine tiefere Bedeutung 
und eine höhere Sittlichkeit. Wenn. demnach auch der relis 
giöfe Menfch nicht oft zu feinem Zwecke gelangt, ift e8 doc) 
wichtig, daß er ihn unabläffig verfolge, und man trifft viel- 
leicht die von uns angezeigte Stelle nur deshalb, weil man 
hoͤher zielt. | 

Die. Bortheile des DBefferungsfyfiems in den 
Bereinigten Staaten, laffen ſich demnach auf folgende 
Weiſe ordnen. 

Erftlih. Unmöglichfeit der Verderbniß, durch 
die Sträflinge im Gefängniffe. 

Zweitens. Große Wahrfcheinlichfeit, daß bie 
Sträflinge dort die Gewohnheiten bes Gehor— 
ſams und der Arbeitfamfeit annehmen, weldhe nüß: 
liche Bürger aus ihnen bilden fönnen. 

Drittens. Möglichkeit einer gründlichen Beff 
erung. | 

Wenn gleich jede der von ung unterfuchten Anftalten, nach 
diefen drei Zwecken hinftrebt, findet doch hinſichtlich derfelben 
einige Verfchiedenheit Statt, wie fi) aud) das Auburn'ſche 
Spftem von dem Philadelphiafchen unterfcheidet. 
Zuvboͤrderſt hat nähmlich Philadelphia für den erſten 
Zweck, einen Vorzug vor Auburn, denn Straͤflinge, welche 
durch dicke Mauern von einander getrennt ſind, koͤnnen noch 
weniger unter ſich verkehren, als die bloß durch Still⸗ 
ſchweigen Geſchiedenen. In Auburn giebt zwar die Zucht 
die Gewißheit, daß das Schweigen nicht verletzt wird, aber 
dies iſt nur eine geiſtige, Widerſpruͤchen unterliegende Ges 
tißheit, während in Philadelphia, der Verkehr der Sträf: 
linge unter einander, fächlich unmöglich ift. 

Da das Philadelphia’fche Syſtem auch dasjenige ift, wel⸗ 
ches die tiefften Eindrücke auf das Gemüth der Verurtheilten 
bervorbringt, fo muß e8 mehr Befferungen als das Auburn’- 

ſche zu Wege bringen. Vielleicht bewirkt aber dieſes legte 
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vermoͤge ſeiner, den Gewohnheiten der Menſchen im Leben, 
mehr als das Philadelphiaſche entſprechenden Zucht, eine groͤß⸗ 
ere Anzahl von ſolchen Beſſerungen, die wir geſetzliche 
nennen wollen, weil ſie die aͤuſſerliche Erfuͤllung der buͤrger⸗ 
lichen Pflichten bewirken. 

Wöaͤre dem fo, fo wuͤrde das Philadelphiaſche Syſtem 
mehr ehrliche Leute, und das Neuyorkſche, mehr den Geſetzen 
unterworfene Buͤrger hervorbringen. 


— 


Zweiter Abſchnitt. 


Zahlenbeweis der Güte des Syſtems. — Nimmt die Anzahl der Ver: 


brecher in den Vereinigten Staaten zu? — Einfluß der Schwarzen 
rind der Ausländer. — Unterfuhung der Wirkfamfeit des Unterrichts 
in diefer Hinſicht. — Nothwendige Unterfheidung zwiſchen der Ans 
zahl der Verbrechen und der der Verurtheilungen. — Das Beffer: 
ungsfyftem hat meift feinen Einfluß auf die Zunahme der Werbre- 
chen. — Deſſen, auf bie Sträflinge befchränfte Einwirkung, zeigt 
fih in den Rücfällen, und fann erft nach mehreren Jahren gewürds 
igt werden. — Wergleihung der alten Gefängniffe und der neuen 
Befferungshäufer. — Unmöglichkeit die Anzahl der Verbrechen und 
der Nückfälle in den Wereinigten Staaten und in Frankreich, unter 
einander zu vergleihen. — Werfchiedenheit der Beftandtheile beider 
. Staaten, Verfchiedenheit ihrer Gefege und ihrer Polizei. — Amer 
rifa fann nur mit ſich felbft verglichen werden. 


Es frägt fih nun, nachdem wir die Wirfungen des Beſſ—⸗ 
erungsfpftems, fo mie wir fie. einfehen, auseinander geſetzt 
Ihaben, ob wir in Zahlen diefelben fo miederfinden, wie wir 
glaubten daß bei ihnen der Fall fei? 

Wenn man den Einfluß des Beſſerungsſyſtems auf. die 
Ihürgerliche Gefelfchaft, zu ergründen ſucht, fiellt man ges 
wwöhnlic die Frage, hat die Anzahl der Verbrecher feit der 
Einführung des Befferungsfpftemes zu: oder abgenommen ')? 





1) Sn den Vereinigten Staaten ift die Meinung unter dem Volfe 
ziemlich allgemein, daß die Anzahl der Verbrecher dort, und felbft. in 
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In den Bereinigten Staaten ift die Beantwortung aller 
ſolcher Fragen, aufferordentlich ſchwierig, weil zu bdenfelben 
ftatiftifche Urfunden gehören, melche fich zu verfchaffen faft 
unmöglic) ift. Es findet fich weder in der Gefammtzahl der 
vereinigten, noch in ben einzelnen Staaten, eine allgemeine 
Behörde, welche in deren Befig wäre. Man erhält mit Mühe 
die Statiftif einer Stadt, einer — aber niemals eines 
ganzen Staates '). 


den nördlichen Staaten, ſchneller zunehme als die Bevoͤllerung. Dies 
ift ein Irrthum, der auf einer falfch verftandenen Thatfache beruht, naͤhm⸗ 
lich der fletS zunehmenden Anhäufung der Sträflinge in den Gefäng- 
niſſen. Gewiß ift, daß am 30ften Januar 1832 in Auburn, 646 Sträf: 
linge, alfo 96 mehr waren, als dort Zellen vorhanden find, und in 
GSingfing, wo es taufend Zellen giebt, reichten diefe nicht mehr für die 
Sträflinge zu. In beiden Gefängniffen hatte man fich gendtbigt gefer 
ben, eine gemwiffe Anzahl von Zellen doppelt zu belegen, wodurch jedes 
Befferungsfykem zerftöhrt wird. So fehr man auch eilen mag, neue 
Gefängniffe zu bauen, die Zahl der Sträflinge wächft rafcher als die 
der neuen Gebäude. Diefe Zunahme der Sträflinge in den Gefäng- 
niffen, hat drei Haupturfachen. Erftlih, die Bevölkerung des Staates 
Neuyorf waͤchſt mit aufferordentliher Schnelle. Zweitens, die neuen 
Gefege (Revised Statutes) des nähmlihen Staates, haben die Fälle 
vermehrt, in denen die Verbrecher in die Staatengefängniffe gefandt 
werden. Drittens endlich, ertheilt man feit einigen Jahren weit wen: 
iger Begnadigungen als früher. Diefe legte Urfache würde allein ſchon 
binreihen, um die allmälige Anhäufung der Sträflinge in Singfing und 
Auburn zu erflären. (Man fehe die flatiftifhen Bemerkungen binten 
unter Ziffer XVI und XVII.) 


1) Wir haben indeß bei den Behörden der verfchiebenen Staaten, 
ganz befondered Wohlwollen nebft der Aufferften Bereitwilligfeit gefun: 
den, uns die gewuͤnſchten Nachrichten zu verfchaffen. Herr Flagg, 
Staatöfefretär von Neuyorf in Albany, Hr. Riker, Arhivar in Neu: 
yorf, die Herren Mc$lvaine und Noberts Vaux in Philadelphia, 
und Hr. Gray in Boiton, fo wie die Beauffichtiger ſaͤmmtlicher neuen 
DBefferungshäufer, haben uns eine große Menge fhägbarer Urkunden 
mitgetheilt. 

Herr Riker hat uns bie, freilich nur ein Fahr enthaltende Ueber 
fit, der 1830 im Staate Neuyorf begangenen Verbrechen mitgetheilt. 
(Sie iſt Hinten in den flatifiifchen Bemerkungen unter Ziffer XVI, 9 
volltändig abgedruckt.) 
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Pennſylvanien iſt der einzige Staat, in welchem wir die 
Gefammtzahl der Verbrechen in Erfahrung zu bringen ver: 
mochten. : Im Fahre 1830 wurden in Pennfylvanien 2064 
zu Gefängnißftrafe verurtheilt, was bei einer Bevölkerung von 
1347672 Einwohnern, einen zur Gefängnißftrafe Ber 

urtheilten auf ſechshundert drei und ea Ein- 
wohner, giebt.'). 

In den übrigen Staaten haben wir (ehr genaue Nach⸗ 
weiſungen uͤber die Menge gewiſſer Verbrechen erhalten, nie⸗ 
mals aber uͤber die Geſammtheit der verſchiedenen Arten. So 
kennen wir in den Staaten Neuyork, Maſſachuſetts, Connec- 
ticut und Maryland bloß diejenigen Vergehen, welche die Ver; 
urtheilten in das Staatsgefängniß bringen ?) (R.). 
Wenn wir diefe einzelnen Verurtheilten zum Grunde 
legen, fo finden wir, daß die Zahl der Verbrecher in Ver⸗ 
gleich mit der Volfsmenge, in den Staaten Neuyork, Maſſa⸗ 
chufett8 und Maryland abnimmt, während fie in Connec⸗ 
ticut feigt, und in Pennfylvanien ſtehen bleibe °). 

Sollen wir nun hieraus fchlieffen, daß. das Connecti⸗ 
eutfche Beſſerungshaus fehr fchleht, und die in Neuyorf, 
Maffachufetts und Maryland, allein gut find, dag Pennfylvan- 
ifche aber beffer al8 das erfte, und minder gut als die 
legten? Diefe Folgerung wäre feltfam, denn es ift eine un: 
beftreitbare. Thatfache, daß das Beſſerungshaus in Connecti: 
cut beffer ift, als die Gefängniffe in Maryland und Penn: 
folvanien *). | 


1) Man febe Hinten die flatiftifhen Bemerkungen unter Ziffer 
XVI, 5. ’ 

2) Giche fiatiftifhe Bemerkungen Ziffer XVII, 1 und 13. 

3) Statiftiihe Bemerkungen Ziffer XVII, 13. 

4): Wir fprechen bier bloß von den alten Befferungsbäufern 
in Vennfylvanien und Maryland, denn die neueren diefer Staaten be: 
fiehen noch nicht lange genug, ald daß man fehon von ihren Wirkun- 
gen reden koͤnnte. | | 
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Wenn man mit Aufmerkſamkeit die Lage dieſer verſchied⸗ 
enen Staaten, und die oͤffentlichen Verhaͤltniſſe unterſucht, in 
denen ſie ſich befinden, ſo findet man, daß die mehr oder 
minder betraͤchtliche Zahl von Verbrechen, ſo wie deren Zu⸗ 
und Abnahme, von Urſachen abhaͤngen kann, welche dem * 
erungsſyſteme gaͤnzlich fremd ſind. | 

Zuvörderft muß man die Anzahl der Verbrechen, von 
ihrer Zunahme unterfcheiden. Im Staate Neuyork find mehr 
Verbrechen als in Pennfyplvanien, und dennoch ift die Zahl 
derfelben in dem Testen ſtillſtehend, während ſie im erften ab: 
nimmt. In Connecticut, wo die Verbrechen zunehmen, find 
im Ganzen genommen doch um die Hälfte weniger), als in 
allen andern Staaten '). 

Wir feßen noch hinzu, daß man, um eine gehörige Ver; 
gleichung zwiſchen den verfchiedenen Staaten anzuftellen, von 
der Bevölkerung eines jeden die Fremden abziehen, und bloß 
die von der anfäffigen Bevölferung begangenen Verbrechen 
vergleichen müßte. Bei einem folchen Verfahren würde man 
finden, daß Maryland unter allen Staaten berjenige ift, deffen 
anfaffige Bevölferung die meiften Verbrechen begeht. Dies 
wird durch eine den füblichen Staaten eigenthümliche Urfache, 
nähmlic die Anmwefenheit der Schwarzen, allein er 
flärlih. Man hat im Allgemeinen bemerkt, daß in denjenigen 
Staaten, wo ein Schwarzer auf dreiffig Weiffe fommt, die 
Gefängniffe dagegen immer ſchon auf vier MWeiffe einen. 
- Schwarzen enthalten ?). 

Diejenigen Staaten welche viele Schwarzen enthalten, muͤſ⸗ 
fen daher auch viele Verbrecher liefern. Diefer Grund würde 
demnach ſchon allein Hinreichen, die große Zahl von Wer: 
brechen in Maryland zu erklären. Er laͤſſt fich aber nicht 
gleichmäßig auf alle füdliche Staaten anwenden, und gilt nur 


1) Statiftifhe Bemerkungen Ziffer XVIL 1 und 13. 
2) Statiftifhe Bemerkungen Ziffer XVIL, 5. 
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von denen, in welchen die Freilaſſung der Schwarzen erlaubt 
iſt; denn man wuͤrde ſich ſehr taͤuſchen, wenn man glauben 
wollte, die Verbrechen der Schwarzen wuͤrden dadurch ver⸗ 
mieden, daß man ihnen die Freiheit giebt. Im Gegentheile 
lehrt die Erfahrung, daß die Zahl der Verbrechen im Suͤden, 
weit mehr durch die der Freigelaſſenen als der Sklaven, er⸗ 
hoͤht wird. Man wird daher grade deshalb, weil die Sklav⸗ 
erei ihrem Untergange entgegen zu gehen ſcheint, noch lange 
Zeit hindurch im Suͤden, die Menge der neuen Freigelaſſenen, 
und mit ihnen der Verbrecher, zunehmend fehen '). 


1) Der Freigelaffene begebt mehr Werbrehen ald der Gflave. 
Der Grund hiervon ift fehr einfach: er fühlt ſich im Augenblicke, wo er 
die Freiheit erwirbt, mit der Sorge für fein Dafein belaftet, welches 
ibm während feiner Sflaverei, durch feinen Heren gefihert wird. In 
der Unwiffenheit und in der Verthierung feines früheren Standes erzo: 
gen, war er daran gemöhnt, wie eine Mafchine zu handeln, deren 
fämmtlihe Bewegungen durch einen dufferen Antrieb beftimmt werden. 
Sein Verftand, den er niemals zu gebrauchen gendthigt war, um aus 
Verlegenheiten zu fommen, ift durch nicht3 entwickelt. Sein Leben, war 
vollkommen leidend und fählih. In diefem Zuftande geiftiger Nichtigs 
feit, begeht er wenig Verbrechen, denn warum follte er ftehlen, da er 
nicht einmal Eigenthümer feyn darf. Un dem Zage, an weldhem ihm 
die Freiheit ertheilt wird, empfängt er ein Werkzeug, deffen er fich nicht 
zu bedienen verſteht, und mit dem er ſich verwundet, wenn er fich nicht 
tödtet. Seine Bewegungen, welde fo lange er noch Sktave war, eins 
geengt gewefen find, gerathen mit feiner Freiheit faft immer in Unordns 
ung. Er bat feine Vorausficht für die Zufunft, weil er daran gewöhnt 
war, nichts vorauszufehen. Er fühlt fih auf einmal in der bürgerli: 
chen Gefellfhaft von Keidenfchaften ergriffen, die ſich nicht allmälig ent 
wickelt haben, und welche ihm plöglich ihr Joch auflegen. Bedürfniffen 
die er nicht zu befriedigen vermag zur Beute, fieht er fich genoͤthigt zu 
ſtehlen oder Hungers zu fterben. Auch find die Befferungshäufer mit 
freigelaffenen Schwarzen, angefüllt, während nur eine fehr geringe Zahl 
fhwarzer Sflaven Verbrechen begeht, und eben fo flirbt von den freien 
Schwarzen, um die Hälfte mehr als von den fhwarzen Sklaven. (Man 
ſehe die ftatiftifchen Bemerfungen Ziffer XVIL, 5.) (3.). | 

Soll man nun aus dem Vorbergehenden fchlieffen, daß ed unrecht 
fei, die Sflaven frei zu laffen? Gewiß nicht, denn dies hieffe, ein Uebel 
welches einmal befteht, foll immer fortdaurrn. Man muß nur, wie uns 
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Während der fübliche Theil der Vereinigten Staaten, in 
feinem Schooffe den fruchtbaren Keim der Verbrechenszu⸗ 
nahme trägt, arbeiten dagegen in den nördlichen Staaten, wie 
Neuyorf und Maffachufetts, mehrere politifche Urfachen ftarf 
an ber Verminderung ber Verbrechen. Zuvörberft nimmt bie 
ſchwarze Bevölferung, dort täglich neben der immer fteigenden 
teiffen, ab. Andrerfeitd wird diejenige Duelle der Verbrechen 
in biefen Staaten, twelche in der aljährig aus Europa fommen- 
den Menge armer Einwanderer liegt, beſtaͤndig fchruächer. 
Denn fo wie die Bevölkerung twächft, macht die, wenn gleich 
unverminderte Anzahl der anfommenden Ausländer, dennoch 
einen weit geringeren Bruchtheil fämmtlicher Einwohner aus. 
Sin dreiffig Fahren verdoppelt fi) die Bevölkerung, während 
die Anzahl der Einwanderer faft immer ‚die nähmliche bleibt. 
Hierdurch verliehrt demnach biefe, anfcheinend unmandelbare 
Urfache der DBerbrechengzunahme, im Norden alljährlich an 
Kraft. Einzeln betrachtet bleibt die diefelbe vorftellende Zahl, 
ſtets die nähmliche, verkleinert fich aber gegen eine andere 
gehalten, die täglich größer wird, 

Einige Leute *) in den Vereinigten Staaten glauben 
auch, daß die in den nördlichen Staaten fo fehr verbreitete 
Aufklärung durch Unterricht, zur Abnahme der Verbrechen 
beitrage. | 

In dem Staate Neuyork werden von einer Bevölkerung 
- von zwei Millionen Eintwohnern, 550000 Kinder in ben Schu: 
len unterrichtet, und, der Staat giebt allein für dieſen Zweck, 
jährlich 1500000 preuffifche Thaler aus. Es fcheint, eine 


fheint, anerkennen, daß der Uebergang von der Sklaverei zur Freiheit, 
für das Gefchlecht der Freigelaffenen, einen mehr nachtheiligen ald günft- 
igen Uebergang berbeiführt, deffen wohlthaͤtige Wirfungen, erft die fomms 
enden Gefchlechtöfolgen fühlen werden (AA.). 

1) So Hr. Livingfton (fiebe hinten die Beilage XXI), und Hr. 
Powers (Powers Report [1828] ©. 59), der Unmwiffenheit und 
Unmäßigfeit, für die beiden Haupturſachen der Verbrechen hält. 


* 
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aufgeklaͤrte Bevoͤlkerung mit ſaͤmmtlichen Auswegen, welche 
der Ackerbau, der Handel und Manufakturen darbieten koͤnn⸗ 
en, muͤſſe weniger Verbrecher aufzeigen, als ein Staat, der 
dieſe letzten Vortheile beſitzt, ohne ſich dabei die naͤhmlichen 
Einſichten zu deren Benutzung verſchafft zu haben. Wir glau⸗ 
ben.aber dennoch nicht, daß man dem Unterrichte diefe Ver; 
brechensabnahme im Norden beimeffen müffe, denn in Con» 
necticut, wo derfelbe noch verbreiteter als in Neuyork ift, ficht 
man bie Verbrechen mit aufferordentliher Schnelligfeit wach: 
fen. Darf man nun aber auch diefe Vergrößerung nicht 
den vermehrten Kenntniffen vormwerfen, fo ift man doch wen⸗ 
igftens gezwungen anzuerkennen, daß fie nicht die Macht bes 
figen felbige zu verhindern *). Uebrigens maaffen wir ung 

- nicht 


1) Der Unterricht bewirkt, ſelbſt wenn er nicht von ben religiäfen 
Veberzeugungen getrennt wird, das Entſtehen einer Menge jener Bes 
bürfniffe, die, wenn fie nicht befriedigt werben, diejenigen welche ſelbige 
empfinden, zum Verbrechen treiben. Er vermehrt die gefelligen Beziehuns 
gen, er ift die Seele des Handeld und des Kunfifleiffes, er erfchafft alfo 
unter den Menſchen häufig Gelegenheiten zum Betruge oder zur Uns 
treue, welche unter einer unwiffenden und rohen Bevoͤlkerung nicht ges 
funden werden. Es liegt daher in feiner Natur, mehr die Anzahl der 
Verbrechen zu vermehren ald zu vermindern. Dies feheint Übrigens 
jegt aucy ziemlich allgemein anerfannt zu feyn;- denn man hat in Eu— 
ropa wahrgenommen, daß die Verbrechen in den meiften Ländern zu— 
nehmen, in welchen der Unterricht fehr verbreitet it. Wir wollen uͤb⸗ 
rigens bei diefer Gelegenheit, unfere ganze Meinung über den Einfluß 
des Unterrichts rein ausfprechen. Die Vortheile deffelben, fcheinen ung 


unendlich größer als feine Nachtheile. Er entwicdelt die Geiftesfräfte, 


und erhält alle Gewerbe. So ſchuͤtzt er demnach die fittliche Kraft, 
und das fächlihe Wohlfein der Voͤlker. Die von ihm erregten, und 


. wenn nichts fie befriedigt, dem Staate verderblichen Leidenfchaften, wer: 


den reih an Vortheilen, fobald fie den verfolgten Zweck erreichen füns 
nen. Go verbreitet demnach der Unterricht freilih unter den Menfchen 
einigen Saamen der Verderbniß, aber er ift e8 auch, der die Wölfer 
reicher und flärfer macht. Bei einem von aufgeflärten Nachbaren ums 
gebenen Wolfe, ift er nicht bloß eine Wohlthat, fondern eine politifche 
Nothwendigkeit. (Man fehe Hinten Ziffer IV über den Volfsunterricht 
in den Vereinigten Staaten.) (BB.). | 
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nicht an, biefe feltfamen Abweichungen in Staaten, deren 
Staatseinrichtungen faft die nähmlichen find, und bei denen 
das Verhältniß der Verbrechen zur Bevölferung fo verfchieden 
ift, erklären zu wollen. Solche Schwierigfeiten gehören zu denen, 
welche ſich faft immer bei jeder Art von ftatiftifcher Arbeit 
darbieten. Mindeftend haben bie Betrachtungen die wir eben 
angeftellt haben, dazu gedient, zu bemweifen, wie viele wicht 
ige, vom DBefferungsfpfteme ganz unabhängige Urfachen, auf 
die Zu: oder Abnahme der Verbrechen Einfluß ausüben. Zu: 
weilen bedarf e8 nur einer Handelskriſe, der Entlaffung eines 
Heeres u. ſ. w., um in einem Jahre bie Anzahl ber Vers 
brechen zu fteigern. 

So fah man im Jahre 1816, die Anzahl der Verbre⸗ 
cher in allen amerikaniſchen Gefaͤngniſſen betraͤchtlich zuneh⸗ 
men. War daran aber das Beſſerungsſyſtem Schuld? Nein; 
ed war die ganz einfache Folge des Krieges zwiſchen ben 
Vereinigten Staaten und England, deſſen Beendigung zur 
Zurücfendung einer großen Menge Krieger in ihre Heimath, 
Anlaß gegeben hatte, welche der Frieden auf diefe Weife, ih; 
res Gewerbes beraubte. 

Selbſt wenn man uͤber die Urſache der Verbrechen einig 
iſt, bleibt noch eine andre Schwierigkeit uͤbrig: man kennt 
naͤhmlich nicht genau den Grund ihrer Zunahme. 

Wie beweiſet man die Anzahl der begangenen Verbre⸗ 
chen? Durch die der Verurtheilungen. Es koͤnnen aber 
mehrere Urſachen zur Vermehrung der Verurtheilungen bei⸗ 
fragen, ohne daß darum die Zahl ber Verbrechen zus 
nahme !). 


1) Bei ung fennt man auffer der Anzahl der ausgefprochenen 
Berurtheilungen, auch die der Anflagen und der Freifprechungen, und 
ziemlich genan das Werhältniß der begangenen Verbrechen zu den Ber: 
urtheilungen. In den Vereinigten Staaten würde es fehr ſchwer, wo 
nicht unmöglich feyn, eine folche Urkunde fich zu verſchaffen, denn zuerfl, 
iſt feine Behörde von der Negierung beauftragt, dieſe Arbeit zu machen, 
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Dies geſchieht z. B. wenn die Polizei in Folge der auf 
diefen Gegenſtand gelenften öffentlichen Aufmerkſamkeit, bie 
Verbrechen mit mehr Eifer und Thätigfeit verfolgt. Dann 
nimmt die Anzahl der begangenen Verbrechen nicht zu, ſond⸗ 
ern nur die der befannt gewordenen. Das nähmliche ge 
fchieht, wenn fich die Strafen der peinlichen Gerichtshöfe 
fchärfen; und dies ift jedesmal der Fall, wenn die GStrafge- 
feßße milder werben. Dann nimmt die Anzahl der Freiſprech⸗ 
‚ungen ab, und die der Berurtheilungen zu, obgleich die Menge 
der Verbrechen die nähmliche geblieben if. Ja das Beſſer⸗ 
ungsſyſtem felbft, welches die Anzahl der Verbrechen vermind; 
ern fol, fteigert im Anfange, die Menge der Verurtheiluns 
gen. Denn grade fo wie die Nichter oft ungern Strafbare 
verurtheilen, weil fie den verderbenden Einfluß des Gefängs 
niffes Fennen, das fie einfchlieffen fol, eben fo zeigen fich 
biefelben auch viel geneigter eine DVerurtheilung auszufpres 
chen, wenn fie willen daß das Gefängniß, weit entfernt 
eine Schule des Verbrechens zu feyn, ein Ort der Buffe und 
Defferung ift '). 


— 


und andrerſeits kann man auch ſagen, daß die Grundlage derſelben bis 
auf einen gewiſſen Punkt, gar nicht vorhanden iſt. 

Bei unſrem polizeilichen Verfahren, ſind wir daran gewoͤhnt, wenn 
ein Verbrechen begangen iſt, erſt deſſen Thatbeſtand zu ermitteln, und 
darauf deſſen Urheber aufzuſuchen, der, wenn gleich abweſend, verurtheilt 
wird. In den Vereinigten Staaten befolgt man einen andern Gang. 
Man ſpricht niemals ein Urtheil gegen Abweſende aus, und ſo lange man 
den Strafbaren nicht ergriffen hat, bekuͤmmert man ſich wenig um ſein 
Verbrechen. Bei uns verfolgt man, wie es ſcheint, das Ber 
breden, in den Vereinigten Staaten den Verbreder. Dies 
erflärt auch, weshalb wir die Anzahl der begangenen Verbrechen, unabs 
hängig von der gegen ihre Urheber ausgefprochenen Verurtheilung, ger 
nauer kennen. 

1) Dies if eine der Urfachen, denen man in Connecticut die auſſ⸗ 
erordentliche Zunahme der Verbrechen beimiſſt. Es fcheint uns wirklich 
unbeftreitbar, daß der wohlverdiente Ruf des trefflichen Beſſerungshau⸗ 
fes im Wethersfield, zur Vermehrung der Berurtheilungen beitragen . 
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Wie dem auch fei, aus dem Vorhergehenden geht deut: 
lich hervor, daß bie Zu: oder Abnahme der Verbrechen, bald 
durch allgemeine, bald durch zufällige Urfachen hervorgebracht 
wird, Die in feinem unmittelbaren VBerhältniffe zum Beffer: 
ungsſyſteme ftehen. 

Will man über den Zweck und über die natürliche Nicht: 
ung des Beſſerungsſyſtems nachdenken, fo wird man finden, 
daß es niche den ihm beigemeffenen allgemeinen Einfluß ha; 
ben fann, und daß man fich ganz an den Unrechten wendet, 
wenn man durchaus von bemfelben, Auffchluß über die Zu: 
nahme der Verbrechen verlangt. Eine gute oder fchlechte Ge⸗ 
fängnißeinrichtung, kann nur auf die in demfelben Einge- 
fperrten Einfluß ausüben. Die Gefängniffe fönnen in einem 
Lande, two viele Verbrechen begangen werden, fehr gut, und 
in einem andern, two die Verbrechen Aufferft felten find, fehr 
fhlecht feyn. So find in Maflachufetts, welches die wenig: 
fien Verbrecher hat; mangelhafte Gefängniffe, und im Staate 
Neuyork gute, two dafür die Verbrechen in größerer Anzahl 
gefunden werben *). Ein fchlechted Gefängniß, kann diejenigen 
melche feinem gefährlichen Einfluffe nicht ausgeſetzt geweſen 
find, nicht mehr verderben, als ein gutes Befferungshaug 
diejenigen zu beffern vermag, denen feine wohlthätige Einricht- 
ungsweiſe ganz unbekannt if. Die bürgerlichen Einrichtuns 
gen, bie Sitten ?), bie öffentlichen Ereigniffe find es, was auf 


mußte. Aber es iſt augenfcheinlih, daß dies ‚nicht die einzige Urfache 
ift, weil die erwähnte Zunahme allmälig gefhah, und zwanzig Jahre 
früher anfängt, als das Beſſerungsbaus geſtiftet wurde. 

1) Wir ſagen, die Gefaͤngniſſe in Maſſachuſetts, wo weniger Ver⸗ 
brecher ſind ſeien mangelhaft, wir haͤtten aber ſagen ſollen, ſie 
waren mangelhaft, und ſind es nicht. mehr. Wir ſind genoͤthigt 
von der Vergangenheit zu fprechen, weil ihre Wirkungen gewürdigt wer: 
ben follen. 

2): Man macht jet in den Vereinigten Staaten große Anftreng- 
ungen, um ein, dort fehr gewöhnliches. Lafter, bie Böllerei, auszurot: 

8 * 
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bie Sittlichkeit der Menſchen im Staate Einfluß ausübt; die 
Gefängniffe dagegen, wirken nur auf die Sittlichfeit der Mens 
ſchen im Gefängniffe '). i 

Die Einwirkung des Befferungsfpftems ift demnach nicht 
- fo ausgedehnt, ald man zumeilen behauptet. Sein unmittelbarer 
Einfluß ift, wenn man ihn, mie ſich's gehört, auf die Ges 
fängnißbevölferung befchränft, beträchtlich genug, um nicht noch 
durch einen ihm nicht zufommenden Antheil, vergrößert zu 
werben. Denn wahrlich, wenn auch derjenige Theil des 
Staates auf welchen die Befferungszucht wirft, nicht fehr 
ausgebildet ift, fo ift er dagegen mindeftend am tiefften leid» 
end, und derjenige, deffen Wunde gleichzeitig am meiften 
um fich frifft, und deshalb auch am erften der —— 
bedarf. 

WIN man demnach das Verdienſtliche eines Gefängniß 
fes, fo wie eines in bemfelben eingeführten Syſtemes, wuͤrd⸗ 
igen, fo muß man nicht die Sittlichfeit der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft im Allgemeinen, fondern nur die derjenigen beobach⸗ 
ten, die nach ihrer Einfperrung in dieſem Gefängniffe, wieder 
in diefelbe zurückgekehrt find. Begehen biefe fein neues Der; 
brechen, fo darf man glauben, daß die Gefangenfchaft einen 
mwohlthätigen Einfluß auf fie ausgeübt hat; werden fie aber 
rückfällig, fo ift alg ertwiefen anzunehmen, daß fie durch bie 
Gefängnißzucht nicht gebeffert worden find. 

Wenn e8 wahr ift, daß die größere oder geringere Zahl 
Nuückfälliger, allein die Güte oder Schlechtigfeit eines Ger 
fängniffes: beweifet, fo muß man dabei bemerfen, daß es uns 
möglich) ift, über diefen Gegenftand vollfommen genaue und 
fichere Angaben zu erhalten. 

N 


ten. (Man febe hinten umter Ziffer VIIL, ben Auffag über die Nuͤcht⸗ 
ernheits » Vereine). 

1) Hr. Livingfton bat dieſe Wahrheit mehr als einmal ausge, 
ſprochen, am fräftigften am Scluffe des hinten unter Ziffer XXI ab» 
gedruckten Briefes an Hrn. Roberts Baur 
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Einerfeits verfchafft man fich nur mit vieler Mühe den 
Beweis, daß entlaffene Sträflinge ſich ehrlich aufführen, und 
andrerfeit8 bringe man nicht immer, die neuen von ihnen be 
gangenen Verbrechen, in Erfahrung. 

Wir wollen nun noch zu diefen Betrachtungen, welche 
ang nothivendig gefchienen haben, um die vorliegende Frage 
auf ihren wahren Ausdruck zurückzuführen, eine legte hinzu; 
fügen, die nicht aus ben Augen zu verliehren, und nicht mins 
der wichtig fcheint. Man muß nähmlich, um die Wirkungen 
des Defferungsfpftems zu würdigen, nicht den Zeitpunft feis 
nes Entſtehens, fondern die darauf folgende Zeit, ind Auge 
faffen. Diefe Wahrheit, welche anfcheinend gar nicht erft 
ausgejprochen zu werden bedurfte, ift dennoch von Schrift: 
ftelern von großem Verdienſte, vergeffen worden, wovon mir 
ein Beifpiel anführen wollen. 

Wir haben bereitd erwähnt, daß im jahre 1790 in 
Philadelphia ein neues Gefängnißfpftem eingeführt, und in 
Folge deffen, das alte Befferungshaus, nach einem von ung 
als vollfommen fehlerhaft anerfannten Entwurfe, eingerichtet 
worden iſt. Deſſen ungeachtet war durch einen zufälligen, 
ober uns wenigftend unbekannten Umftand, die Anzahl ber 
Verbrechen in Pennfylvanien, in den jahren 1790, 1791, 
1792 und 1793, beträchtlich geringer als in den vorhergegang⸗ 
enen. Herr Liningfton und Herr Roberts Vaux in den 
Vereinigten Staaten, fo mie der Herzog von La Rode 
foucault giancourt und Herr Karl Lucas in Frank: 
reich, haben aus diefer Abnahme der Verbrechen, einen Be; 
weis für die Wirkfamfeit jenes Syſtems gezogen '). Uber 
ihre Schlüffe fcheinen ung auf einer nicht gehörig erwogenen 


1) Livingston’s Introductory Report ete. S. 7, Schirach's 
Ueberfegung S. 145 ff, und Roberts Vaux Notices etc. ©. 53 ff. 
Charles Lucas du systöme penitentiaire en Europe et aux Etats- 
Unis. III Vols. Paris, 1823— 30, 8 
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Thatfache zu beruhen. Man hätte, um ber neuen Gefängniß- 
zucht wirklich die Ehre diefer Erfcheinung beisumeffen, erft bes 
weiſen müffen, daß die aus dem alten Befferungshaufe Ent 
laffenen, feine neuen Verbrechen begangen haben. Diefer Bes 
weis konnte aber nicht geführt twerdben. Auch wolle man ers 
waͤgen, daß das Spftem im Jahre 1790 begann, und daß 
man in ben drei folgenden Jahren, alfo ehe noch bie meiften 
in dem Gefängniffe Eingefperrten, herausgefommen waren, 
fhon Wirkungen deffelben nachfpürte 1). 

Es ift leicht einzufehen, daß bie Wirkung des Beſſer⸗ 
ungsſyſtemes, erſt nach einer gewiſſen Reihe von Jahren, und 
nur dann erſt gewürdigt werden kann, wenn die, nach Voll: 
endung ihrer Strafzeit in Freiheit geſetzten Sträflinge, wieder 
Zeit gehabt haben, entweder neue Merbrechen zu begeben, 
oder das DBeifpiel eines ehrlichen Lebenswandels zu geben. 

Deshalb müffen wir auch die bis jeßt in den neuen Beſſ— 
erungshäufern in Philadelphia, in Singfing, in Bofton, und 
in Baltimore erhaltenen Ergebniffe, eben fo unbenutzt laſſen, 
als die Beweisgründe, welche wir von biefen verfchiedenen 


1) Diejenigen welche behaupten, daß das alte Philadelphiaſche 
Beſſerungshaus wirflich die ihm ziemlich allgemein beigemeffenen Wirk 
ungen bervorgebracht habe, erwidern auf unfere Einwendungen, daß die 
Strenge der einfamen Haft, und die ganze Einrichtung der Abfonders 
ung, nicht nur auf die Sträflinge, fondern auch auf die frei Umbergeh» 
enden, welche hineingefchicft zu werden fürdpten, einen beilfamen Eins 
fluß ausübe. Diefer Einfluß mag unftreitig da .feyn, dann iſt es aber 
nicht der einer Beſſerungszucht, welche den Strafbaren beffert, fondern 
einer Strafe, die durch den von ihr eingeflößten Schreden wirft. In 
diefer Hinſicht wuͤrde aber die Todesſtrafe gewiß am allerbeften wirfen, 
während doch in den Augen der eifrigften Anhänger des Beſſerungsſyſt⸗ 
ems, deffen Verdienſt grade darin befieht, nicht graufam und ſchreck⸗ 
ih zu feyn. Man muß daher, um das Befferungsfyftem in feis 
ner eigentlihen Bedeutung zu würdigen, bloß den Einfluß betrachten, 
den e8 unmittelbar auf die Befferung der Sträflinge ausübt. Bemerk—⸗ 
enswerth genug ift es übrigens, daß die Einrichtung des alten Phila 
delphiaſchen Befferunghaufes, jet felbft von Denjenigen, welche ihm 
eine fo gute Wirfung zufchreiben, als ſchlecht anerfannt wird. 
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Gefängniffen hernehmen koͤnnten. Zwar befchränfen wir hier 
durch den Kreis unferer Unterfuchungen aufferorbentlich, aber 
wir erlangen dadurch twenigftens den Vortheil, unfere Betracht 
ungen nur auf eine fefte Grundlage zu ftüßen. 

Wir gehen demnach. jegt zur Vergleichung der Wirkun— 
gen der alten Gefängniffe der Vereinigten Staaten, mit denen 
des neuen in Auburn und Wethersfield herefchenden Syſtems 
über, da diefe die einzigen find, in denen es bereits lange 
genug befteht, um ein Urtheil über deffen Einfluß zu fällen. 

In dem alten Neuyorker Gefängniffe Netogate, verhielten 
ſich die rückfälligen Verbrecher zu fämmtlichen Sträflingen, 
wie eins zu neun, im Marplandfchen Gefängniffe wie eins zu 
fieben, im alten Philadelphiafchen Befferungshaufe wie eins 
zu ſechs, und im alten Connecticutfchen Gefängniffe wie eing 
zu vier ?). In Bofton fam ber fechste aus dem Gefängniffe 
Entlaffene, wegen neuer Verbrechen wieder hinein ?). 

Die Anzahl der Nückfälligen in den neuen Beſſerungs⸗ 
haͤuſern von Auburn und Wethersfield, ift dagegen viel ge 
ringer. Im erften betragen die Rückfälle im Verhältniffe zur 
Gefammtzahl, ein Neungehntel, und von Hundert aus dem 
zweiten feit feiner Entftehung Entlaffenen, find nur fünf wegen 
neuer Verbrechen wieder hineingefommen, wodurch fich das 
dortige Verhältmiß auf ein Zwanzigſtel ftelle ®). 

In YAuburn bat man fic) nicht darauf befchranft, die 
jenigen Verbrecher anzuzeichnen, welche nachdem fie in dieſem 
Befferungshaufe gefeffen hatten, durch einen Rückfall wieder 
in daſſelbe hineingefommen waren, fondern man hat auch 
verfücht, das Betragen der entlaffenen Sträflinge fennen zu 
lernen, welche ohne neue Verbrechen begangen zu haben, in 


1) Man fehe die vergleichenden flatiftifhen Bemerkungen hinten 
Ziffer XVII, 8. | 

2) Vergleichende flatiftiihe Bemerkungen XVIL, 3. 

3) Vergleichende fatiftifhe Bemerfungen XVIL 3. 
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der bürgerlichen Geſellſchaft geblieben ſind. Von Hundert 
und ſechszig Entlaſſenen, uͤber welche man weitere Nachrichten 
zu erlangen im Stande war, haben ſich hundert und zwoͤlf 
gut aufgefuͤhrt, und von den uͤbrigen waren zwoͤlf etwas, 
zwei nicht ſehr gebeſſert, von vier war gerade nichts unguͤnſt⸗ 
iges bekannt geworben, zwei waren verdaͤchtig, zwei wahn⸗ 
ſinnig, und ſechs und zwanzig entſchieden ſchlecht, und gar 
nicht gebeſſert ). 

So beweiſend nun auch dieſe Zahlen ſcheinen möge, 
fo find fie doch das Ergebniß einer viel zu Ffurzen Zeit, um 
aus denfelben einen unwiderleglichen Beweis für die Wirk 

famfeit des Syſtemes zu ziehen. Doch muß man eingeftehen, 
daß fie den neuen Befferungshäufern fehr günftig find, und 


1) Es war im Herbfte 1826, daß man in Auburn zum erfienmal 
verfuchte, durch YUmlaufsfchreiben an die Poſtmeiſter, an die Sheriffs, 
und an die Bezirfsanwalde und andre Beamte bei den Gerichtshöfen, 
Nachrichten Über die Sittlichfeit und die Aufführung der von dort ent 
laffenen Sträflinge, einzuziehen, um ein Urtheil über die Wirkung ihrer 
Haft fällen zu können. Diefer Briefmechfel hat bis 1829 fortgedauert, 
wo man benfeben einftellte, weil man ihn für zu Foftfpielig, und beffen 
Ergebniffe für zu unficher bielt. 

Das DBriefporto ift in Amerifa fehr theuer, und biefe Ausgabe 
wurde der Gefängnißverwaltung Aufferft laͤſſig. Es wäre, wenn biefelbe 
bätte fortfahren follen ſolcherlei Nachrichten zu fammeln, nothwendig 
geweſen, daß die Bundesregierung, unter der die Poſt fteht, ihr die 
Portofreiheit verliehen hätte, und das gefhah nicht. Uebrigens war e8 
Hr. Powers der den Gedanken hatte, folhe Nachforfhungen anzus 
ftellen, und bie Regierung des Staates, nahm feinen Theil daran. Da 
derjenige welcher denfelben faffte, ihn wieder hat fallen laffen, fo ift die 
Sache dabei fiehn geblieben. Uebrigens wiffen wir nicht, ob diefe Nach—⸗ 
richten völliges Vertrauen verdienen. Der Befragte wird oft in feiner 
Antwort, von ganz andern Beweggründen ald von der Wahrheitsliche 
geleitet. Bald giebt er aus bloßem Wohlwollen und chriftlicher Liebe 
gute Nachrichten, und bald thut er ed aus Furt vor dem, nad 
welchem er gefragt worden if. Da er diefe Nachrichten aus gutem 
Herzen ertheilt, fo bält er fich nicht für verpflichtet, fie ganz genau 
zu geben, wenn er dabei in irgend .einer Weiſe Gefahr liefe, ſich zu 
gefährden. Powers Report [1828] ©. 64 ff., und Bericht der Bes 
auffichtiger von Auburn von 1829. 
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die VBermuthungen, welche dieſes Ergebniß für diefelben erregt, 
find um fo _ftärfer, da die hierdurch hervorgebrachte Wirkung, 
volfommen mit dem. übereinftimmt, was bie Theorie vers 
fprochen hat. Hierzu muß man nody fügen, daß troß ber 
Unmöglichkeit, irgend einen Beweis von den allzu neuen Beffs 
erungshäufern in Singfing, in Bofton, und allen gleichartigen 
Gefängniffen herzunehmen, man doch nicht beftreiten kann, 
daß der Erfolg von Auburn und MWethersfield, den ber and; 
ern Anftalten, die nach demſelben Muſter errichtet turben, 
fehr wahrfcheinlich macht. 

Wir haben, indem wir dieſe flatiftifchen Angaben mit: 
theilten, die Zahlen der Verbrechen und NRückfälle in den Vers 
einigten Staaten und in Frankreich, nicht unter einander ver; 
glichen, weil wir überzeugt find, daß die Grundlagen einer 
folchen Zufammenftellung, unvollfommen feyn würden. Beide 
Länder beruhen auf Zuftänden, welche fich ganz ungleich, und 
befiehen aus Theilen, die wefentlich verfchieden find. 

Ein junger Staat ohne alle politifchen Verwickelungen, 
reich an Boden und an Betriebfamfeit, fcheint weniger Ber: 
brecher liefern zu müffen, als ein Land, inz welchem jeder Fuß: 
breit fchon feinen Eigenthümer gefunden hat, und in welchem 
die aus politifchen Spaltungen hervorgehenden Ausbrüche, 
dahin fireben die Anzahl der Verbrechen zu vermehren, weil 
die Dürftigfeit durch fie gefteigert, und die Berriebfamfeit ges 
ftöhrt wird. 

Wenn indeß die ftatiftifchen Urkunden, welche wir über 
Pennfplvanien .befigen, aud) von den übrigen Staaten ber 
Vereinigung gelten, fo werden in biefem Lande im Verhälts 
niffe zur Bevölferung, mehr Verbrechen als in Frank—⸗ 
reich begangen *). Diefes Ergebniß wird durch verfchiebene 


1) Sn Franfreich giebt e8 mehr fehwere Verbrecher, aber bie Ges 
fammtzahl der Miffethäter, ift in Amerika größer. Man ſehe bie vers 
gleichenden ſtatiſtiſchen Bemerkungen hinten unter Ziffer XVIIL 
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Gründe, ganz anderer Art erklaͤrt. Einerſeits ift daran bie 
fchwarze Bevölkerung fchuld, welche den fechsten Theil der 
Einwohner der Vereinigten Staaten, und die Hälfte der Ge 
fangenen bildet; und andererſeits bie in jebem Jahre aus 
Europa anfommenden Ausländer, bie den fünften, und — 
mal ben vierten Theil der Sträflinge ausmachen. 

Diefe beiden Thatfachen, welche die hohe Zahl ber 
Verbrechen in den Vereinigten Staaten erklären, machen auch, 
daß man bdiefelbe mit der der Verbrechen in einem Lande, wo 
dergleichen nicht vorfommt, auch nicht vergleichen kann. 

Wenn man von der Gefammtzahl ber. Verbrechen bie 
jenigen. abzöge, welche durch Schwarze und Fremde begangen 
werden, würde man unftreitig. finden, daß die weiſſe ameri, 
Fanifche Bevölkerung, weniger Verbrechen als die europäifche 
begeht. Werführe man aber alfo, fo würde man in einen 
andern Irrthum verfallen; denn die Trennung der Schwarzen 
von ber Bevölkerung der Vereinigten Staaten, gliche, auf bie 
frangöfifchen Zuftände angewendet, der Abfonderung eines 
Theils der Armen, mithin Derjenigen, welche die (meiften) 
Verbrechen. begehen. So vermeidet man eine Klippe nur, 
um auf einer andern zu firanden. Die einzige gewiffe, uns 
beftreitbare, von uns in den Vereinigten Staaten bemerfte 
Thatfache, welche zu einer Vergleichung führen kann, befteht 
in der ganz aufferordentlichen Sittlichkeit der weiffen Frauen. 
So findet man in den Gefängniffen der Vereinigten Staaten 
unter hundert Sträflingen nur vier Weiber, bei ung aber, 
zwanzig auf hundert *). Diefe Sittlichfeit der Frauen, 
muß aber auf die ganze bürgerliche Gefellfchaft 
Einfluß üben, weil bauptfählich auf ihnen, bie 
Sittlichfeit der Familie beruht (T.). 

Dennoch kann many da alle Beftandtheile einer Ders 


1) Einige PVergleihungspunfte zwiſchen Sranfreich und Amerika, 
finden ſich hinten unter Ziffer XV. 
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gleihung, im Uebrigen fo von einander abweichen, über das 
Ganze nur Vermuthungen wagen. 

Bei Anftellung von folcherlei Vergleichungen zwiſchen 
beiden Völkern, häufen fich die Schtwierigkeiten von allen Seiten, 
und werben noch durch den LUnterfchied der amerikanifchen 
und franzöfifchen Strafgefeßgebung, beträchtlich vermehrt. 

In den Bereinigten Staaten werben Handlungen als 
Merbrechen beftraft, welche die Gefeße bei ung nicht erreichen, 
und andrerfeits beftraft unfer Gefeßbuch Vergehen, die in den 
Vereinigten Staaten nicht als folche betrachtet werben. Go 
giebt es in den Vereinigten Staaten ſchwere Beftrafungen 
vieler Verbrechen gegen Religion und Sitten, als Gottesläfts 
erung, Blutfchande, Hurerei, Trunfenbeit u. f. w. *), bie bei 
ung ungerügt bleiben. Dagegen rechnen unfere Gefeße Vers 
gehungen an, denen in den amerifanifchen nicht vorgefe- 
ben wird, fo tie 3. DB. unfer Gefegbuch ben Banferott bes 
firaft, gegen den bie Gefeße der —— Staaten keine 
Strafe verhaͤngen. 

Wie ſoll man demnach die Anzahl der Verbrechen in 
Laͤndern vergleichen, deren Gefeßgebung fo verfchieden ift? 
Mir fügen noch hinzu, daß diefe Vergleichung, felbft wenn 
fie genau wäre, doch noch die Schwierigkeit unbefeitigt laffen 
würde, aus den erhaltenen Zahlen fichere Schlüffe zu ziehen. 
So fann man wohl im Allgemeinen fagen, daß bie größere 
oder geringere Zahl ber verurtheilten Verbrecher in einem 
Lande, deffen Verderbtheit oder GSittlichkeit beweife, aber «8 
‚giebt Ausnahmen von dieſem Gefeße, melche eine große Uns 
gewißheit auf ſolche Berechnungen werfen. So werden in 
einem der religiöfeften und fittlichften. Staaten Amerifa’d, in 
Connecticut, mehr Menfchen wegen Verbrechen gegen die Sit 
ten verurtheilt, als in irgend einem andern Staate ?). Um 


1) Man A die vergleichenden flatiftifchen Bemerkungen Ziffer ' 
VI, l und 1 
9) a ftatiftifche Bermerkungen Ziffer XVIL,1 und 13. 
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aber: dieſes Ergebniß zu begreifen, muß man ſich erinnern, 
daß Verbrechen diefer Art nur dann beftraft werden, wenn 
fie felten find, denn in denjenigen Staaten, wo der Ehebruch 
häufig ift, beftraft man ihn nicht mehr. In den Vereinigten 
Staaten fieht man feine Banferottirer in den Gefängniffen, 
barf man aber daraus fchlieffen, daß das Verbrechen des 
Bankerotts dort niemals begangen wird? Man wuͤrde fich 

fehr irren, benn von allen Ländern ift e8 vielleicht dasjenige 
in welchem die Banferotte am häufigften . find, unb man 
muß daher, um nicht Gefahr zu laufen, die Faufmännifche 
Medlichfeit der Amerikaner zu Sewundern, erft wiffen, daß 
bier von einem Verbrechen die Rebe ift, welches dag Geſetz 
nicht beſtraft. Wüßte man aber auch dagegen, daß in dem 
Bereinigten Staaten unter hundert Verbrechern zehn. Sälfcher 
find, fo dürfte man daraus noch feinen Beweis, der im 
Berhältniffe zu Frankreich flattfindenden Werberbniß ziehen, 
daß fich in dieſem bie Fälfchungen zu den andern Verbrechen, 
nur wie zwei zu hundert verhalten *). In den Vereinigten 
‚Staaten treibt die ganze Bevölferung Handel, und auffer: 
dem find noch drei Hundert und funfzig Banken da, welche 
ſaͤmmtlich Papiergeld ausgeben. Die Betriebfamfeit der Fäls 
‚fcher hat demnach in jenem Lande, einen Boden zur Ausuͤb⸗ 
‚ung ihrer Sefchicklichkeit; wie er in andern Ländern gar nicht 
gefunden wird, wo der Handel bloß das Gefchäft eines eins 
zigen Standes ift, und mo e8 nur wenige Banken giebe (CC.). 
- Aufferdem giebt e8 noch ein Hinderniß der DVergleichung der 
in ‚beiden Ländern begangenen Verbrechen, welches darin liegt, 
daß felbft wenn beibe Gefeßgebungen eine und die nähmliche 
Handlung als Verbrechen beftrafen, fie doc) für die Verhuͤth⸗ 
ung derfelben, ein verfchiedenes Strafmaas haben. Da aber 
die Vergleihung der Verbrechen durch ihre Beftrafungen an: 


1) Man febe die Vergleihungen zroifchen Frankreich und Amerila, 
“ hinten Ziffer XVII 
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geftellt wird, fo folgt daraus, daß man zwei ähnliche, aus 
verfchiedenen Grundlagen abgegogene Ergebniffe, unter fich vers 
gleicht, twa8 wieder eine neue Duelle des Irrthums iſt. 

Wenn es ſchwer hält, die Zahl und die Art ber in den 
Vereinigten Staaten und in Franfreich begangenen Verbrechen, 
auf eine erfprießliche Weife unter einander zu vergleichen, fo 
ift eine Vergleichung der Nückfälle der Verbrecher, und der 
daraus abzuleitende Beweis bed verhältnißmäßigen Werthes 
der Gefängniffe beider Länder, vielleicht noch ſchwieriger. 

In den Vereinigten Staaten zählt man im Allgemeinen 
nur den zu den Nückfäligen, der in das Gefängniß, in wel: 
chem er bereits einmal gefeffen bat, zum zmeitenmale zu⸗ 
rücfommt '). Denn wirklich ift die Nückkehr und Wieder; 
erfennung im nähmlichen Gefängniffe, das einzige Mittel mel: 
ches man befißt, feine Rückfälligfeit in Erfahrung zu bringen. 
In jenem Lande, two die Verpflichtung zum Führen von 
Päffen nicht Statt findet, ift nichts leichter als feinen Nahmen 
zu ändern. Wenn alfo ein entlaffener Sträfling ein neues 
Verbrechen unter falfchem Nahmen begeht, verbirgt er feinen 
Rückfall fehr leicht, wenn er nicht in dag nähmliche Gefaͤng⸗ 
niß zurückgeführt ‚wird, in welchem er die erfte Strafe er: 
duldet hat. Ueberdies befißt er taufend Mittel, um diefer' Ges 
fahr der MWiedererfennung zu entgehen. Es ift nichts leichter 
für ihn, als ſich aus einem Staate in den andern zu be 
geben, und fein Vortheil erheifcht fogar eine folche Auswand⸗ 
erung, fei es nun um neue Verbrechen zu begehen, oder auch 
um binfüro ehrlich zu leben. Deshalb find denn auch unter 


1) In dem Berichte über dad Auburnfhe Gefängnig vom Liten 
Januar 1824 (S. 127) heifit ed. „Indem wir und oben des Ausdruds 
erfie Verurtheilung bedienen, meinen wir bloß, in fo fern von dies 
fen Gefängniffe die Rede ift, weil faft zwanzig Straͤflinge da find, die 
in. andren Gefängniffen gefeffen haben.” (It using the term first 
eonvietion above, we mean as it respects this prison only; there 
are nearly twenty who have been in other prisons.) 
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hundert in einem Staate verurtheilten Verbrechern, durch⸗ 
ſchnittlich dreiſſig, welche einem der benachbarten Staaten ans 
gehören '). Dieſe Auswanderung reicht aber hin, um bie 
ſichere Erkenntniß ihrer Nückfäligkeit, unmöglich) zu machen. 
Da das Band welches die Vereinigten Staaten unter fich 
verbindet, rein politifch iftz fo giebt es auch feine Oberbe⸗ 
hoͤrde, an welche ſich die Polizeibeamten wenden fünnten, um 
über. das frühere Leben der Angeklagten, Nachrichten einzu 
ziehen. Deshalb verurtheilen die peinlichen Gerichtshöfe auch 
faſt beftänbig, ohne den wahren Nahmen, und noch weniger 
bie früheren Handlungen des DVerbrechers zu kennen. Aug 
diefer Lage der Dinge geht hervor, daß die Anzahl der be 
kannten Rückfälle, niemald genau der ber wirklichen Rück 
fälle gleich) fommt, und bloß diejenigen in fid) fafit, welche 
in Erfahrung gebracht worden find ?). Bei ung verhält fich 
die Sache ganz anders. Man hat in Frankreich taufend 
Mittel, die Perfönlichkeit der Angeklagten und DVerurtheilten 
zu beweiſen. Man kennt Durch den Wechfelverfehr der Pos 
lizeibeamten, bei einem Königlichen Gerichtshofe im nördlichen 





1) Man febe die vergleichenden ſtatiſtiſchen Bemerkungen Ziffer 

‚6. 
2) Hr. Leonard, Vorſteher des Staatengefängniffes für Ohio i in 
Columbus, fagt in feinem Ende 1830 abgefafften Berichte. „Unter den 
hundert und fünf und fechzig Sträflingen im Ohioſchen Gefängniffe, 
find fünfzehn Rüdfällige, und wir haben: von funfzchn bis zwanzig aus 
biefer Anſtalt Entlaffenen gehört, welche fi in den Gefingniffen von 
Indiana, Kentucky, PVirginien und Pittsburg befinden.“ (Sixth Re- 
port of tlie Managers of the Prison Discipline Society, Boston ©. 
82, Anmerfung.) 

Man fteht hieraus, daß mehr als die Hälfte der verurtheilten Ruͤck⸗ 
fälligen, gar nicht in das erfte Gefängniß zuruͤckkehrt in welchem fie ge 
feffen haben, und doc Läfft fih im Ganzen genommen, die Rüdkfälfig 
feit in den Bereinigten Staaten, allein durch die MWiederfechr der Vers 
brecher in das nähmliche Gefaͤngniß, beweifen. Jedoch muß man’ hier: 
bei wohl bemerken, daß das fragliche Gefängnig in Columbus, eins der - 
ſchlechteſten in Amerifa if. Sn Auburn waren dagegen 1827 unter 
fünf hundert und fiebzig Sträflingen, nur ſiebzehn Ruͤckfaͤllige gewefen. 
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Sranfreich, die von einem Gerichte des Suͤdens ausgeſproch⸗ 
enen VBerurtheilungen, und die Rechtspflege befigt in dieſer 
Hinſicht alle Nachforfchungsmittel, welche den Vereinigten 
Staaten mangeln. Wenn demnach in Frankreich nicht mehr 
Nückfälle als in den Vereinigten Staaten wären, fo wuͤrde 
man doch einen weit größeren Theil derfelben fennen; und «8 
ift daher, weil die Mittel fie in Erfahrung zu bringen, in 
beiden Ländern fo verfchieden find, ganz nußlos ihre Anzahl 
untereinander zu vergleichen. 

Alle Vergleiche diefer Art zwiſchen Amerifa und Europa, 
können demnach zu feinem Ergebniffe führen. Man kann 
YAmerifa nur mit fich felbft vergleichen, und diefe Vergleichs 
ung reicht übrigens hin, um die ung befchäftigende Frage 
hinreichend aufzuklären. Wir haben bie Weberlegenheit des 
neuen Beſſerungsſyſtems über das alte erfannt, als wir beide 
in ihren Wirkungen vergleichend, die rückfälligen Sträflinge 
welche in den alten Gefängniffen durchfchnittlih ein Sch» 
fiel betrugen, in ben neuen DBefferungshäufern nur in dem 
Berhälmiffe von einem Zwanzigſtel fanden. 
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Viertes Hauptſtuͤck. 
Koſten.“ 





Erſter Abſchnitt. 


Unterſchied des Philadelphiaſchen und Auburnſchen Syſtems. — Das 
erſte erheiſcht koſtbarere Bauten. — Das zweite beguͤnſtigt die Er— 
ſparniß ſehr. — Zu vermeidende Klippe. — Plaͤne. — Schaͤtzung 
des Richters Welles. — Iſt es vortheilhaft, Gefaͤngniſſe durch Ge, 
fangene erbauen zu laſſen? 


Nachdem wir bereits die Grundſaͤtze und Wirkungen des 
amerikaniſchen Beſſerungsſyſtems, hinſichtlich der ſittlichen Beſſ⸗ 
erung der Verbrecher, hinreichend auseinander geſetzt haben, 
bleibt ung nur noch übrig, von feinen Ergebniſſen in Bezieh⸗ 
ung auf die Koften zu reden. 

Diefer legte Gegenftand begreift aber die Erbauungsart 
der Gefängniffe, und bie Unterhaltsfoften der Sträflinge im 
Vergleich zu ihren Arbeiten. 


Gefängnißbauten. 

Man muß in diefer Hinficht, zwiſchen dem Philadelphia: 
ſchen und dem Auburnfchen Syſteme einen Unterfchied machen. 

Das neue Beſſerungshaus in Philadelphia wird, 
wenn es beendigt feyn wird 432000 Dollars (594000 Tha- 
ler Preuß. our.) gekoftet haben, was alfo auf jede Zelle 
einen Koftenaufivand von 1624 Dollars (2233 Thaler Preuß. 
Eour.) giebt 1). 


Sreis 
1) Die aus Gneis erbaute, ungefähr zehn Acer Landes einfchlieffs 


ende Ningmauer des Philadelphiafhen Befferungshaufes, Foftet alls 
ein faft 2000005D0llars (275000 Thlr. Pr. C.). Und dennoch iſt das 


1 
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Freilich iſt es wahr, daß man fuͤr deſſen Erbauung ge⸗ 
waltige, nicht nothwendige Ausgaben gemacht hat. Der größte 
Theil diefer Koften hat feinen andern Zweck, als die Schönheit 
des Gebäudes gehabt. Ungeheure, dreiffig Fuß hohe Mauern, 
Thürme mit Zinnen, und ein großes eiferned Thor, verleihen 
diefem Gefängniffe das Anſehen einer feften mittelalterlichen. 
Burg, ohne daß. daraus ein BE Vortheil für die Ans 
ftalt hervorginge *). 

Wenn man aber auch fo- verſtandig geweſen bi f die 
überflüffigen Ausgaben zu unterlaffen, würden doch noch hin: 
reichend große, und mit der Philadelphiafchen Einrichtungs⸗ 
weiſe nothwendig verfnüpfte zurückgeblieben feyn, die man uns 
möglich) vermeiden konnte. Da der Sträfling. dieſem Sys 
fteme zufolge, beftändig eingefperrt iſt, muß feine Zelle geraͤu⸗ 
mig/ recht Iuftig, mit allem verfehen feyn, was er an einem 
Drte wo er immer bleibt, bedarf, fo wie groß genug, : damit 
er dort ohne zu ‚große Beſchwerniß arbeiten koͤnne. Auch 
muß an dieſe Zelle ein ‚Eleiner, von Mauern umfchloffener Hof 
fioßen, in welchem er täglich, zu.den durch. die Hausordn⸗ 
ung vorgefhriebenen. Stunden, frifche Luft einathmen kann. 
So viel Sorge man nun auch tragen mag, diefe Zelle nebft 


grade dasjenige Befferungshaus, welches am mindeften hoher Einfchlieff- 
ungsmauern bedarf, da jeder Sträfling in feiner Zelle abgefondert ift, 
und diefelbe niemals verläfft (Powers Report [1828] ©. 86.). 

1) Indem wir das Philadelphiaſche Beflerungsbaus mit einer mit: 
telalterlichen Burg vergleichen, wiederhohlen wir nur das Bild der dorti- 
gen Gefellfchaft zur Erleichterung des Elendes in Gefängniffen, die in ihrer 
Belchreibung deſſelben, Diefe Aehnlichkeit mit folgenden Morten anruͤhmt. 
„Dieſes Beſſerungshaus iſt das einzige Gebäude in unſrem Vaterlande, 
welches darauf berechnet iſt,/ unſern Mitbürgern die aͤuſſere Anſicht jener 
großartigen und malerifchen Burgen ded Mittelalters zu: gewähren, 
welche fo fehr dazu beitragen, die Landſchaft in Europa zu verfchönern.“ 
(Description of the Eastern Penitentiary of Pennsylvania [Philadelphia, 
1829, 8, mit zwei Kupfern] ©. 3.) | 

Eine Anficht diefed Gefängniffes zeigt die zweite Kupfertafel, ben Grund: 
plan Zafel 1 Figur 1, die Befchreibung fiehe hinten unter Ziffer XXII. 
9 
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Zubehör möglichft billig zu bauen, ſo wird fie: doch nothwen⸗ 
dig immer viel theurer fommen, als eine Fleine Zelle ohne 
eignen Hof), welche nur zur Schlafſtube des Straͤflings be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Die nach dem Auburnſchen Plane caewdtſenen Gefaͤngn⸗ 
iſſe, ſind auſſerordentlich viel wohlfeiler, doch finden betraͤcht⸗ 
liche Verſchiedenheiten, zwiſchen den Koſten der ———— Theile 
beider Arten von Gebaͤuden Statt. 

Dieſe Verſchiedenheit ſcheint im ſchwer zu er⸗ 
klaͤren, wenn man aber nach deren Urſachen genauer forſcht, 
ſo findet man, daß die Erbauung neuer Beſſerungshaͤuſer 
wohlfeil oder theuer ift, je en bie kai ; die man 
beim Baue einfchlägt. 

Das Befferungshaus' in af — fuͤr den Bejirt 
Columbia wird, wenn es vollendet iſt, 180000 Dollars 
(247500 Thaler) gekoſtet haben. Es enthaͤlt nicht mehr als 
hundert und ſechszig Zellen, von denen demnach jede 1125 
Dollars (1546 Thaler 26 Sgr.) gekoſtet haben wird, waͤhr⸗ 
end das nach dem naͤhmlichen Plane erbaute Beſſerungshaus 
in Wethersfield mit zweihundert zwei und dreiſſig Zellen, 
nur auf 35000 Dollars (48125 Thale) zu ſtehen gekommen 
ift, jede einzelne Zelle dieſes Gefängniffes alfo nur, auf 150 
Dollars 86 Cents (207 Thaler 13 Ser.) !). 

Da alle Ausgaben des Fleinen Staates Connecticut, mit 
großer Sparſamkeit beftritten werden, fo koͤnnte man vielleicht 
glauben, dag erlangte Ergebniß fei die Folge aufferorbentlicher 
Bemühungen, welche bei einem größeren, mit andern Dingen 
befchäftigten Staate, gar nicht Statt finden koͤnnten. 

Die Befferungsanftalten in Singfing und auf ber In⸗ 
fel Blackwell, welche der Staat Neuyork, der größte in 


1) Ueber das was bie andren Beſſerungshaͤuſer koſten oder gefo- 
F haben, vergleiche man hinten Ziffer XIX von den Geld⸗Angelegen⸗ 
4 | 
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ganz Nordamerika, zum nähmlichen Preife wie Connecticut 
das in Wethersfield, hat bauen laffen; beweiſen aber, daß. da⸗ 
bei nichts übernatürliches Statt gefunden hat. Auch dag Beff: 
erungshaus in Baltimore in Maryland, ift in Hinſicht auf 
den Bau nicht theuerer zu ſtehen gekommen. 

Wodurch die Erbauungskoſten vergrößert oder vermind⸗ 
ert werden, iſt die Sorgfalt welche einige Staaten anwenden, 
hierbei jeden, bloß der Pracht anheimfallenden Aufwand, zu 
vermeiden, waͤhrend andere in dieſer Hinſicht, nicht den naͤhm⸗ 
lichen Geiſt der Sparſamkeit beſitzen. 

Das Beſſerungshaus in Waſhington, hat eine pracht- 
volle Grundlage, welche mehr en als einem Ge 
fängniffe zufommt; 

Die bei folchen Bauten am ſchwerſten zu vermeibende 
Klippe, ift der Dünfel des Baumeifters, der ſtets dahin ftrebt, 
ein Bauwerk in großen Verhältniffen zu fchaffen, und fich 
nur ungern damit begnügt, ein einfaches und bloß nüßliches 
Gebäude zu errichten. Obgleich man an biefer Klippe in 
Philadelphia, in Pirtsburg, und in Wafhington gefcheitert ift, 
fo haben doch mehrere Staaten, fie glüdlich zu vermeiden 
gewußt. 

Von allen nach dem Auburnſchen Plane erbauten An; 
ftalten, ift die in Wafhington die koſtbarſte. Es hat ung 
nicht gefchtenen, daß der Grund hiervon in etwas Anderem 
liegen könne, als in der Behörde, von der dieſer Bau aus: 
gegangen if. Im Allgemeinen wählen bie einzelnen Staaten 
der Vereinigung, für die Erbauung der Gefängniffe, die ein- 
fachften Pläne. Sie wachen eifrig über deren Ausführung, 
und fireben auch in den geringften- Eingelnheiten, nach einer 
firengen Sparfamfeil. Die in Wafhington ihren Gig hab⸗ 
ende Bundesverwaltung, laͤſſt dagegen bei der größeren Weite 
ihrer Anfichten, ausgedehnte Pläne, leichter Eingang finden. 
Bei ihrer Befchäftigung mit fo vielen allgemeinen Gegenftänden, 
ift fie überdies auch genöthigt, ſich hinfichtlich alles beffen, 

9 % 
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was die Ausführung betrifft, auf ihre Antergeorbneten zu 
verlaffen, welche zu beauffichtigen, fie weder die Zeit noch bie 
Macht befigt. 

- Alle praftifche Männer in den Vereinigten Staaten glau⸗ 
ben ferner, daß das Auburnfche Beſſerungsſyſtem, hinfichtlich 
der Sefängnißbaufen, alle Bebingniffe der Sparfamkeit in ſich 
vereinige. 

In denjenigen Gefängniffen, deren gefammte Zucht in 
der Dicfe der Mauern und in der Stärfe der Niegel befteht, 
bedarf e8 eines großen Aufwandes von Stein und Eifen, um 
die Gefangenen in feiner Macht zu behalten. 
| In den neuen Befferungshäufern brauchen diefe Hinder⸗ 

niffe nicht fo groß zu feyn, weil fie es nicht find, wogegen 
die Gefangenen täglich kaͤmpfen müffen, ſondern es ift vorzugs⸗ 
weiſe die geiftige Beauffichtigung der Anftalten, welche der 
beftändige Gegenftand ihrer Angriffe if. Durch die Zelle oder 
das. Schweigen vereinzelt, find fie übrigens jeber auf feine 
eigene Kraft befchränft,. und es bedarf zu ihrer Bändigung 
feiner fo bedeutenden greiflichen Gewalt, ald wenn fie im 
Stande wären, ihre Kräfte unter einander zu vereinigen. 

Freilich iſt es wahr, daß die Nothwendigkeit einer Zelle - 
für jeden Sträfling, die Mauern vermehrt, und das Gefäng- 
niß weiter ausdehnt. Aber diefe Vermehrung wird auch wies 
der durch einen,-der Sparfamfeit günftigen Umftand aufge: 
hoben. Ä 

Da die Sträflinge in den Befferungshäufern feine Ver: 
bindung unter einander haben, wird jede Klaffenabtheil- 
ung unndthig, und man braucht nicht mehr in der An: 
ſtalt befondere Abtheilungen für die jungen Miffethäter, für 
die älteren Sträflinge, für die Nückfäligen u. f. w. Auffer: 
dem find bei dem MWegfallen jeder Unterhaltung der Sträf: 
linge unter einander, nach dem Beſſerungsſyſteme, in biefen 
neuen Anftalten gar Feine Spazierhöfe noͤthig. So erfpart 
man demnach) wiederum viele Gebäude und Einfchlieffungs- 
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mauern, welche bei unferer Gefängnißeinrichtung vorhanden 
find, oder feyn follten. Kurz man kann fagen, daß die Er: 
bauung eines neuen Befferungshaufes, wenn fie mit gchöriger 
Sparfamfeit geleitet wird, mit nur geringen Koſten Statt findet. 

Her Welles, einer der Beauffichfiger der Anftalt in 
Methersfield, deffen Einficht und Erfahrung wir hochzuachten 
genöthigt find, fagte uns oft, daß bei diefer Angelegenheit, 
alles von der Sparfamfeit in den Fleinften Einzelnheiten ab⸗ 
hange. Er glaubte übrigend, daß ein Befferungshaus von 
fünfhundert Zellen, für 40000 Dollats (55000 Thaler) er- 
baut werden fünne, was die Ausgabe fe jebe Zelle, auf 80 
Dollars (110 Thaler) fielen würde '). 

Es ift zwar unmöglich, den Preis eines folchen Sefängn- 
iffes in Frankreich, nad) dem zu ſchaͤtzen, was es in den Ver⸗ 
einigten Staaten koſtet. Indeß glauben wir doch: annehmen 
zu dürfen; daß bie Unfoften in Frankreich, ungefähr bie naͤhm⸗ 
lichen wie in Amerifa feyn würden. Denn wenn es gleich) 
wahr ift, daß die rohen Materialien bei ung theurer als in 
den Vereinigten Staaten find, fo bleibt es doch ganz unbe: 
ftreitbar, daß ber Tagelohn in Amerifa, bei weitem höher ale 
in Frankreich fteigt. 

Wir haben bereits gefehen, daß man in den Vereinigten 
Staaten fih zuweilen der Sträflinge zur Erbauung der Ge 
fängniffe bedient. So haben diefelben, die Befferungshäufer 
in Singfing, auf der Inſel Blackwell, und in Baltimore, er: 
baut. Doch giebt e8 viele Leute in Amerika welche meinen, 


1) Man febe hierüber den hinten unter Ziffer XI auszugsweiſe 
mitgetheilten handfchriftlihen Brief des Hrn. MWelles in Methersfield, 
welcher den Anſchlag zu einem Gefängniffe für fünf Hundert Sträflinge 
enthält. Indeß ift diefer Anfchlag wahrſcheinlich unvollftändig, da auch 
die erfabrenften Baumeifter, immer etwas in ihren Anfchlägen auslaffen. 
Menn man aber auch die angefchlagenen Koften verdoppelt, würde die 
Erbauung diefed Beflerungshaufes doch immer wohlfeiler feyn, als un: 
fere Gefängniffe zu ſtehen fommen. 
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daß dieſe Art der Erbauung nicht die wohlfeilſte ſei, und daß 
es vortheilhafter ſeyn wuͤrde, die Gefaͤngniſſe durch freie Ar⸗ 
beiter errichten zu laſſen. Dieſe Anſicht ſcheint beim erſten 
Anblicke, der Natur der Dinge zu widerſprechen. Denn der 
Tagelohn der freien Arbeiter iſt ſo hoch, daß es den Anſchein 
hat; als ob es aͤuſſerſt vortheilhaft ſeyn müßte, die Gefaͤngn⸗ 
iſſe durch Straͤflinge erbauen zu laſſen. Hierauf wird nun 


erwidert, daß aus dem naͤhmlichen Grunde, weshalb der 


Tagelohn ſo hoch iſt, auch alle verfertigten Gegenſtaͤnde ſehr 
theuer verkauft werden; woraus ſich dann ergiebt, daß die 
Verwendung der Arbeit der Straͤflinge auf eintraͤgliche Ge⸗ 
werbe, dem Staate mehr einbringt, ale Ki die ber ‚freien 
Arbeiter Foftet, 

Dieſe Frage muß übrigeng, nach ben Dertlichfeiten und 
den Umftänden entfchieden werden. Auch hängt deren Beant: 
wortung, tie der Nichter Welles in Werhergfield fagt, von 
der DBefchaffenheit der Sträflinge ab. Beſſer ift es Diejenigen 
in den Werkftätten zu laffen, welche Gewerbe, treiben deren 
Erzeugniffe einträglich find; dagegen kann man aber fonft ar- 
beitsunfähige Gefangene, noch immer mit Nutzen bei ber Ers 
bauung des Befferungshaufes anftellen, und fich ihrer ale 
Handlanger zur Fortſchaffung der Materialien, und zu andern 
groben Arbeiten bedienen, bei benen «8 bloß der rohen Kraft 
bebarf '). 

In Frankreich würde vielleicht die Erbauung der Ges 
fängniffe durch Sträflinge, noch viel vortheilhafter feyn, als 
in Amerifa der Fall if. Wir betrachten bier die Frage nur 
aus dem Gefichtspunfte der Sparfamfeit, ohne von den 
Schtierigfeiten zu reden, welche die Beauffichtigung ber mit 
Erbauung ihrer eigenen Wohnung befchäftigten Gefangenen, 
machen bürfte. 


1) Man fehe den Brief des Richters Welles, hinten unter Zif⸗ 
fer XL 
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Der Verkauf von Manufakturwaaren, gewährt in Frank⸗ 
reich nicht fo viele Ausfichten auf Gewinnſt, als in den Ver 
einigten Staaten, und hieraus folgt, dag man, wenn man 
die Sträflinge beim. Gefängnißbaue gebraucht, ihre Arbeits; 
fraft nuͤtzlich verwendet, ohne Gefahr zu BAR: die Er: 
zeugniffe derfelben zu entwerthen. Ä 

Man ift vollfommen ficher, daß die errichteten Mauern 
nüglich feyn werden, meil fie ihre Beſtimmung ſchon vor 
ihrer Vollendung empfangen’ haben, während. nichts zufälliger 
und nern ift, als der Fünftige Vortheil beim Verkaufe 
einer Waare. 

Bedient man ſich ber freien Arbeiter zum Baur, fo zable 
man ihnen ihren Tagelohn ohne Abzug, während. die mit 
einem andern Gewerbe befchäftigten Sträaflinge, mit allen 
bei einer Waare ftattfindenden Möglichkeiten von Verluft oder 
Entmwerthung arbeiten. Wird dag Gefängniß dagegen von 
ben Sträflingen felbft errichtet, fo aͤrndtet man fogleich bie 
Srüchte ihrer Arbeit, welche zwar feinen Gemwinnft im eigent- 
lihen Sinne des Wortes bringt; aber doch von einer fichern 
Ausgabe befreit. 

Mir fehen fehr wohl ein, daß ſich die Sache in Ame⸗ 
rika anders verhaͤlt, wo die durch Handarbeit verfertigten 
Waaren, in Folge der zahlreichen Auswege der Betriebſam⸗ 
keit, leicht eintraͤglich werden koͤnnen. Dort ſtrebt man nach 
Gewinnſt, waͤhrend wir zufrieden ſind, nicht zu verliehren. 
Endlich iſt es in Frankreich ein großer Vortheil, die Straͤf⸗ 
linge zu einer nuͤtzlichen und manchmal nothwendigen Arbeit 
zu gebrauchen, ohne durch die Mitbewerbung, dem Fleiſſe der 
freien Arbeiter zu ſchaden ?). | 


1) Man fehe die Anmerfung oben ©. 60. 
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—— u „Biwelfer Abſchaitt. J 
Kofbare Erhaltung der alten Gefangniſſe. — = Die neuen werden für den 
' Staat eine Quelle des Einfommens. — Tägliche Koften des Straͤf⸗ 
lings in den neuen Befferungshäufern. -— Koſten der Speifung. — 
Koſten der Beaufſi ichtigung — Unternehmer und eigne Verwaltung. 
"_ Berfnüpfung beider Verwaltungemelſen. — 


-. Kährlide Erkaitäns * Gefangnifſe 3. 

Auch hinſichtlich der Ausgaben für die jährliche Erhalt 
ung; verfpricht dag neue in den Vereinigten Staaten geltende 
Spftem große Vortheile, ja deſſen Wirkungen haben fogar 
ſchon die Hoffnungen, welche man davon gehegt hatte, uͤber⸗ 
troffen. 

So lange die alte Gefangnißeintichtung beſtand war 
die Erhaltung der Straͤflinge in allen Staaten, eine Quelle 
betraͤchtlicher Ausgaben. Wir wollen hiervon nur zwei Bei⸗ 
ſpiele anfuͤhren. Von 1790 bis 1826 hat der Staat Con⸗ 
necticut fuͤr die Erhaltung ſeines alten Gefaͤngniſſes Newgate, 
204711 Dollars (280977 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.) bezahlt, 
und der Staat Neuyork fuͤr ſein altes Gefaͤngniß Newgate 
in den drei und zwanzig Jahren von 1797 bis 1819, 646912 
Dollars (889304 Thaler). Das neue Syſtem wurde im 
Staate Neuyork 1819, und in Connecticut: 1827 eingeführt. 
Augenblicklich nahmen im erſtgenannten Staate die Ausgaben 
ab, und im letzterwaͤhnten trat an ihre Stelle ſogar eine jaͤhr⸗ 
liche Einnahme. | 

In Auburn bat in den beiden letzten Jahren bie Ein- 
nahme von der Arbeit, die Ausgabe für die Erhaltung über: 
froffen, und man fieht fchon dem Zeitpunft voraus, to bie 
Arbeit der GSträflinge nach vollendeter Erbauung von Ging: 


1) Man febe die flatiftifchen Bemerkungen über Geld» Angelegen: 
beiten binten unter Ziffer XIX. 
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fing, durch deren alleinige Verwendung zu einträglichen Ge⸗ 
werben, die Ausgaben diefes Gefängniffes decken wird. 

+ Das nee Beflerungshaus in Wethersfield, trug dem 
Staate Connecticut gleich im erfien Jahre 1017. Dolars 16 
Cents (13985 Thaler: 17 GSilbergr.), nach Abzug aller Un- 
foften ein. Seitdem iſt diefes Einkommen alljährlich größer 
getvorden, fo daß der Geminnft des Jahres 1831, 7824 Doll⸗ 
ars 2. Cents (10758 Thlr. L Sgr.) betragen hat. Kurz, die 
fe8 Befferungshaus welches fo theuer war, bat dem Staate 
nach Abzug aller- Ausgaben in drei und ein halb Jahren; ein 
reines, Einfommen vom 17139 Dollars 53 Cents (23566 
Thlr. 26 Sgr.) geliefert. 

Das Befferungshaus in Baltimore trug dem Staate 

Maryland: nach Abzug aller Unfoften, in den erften drei Jah: 
ven nach feiner Errichtung, 44344 Dollars 45 Cents (60973 
Thlr 19 Sr.) ein. 
"m Gewiß ift, daß man biefe Ergebniffe nicht allein dem 
Befferungsfpfteme zu Gute fehreiben muß, was auch dadurch 
bewieſen wird, daß das Gefängniß in Baltimore, fehon vor 
deffen Einführung, weniger Foftete al andere: : Ja wir fehen 
fogar fehr wohl ein, daß das einträglichfte Befferungshaug 
darum grade nicht immer das befte fei, weil der Eifer und 
die Gefchicklichfeit der Sträflinge in den Werkftätten, recht 
wohl bis zum Nachtheile der Gefängnißgucht gereist werden 
fann. Aber man ift doch genöthigt anzuerkennen, daß diefeg 
Syſtem, fobald es einmal in einem Gefängniffe zugelaſſen ift, 
ein mächtiger Hebel für Erhaltung der Ordnung und der 
Negelmäßigfeit wird. Es beruht auf einer ununterbrochenen 
Deauffichtigung, und die Arbeit der Sträflinge ift deshalb, 
gleichzeitig angeftrengter und einträglicher. 

Auf jeden Sal wird man nach Betrachtung der von 
ung hergefeßten Zahlen, nicht mehr das Recht haben, das 
Beſſerungsſyſtem als Foftfpielig zurückumeifen, da biefe in 
den Vereinigten Staaten mit fo geringen Koften eingeführte 
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Einrichtung, ſich in einigen derſelben ſelbſt erhaͤlt, und in 
andern ſogar eine Duelle des Einkommens wird )J. 
- Sn den neuen Gefängniffen koſtet jeder Sträfling durch⸗ 
fchnittlich für Erhaltung, Koft, Kleidung und Ober 
aufficht über ihn, täglich 8O Eents (1: Thlr. 3 Sgr.). Die 
Befferungshäufer in welchen diefe Unterhaltung wohlfeiler ift, 
find Wethersfield und Baltimore; in Auburn ift fie am theuer⸗ 
fen. Die Koft jedes Sträflings macht in allen zufammen, 
durchfchnittlich den Tag, 5,10 Eents (2 Sgr. 1 Pf.). Im 
Wethersfield kommt fie nur auf 4,70 Cents (1 Sgr. 11 
Pf.), und in Singfing, auf 5,85 Cents (2 Ger, 5 Pf.) zu 
ſtehen. | Be, 
Die Koften für Kleidung und Schlafflätte (D D.) 
fönnen kaum in Anfchlag gebracht werden, weil man große 
Sorge trägt; alles zu dieſem Zwecke nöthige, in der Anftalt 
felbft anfertigen zu laffen. Die Beauffihtigungsfoften 
fteigen täglich auf 6,41 Cents (2 Sgr. 8. Pf.) für den Kopf. 
Sie find in Auburn geringer, und in Singfing beträchtlicher. 
An allen diefen neuen Gefängniffen koſtet «8 
mehr die Sträflinge zu beauffichtigen, als fie zu 
nähren und zu Fleiden ?), und jebe Erfparniß in diefer 
Hinficht; würde ein Syſtem zerftöhren, welches allein auf 
der Gefängnißzucht, und mithin auch auf der guten Auswahl 
der Beamten beruht. 


1) Wir zeigten daß das Beſſerungsbaus, minder koſtbar als die 
alte Gefängnißeinrichtung if. Wenn aber auch jenes theurer einzurich- 
ten und zu erhalten wäre, würde es dennoch, wenn ed wahr it Daß 
es die Böen zu beffern vermag, am Ende minder läftig als diefe feyn. 
Ein Gefängnißfyftem, welches noch fo fparfam ausfieht, 
wird foftbar, wenn es die Gefangenen nicht beffert. Herr 
givingfton fagt daher mit vollflommenem Rechte (in feinem hinten 
unter Ziffer XXI mitgetheilten Briefe), „einen ungebefferten Dieb in 
Freiheit fegen, heifft eben fo viel, ald den Bürgern eine Steuer von ganz 
unbeflimmbarer Größe auflegen.” - 

2) Man fehe hinten die flatiftifchen Bemerkungen über Geldange⸗ 
-Iegenheiten unter Ziffer XIX. 
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Man fieht daß im jeder diefer neuen Anftalten, die ger 
ſammten Erhaltungsfoften, wenn gleich in einigen Theis 
len abweichend, dennoch im Ganzen genommen, faft immer 
die nähmlichen bleiben. Eben fo ficher ift, daß fo Lange: bie 
Verwaltung diefer Anſtalten von reblichen, gleich fparfamen 
Männern geleitet wird, ‚der Betrag der Ausgaben in jedem 
Sabre, nicht fehr fchwanfen fann. Es giebt einen niebrigften 
Sag, unter welchen derſelbe nicht zu fallen vermag, ohne 
das Wohlfein der Sträflinge zu beeinträchtigen, und einen 
hoͤchſten, den er nicht überfteigen darf, wenn nicht überflüff: 
iger Aufwand in der Verwaltung, oder Weruntreuung : bei 
den - Beamten, Statt finden fol. 

Ganz anders verhält fich der Ertrag der Ergeugniffe, 
der feiner Natur nad) eben. fo fehr mwechfelt, als die Urſa⸗ 
chen von denen er abhängt. Man muß unftreitig annehmen, 
Daß dasjenige Gefängniß welches am meiften einträgt, auch 
dag fei, in welchem die Gefangenen am beften arbeiten. In⸗ 
deß widerlegt die Schwierigfeit, die durch ihre Arbeit verfert- 
igten Waaren zu verfaufen, oft diefe Vermuthuug. Alles was 
fie verfertigen, liefert erſt durch den Abfag ben es findet, 
einen wirflichen Ertrag, und felbft in den Vereinigten Staa⸗ 
ten, wo bie Arbeitsfraft fo theuer üft, erleiden die Waaren 
fehr oft Preisänderungen, welche den Tagelohn bald erhöhen, 
bald erniedrigen *). 


1) Dies find zufällige Urfachen, welche denn auch erflären, wes⸗ 
halb der Zagelohn im Baltimorefchen Befferungshaufe, durchſchnittlich 
26,31 Cents (11 Sgr.) beträgt, in Auburn aber nur 14,59 Gents 
(6 Sgr. 3 Pf). Man fehe den Bericht vom 2lften December 1829 
über das Marylandfche Befferungshaus ©. 6, und 7, und die flatiftifchen 
Angaben über die Geldangelegenheiten hinten unter Ziffer XIX. Auch 
der Verkauf der Waaren, hat in Connecticut feine Schwierigkeiten. 
(Man ſehe den Bericht der Beauffichtiger von 1830 an die gefeßgebs 
ende Verfammlung). In Sranfreih beträgt der Tagelohn der 
17500 GSträflinge in den Zuchthaͤuſern, durchſchnittlich 
nur 23 Gentimen ober 4,34 Cents (feine zwei Gilbers 
groſchen). 
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Alles zuſammen genommen kam & ung vor, als werde 
die Verwaltung von Auburn, MWethersfield, Singfing und 
Baltimore, binfichtlich auf Geldangelegenheiten, mit großer 
Gefchicklichfeit geleitet, und es feheint, als’ ob die großen Des 
fugniffe mit denen die Worfteher befleidet find, eine der 
Haupturfachen diefer Wirthfchaftlichkeit abgeben. Gie leiten 
unter der Obhut der Beauffichtiger, das Befferungshaus nach 
ihrem Gutdünfen, fie find verantwortlich, aber fie handeln 
frei 

Die Einrichfungsmeife diefer Anftalten, welche die eigne 
Beſchaffung mit der Zulaffung von Unternehmern verbindet, 
bat ung fehr günftig für die Wirthfchaftlichfeit gefchienen. 

In unferen Gefängniffen giebt es fehr viele Dinge, bie 
dem Unternehmer fehr theuer bezahlt werden, während man 
felbige mit aͤuſſerſt geringen Koften in einem Gefängniffe hat, 
welches die Anfchaffung felbft betreibt. 

In Auburn waren nach dem Berichte von 1831 im 
Sahre zuvor, unter 620 Sträflingen, 160 für Rechnung‘ und 
für den Dienft der Anftalt befchäftige. Sie fertigen alles an 
was zur Kleidung, zur Fußbedeckung, zur Wäfche, zur Nein: 
lichfeit, und zur Ordnung des Gefängniffes gehört, und nur 
462 arbeiten für den Unternehmer. 

In Werhersfield iſt die Anzahl der. Sträflinge, deren 
Arbeit Unternehmern überlaffeh ift, verhältnigmäßig noch ge: 
ringer. 

Man hält in Amerifa dafür, daß es vortheilhaft fei, 
mehrere Unternehmer zuzulaffen, weil man fo für jedes Ge: 
werbe, richtigere Bedingungen feftfegen fan. Befonders achtet 
‚man aber darauf niemals auf lange Zeit Verträge zu fehlie- 
fen. Deshalb Ffünnen aber auch die Unternehmer ihre An- 
fprüche, nicht auf den Vorwand möglicher Gefahren begründen, 
welche fie durch die etwanige Entwerthung ber verfertigten 
Waaren laufen fünnten. Oft werben dieſe Verträge nur auf 
ein Jahr gefchloffen, ja fie find für die Arbeiten manchmal 


’ 


Koften der Erhaltung. 141 


noch fürger, und erfirecken fich für die Bekoͤſtigung, gewoͤhn⸗ 
lich nur auf ſechs Monathe. 

Der Unternehmer bezahlt einem Sträflinge an Tagelohn 
ungefähr die Hälfte deſſen, was er einem freien Arbeiter ges 
ben wuͤrde '). 

Die beftändige — dieſer verſchiedenen Vertraͤge, 
geſtattet der Verwaltung, alle Preisſchwankungen zur Erſparniß 
und zur Vermehrung des Einkommens zu benutzen. Sind 
die Lebensmittel wohlfeil, ſo zieht ſie davon Vortheil, indem 
ſie die Bekoͤſtigung der Straͤflinge wohlfeiler erlangt, und 
ſteigt der Preis der Waaren, fo erhält fie von den Unter⸗ 
nehmern denen fie die Arbeitskräfte der Sträflinge überläfft, 
beffere Bedingungen. Bei jedem. Vertrage ftellt fie diefe Be⸗ 
rechnungen an, und muß daher ben Gang aller Gewerbe fen; 
nen. Oft gedeiht eines zum Nachtheile des andern, in wel. 
chem Falle die Anftalt bei einem ber Unternehmer, den 
Verluft wieder einbringen wird, ben ihr der andere verur⸗ 
facht hat. 

Freilich verlangt eine folche Ordnung der Dinge, unauf: 
börliche Wachfamfeit des Vorſtehers, große Kenninig der 


1) Die Gründe für diefen Unterſchied find folgende. Erftlich ift 
der Unternehmer durch feinen Vertrag gendthigt, dem unwiffenden und 
ungeſchickten Sträflinge eben fo viel zu bezahlen, ald dem, der mit Ge 
fhieklichfeit und Werftand arbeitet. Zweitens iſt der Unternehmer nicht 
fiher, dad was er hat maden laffen, zu verfaufen, und dennody darf er 
niemals die Arbeiten unterbrechen. Drittens iſt die Länge des Arbeits: 
tages geringer, als bei dem freien Arbeiter. Diefer arbeitet im Winter 
von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, während im Gefängniffe dann 
nur von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags gearbeitet wird. 
Viertens fcheint ed, daß die Unternehmer, und vor Allem und insbe: 
fondre die in Auburn, gegenwärtig zu günftige Bedingungen erlangt 
baben. Dies ift einer der Gründe, warum Auburn weniger ald We: 
thersfield und Baltimore einträgt. Bei und bezahlt der Unternehmer 
den Sträflingen welche er befchäftigt, etwas mehr als die Hälfte des 
den freien Arbeitern gereichten Zagelobns. Diefer Unternehmer bat 
aber auch einen allgemeinen Vertrag geſchloſſen, der auf lange Zeit hin⸗ 
ausgeht. 
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Geſchaͤfte, und vollſtaͤndige Redlichkeit deſſelben, welche ihm 
das Vertrauen des Staates, und aller derer die mit ihm zu 
thun haben, erwirbt. Der Vorſteher iſt nicht allein der Lei⸗ 
ter eines Gefängniffes, fordern er ſteht auch an der Spitze 
einer Manufaktur, und muß deshalb, aufmerffam auf die Bes 
mwegungen des Handels, unaufhörlih wachſam feyn, um in 
feiner Anftalt die einträglichften Befchäftigungen einzuführen: 
und wenn er Waaren erzeugt hat, dann wieber an ihrer vor⸗ 
theilhafteften Vertreibung arbeiten. Diefes Syſtem, bei wel: 
chem Unternehmer und Selbſtverwaltung verfnüpft find, bringt 
auch eine große Verwicklung der Nechnungsführung mit fich, 
und würde in biefer Hinficht Denjenigen nicht gefallen, welche 
gern in jeder Verwaltung nur einen Menfchen, in den Rechn⸗ 
ungen nur eine Spalte, und in jeder Spalte nur eine Zahl 
fehen mögen. Eine ſolche Einfachheit wird in der Nechn- 
ungsführung der amerifanifchen Gefängniffe, nicht angetroffen. 
Diefe verlangt von den Vorftehern eine unermüdliche Thätigfeit, 
von ben Beauffichtigern eine ins Kleinfte gehende Beachtung, 
und von den Staatscontrolleuren eine durchdringende Prüfung. 

Scließlih wollen wir noch bemerken, daß diefe Ver: 
ſchiedenheit der Befchäftigung, diefed Vermögen das Gefäng- 
niß zu leiten, ober es unter eigner Verantwortlichfeit an Unt⸗ 
ernehmer auszuthun, und dieſe weit umfaffende, gleichzeitig 
fittliche und fächliche Verwaltung, dazu dienen mag zu er: 
flären, weshalb das Amt eines Vorſtehers von Männern 
gefucht wird, welche gleichzeitig einfichtsvol und 2 geach: 
tet find. 


Gebrechen europäifcher. Gefänaniffe, 143 


— 


Zweiter Theil. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Koſtbarkeit der Erhaltung unſerer Gefaͤngniſſe, und deren Urſachen. — 
Sie beſſern die Straͤflinge nicht, ſondern verderben ſie. — Urſachen 
dieſer Verderbniß, und Verkehr der Straͤflinge unter einander. — 
Schlechte Verwendung des Arbeitsantheils. — Die Einrichtung unſe⸗ 
rer Gefaͤngniſſe, iſt fuͤr das Leben der Verbrecher nachtheilig. 


Frankreich hat in den vier Jahren 1827, 1828, 1829 
und 1830, jaͤhrlich drei Millionen dreimal Hunderttauſend 
Franken, fuͤr die Erhaltung von achtzehn Tauſend Straͤflingen 
in den Zuchthaͤuſern bezahlt. Alſo ſind die Gefaͤngniſſe, 
welche in den Vereinigten Staaten etwas einbringen, bei 
uns eine ſchwere Laſt fuͤr den Schatz. Dieſer Unterſchied 
ruͤhrt von verſchiedenen Urſachen her. 

Die Zucht unſerer Gefaͤngniſſe iſt minder ſtreng, und die 
Arbeit der Straͤflinge, leidet nothwendig durch jede Erfchlaff: 
ung der Zucht. 

Der Arbeitsantheil der Gefangenen nimmt bei ung zwei 
Drittheile des Ertrages ihrer Arbeit hinweg, während er in 
Amerifa gar nicht Statt findet. 

Endlich werden die verfertigten Waaren in Frankreich, 
ſchwieriger, und mit geringerem Vortheile als in den Verein⸗ 
igten Staaten, verkauft. 
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Der Zweck der Strafe iſt, den Verbrecher zu ſtrafen, 
und ihn zu beſſen. Durch die Art wie man ſie bei 
uns vollzieht, wird er wenig beſtraft, und ſtatt 
gebeſſert zu werden, noch mehr verderbt. Wir 
wuͤrden dieſe traurige Wahrheit weiter entwickeln, wenn wir 
glaubten, daß ſie beſtritten werden koͤnne. Unter ſechszehn 
Tauſend Straͤflingen, welche ſich im gegenwaͤrtigen Augen⸗ 
blicke in den franzoͤſiſchen Zuchthaͤuſern befinden, ſind vier 
Tauſend erwieſen ruͤckfaͤllig *), und die Regierung erkennt ſelbſt 
an, daß die Anzahl der ruͤckfaͤlligen Verbrecher in beſtaͤnd⸗ 
iger Zunahme ift ?) (KE.). Ehemals war es in Amerika 
grade eben fo. Seitdem aber das neue Befferungsfnftem dort 
eingeführt ift, nimmt die Anzahl der Nückfälligen ab. 

Die in unferen Gefängniffen Statt findende Verderbniß, 
hängt von zwei Haupturfachen ab. Die erfte von allen und 
die wichtigfte, ift der ungehemmte Verkehr der Sträf- 
linge unter einander, bei Tage und auch bei Nacht. 
Wie fol wohl eine fittliche Wiedergeburt der Sträflinge mit- 
ten unter diefer Verſammlung aller Verbrechen, aller Lafter, 
und aller Schändlichfeiten, Statt finden? Der Sträfling, der 
im Sefängniffe halb fchlecht anlangt, verläfft daſſelbe vollftän- 
dig verderbt, und man kann in Wahrheit fagen, daß es ihm 
im Schooffe fo vieler Verurtheilten, unmöglich fallen müßte, 
kein Boͤſewicht zu werden. 

Die zweite Urfache der. Verſchlechterung der Straͤflinge, 
liegt in dem ſchlechten Gebrauche, den ſie von ihrem 
Arbeitsverdienſte machen. Sie geben für überflüffige Nah⸗ 

rungs⸗ 

1) Dieſe Zahl iſt uns in der Kanzlei des Miniſteriums der oͤff⸗ 
entlichen Arbeiten, durch diejenige Abtheilung geliefert worden, an deren 
Spitze Hr. Labiche ſteht. Aus dieſer Quelle haben wir auch alle An—⸗ 
gaben geſchoͤpft, welche wir uͤber die franzoͤſiſchen Gefaͤngniſſe beſitzen. 

1) Man fehe den Bericht des franzoͤſiſchen Juſtizminiſters für 


1830 ©. 16, mitgetheilt in Julius — u. — w. Bd. 8 
©. 76 ff. 
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rungsmittel oder andere Nußlofigfeiten, den Theil des Arbeits: 
verdienftes aug, der ihnen im Gefängniffe ausgezahlt wird, und 
nehmen auf diefe Weife fchädliche Gewohnheiten an. Jede Aus: 
gabe im Gefängniffe zerftöhrt die Ordnung, und ift mit einer 
gleichförmigen Einrichtung unverträglich, ohne welche die Stra: 
fen aufhören fich zu gleichen. Der Arbeitsverdienft ift für 
den Sträfling nur dann gut und wahrhaft nüßlich, wenn er 
ihm in dem Augenblicke überliefert wird, wo dieſer dag Ges 
fängniß verlaͤſſt. Wir müffen noch hinzufügen, daß bei der 
gegenwärtigen Lage der Dinge, derjenige Theil bes Arbeits: 
verdienftes, welcher dem Sträflinge bei feiner Entlaffung aus⸗ 
gezahlt wird, ihm nicht mehr nüßt, als was er im Zucht: 
baufe fehon ausgegeben hat. Hätte er während feiner Ges 
fangenfchaft die Gewohnheiten der Ordnung und einige Grund: 
fäße der Sittlichfeit angenommen, fo wuͤrde der oft fehr bes 
trächtliche Geldbetrag den er nun in Händen hat, von ihm 
auf eine verftändige. Weife, und für die Zufunft nüglich ver: 
wendet werden fünnen. Aber bei der in ihm durch die Ge: 
fangenfchaft felbft hervorgebrachten Verderbniß, befindet er 
fi) faum in Freiheit, al8 er fich auch fogleich beeilt, den 
Ertrag feiner Arbeit in Ausfchweifungen aller Art zu ver; 
ſchwenden, und er feßt diefe Lebensweife fort, bis ihn bie 
Noth von Neuem fehlen macht, und ihn dadurch vor den 
Nichter, und dann in’d Gefängniß zurückführt. 

- Das Gefängniß *deffen Einrichtung fo verberblich wird, 
ift auch zu gleicher Zeit dem Leben der Sträflinge nachtheilig. 
Die Gefangenen in unferen Zuchthäufern, fterben im Verhaͤlt⸗ 
niffe von eins zu vierzehn '). In den amerifanifchen Beff: 
erungshäufern ftirbt aber durchfchnittlich, einer von neun und 
vierzig ?). 


1) Diefe Angabe gründet fi auf Irfunden, welche uns in der 
Kanzlei des Miniſteriums mitgetheilt worden find. 
2) Man fehe die ſtatiſtiſchen Angaben hierüber unter Ziffer XVIII, 2. 
10 
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In jenen Beſſerungshaͤuſern, wo der Todt ſo ſelten iſt, 
zeigt ſich dagegen die Zucht in ihrer ganzen Strenge. Das 
Geſetz des Schweigens wird den Straͤflingen aufgelegt; alle 
ſind einer gleichfoͤrmigen Einrichtung unterworfen, und der 
Ertrag ihrer Arbeiten, wird nicht durch Ausſchweifungen oder 
uͤberfluͤſſige Ausgaben zerſplittert. Die ſtrengſten Strafen treffen 
mitleidslos diejenigen, welche ſich gegen die Ordnung ver- 
gehen, bei Tage wird ihnen keine Ruheſtunde bewilligt, und 
die ganze Nacht ſind ſie allein. 

An unſeren Gefaͤngniſſen, wo der Todt fo viele Ver: 
heerungen anrichtet, fprechen die Sträflinge ungehindert mit 
einander; nichts trennt fie bei Tage und bei Nacht, feine 
firenge Strafe wird an ihnen vollzogen, und jeber von ihnen 
kann durch feine Arbeit, fi) die Unbequemlichkeiten ber Ge: 
fangenfchaft verfüßen. Endlich hat er, um ſich BU HEUER, 
Stunden der Erhohlung. 

Jene firenge Zucht der amerifanifchen Befferungehäufer, 
jenes gänzliche den Sträflingen auferlegte Schweigen, jene 
unaufhörliche Einſamkeit welche fie trennt, und jenes -unbeug- 
ſame Gleihmaas einer Einrichtung, die ohne Ungerechtig- 
feit gegen die einen, für die andern nicht erleichtert werben 
darf, was find fie eigentlich anders, als Strenge voller Menſch⸗ 
lichfeit! 

Die Anftedfungsfraft des Wechfelverfehrs, der 
in unfern Gefängniffen die Sträflinge verderbt, 
ift für ihre Seele nicht minder nachtheilig, als für 
ihren Leib !). 

Wir geben hier nur die Haupffehler an, welche ung 
in unferen Zuchthäufern aufgefallen find. Es laffe fich leicht 


1) Der Fehler unferer Zuchthäufer Tiegt nicht in ihrer Verwalt⸗ 
ung, ſondern in dem weſentlichen Grundſatze ihrer Einrichtungsweiſe. Es 
iſt vielleicht unmoͤglich, das gegenwaͤrtige Syſtem beſſer zu benutzen. So 
haben wir neulich ein Zuchthaus, das in Melun geſehen, und die Ordn⸗ 
ung der Arbeiten, ſo wie die aͤuſſerliche Erhaltung der Zucht bewundert. 
Ueberdies iſt die Leitung der Zuchthaͤuſer, im Miniſterium des Innern, 
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einfehen, daß wir fein vollftändigeg Gemälde derfelben liefern. 
Dagegen reden wir auch nicht von den Haft:, Unterſuchungs⸗, 
und Polizeigefängniffen, no von den übrigen Gefangenan: 
ftalten der Departemente, und von den Galeerenhöfen. Wir 
reden bloß von ben für die großen Verbrecher beflimmten 
Zuchthäufern, weil fie die einzigen find, welche eine, ber der 
amerikanifchen Beflerungshäufer en Bevoͤlkerung ent: 
halten. . 


— — — —— — 


Zweites Hauptſtuͤck. 


Anwendung des Beſſerungsſyſtems in Frankreich. — Pruͤfung der gegen 
dieſes Syſtem gemachten Einwuͤrfe. — Theoretiſch ſcheint es allen 
andern vorgezogen werden zu muͤſſen. — Hinderniſſe welche es zu 
beſiegen haben wuͤrde, um bei uns eingefuͤhrt zu werden. Dieſe 

Hinderniſſe liegen in den Dingen, den Sitten, und den Geſetzen. — 
In den Dingen. — Vorhandenſein fchlecht gebauter Gefängniffe, die 
durch andere erfeßt werden müßten. — In den Sitten. — Wider 
fireben der Öffentlichen Meinung gegen Reibesftrafen, und Schwierig: 
feit dem Syſteme den Beiftand religisfen Einfluffes zu verfchaffen. 
— Sn den Gefeßen. — Belhimpfende Strafen, verſchiedene Arten 
der Gefangenfchaft, und Gentralifation der Verwaltung. — Angabe 
einer örtlichen Verwaltungsweiſe. — Das Befferungsfuftem würde 
felbft nach feiner Einführung in Franfreih, doch nicht alle Wirks 

‚ ungen bervorbringen, welche man in den ®ereinigten Staaten durd 
daffelbe erlangt. — Lage der entlaffenen Straͤflinge. — Beaufficht: 
gung der hoben Polizei. — Ländliche Anfiedelung. — Selbſt wenn 
man nicht das ganze Syſtem annähme, würde man doch einige feis 
ner WVortheile ihm entlehnen Finnen. — Das Mufter » Befferungss 
haus. — Zufammenfaffung. 


Würde das Syſtem der amerifanifchen Befferungshäufer 
fi) bei ung einführen laffen? 


fehr fähigen Männern anvertraut. Aber man mag thun mas man will, 
man wird die Sträflinge nicht beffern, und fie nicht hindern fich unter 
einander zu verderben, fo lange fie im Stande fi nd, einen gegenfeitigen 
Verkehr zu unterhalten. 


10*. 
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Es fcheint ung daß diefes Syſtem, theoretifch betrachtet, 
‚und ohne Berückfichtigung der befondern Hinderniffe, melche 
deffen Einführung in Frankreich finden würde, feiner Natur 
nach gut; und fehr ausführbar ift. 

Man verwirft daffelbe aus verfchiedenen Gründen, welche 
wir unterfuchen müffen. _ 

Diele fehen in dem Beſſerungsſyſteme einen menfchens 
freundlichen Gedanken, der feinen andern Zweck hat, als das _ 
leibliche Wohlfein der Gefangenen zu verbeffern, und fie wollen, 
weil fie glauben daß die Verbrecher in den bisherigen Ge 
fängniffen nicht zu fehr beftraft werden, Fein Syſtem welches 
ihr Schickfal erleichtern würde. Diefe Anficht beruht auf 
einer wahren Thatfache. Seit langer Zeit haben diejenigen, 
welche in Frankreich ihre Stimme erhoben, um Verbefferungen 
in den Gefängnißeinrichtungen zu begehren, bie öffentliche 
Aufmerkſamkeit nur auf die Kleidung, auf die Koft, und auf 
alles das gerichtet, was die Bequemlichfeiten der Sträflinge 
vermehren Fann '). Deshalb führt in den Augen fehr Vieler, 


1) Die Gefängniffe haben lange Zeit über bie meiften Vorwürfe 
verdient, welche man ihrer ſaͤchlichen Einrihtung machte. Damals griff 
man daher mit Necht die Misbraͤuche und die Fehler an, mit denen fie 
behaftet waren, und wir find deshalb weit entfernt, die Anftrengungen 
derjenigen zu tadeln, denen es gelungen ift, dem Uebel felbft abzuhelfen. 
Nur findet man dicht neben der verftändigiten und gebaltenften Menſch⸗ 
enliebe, auch wieder eine folche, deren Eifer über das Ziel hinausgeht. 
Es giebt in Frankreich Gefängniffe, in denen man unbeftreitbar Aenders 
ungen binfichtlih der Gefundheit wünfhen fann, aber im Allgemeinen 
darf man fagen, daß die Gefangenen in unferen Gefängniffen fo gut 
gekleidet und ernährt find, als fie es feyn follen. Jede Werbefferung in 
diefer Hinficht, würde an den entgegengefeßten Misbrauch flreifen, der 
nicht minder beflagenswerth feyn würde, als der Fehler dem man eben 
obgeholfen hat. Die Aufgabe derjenigen, welche mit Recht für die Ger 
fangenen beffere Kleider und befferes Brodt begehren, fcheint beendigt; 
jeßt aber muß das Werk derer beginnen, welche glauben, daß die Ein« 
richtung eines Gefängniffes, auch eine fittliche Seite hat, die nicht ver 
nachläffigt werben darf. 
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die Annahme eines Beſſerungsſyſtemes welches Neuerungen 
erheiſcht, nur zur Verbefferung der fächlichen Gefängnißein: 
richtungen. 

Andere, welche fich auf einem ganz entgegengefeßten Wege 
befinden, halten die Lage der Gefangenen in einem Gefängn- 
iffe für fo unglücklich, daß man fürchten müffe fie zu erſchwo⸗ 
ven, und fagen, wenn man mit ihnen von einer Einrichtung 
fpricht, deren Grundlage Einfamfeit und Stillſchweigen bilden, 
‚der Staat habe nicht das Recht Menfchen mit folcher Härte 
zu behandeln. 

Endlich giebt es nod) eine dritte Abtheilung von Leuten, 
welche ohne fich über die Vortheile oder Nachtheile des Beſſ⸗ 
erungsfpftemes auszufprechen, es doch als ein Trugbild be 
trachten, welches aus dem Hirne der Philoſophen entfprungen, 
nur dazu beftimme fei, die Anzahl der menfchlichen Fehlgriffe 
zu vergrößern. Es laͤſſt fi nicht laͤugnen, daß die Anficht 
der legten, zumeilen durch die Bücher der ausgezeichnetften 
Schriftfteller über Staatsangelegenheiten begünftigt wird, deren 
Irrthuͤmer in diefer Hinficht, eben fo wohl als ihre gediegens 
fien Meinungen, aufgefafft worden find. 

So will Bentham in feinem panoptifchen Gefaͤngniſſe 
beftändig eine Muſik unterhalten haben, welche die Leiden: 
fchaften der Sträflinge mäßige. Herr Livingfton verlangt 
für die jugendlichen, und felbft für älteren Verbrecher, einen 
faft eben fo vollfiändigen Lehrgang, wie der in freien Unter: 
richtsanftalten eingeführte nur feyn kann. Selbſt Hr. Lucas 
giebt als Mittel. zur Ausführung der Gefängnißftrafe ein 
Befferungsfpftem an, welches fich mit den wefentlichen Grund; 
fügen des peinlichen Rechts, nur ſchwer vertragen würde '). 


1) Herr Lucas fagt in feinem Werfe (Du systöme penal et du 
systöme repressif), „Es fommt nur darauf an, den Böferbicht zu beffs 
ern: ift dies gefchehen, fo kann der Verbrecher wieder in die bürgerliche 
Geſellſchaft zuruͤckkehren.“ Es liegt etwas Wahres in diefem Syſteme, 
aber es iſt unvollſtaͤndig. Der erſte Zweck der Strafe beſteht nicht 
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Soll man nun die Strenge, oder die zu milde Einricht⸗ 
uͤng der Beſſerungshaͤuſer anklagen? Soll man dieſes Syſtem 
verwerſen, weil einige von philoſophiſchen Lehrmeinungen zu 
ſehr eingenommene Schriftſteller, ſich nicht vor den Gefahren 
einer bis auf's Aeuſſerſte getriebenen Lehre gehuͤthet, und Ueber⸗ 
treibungen begangen haben? 

Das neue Syſtem ſcheint uns im Gegentheile gerade er⸗ 
dacht zu ſeyn, um die Uebertreibungen welche man jener Lehre 
vorwirft, zu vermeiden. Es hat ſich von der Strenge losge⸗ 
macht, welche zu ſeinem Gelingen nicht nothwendig iſt, und 
ihm fehlen die Erleichterungen, die nur durch eine uͤbelver⸗ 


darin, den Verurtheilten zu beſſern, ſondern der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
ein nuͤtzliches und ſittliches Beiſpiel zu geben. Dazu gelangt man, ins 
dem man dem Verbrecher eine feiner Miſſethat' angemeffene Strafe zus 
teilt. Jede Strafe welche nicht mit dem Verbrechen uͤbereinſtimmt, 
beleidigt das Billigfeitsgefühl des Volks, und wird durch ihre Strenge 
oder durch ihre Nachficht unfittlich. 

Es iſt aber au für den Staat. widhtig, daß derjenige, den er bes 
firaft um zum Beifpiele zu dienen, ſich im Gefängniffe beſſere. Das 
ift der zweite Strafzweck, der minder wichtig als der erfte ift, weil feine 
Folgen weniger ausgedehnt find. Die Anficht des Herrn Lucas ift des⸗ 
halb fehlerhaft, weil fie den zweiten Zwed allein im Auge bat, und den 
erften ganz vernachlaͤſſigt. Er betrachtet die Strafe immer nur als Beff 
erung@mittel des Verbrechers, nicht aber ald Beifpiel für die buͤrgerliche 
Geſellſchaft. Darum will er au, daß man den Verbrecher in Freiheit 
fege, fobald Wahrſcheinlichkeit feiner Wiedergeburt da iſt. Da er 
die Gefangenſchaft nur als eine Probezeit anfteht, während welcher der 
Sträfling ſich ſchneller oder langfamer reuig und gebeffert ‘zeigt, fo laͤſſt 
er auch die Dauer des GStrafurtheild, von feiner Aufführung im Ges 
fängniffe abhangen. Diefe letzte bemweifet aber durchaus nichts, und wir 
haben gefeben daß fie fogar, ein eher nachtheiliges als guͤnſtiges Kenn⸗ 
zeichen iſt. Und wer foll übrigens über die Belehrung der Verbrecher 
ein Urtheil fällen? Ueber eine Thatſache kann man wohl entfcheiden, 
wer vermag aber in das Gewiffen eines Straͤflings hinabzufteigen, und 
feine Reue zu fehen? 

Wo fol übrigens dann auch, die dem Staate zufommende Vergelt⸗ 
ung bleiben? Wie will man endlich diefem beweifen, daß der Verbre⸗ 
cher ein ehrlicher Mann geworden ift, und daß diefe Veränderung 
einer Suͤhnung gleich‘ koͤmmt? 
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ftandene Menfchenliebe begehrt werden. Endlich zeigt fich 
deſſen Ausführung vor unfern Augen, mit allen Vorzuͤgen 
einer ausgezeichneten praftifchen Einfachheit. 

Man glaubt daß zwei verderbte, am nähmlichen Orte 
befindliche Weſen, fich einander verderben, und man trennt fie. 
Die Stimme ihrer Leidenfchaften oder der Strudel der Welt, 
hatte fie betäubt und irre geleitet. Man vereinzelt fie, und 
führt fie fo zum Nachdenken zurücd. Ihr Verkehr mit fchlech- 
ten Menfchen hatte fie verderbt, und man verurtheilt fie zum 
Stillſchweigen. Der Müffiggang hatte fie verfchlechtert, und 
man läfft fie arbeiten. Die Armuth hatte fie zum Verbrechen 
gebracht, und man lehrt fie ein Gewerbe. Sie haben bie 
Gefeße ihres Vaterlandes verlegt, und man beftraft fie. Ihr 
Leben ift gefchügt, ihr Leib ift gefund, aber nichts gleicht 
ihrem geiftigen Leiden. Sie find unglücklich geworden, fie 
verdienen e8 zu feyn, fobald fie ſich aber beffern, fühlen 
fie ſich glücklich im Staate, deffen Gefeße fie achten werden. 
Dies ift das ganze Syffem der amerifanifchen Befferungss 
haͤuſer. 

Dieſes Syſtem aber, wirft man ein, iſt in Europa ver, 
fucht worden, und doch nicht gelungen, und führt ald Be 
weis hierfür dag Beifpiel von Genf und Laufanne an, 
wo man mit großen Koften Befferungshäufer errichtet ‚hat, 
ohne daß felbige die von ihnen für Die Befferung der Sträfs 
linge erwarteten Ergebniffe, hervorgebracht hätten. 

Wir glauben, daß das was in der Schweiz gefchehen 
ift, in feiner Hinficht einen Einfluß auf dasjenige ausüben 
fann, was Sranfreich in diefer Hinficht thun fünnte. Man 
ift bei Erbauung. der ſchweizeriſchen Gefängniffe wirklich auf 
die Klippe gerathen, welche man auch in den Vereinigten 
Staaten nicht immer vermieden hat, naͤhmlich auf die Thor; 
heit, Werke der Baufunft zu errichten, ftatt einfache, nüßliche 
Anftalten zu erbauen. Die Unfoften der ſchweizeriſchen Bell: 
erungshäufer dürfen daher in Feiner Hinficht, als Maasſtab 
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fuͤr dasjenige dienen, was aͤhnliche Gefaͤngniſſe in Frankreich 
koſten koͤnnten. Iſt aber andrerſeits die Einrichtung dieſer 
Beſſerungshaͤuſer in Hinſicht auf die Beſſerung der Straͤflinge, 
nicht wirkſam geweſen, fo muß man deshalb nicht dag Sy— 
fiem der Vereinigten Staaten anflagen. Es ift ein Irrthum 
zu glauben, die Zucht der Gefängniffe in Genf und in Lau: 
fanne, fei die nähmliche wie in den amerifanifchen Beſſerungs⸗ 
bäufern. Das einzige worin die Gefängniffe beider Länder 
übereinftimmen, befteht darin daß in beiden, die GSträflinge 
die Nacht in einfamen Zellen zubringen. Ein Hauptunters 
ſchied des Beſſerungsſyſtemes beider Voͤlker liegt aber in dem 
Umftande, daß die Zucht in den Vereinigten Staaten mwefentlich 
auf Einfamfeit und Stilfchtweigen gegründet ift, während in 
der Schweiz, bie Mittheilungen der Sträflinge unter einander 
bei Tage, nicht verboten find, | 

Es ift gewiß, daß die den Gefangenen gelaffene- Freiheit 
des Verkehrs, das amerifanifche Syſtem gänzlich umaͤndert, 
oder richtiger ein neues erfchafft, welches mit jenem feine 
Aehnlichkeit hat. 

Mir unferer Seits glauben, daß eben fo wie eine auf 
Einfamfeit und Stilfchweigen gegründete Einrichtung, der 
Beſſerung der Sträflinge günftig ift, auch wiederum eine folche 
DBefferung unmoͤglich wird, fobald fie unter einander verfeh: 
ren fünnen. 

Abftraft genommen fcheint e8 ung daher, daß dag Beſſer⸗ 
ungsſyſtem der Vereinigten Staaten, deffen Ueberlegenheit über 
jede andere Gefängnißeinrichtung, ung unbeftreitbar fcheint, 
Sranfreich alle diejenigen Bedingungen des Gelingeng barbietet, 
welche man von einer Lehre erwarten kann, deren erfte Ver; 
fuche erfolgreich gemwefen find. Wir täufchen ung, indem. wir 
diefe Meinung ausfprechen, durchaus nicht über die Hins 
derniffe, welche dieſes Syſtem zu befiegen haben würde, um 
bei ung Wurzel zu faffen. 

Diefe Hinderniffe liegen in der Lage. der Dinge, in den 
Sitten, und in ben Gefegen. 
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Das erfte von Allem ift, das Dafein einer andern Ordn⸗ 
ung der Dinge, welche auf einer ganz verfchiebenen Grund: 
lage, und auf gerade entgegengefeßten Grundfägen beruht. 
Die Grundlage des amerifanifchen Syftems ift die Trennung 
der Gefangenen, und es giebt deshalb in jedem Beſſerungs⸗ 
baufe, eben fo viele Zellen als Sträflinge. In Frankreich 
ift dagegen das Zellenfoftem in feiner Allgemeingültigfeit, ganz 
unbefannt, und die meiften Sträflinge werden in allen unf 
eren Gefängniffen, bei Nacht in gemeinfchaftlichen Schlafftellen 
zufammen gefperrt. Dies reicht hin, um bei ung für jegt ein 
Spftem unansführbar zu machen, welches ganz auf die Ver: 
einzelung der Verbrecher gegründet iſt. Um baffelbe daher 
auszuführen, müßte man neue Gefängniffe nach dem Mufter 
jener Befferungshäufer erbauen. Hier bietet fich aber eine 
große Schwierigkeit dar, welche aus den Unfoften der erften 
Erbauung entfteht. 

Wir find weit entfernt zu — daß die hierdurch 
verurſachte Ausgabe, ſo betraͤchtlich ſei als man ſich meiſt 
vorſtellt. Wer in Paris ein fuͤr fuͤnfhundert Verbrecher be⸗ 
ſtimmtes ſogenanntes Muſtergefaͤngniß ſieht, welches vier Mill⸗ 
ionen Franken koſtet, ſchließt hieraus gewiſſermaaſſen mit Recht, 
daß man um 32000 Straͤflinge auf die naͤhmliche Weiſe unt⸗ 
erzubringen, 320 Millionen, oder fuͤr jeden Straͤfling 10000 
Franken ausgeben muͤßte. Der Schluß iſt logiſch, aber die 
Grundlage dieſer Berechnung ganz fehlerhaft, denn die uͤber⸗ 
triebene Koſtbarkeit des erwaͤhnten Gefaͤngniſſes, iſt bloß eine 
Folge der beklagenswerthen Verſchwendung, welche bei deſſen 
Erbauung vorgeherrſcht hat (58.). 

Die Zierlichkeit, das Ebenmaas der Verhaͤltniſſe, und 
alle Zierrathen mit denen deſſen Baumeiſter es geſchmuͤckt 
bat, find. für die Zucht der Anſtalt von gar feinem Nutzen. 
Sie find verderblich für den Schag, und nügen nur dem 
Baumeifter, der um feinen Nahmen auf die Nachwelt zu 
bringen, ein großes Bauwerk hat errichten wollen. 

Indeß müffen wir hier zugleich bemerfen, daß man hin: 
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ſichtlich der Baukoſten, zwiſchen dem Philadelphiaſchen und 
dem Auburnſchen Syſteme, wohl unterſcheiden muß. Wir 
haben die großen Vorzuͤge des in Pennſylvanien angenomm⸗ 
enen Syſtems der gaͤnzlichen Einſamkeit anerkannt, und wir 
wuͤrden ihm vielleicht, wenn es ſich nur um eine Lehrmein⸗ 
ung handelte, den Vorzug vor dem Auburnſchen geben. Aber 
die Koſten der nach dem Muſter von Philadelphia erbauten 
Beſſerungshaͤuſer, find fo beträchtlich, daß es ung unklug 
fcheinen müßte, die Annahme dieſes Planes vorzufchlagen. 
Dies hieffe dem Staate eine ungeheure Laft aufbürbden, für 
welche auch der glücklichfte Erfolg des Syſtems, faum einen 
- Erfaß bieten würde. Indeß ift das Auburnfche Syſtem, deſſen 
Verdienſt hinfichtlich der Grundfäge nach denen «8 eingerichtet 
ift, nicht minder unbeftreitbar bleibt, mie wir es oben aus - 
einander gefeßt haben, weit weniger foftbar. Deshalb wuͤrden 
wir nun auch deffen Anwendung auf unfere Gefängniffe ford» 
ern, wenn bloß zwifchen biefen beiden zu wählen märe. 

Es ift aber ohne große Koften unmöglich, die innere 
Einrichtung von Auburn, in Frankreich plöglich einzuführen. 
Freilich) würden diefe Koften gewiß nicht mit denen verglichen 
werden können, welche die Errichtung des erwähnten Mufters 
gefängniffes herbeigeführt hat, und wir glauben fogar, - daß 
bei übrigens gleichen Verhältniffen, die verftändig geleitete Er⸗ 
bauung eined neuen Befferungshaufes in Franfreich, nicht. 
höher als in den Vereinigten Staaten zu ftehen fommen 
würde. Dennoch ift e8 aber gewiß, daß zur allgemeinen Ein; 
führung dieſes Syſtems, man mag bei diefer Unternehmung 
auch noch fo fparfam verfahren, dreiffig Millionen Sranfen 
noͤthig ſeyn würden, und man fieht leicht ein, daß Franfreich, 
bei einer Lage ber öffentlichen Angelegenheiten welche noch 
dringendere Opfer begehrt, feine Ausgaben hierdurch EM 
noch läftiger machen fann. 

Auch möchte wohl zu fürchten feyn, daß diefelben * 

liegenden Umſtaͤnde, welche Frankreichs Geld in Anſpruch 
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nehmen, auch auf andere Weife der Gefängnißverbefferung 
fchaden. Die öffentlichen Ereigniffe haben fo fehr alles ver- 
fehlungen, daß felbft die mwichtigften Fragen über innere Vers 
befferungen, die allgemeine Aufmerkfamfeit nur wenig in Ans 
fpruch nehmen. Alle was von Geift und Verftand da ift, 
toirft fich auf einen einzigen Gegenftand, dag öffentliche Staats; 
leben. Jede andere Beziehung wird gleichgültig angefehen. 
Hieraus folgt, daß die durch ihre Talente ausgezeichnetftien 
Männer, die bebeutendften Schriftfteller, die gefchickteften 
Staatsleute, kurz Alle welche einigen Einfluß auf die öffent 
liche Meinung ausüben, ihre geiftige Kraft in Unterfuchungen 
erfchöpfen, welche der Regierung nüglich, aber für dag Wohl; 
fein der Bürger unfruchtbar find. Muß man nun nicht auch 
für das Befferungsfyftem die Folgen biefer allgemeinen Hin; 
neigung fürchten, und beforgen, daß diefe Einrichtung, welche, 
um Wurzel zu faffen, der öffentlichen Aufmerkfamfeit und 
Gunſt nothwendig ‚bedarf, mit einiger Lauheit aufgenommen 
werde? 

Aber felbft wenn die öffentlichen und die Geldbebrängns 
iffe, welche wir angedeutet haben, nicht vorhanden wären, 
und wenn man annähme, daß nichts im gegenwärtigen Zus 
ftande der Dinge fi) den inneren Verbeſſerungen widerſetzte, 
würde die Einführung des Beſſerungsſyſtems in ranfreich, 
doch noch große Schwierigkeiten finden. 

Das amerifanifche Zuchtverfahren hat, wie wir gefehen 
haben, feinen Hauptftügpunft in den Leibesftrafen. Möchte 
es aber nicht zu fürchten feyn, daß ein Syſtem, deffen wicht 
igftes Hülfsmittel dieſe Strafen find, von der öffentlichen 
Meinung fchlecht aufgenommen werde? Wie fann man an 
- Menfchen, deren Sittlichfeit man aufrichten will, Strafen volls 
ziehen, an melche fich bei ung der Begriff der Infamie befter? 
Die Schwierigkeit ift da, und fie fcheint noch ernftlicher, 
wenn man an bie. eigentliche Natur des Verfahrens denkt, 

welches aufrecht erhalten werben fol. Die Grundlage des 
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Syſtems ift das Schweigen, und wie fol man biefe Ver 
pflihtung zum gänglichen Stillſchweigen, die mit der ameri⸗ 
£anifchen Ernfihaftigfeit nicht unverträglich ift, fo leicht mit 
dem franzöfifchen Charakter verföhnen. Wenn wir Hrn. Lynds 
glauben dürften (fiehe hinten Ziffer X), fo find die Franzofen 
von allen Völfern diejenigen, welche am beften den Bedingn- 
iffen des Beſſerungsſyſtemes entfprechen. Indeß fcheine ung 
Die Frage noch ganz neu zu feyn, und mir wiſſen nicht in 
wie weit Here Lynds im Stande ift, nach den Bemerkungen 
welche er in den amerifanifchen Gefängniffen, an wenigen, 
mitten unter einer großen Menge Amerikaner zerftreuten Frans 
zofen angeftellt hat, im Allgemeinen über die Lenkfamfeit der 
franzöfifchen Sträflinge zu urtheilen. 

Was ung betrifft, fo find wir, ohne diefe Aufgabe loͤſen 
zu wollen, doch der Meinung, daß dag Geſetz bes Still⸗ 
ſchweigens für den SFrangofen, viel peinlicher als für den 
Amerifaner fei, deffen Charafter ſchweigſam und nachdenfend 
iſt. Aus diefem Grunde fcheint es ung aber auch viel ſchwier⸗ 
iger in Franfreich als in Amerika, die Zucht der Befferungs: 
häufer aufrecht zu erhalten, der das Stillſchweigen zum Grunde 
liegt, wenn fie der Beihülfe der Leibesftrafen entbehrt. Wir find 
zu diefer Anficht um fo mehr geneigt, teil man in Amerifa 
noch von einem andern Umftande begünftigt wird, auf den 
- wir nicht rechnen dürfen. Sin den Vereinigten Staaten wird . 
im Allgemeinen ein Geift des Gehorſams gegen die Gefeße ges 
funden, der felbft in den Gefängniffen nicht vermifft wird. 
Dhne daß mir grade nöthig hätten, die öffentlichen Gründe 
diefer Thatfache anzugeben, führen wir fie bloß an, und müß 
fen bemerfen, daß eine folcher Geift der Untermwürfigfeit gegen 
die eingeführte Ordnung, bei ung nicht im nähmlichen Maaffe 
Statt finde. Im Gegentheile findet man in Frank— 
reich im Geifte der Menge, eine traurige Geneigk 
beit das VBorgefchriebene zu übertreten, und biefe 
Neigung zum Ungehorfame fcheint ung der Art zu feyn, daß 
fie auch die Gefängnißzucht beeinträchtigt. 
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Das Befferungsfoftem, dem man in Frankreich nur mit 
großer Schwierigkeit die greifliche Stüße ber Schläge geben 
würde, die ihm doch dort noch) nothiwendiger ald anderswo 
zu ſeyn fcheint, wuͤrde vielleicht auch noch eines andern geift- 
igen Huͤlfsmittels entbehren, welches in den Wereinigten 
Staaten beträchtlichen Einfluß auf deffen Erfolg ausübt. 

Die Anregung, aus der in Amerifa die Verbefferung ber 
Gefängniffe hervorgegangen ift, war rein religiös. Alles 
was unternommen wurde, haben gottesfürchtige Männer er: 
dacht und ausgeführt: fie ftanden dabei nicht allein, aber fie 
waren diejenigen, welche Allen durch ihren Eifer den Anftoß 
gaben, und fo in dem Geifte Aller die Gluth erregten, von 
Der fie felbft befeelt waren. Die Religion ift eg, welche 
auch noch jest in allen neuen Gefängniffen, einen 
der Hauptbeftandtheile der Zucht und der Beffer: 
ung ausmaht. Ahr Einfluß ift es allein, der die voll- 
ftändigen Wiedergeburten hervorbringt, und wir haben fie 
fel6ft bei den minder tief gehenden Befferungen, fehr zu deren 
Erzielung beitragen gefehen. | 

Man muß fürchten, daß diefer raigidſe Beiſtand, dem 
Beſſerungsſyſteme in Frankreich mangeln werde. 

Iſt bei der Geiſtlichkeit nicht einige Lauheit gegen dieſe 
neue Einrichtung, deren ſich die Menſchenliebe bei ung bes 
mächtigt zu haben fcheint? 

Und wuͤrde nicht die öffentliche Meinung andrerfeitg, 
. wenn die franzöfifche Geiftlichkeit Eifer für die fittliche Bell: 
erung der. franzöfifchen Verbrecher zeigte, fie wohl gern dieſe 
Miffion übernehmen fehen? 

Man findet unter ung bei fehr vielen Mens 
fhen, leidenfhaftlide Gefühle gegen die Reli— 
sion und ihre Diener, welche in den Vereinigten 
Staaten nicht da find, und auch unfere Geiftlich 
keit empfängt Eindrüde, welche den religidfen 
Seften Amerifa’s unbekannt find. 

In Sranfreich, wo der Altar lange gemeinfchaftlich mit 
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dem Throne, die. fönigliche Gewalt vertheidigt hat, ift man 
noch) nicht daran gewöhnt, die Religion von der Regierung 
zu trennen, und die Leibenfchaften, deren Gegenftand diefe iſt, 
werfen fich getwöhnlich auf jene. Daher koͤmmt es, daß fich 
die. öffentliche Meinung im Ganzen, wenig günftig gegen bag 
zeigt; was der religiöfe Eifer befchügt, und daß mwieberum bie 
Geiſtlichen wenig Theilnahme für alles das empfinden, was 
der Volksgunſt genieſſt. 

In Amerika ſind dagegen Volk, Staat und Kirche, im⸗ 
mer vollkommen von einander getrennt geweſen, und man 
ſieht dort die politiſchen Leidenſchaften gegen die Regierung ans 
ſtuͤrmen, ohne jemals die Religion anzutaſten. Deshalb iſt 
dieſe aber auch beſtaͤndig auſſerhalb aller Streiterei, und dies 
erklaͤrt das Nichtvorhandenſein irgend einer feindſeeligen Ge⸗ 
finnung, zwiſchen dem Volke und den Geiſtlichen aller Sekten. 

Noch eine letzte Bemerfung müffen wir hierüber hinzu: 
fügen, daß nämlich, felbft wenn es in den Vereinigten Staa: 
ten an der Unterftügung ber Geiftlichen fehlt, die Gefangnen; 
befferung darum noch nicht alles religiöfen Einfluffes bes 
raubt if. 

Die bürgerlihe Gefellfchaft feldft, ift in den 
Vereinigten Staaten fehr religiös, und biefe That: 
fache übt aud) einen großen Einfluß auf bie Leitung ber: 
Befferungsanftalten. Eine Dienge von chriftlicher Liebe bes 
feelter Männer widmet, ohne grade felbft Geiftliche zu feyn, 
einen Theil ihrer Zeit: der fittlichen Beſſerung der Verbre—⸗ 
cher. Der Glaube hat in den Sitten tiefe Wurzeln ges 
ſchlagen, und deshalb befigt auch der letzte Gefängnißbeamte: 
religiöfe Grundfäge. Aus dem nähmlichen Grunde fpricht 
berfelbe niemals ein Wort, twelches nicht mit den Predigten 
des Geiftlichen übereinftimmte. So athmet der Sträfling in 
den Vereinigten Staaten, felbft im Befferungshaufe, eine re: 
ligiöfe Luft, welche ihn von allen Seiten umgiebt, und er ift 
empfänglicher für diefen Einfluß, weil feine erfie Erziehung 
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ihn dazu geneigt gemacht, und weil er beftändig unter einem 
Volke gelebt hat, welches eine tiefe Hochachtung für bie 
Religion befennt. 

Bei ung zeigen die Sträflinge im Allgemei; 
nen feine fo günftige Defchaffenheit, und auffer- 
halb des Sefängniffeg, wird die begeifternde Wär; 
me ber Religion, faft nur unter den Geiftlihen 
gefunden. 

Wollte man fie auch noch aus dem Befferungshaufe ent 
fernen, fo’ würde der Einfluß der Religion ganz verſchwinden, 
und nichts als die Menfchenliebe zurückbleiben, um die Verbre⸗ 
cher zu beffern. Es laͤſſt fich nicht läugnen, daß bei ung groß» 
müthige Männer gefunden werden, welche mit :tiefem Gefühle 
begabt, vol Eifer alle Leiden der Menfchheit erleichtern, und 
alle Wunden heilen möchten. Big jet hat ihre, allein mit 
dem leiblichen Wohlfein der Gefangenen befthäftigte Sorgfalt, 
das foftbarere Gut ihrer fittlichen Befferung vernachläffige. 
Indeß laͤſſt fich einfehn, daß ihre Wohlthätigfeit, auf dieſes Ge 
biet gerufen, fich nicht würde erwarten laffen, und daß zweif⸗ 
elsohne einiger Erfolg ihre Bemühungen lohnen würde. Aber 
folche, dann erft wahrhaft menfchenliebende Männer, find fel; 
ten, und meift ift Menfchenliebe nur eine Sache der Einbild- 
ungsfraft. Man liefet Howard's Leben, deſſen menfchen; 
freundliche Tugenden man bewundert, und fogleich findet man 
daß es fchön fei, die Menfchheit fo wie er zu lieben. Aber 
eine folche im Kopfe gebohrene Leidenfchaft, gelangt nicht big 
zum Herzen, und erftirbt oft in einem Zeitungsauffaße. 

So liegen demnach in den Sitten und in der gegenmwärts 
igen Geiftesfiimmung in Franfreich, fittliche Hinderniſſe, ge; 
gen welche das Beſſerungsſyſtem zu fämpfen haben wuͤrde, 
wenn man «8 fo einführte, wie es in den DBereinigten Staa— 

ten beſteht. Diefe eben aufgezählten Hinderniſſe, fönnen uns 
fireitig nicht emwig dauern. Eine bleibende Feindfeeligfeit der 
öffentlichen Meinung gegen die Neligion und ihre Diener, ift 
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etwas Wibernatuͤrliches, und wir wiſſen nicht, tie lange 
ein Staat ohne Beihülfe des Glaubens beftehen fann. Hier 
aber dürfen wir der Gegenwart nicht voreilen, und unter ben 


‚gegenwärtig beftehenden Hinderniffen, welche dem Beſſerungs⸗ 


fofteme in Sranfreich fchaden würden, ift das eben angegebs 
ene, unftreitig eines der getwichtigften. | 

Auch unfere Geſetzgebung ftellt Hinderniffe in den 
Meg. 

Das erfte derfelben, geht aus der Natur einiger Straf: 
gefeße felbft hervor. . 

So lange in unfrem Gefeßbuche ber Brandmark noch 
beſtand, konnte das Beſſerungsſyſtem auf keine gleichmaͤßige 
Weiſe eingefuͤhrt werden, denn es wuͤrde ein Widerſpruch ge⸗ 
weſen ſeyn, die ſittliche Beſſerung von Straͤflingen zu verfol⸗ 
gen, welche man im Voraus mit unausloͤſchlicher Infamie 
bezeichnet hat. Dieſe Strafe iſt aber jetzt aus unſeren Ge⸗ 
ſetzen verſchwunden, und ihre Abſchaffung, welche Vernunft 
und Menſchlichkeit gebieteriſch verlangten, macht eins der Hin⸗ 
derniſſe der Wirkſamkeit einer guten Gefaͤngnißeinrichtung ver⸗ 
ſchwinden. Auſſerdem ſtehen aber noch in unſrem Strafge⸗ 
ſetzbuche einige Verfuͤgungen, welche nicht minder unvertraͤg⸗ 
lich) mit einem vollſtaͤndigen Beſſerungsſyſteme find. Wir mei- 
nen die Infamie, welche die meiften Strafen begleitet, fo wie 
die Verfchiedenheit der Beftrafungen. 

Unfere Geſetze enthalten acht Strafen, welche ausdruͤck⸗ 
lich infamirend genannt werden, wozu die öffentliche Ausſtell⸗ 
ung, welche nur für einen Theil gewiſſer Beftrafungen gilt, 
und das Schleppen der eifernen Kugel, die das Gefes bloß 
als eine Ausführungsart der Zwangsarbeit betrachtet (Art. 6, 
7, 8, 15 und 22 des Strafgefeges), noch) * einmal ge⸗ 
rechnet ſind. 

Man mag, wenn der Grundſatz lebenslaͤnglicher Beſtraf⸗ 
ung einmal feſtgeſtellt iſt, immerhin mit dieſer die Infamie 
verknuͤpfen; wir ſehen darin nur geringe Beſchwerniſſe. Iſt 

es 
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es aber nicht ganz folgewibrig, durch einen Urtheilsfpruch 
einen Menfchen für infam zu erflären, ber fpäterhin in der 
bürgerlichen Gefellfchaft wieder erfcheinen fol? Das Gefeß 
müßte, um logifch zu verfahren, auch beftimmen, daß er nach 
Vollziehung feiner Strafe, mit der Freiheit die Ehre wieder er- 
lange. Dies thut e8 aber nicht, weil die Infamie, welche fo 
leicht auf die Stirn des Verbrechers zu drücken ift, fich nicht 
wieder auf gleiche Weife verlöfchen laͤſſt. Wie dem aber auch 
fei, eine mit einer Zeitftrafe verbundene immermwährende Schande, 
fcheint ung mit dem Zwecke des Beſſerungsſyſtemes unver: 
träglich, und wir fehen nicht ein, wie man in Gemüth: 
ern, welche das Geſetz felbft fich bemüht hat herabzuwuͤrd⸗ 
igen und zu erniedrigen, Empfindungen von Ehre und von 
Tugend wieder erwecken will. Es würden, um die Straf 
gefeßgebung hierüber mit den mefentlichen Grundfägen des 
Befferungsipftemes in Uebereinſtimmung zu bringen, nur 
wenige Abänderungen nöthig feyn. Man brauchte nur bie 
durch das Gefebbuch verorbneten Beftrafungen, nicht mehr 
infamirend zu nennen, und den Verurtheilten jedenfalls die 
vorübergehende Schande der Schauftellung, und die beftänds 
ige Demüthigung der öffentlichen Arbeiten zu erfparen. 

Endlich) müßte man, wenn auch nicht die Verfchieben- 
heit der Beſtrafungen, doch die Unterfchiebe der Art fie zu er 
dulden, aus dem Strafgefeßbuche vertilgen. 

Die Verſchiedenheiten der Beftrafungen, und ber für eine 
jede bderfelben vorgefchriebenen Gefängnißeinrichtung, haben 
eine große Zahl verfchiedenartiger Strafanftalten erzeugt. Da 
es Sträflinge unterfchiedener Stufen giebt, und da die Gefang- 
enen in unferen Sefängniffen, ohne alle Sonderung auf einander 
gehäuft find, fo hat man mit Necht geglaubt, es fei unfitt- 
lich fie zu vermifchen, und unter dem nähmlihen Dache, in 
derfelben Werffiätte, und im nähmlichen Bette, denjenigen 
der zu zwanzigjaͤhriger Zwangsarbeit verurtheilt ift, und den 
mit einjähriger Gefängnißfirafe belegten, unterzubringen. 

j 11 
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So giebt e8 demnach ein Gefängniß für die Zwangs⸗ 
arbeiter oder Galeerenfflaven (forcats), ein anderes für die 
Eingefperrten (reclusionnaires),; und wenn der Wille des Ge- 
fees erfüllt würde, gäbe es noch ein drittes für die zur 
Zuchtfirafe auf mehr als ein Jahr verurtheilten, fo mie ein 
viertes für die auf weniger Zeit als ein Jahr. Diefe Klaff: 
enabtheilungen, deren Gründe man einfieht, fobald man ein- 
mal den Grundfaß der Vermifchung der Sträflinge in den 
Gefängniffen zuläfft, werden nothwendigerweiſe ganz unnüß, 
wenn man in biefelben die Einrichtung der nächtlichen Eins 
famfeit und des Stillſchweigens einführt. Iſt diefe Einricht: 
ung einmal da, fo Fann man den mindeft firafbaren Verur: 
theilten, neben dem vollendetften Verbrecher unterbringen, ohne 
die geringfte Beichmigung befürchten zu dürfen. 

Es iſt fogar in jeder Hinficht vortheilhaft, die Sträf: 
linge aller Art in Anftalten zu vereinigen, welche auf gleiche 
Weiſe eingerichtet find. Sie unterliegen alle der nähmlis 
chen Behandlung, und die Strafdauer ift nur von verfchied: 
ener Länge. So entgeht man der befondren Einrichtung 
der Galeerenhöfe, und die franzöfifhe Gefängnißverwaltung, 
fann von jener feltfamen Ausnahme befreit werden, welche 
ein Drittel der peinlichen a unter den Geemini: 
ſter ftellt. 

Um unfere Gefeßgebung in dieſer Hinſicht mit dem Befl: 
erungsſyſteme übereinftimmend zu machen, müßte man die Ver: 
fügungen des Strafgefeßbuches abfchaffen, welche für jede 
Art von Sträflingen, befondere Gefängniffe feftfeßen, deren jedes 
feine eigenthümliche Einrichtungsmeife hat '). 


1) Selbft wenn man eine einzige und gleichmäßige Gefängnißein- 
richtung für ſaͤmmtliche Sträflinge einführt, fann man dennoch nach 
unferem Dafürhalten, die Gefängnißzucht leicht nad) der Urſache oder 
Länge der Strafzeit abftufen. So fünnte man den zu Zuchtſtrafen ver 
urtheilten Sträflingen, einen größeren Arbeits-Verdienſtantheil bewilligen, 

als den härter beflraften. Wenn wir eine gleichmäßige Gefängnißein- 
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Das andere Hinderniß welches fich in unferen Gefegen 
findet, liegt in der zu weiten Ausdehnung des Centra 
Lifireng, welches die Grundlage aller unferer Staatsein⸗ 
richtungen ausmadıt. 

Es giebt gewiß allgemeine Beziehungen, bei denen bie 
Eentralgewalt ihre ganze Kraft » Einheit und Thätigfeit bes 
wahren muß. 

Sobald es darauf anfommt, das Land zu vertheidigen, 
ſeine Wuͤrde nach Auſſen und ſeine Ruhe nach Innen zu ſich⸗ 
ern, muß die Regierung, allen Theilen des Staates einen 
gleichmaͤßigen Antrieb verleihen. Dies iſt ein Recht, welches 
man ihr nicht entziehen darf, ohne die oͤffentliche Sicherheit 
und die Volksunabhaͤngigkeit zu gefährden. Aber fo noth⸗ 
wendig auch diefe von einem Mittelpunfte ausgehende Leit: 
ung für Gegenftände von allgemeiner Wichtigkeit, und für die 
politifche Kraft eined Landes wie dag unfrige ift, fo feheint 
ung doch diefe nähmliche Eentralifirung in ihrer Anwendung 
auf Gegenftände von örtlichem Nugen, der Entwickelung des. 
inneren Gedeihens zu mwiberftreben. 

Es ift ung vorgefommen, als ob der Erfolg der neuen 
amerifanifchen Gefängniffe, hauptfächlich aus dem Syſteme der 
örtlichen Verwaltung entfpringe, unter deren Einfluffe fie fich 
ausgebildet haben. 

Algemein gefchieht die Verwendung ber erften Erbaus - 
ungsfoften mit Sparfamfeit, teil diejenigen welche den 
Entwurf ausführen, auch deſſen Koften tragen helfen. Von 
Seiten der Unterbeamten find wenig Unterfchleife zu fürch- 
ten, weil die welche fie arbeiten laffen, fich in ihrer Nähe 
befinden, um fie zu beauffichtigen. Wenn endlich dag Ge: 


richtung begehren, verftehen wir darunter noch die Anwendung der Haupt⸗ 
grundfäge bed Beſſerungsſyſtemes, der Einfamfeit bei Nacht und des 
Schweigens bei Tage auf Alle, und wir meinen, daß wenn diefe beiden 
Grundfäge einmal zugegeben find, andere ee der Gefängn- 
’ Äffe nuglos werden. 
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baͤude vollendet, und die Anſtalt eingerichtet iſt, beſchaͤftigen 
ſich die naͤhmlichen Menſchen, welche an deſſen Errichtung 
einen ſo lebhaften Antheil genommen hatten, eifrig damit, es 
in Thaͤtigkeit zu ſetzen, und ſie hoͤren fogar, nachdem bie von 
ihnen eingeführte Einrichtungsmweife bereits wirkt, nicht auf 
deren Ausführung zu beauffichtigen. Es liegt ihnen beftändig 
am Herzen, wie eine Sache die ihr Werf, und bei deren Er: 
folge ihre Ehre betheiligt ift. 

Sobald in einem Staate auf diefe Weife eine nüßliche 
Anftalt gegründet wird, ſtreben alle Andern, von erwuͤnſch⸗ 
tem Nacheiferungstriebe befeelt dahin, fie nachzuahmen. 

Würden nun unfere Gefeße und felbft unfere Sitten, 
welche in Sranfreicy die Eentralgewalt alle8 machen laffen; 
dem Befferungsfpfteme bie nähmlichen Erleichterungen gewähren, 
unter ung zu entftehen und fich zu erhalten? Wir glauben 
es nicht. 

Wenn e8 bloß auf die Erlaffung eined Geſetzes anfäme, 
fo wäre die Centralifirung ganz und gar fein Hinderniß. 
Denn es wuͤrde unferer Regierung viel leichter werben, 
von den Kammern die Annahme des Beſſerungsſyſtemes für 
ganz Frankreich zu erhalten, als es den Gouverneuren der 
verfchiebenen amerifanifchen Staaten geweſen ift, dieſen naͤhm⸗ 
lichen Grundfaß durch deren gefeßgebende Berfammlungen feſt⸗ 
ſtellen zu Taffen, welche deshalb angegangen werben mußten. 

Nachdem aber diefer Grundfab im Geſetze niedergefchries 
ben mworbden”ift, koͤmmt es noch darauf an, ihn auszuführen, 
und bier beginnen bei ung dann erft die Schwierigkeiten. 

Zuvörderfit muß man befürchten, daß die von der Ne 
gierung zu diefem Berufe. errichteten Gebäude, nach einem 
nicht fehr fparfamen Plane entworfen, und daß bie von 
Unterbeamten beauffichtigten Baufoften, die eingereichten An- 
fchläge um vieles übertreffen werben. Wenn aber die erften 
Verfuche zu Foftfpielig find, werden fie bie öffentliche Mein: 
ung und bie eifrigften Anhänger des Beſſerungsſyſtemes ent: 
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muthigen. Muß man aber felbft nach Ueberwindung biefer 
erften Hinderniffe, nicht die Gleichgültigfeit der Ortsbewohner 
gegen den Erfolg einer Anftalt fürchten, welche nicht ihr 
Merk ift, und die dennoch unter dem bloßen Schuße bes 
Dienfteiferd der Gefängnißbeamten, nicht gedeihen kann? 
Mie fol endlich die im Mittelpunfte ſitzende Gewalt, mit ihrer 
gleichmäßigen Thätigfeit, diejenigen Abfchattungen des Beſſer⸗ 
ungsfpftemes hervorrufen, welche durch die Sitten und bie 
Bebürfniffe der Dertlichfeit nothiwendig gemacht werben? 
; Es fcheint ung fehr fchwer, in Frankreich einen Erfolg 
des Beſſerungsſyſtems zu hoffen, und große Ergebniffe von 
demfelben zu erwarten, wenn deſſen Einführung ‚und Leitung 
das Werk der Regierung ift, und wenn man fich bamit begnügt, 
ſtatt der gegenwärtig beftehenden Zuchthäufer, bloß neue, 
nad) einem befferen Plane erbaute hinzuftellen. 

Würde die Möglichkeit des Erfolges nicht weit größer 
ſeyn, wenn man ben Departementen bie Sorge überlieffe, nach 
getwiffen allgemeinen Grundfäßen, welche ein für Ale ver 
bindliches Gefeß ausfpräche, auf ihre Koften, ihre Gefängn- 
iffe jeder Art, und felbft die für bie [mreehen Verbrecher, 
zu erbauen und zu leiten? 

Die Gefeße des Jahres 1791 haben den Grundfaß feft- 
geftellt, daß die Beauffichtigung der Gefängniffe weſentlich zu 
den Gefchäften der Stadträthe, fo wie ihre Leitung, zu denen 
der Verwaltungsräthe des Departements gehört *). Diefe 
nähmlichen Sefege haben für die Einrichtung der Gefängniffe, 
fehr viele wichtige Neuerungen vorgefchrieben, und enthielten 
fogar fchon den Keim des fpäter in den Vereinigten Staaten 
angenommenen Beſſerungsſyſtems ?). 


1) Man febe die Geſetze vom 22ften Juli, 29ften September und 
6ten Oktober 1791. 
2) Der Urtifel 16 des Geſetzes vom bten Oktober 1791 fagt: 


„Jeder zur Freiheitsberaubung verurtheilte, fol allein, an einem hellen - 


166 Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


Aber die von ihnen ausgeſprochenen Grundſaͤtze ſind nur 
ſehr unvollſtaͤndig ausgeführt worden. Buonaparte befahl, als 
er zum Conſulat gelangte, die Errichtung von Zuchthaͤuſern, 
ohne ſich die Muͤhe zu geben, durch die verfaſſungsmaͤßigen 
Behoͤrden, die ſeinem Beſchluſſe widerſprechenden Geſetze auf⸗ 
heben zu laſſen. Dieſe Einrichtung zerſtoͤhrte jede oͤrtliche Leit⸗ 
ung und Beaufſichtigung. Wirklich ſind auch die meiſten jetzt 
beſtehenden Zuchthaͤuſer, nichts anders als alte, hier und da 
uͤber ganz Frankreich zerſtreute Kloͤſter, welche theils dicht bei 
Staͤdten, theils auf dem Lande liegen. 

Indeß erkannte Buonaparte 1810 ſchon an, daß jedes 
Departement, auſſer den Juſtiz- und Arreſthaͤuſern, ein Ge⸗ 
faͤngniß bloß fuͤr die Zuchtſtraͤflinge (les condamnés correc- 
tionnellement) haben ſolle. 

Naͤhme man alfo an, daß jedes Departement fein eig⸗ 
enes allgemeines Gefängniß hätte, fo würde man nur auf 
den Grundfaß der Gefeße des Jahres 1791 zuruͤckkommen, 
und bloß auf alle Sträflinge die örtliche Gefangenſchaft aus⸗ 
dehnen, welche Buonaparte felbft für-die Zuchtfträflinge ein, 
zuführen beabfichtigte. 

Diefe Ausdehnung würde hinfichtlich der Gefängnißzucht 
ohne Schwierigkeit feyn, weil wir beftändig von der Annahme, 
einer. auf Stillfchtweigen und Einfamfeit der Sträflinge ges 
gründeten Befferungszucht ausgehen. | 

indem der Staat dag Recht aufgabe die Strafanftalten 
zu leiten, lieffe er bloß ein Vorrecht fahren, welches ihm läftig 
wird, ohne den Departementen zu nüben. Dagegen würde 
er das Recht des Antriebeg, der Controlle, und der Oberauf 


Drte, ohne Eifen pder Feffeln eingefchloffen werden, und fo lange feine 
Strafe dauert, weder mit den übrigen Sträflingen, noch mit andern 
aufferbalb des Gefängniffes befindlichen Leuten, in Werbindung ſtehen.“ 
Hier ſieht man ja ſchon die ganze Lehre der einfamen Haft. Es ift das 
Philadelphiaſche Syſtem. 
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ficht. beibehalten, und nur ftatt alles felbft zu hun, dem was 
geſchieht zufchauen. 

Wir müffen fogleic) hinzufügen, daß wir Bier nur die 
Grundzüge eines Syſtemes entwerfen, welches um angenom- 
men zu werden, erft zur Meife gebracht werden müßte. Mit 
Gewißheit miffen wir, daß dag vorhandene fehlecht ift, aber 
Das Mittel dagegen fcheint ung noch nicht fo ficher zu feyn, 
als das Dafein des Uebeld. | 

Unfere, allein durch die höchfte Regierung gefchaffenen, 
und durch und durch geleiteten Sefängniffe, find Foftfpielig, und 
vermögen bie Befferung der Sträflinge nicht zu bewirken. Wir 
haben gefehen, wie in Amerika in Fleinen Staaten, durch den 
Einfluß der. Dertlichfeiten, wohlfeile Gefängniffe entftanden 
find, in denen jene Verderbniß vermieden wurde, und wir 
fchreiben noch unter dem vollen Eindrucke diefes Gegenfages. 

Es ift ung wohl befannt, daß die Zuftände ber ver: 
fehiedenen amerifanifchen Staaten, und die unferer Departe: 
mente, nicht mit einander verglichen werden fünnen. Unſere 
Departemente beſitzen Feine politifche Eigenthümlichfeit, und 
ihre Begränzung ift big jet reine Verwaltungsfache geweſen. 
Sie befigen in ihrer Gewöhnung an das Centralifiren, gar 
fein örtliches Leben. Man muß freilich eingeftehben, daß bie - 
Leitung eines Gefängniffes wol faum dazu im Stande ift, 
ihnen den Geſchmack und die Fertigkeit der Selbftverwaltung 
zu verleihen, indeß darf man hoffen, daß die Departemente 
dag öffentliche Leben immer mehr in ſich aufnehmen werden, 
und daß der Vortheil der Verwaltung fie dahin bringen wird, 
fih immer mehr zu verörtlichen. 

Wenn unfere Hoffnungen in diefer Hinficht erfüllt wuͤr⸗ 
den, fönnte die von ung. entwickelte Einrichtung ausführbar, 
und das Beſſerungsſyſtem in Frankreich, von einem großen 
Theile der günftigen Umftände begleitet werden, welche deffen 
Erfolg in den Vereinigten Staaten, bewirft haben. 

Jedes Departement mit feiner eigenen GStrafanftalt, 
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würde auch nur zur Erhaltung der Sträflinge aus feiner Mitte 
beitragen, während jeßt ein reiches und bevölfertes Depars 
tement, deſſen Einwohner wenige Verbrechen begehen, mehr 
zur Erhaltung der Zuchthäufer beitragen muß, als ein ars 
mes, deſſen weniger zahlreiche Bewohner, mehr Verbrecher 
liefern. 

Wenn das Departement felbft fein Gefängniß erbaute, 
toürde es mit geringerem MWiderftreben die Gelder bewilli⸗ 
gen, welche es felbft verwendete. Die Bauart würde, als 
deſſen Werf, unftreitig minder zierlich und regelmäßig feyn, 
als wenn fie von der durch ihre Baumeiſter unterftüßten Ober: 
behoͤrde, geleitet wird. Aber die Schönheit des Gebäubeg, 
trägt wenig zur Güte der Anftalt bei. Der große Vortheil 
der Erbauung durch die Ortsbehoͤrden, würde aber darin bes 
fiehen, die Theilnahme der Stifter auf's Iebhaftefte zu erregen. 
Die franzöfifche Regierung hat fich, im Anerkenntniß der Noth⸗ 
menbigfeit einer Leitung und Oberaufſicht der Ortebehörben 
für das Gedeihen der Gefängniffe, mehrmals bemüht, die Des 
partemente in die Verwaltung ihrer Gefängniffe mit hinein 
zu ziehen *), aber ihre Werfuche in biefer Hinficht blieben bes 
ftändig erfolglos. Die Regierung mag thun was fie will, 
die Bewohner der Drte werben niemals an einer Sache Ans 
theil nehmen, die fie nicht felbft zu Wege gebracht haben. 

Würde nun aber diefe ununterbrochene Oberaufficht, dieſe 
unaufhörlichen bis in's Fleinfte gehenden Beforgungen, jene 
anhaltende Fürforge und Eifer, welche zum Erfolge eines Beſſ⸗ 
erungsgefängniffes unentbehrlich find, fich nicht an dag Schick; 
fal einer von dem Departement geftifteten Anftalt heften, wel⸗ 
ches Zeuginn feiner Entftehung, feiner Entwickelung, und feiner 
Fortſchritte wäre? 

Unter den Hinderniffen der Ausführung dieſes Syſtems, 


1) Dan fehe das Umlaufsfchreiben des Minifterd des Innern vom 
22ften März 1816, und die Ordonnanz vom ten April 1819. 
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find einige vielleicht minder gewichtig ald man glaubt, wes⸗ 
halb wir meinen von ihnen reden zu müffen. Man fürchtet 
mit Recht, daß mit der Vermehrung der Strafanftalten, auch 
die Baufoften derfelben verhältnigmäßig wachſen. Dies ift 
auch in fo fern richtig, als achtzig Gefängniffe, welche dazu 
beftimmt find, 32000 Sträflinge aufzunehmen, mehr Foften 
müffen, als zwanzig Gefängniffe mit einer gleichen Bevoͤlker⸗ 
ung. Hiergegen wollen wir aber auch bemerklich machen, daß, 
wenn die großen Bautverfe den Vortheil der geringeren Kofts 
barkeit befitsen, die fleineren Anftalten dafür des Vorzuges einer 
befferen Zucht genieffen. 

Es ift ausgemacht; daß ein Gefängniß, um gehörig ge 
leitet zu werben, Feine zu große Anzahl Verbrecher enthalten 
darf. Die perfönliche Sicherheit der Beamten, und die Ordn⸗ 
ung der Zucht, werden unaufhörlich in Anftalten bedroht, 
welche wie die Galeerenhöfe, zwei bis dreitaufend Mifferhäter 
in fich fchlieffen. In Wethersfield ift es gerade die geringe 
Anzahl der Sträflinge, welche einen der Hauptvortheile dieſer 
Befferungsanftalt abgiebt. Dort kennen der Vorfteher und 
der Geiftliche die Sittlichfeit jedes Sträflings genau, und 
fie arbeiten, nachdem fie das Uebel ftudirt haben, an deſſen 
Heilung. In Singfing, two tauſend Sträflinge find, wird 
eine folche Unterfuchung unmöglich, und fogar nicht einmal 
verfücht. Wir wollen annehmen, daß die 32000 in Frank 
reich befindlichen Sträflinge, unter ſechs und achtzig Departes 
mentsgefängniffe vertheilt würden, fo fämen bdurchfchnittlich 
ungefähr 400 Sträflinge auf jedes. Freilich giebt es Des 
partemente, deren beträchtlichere oder verberbtere Bevoͤlker⸗ 
ung, viele Sträflinge liefert, waͤhrend andere mit nicht fo 
vielen oder ehrlicheren Einwohnern, weniger Berurtheilte in bie 
Gefängniffe fenden. Dies würde aber feine andere Folge ha: 
ben, als daß die Departemente in welchen die meiften Ver: 
brechen begangen werden, größere Gefängniffe erbauten, währ: 
end die Befferungshäufer der übrigen, Kleiner würden. Go 
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würden ſich demnach unfere Departemente genau in der nähm: 
lichen Lage befinden, wie die verfchiedenen Staaten der norbs 
amerifanifchen Bereinigung. 

Dreer Staat Neuyork befigt mit zwei Millionen Eintohns 
ern zwei Strafanftalten, von denen die eine taufend Gefang- 
ene enthält. Connecticut mit nicht mehr als 260000 Ein» 
toohnern, hat ein einziges Befferungshaug, für nicht mehr als 
200 Sträflinge.e Nur wenige Departemente würden ein fo 
volles Gefängniß haben, wie Singfing, deffen Hauptfehler in 
der zu großen Anzahl feiner Bewohner befieht. Dagegen hät 
ten viele Departemente, deren Volkszahl der von Connecticut 
entfpricht, in ihren Gefängniffen nicht mehr Verbrecher als 
‚in Wethersfield find, und man darf glauben, daß diefe Bes 
fehränftheit der Zahl, vortheilhaft feyn würde, indem Wethers⸗ 
field, das Eleinfte amerifanifche Befferungshaug, auch dag befte 
ift. Sollte endlich das Beifpiel dieſes Befferungshaufes, wel 
ches, wenn gleich) dag Fleinfte, weniger zu bauen gefoftet 
bat als alle anderen, nicht beweifen, daß man mit Hülfe des 
Geiftes der Sparfamfeit und der örtlichen Beauffichtigung, 
die durch einen Bau im Fleineren Maasftabe verurfachte bes 
trächtlichere Ausgabe, wieder einbringen: kann? 

Man begreift, mit welcher Worficht wir diefe Ideen ans 
zugeben genöthigt waren. Um feften und ficheren Schrittes 
auf einem folchen Wege zu wandeln, müßte man eine Kennt 
niß der Verwaltung befigen, twelche ung mangelt, und mit 
Urkunden umgeben feyn, die nicht zu unferer Verfügung ftehen. 

Die Kenntniffe entbehrend deren mir zu unferer Leitung 
bedürfen würden, bieten wir fein Syſtem dar, fondern haben 
bloß eine Frage aufgemworfen, deren Beanttvortung ben Staat 
gar fehr angeht, und für welche wir die Einfichten aller un: 
ferrichteten Männer in Anfpruch nehmen. 

Wenn wir aber auch jetzt annehmen, daß das DBeffer- 
ungsſyſtem in Frankreich eingeführt wäre und gebiehe, fo würde 
man doch vielleicht von demfelben noch nicht alle die glück. 


Deffen Anwendung auf Europa. 171 


lichen Folgen erwarten dürfen, welche «8 in ben Vereinigten 
Staaten hervorbringt. | 

Sozbezweifeln wir fehr, daß die Arbeit der Sträflinge 
im. Gefängniffe, felbft wenn man ihren Arbeitsantheil gänz- 
lich unterdrückte, dem Staate eben fo einträglic) als in Ame⸗ 
rifa werden würde. Es ift wirklich unbeftreitbar, daß bie 
Manufakturwaaren bei ung nicht den Abfluß finden wie in 
ben Vereinigten Staaten, und man muß deshalb, um die Ein- 
nahme des Gefängniffes gehörig zu ſchaͤtzen, auch in Anfchlag 
bringen, welche Erzeugniffe ohne Abfaß bleiben. 

Das aus diefer Urfache bei ung minder einträgliche Beff: 
erungshaug, wird auch aus einem ähnlichen Grunde, in Be 
zug auf bie Befferung der Verbrecher, weniger wirkſam ſeyn. 

In Amerika, wo der Tagelohn fo hoch ift, finden die 
Sträflinge bei ihrer Entlaffung aus dem Gefängniffe leicht 
Arbeit, und diefer Umftand begünftigt ausnehmend ihre gute 
Aufführung beim Miebereintritte in die bürgerliche Gefell: 
fhaft 1). In Frankreich ift die Lage der entlaffenen Der: 
brecher fehr viel ungünftiger, und fie werben, felbft wenn fie 
befchloffen haben ein ehrliches Leben zu führen, oft durch bie 
traurige Nothivendigkeit zum Verbrechen zurückgeführt. In 
den Vereinigten Staaten verläfft der entlaffene Sträfling ge 
wöhnlich denjenigen Staat, in welchem feine Verurtheilung 
befannt iſt. Er ändert feinen Nahmen, und Läfft ſich in 
einem benachbarten Staate nieder, wo er ein neues Leben bes 
ginnen kann. Bei uns wird dagegen alles, zum Hinderniffe 


1) Der Staatsanwald von Maryland fagt in einem Briefe vom 
30ften Januar 1832. „Man darf nicht vergeffen, daß ein Haupt— 
grund weshalb Verbrechen fo felten find, in der vollen 
Befhäftigung liegt, welde das ganze Land denen darbie 
tet die arbeiten mögen, während gleichzeitig der gemwöhns- 
lihe Tagelohn eines gefunden Mannes fo bad ifl, daf er 
mit feiner Familie davon leben fann. Dies tft ein Umftand, 
den Gie bei Vergleihung der amerifanifhen und europds 
ifhen Anftalten, nicht aus den Augen,verliehren dürfen.” 
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und zur Verwirrung, fuͤr den aus dem Gefaͤngniſſe tretenden 
Verbrecher. Die Beaufſichtigung ber Polizei der er unter⸗ 
liegt, feflelt ihn an einen beftändigen Wohnort, den er nicht 
verlaffen kann, ohne fich eines neuen Vergehens fehuldig zu 
machen. Er ift verurtheilt an dem Orte zu leben, wo fein 
erſtes Verbrechen amtlich befannt ift, und alles trägt dazu 
bei, ihn der nothivendigen Unterhaltsmittel zu berauben. Der 
Nachtheil einer, folchen Lage der Dinge ift fo groß, daß ihn 
alle Welt empfindet, und wir bezweifeln baher, daß fie fich 
noc) lange erhalten werde. 

Die Beauffichtigung der hohen Polizei, wie fie jetzt aus⸗ 
geübt wird, ſchadet dem entlaffenen Sträflinge mehr, als fie 
dem Staate nügt. Sie würde nur nüglich feyn, wenn ber 
Staat; durch ihren Einfluß von der wirklichen Lage jedes ent 
laffenen Sträflings unterrichtet, irgend ein Mittel befäße, den» 
jenigen die feine Arbeit haben, welche zu verfchaffen, und des 
nen Unterftügung, die ihrer bedürfen. Wuͤrde aber die Res 
gierung nicht im Stande feyn, dieſes Mittel in der Grund» 
unglandwirchfchaftlicher Anfiedelungen zu finden, wie 
fic jeßt in Belgien und Holland blühen ')? Wenn folche Anfied» 
elungen in Sranfreich, auf dem noch unbebauten Theile unſeres 
Bodens gegründet würden, koͤnnte fich fein Müffiggänger über 
den Mangel an Arbeit beklagen, wo die Regierung nicht gleich 
ihm welche anzubieten vermöchte. Die Bettler, die Lands 
ftreicher, die Armen, und alle entlaffenen Sträflinge, deren 
beftändig zunehmende Zahl unaufhörlich die Sicherheit ber 
Bürger, und felbft die Ruhe des Staates bedroht, würben in 
der Anfiedelung, wo fie an der Vermehrung, ber Reichthümer 
des Landes arbeiteten, Unterfommen finden. 

Vieleicht Fünnte man dorthin auch, die zu kurzer Ges 
färignißftrafe Verurtheilten fchicken. Es würde ein unbeftreit: 


1) Dian febe hinten unter Ziffer IH (und XX, ZL£.), den Auf⸗ 
fag über die Iandwirthfchaftlihen Anſiedelungen. 
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barer Bortheil feyn, fo viele Gefangene als möglich in diefen 
Anfiedelungen unterzubringen. Einer der Hauptvorzüge ber 
Anfiedelungen befteht nähmlich darin, daß fie dem Gemwerbs 
fleiße der Bürger nicht ſchaden, und daher eine der größten 
Gefahren vermeiden, welche die Einführung von Manufafs 
turen in Gefängniffen mit fi) bringt *). Das Syſtem 
der Anfiedelung, verdient Demnach eine ernfthafte 
Berücfichtigung von Seiten jedes Staatsmanne®. 
Nachdem man daffelbe einmal grundfäglich angenommen hat, 
müßte man bdaffelbe fo fehr als möglich ausdehnen, to fich 
dann deffen Anwendung, leicht mit den Grundfägen des Beſſ—⸗ 
erungsſyſtemes vereinigen lieffe. Endlich würde die Erricht 
ung folcher Anfiedelungen, unter andern Vortheilen auch den 
befigen, gute Wirfungen aus jener Obhut der Verwaltung 
hervorgehen zu machen, deren Folgen fonft faft immer nach» 
theilig find; wodurch dann eins der Hinderniffe der Einführs 
ung des DBefferungsfpftemeg, verfchtwinden würde. - 

Mir Haben die Schwierigfeiten aufgezählt, twelche dem 
Befferungsfpfteme in Frankreich entgegen treten würden, und 
wir haben deren Wichtigkeit nicht verhehlt. Auch wollen wir 
nicht verbergen, daß mir fehr große Hinderniffe der Einführs 
ung diefes Syſtemes unter ung, fo wie e8 in ben Vereinigten 
Staaten befteht, und von allen -daffelbe begleitenden Umſtaͤn⸗ 
ben umgeben ift, vorausfehen. Aber dennoch find wir weit 
davon entfernt zu glauben, daß für die Verbefferung unferer 
Gefängniffe nichts gefchehen Fann. 

Es iſt ung niemals eingefallen, daß Frankreich ploͤtzlich 
eine allgemeine Umwaͤlzung feiner Gefängnißeinrichtung verfus 
chen, die alten Anftalten nieberreiffen, fchnell neue erbauen, 
und in einem Augenblicke diefem einzigen Gegenftande unges 
beure Summen widmen fünnte, von denen Anfprüche ganz 
anderer Art, einen Antheil zu erhalten wuͤnſchen. Wohl aber 


1) Man fehe die Anmerkung oben zu Seite 60. 
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kann man vernünftiger Weife in unferen Gefängnißeinrichtungen, 
allmälige Verbefferungen begehren, und wenn es auch wahr 
wäre, daß es nicht möglich fei, in Franfreich eine auf dag 
Hülfsmittel der Peitfche gegründete Zucht einzuführen, wenn 
es wahr waͤre, daß der Beiftand des örtlichen Einfluffes bei 
ung, dem Erfolge der Anftalt, fo wie die Unterfiügung der 
Religion, dem Fortfchreiten der fittlichen Beſſerung abgingen, 
fo ift e8 doch auc) gewiß, daß man ohne das amerifanifche 
Gefängnißfpftem ganz anzunehmen, demfelben doc) einen Theil 
feiner Grundfäge und feiner Vortheile entlehnen dürfte. Go 
würde jedes neue, mit Einzelzellen erbaute Gefängnig, eine un⸗ 
beftreitbare Ueberlegenheit über die gegentwärtigen befißen. Die 
Trennung der Sträflinge bei Nacht, würde die gefährlichften 
Verbindungen hemmen, und eine der Hauptfurfachen der Vers 
derbniß vernichten, und mir fünnen ung wirklich nicht denfen, 
welche Einwendung noch gegen die Einzelgellen gemacht werden 
fann, wenn die, tie wir Urfache haben zu glauben, nach dieſer 
Einrichtung erbauten Gefängniffe, nicht theuerer als die 
andern zu fiehen fommen. (Siehe hinten Ziffer XIX.) 

Wir haben gefagt daß e8 ung ſchwierig fcheint, ohne | 
Leibesftrafen ein voͤlliges Stilfhweigen zu erhalten. Indeß 
ift dies nur eine Meinung, und das Beifpiel von Wethers⸗ 
field, wo man feit mehreren Fahren die Sträflinge leitet ohne 
fie zu fchlagen, fcheint zu bemweifen, daß dieſes ſtrenge Zucht: 
mittel nicht durchaus nothiwendig ſei. Die Möglichkeit des 
Erfolges fcheint ung einen Verfuch von Seiten der Negier: 
ung zu verdienen, der ung um fo vernunftgemäßer zu feyn 
fcheint, weil man felbft im Falle feines unvollftändigen Ge- 
lingeng, doch mindeftens dem Zwecke fehr nahe kommen würde. 
So würde man, felbft wenn die öffentliche Meinung den 
Leibesſtrafen ganz feindlich wäre, zur Einführung des GStill- 
ſchweigens genöthigt feyn, feine Zuflucht zu andern Zuchtmitt- 
ein, als z. B. zu völliger Einfamfeit ohne Arbeit, und zur 
Koftverminderung zu nehmen, und es läßt fich wohl vermu: 
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then, daß mit Hülfe diefer letzten Strafen, welche minder 
fireng als die erften, aber doch wirkſam find, dag Schweigen 
fi) hinreichend aufrecht erhalten lieffe, um dem fittlichen 
- Nachtheile des Verkehrs der Sträflinge unter einander, faft 
ganz zu entgehen. Zuvörderft würde es aber am twichtigften 
feyn, gleich von vorn herein den Grundfag der Einfamfeit 
“und des Stillſchweigens, als Gefeß bei Einrichtung der neuen 
Gefängniffe, feftzuftellen. Zwar würde die Anwendung bie 
fe8 Grundfages bei ung vielleicht mehr Hinderniffe finden, 
weil fie weniger Fräftige Hülfgmittel befißt, aber wir zweifeln 
nicht, daß fchon durch das Hinarbeiten auf ben angegebenen 
Zweck, viel Gutes erreicht würde. Man würde vielleicht 
durch dieſes unvollftändige Syftem, feine gründlichen Beffer: 
ungen erreichen, aber doch großer Verderbniß entgehen, und 
fo dem amerifanifhen Spfteme, den unbeftreitbarften feiner 
Vorzüge entlehnen. 

Wir find der Meinung, daß die Regierung ein nüßliches 
Merk unternehmen würde, wenn fie ein nach dem Plane der 
amerifanifchen Gefängniffe erbautes, und fo fehr als möglich 
nach den dort gebräuchlichen Zuchteinrichtungen verwaltete 
Muſter-Beſſerungshaus, errichtete. Diefes, mit der gan: 
gen Einfachheit der von ung mitgebrachten Niffe entworfene 
Gefängniß, müßte ohne irgend eine baufünftlerifche ‚Pracht 
errichtet werden. Man müßte ferner dafür forgen, bloß 
frifch Verurtheilte in’ diefes Befferungshaug zu bringen; 
denn wenn man dort plöglich den Kern eines alten Gefäng- 
niffes hineinbrächte, würde man die an die nachfichtige Ein- 
richtung unferer Zuchthäufer gewoͤhnten Sträflinge, ſchwerlich 
der Strenge der neuen Zucht zu unterwerfen vermögen. 


Wir haben jest, um alles zufammen zu faffen, in den 
beiden erften Theilen diefes Berichtes, die Vortheile des Beſſ— 
erungsfpftemes der Vereinigten Staaten auseinander gefeßt. 
Die Kennzeichen, an denen wir dag neue amerifanifche Sy 
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ſtem erkannt haben, ſind ſtatt der Herrſchaft der Gewalt und 
des Muͤſſigganges, die unbeugſame Strenge einer gleichmaͤß⸗ 
igen Hausordnung, die Gleichheit der Strafen, der Religions: 
unterricht, und die Arbeit. Statt der Ungehemmtheit des 
Verkehrs, die Einfamfeit und das Stillſchweigen, fatt ber 
Verderbniß der Sträflinge, deren Befferung, ſtatt der jegigen 
Gefangenauffeher, achtungswürbige Männer zur Leitung der 
Strafanftalten, und ftatt der Unordnung und der Unterfchleife, 
Sparfamfeit in den Anftalten. 

Es ift allgemein anerkannt, daß die Verbefferung 
der Gefängnißeinrichtung in. Frankreich dringend ift, 
die ſtets wachfende Anzahl der rüdfälligen Verbre 
her ift eine Thatfache, welche alle Gemüther befchäftige 
( EE.). Die entlaffenen Sträflinge, welde nichts an» 
ders find, als durch ihren Aufenthalt in den Gefängniffen noch) 
tiefer verberbte Verbrecher, geben, mo fie fich zeigen, mit 
Hecht einen Gegenftand des Schreckens ab. Soll der Staat 
in feiner Ohnmacht die Verbrecher zu beffern, fie etwa übers 
- Meer fchicken? Frankreich werfe feine Augen auf England, 
und es wird im Stande feyn zu beurtheilen, ob es verftändig- 
wäre, biefen Staat hierin nachzuahmen '). 

Das Laſter ift in unfren, mit einer furchtbaren 
Verderbniß behafteten Gefängniffen, zu Haufe. 
Sollte aber diefe Wunde, die fich tagtäglich vergrößert, nicht 
geheilt werden fönnen, und fehen wir nicht in einem Lande, 
deffen Gefängniffe vor funfzehn Jahren noch fchlechter als 
die unfrigen waren, hoͤchſt wirkſame Anftalten zur Befferung 
der Böfewichter beftehen. 

Wir tollen fein Uebel für unheilbar erklären, welches 
Andere zu heilen im Stande waren; wir wollen aber auch) 


nicht 


1) Man fehe den Anhang über” bie Verbrecher ⸗Anſiedelungen (und 
Ziffer X, RR.). 


T 
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die Einrichtung der Gefängniffe nicht verdbammen, fondern an 
deren DVerbefferung arbeiten. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, bedarf es des Zufammen: 
wirkens vieler Kräfte Zuvoͤrderſt müffen alle Schriftftel: 
ler, welche durch ihr Talent einigen Einfluß auf die öffent: 
liche Meinung ausüben, ſich bemühen, ihr eine neue Nicht: 
ung zu verleihen, und es bahin zu bringen, daß ber geift: 
ige Theil der Zucht, nicht noch mehr als die Verbefferung 
der fächlichen Gefängnißeinrichtung, vernachlaͤſſigt 
werde. Die Theilnahme an diefem Befferungsmerfe, muß alle 


Geiſter befchäftigen, und in alle Gemüther übergehen. Es 


wäre felbft wuͤnſchenswerth, daß unter den verfchiedenen Or⸗ 
ganen ber öffentlihen Meinung ein Streit entfiehe, um in 
Erfahrung zu bringen, welches die Zuchtfirafen find, die man 
ohne Verlegung des Volksgefuͤhls zulaffen Fönnte, fo wie bie 
jengen, welche mit unferer Eiilifation und unferen Sitten un: 
verträglich find. 

Endlich müßte die Regierung, unfere EEE, mit 
den Grundfägen des Befferungsfyftemes in Uebereinftimmung 
bringen, und vor Allem die unterrichtetften Männer zur Er: 


waͤgung dieſer wichtigen Gegenſtaͤnde auffordern. 


Der kuͤnftige Erfolg des Beſſerungsſyſtems, haͤngt ſehr 
von ſeinem Auftreten unter uns ab. Es iſt demnach wichtig, 
daß jede Vorſichtsmaasregel getroffen werde, um den Erfolg 
der erſten in Frankreich errichteten Anſtalt dieſer Art, zu ſich— 
ern. Vor Allem muß aber, damit dieſe Anſtalt gelinge, die 
oͤffentliche Meinung ſich mit derſelben beſchaͤftigen, ſie guͤnſtig 
aufnehmen, durch ihre Zuſtimmung beſchuͤtzen, und ſie, ſtatt 
ihr Hinderniſſe in den Weg zu legen, mit jenem geiſtigen 
Beiſtande durchdringen, ohne den leine vn in einem freien 
Lande gedeihen Eann. 
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Dritter Theil. 


Von den Rettungshäuſern. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Urſprung der Rettungshaͤuſer in den Vereinigten Staaten. — Art ihrer 
Einrichtung. — Ihre Beſtandtheile. — Die Anſtalt hat über die 
jugendlichen Verbrecher alle Rechte eines Vormunds. — Das Nette 
ungsbaus ſtebt in der Mitte zwiſchen Gefaͤngniß und Erziehungs: 
Anftalt. — Einrichtung diefer Anftalten. — Rettungsbäufer in Neus 
yorf, in Philadelphia und in Bofton. — Vertheilung der Zeit der 
Kinder zwiſchen Handarbeit und Schulunterricht, — Unternehmer. 
— Zudtmittel. — Mertwürdige Abftufung der in dem Boftonfhen 
Retiungshauſe eingeführten Zucht. — Die minder bochfteigende in 
Neuyorf und Pbiladelpbia, ift vorzuziehen. — Ans melden Urfachen 
ein Kind das Nettungsbaus verläfft. — Wirkung der Rettungshäus 
fer in Hinficht auf Beſſerung. 


Der Gouverneur Clinton, deſſen Nahme im Staate 
Neuyork ſtets gefeiert bleiben wird, ſagte, die Rettungshaͤuſer 
ſind die nuͤtzlichſten Beſſerungsanſtalten, welche jemals durch 
den Geiſt des Menſchen erdacht, und durch ſeine Wohlthaͤt⸗ 
igkeit ausgeführt find. Wir werden dieſes Werk mit ihrer 
Unterfuchung endigen, wie wir es fchon bei deffen Anfange 
angekündigt haben. 

Das erſte Rettungshaus in den Bereinigten Staaten, 
wurde 1825 in Neuporf errichtet. Ihm folgten ähnliche 
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Anftalten in Bofton 1826, und in Philadelphia 1828, 
und alles zeigt, daß Baltimore bald eine gleiche befigen 
wird (BB.) Man kann bei biefer Gelegenheit recht einfehen, 
tie groß in ben Wereinigten Seaaten die Gewalt der Ver⸗ 
innung iſt. 

Einige Buͤrger von Neuyork faſſten, geruͤhrt vom furcht⸗ 
baren Schickſale der jugendlichen Verbrecher, welche in den 
Gefaͤngniſſen vermiſcht mit den verhaͤrteten Verbrechern ſeufz⸗ 
ten, den Gedanken, dieſem Uebel abzuhelfen. Sie vereinigten 
ihre Bemuͤhungen, und arbeiteten zuerſt an der Aufklaͤrung 
der oͤffentlichen Meinung, worauf fie das Beiſpiel der. Groß. 
muth gebend, der Errichtung eines Rettungshaufes Gelbopfer 
brachten, denen eine Menge von Beiträgen Anderer folgte. 

Die alfo aus dem Zufammenmirfen der chriftlichen Liebe 
Eingelner entftandenen Nettungehäufer, find demnach urſpruͤng⸗ 
lich eine Privatanftalt. Indeß haben fie die Genehmigung 
der Staatsbehörde erlangt; und alle in ihnen Eingefchloffene, 
werden dort gefeglic verwahrt. indem aber das Gefeß bie 
Nettungshäufer billigt, mifcht e8 ſich keinesweges in ihre Reit: 
ung ober Weauffichtigung, deren Beforgung es Denjenigen 
überläfft, welche die Anftalt geftiftet haben. 

Ale Fahr bewilligt der Staat eine Geldunterftügung, 
um die Ausgaben für ihre Unterhaltung beftreiten zu helfen, 
nimmt aber durchaus feinen Theil an ihrer Verwaltung. 

Die Behörde der Nettungshäufer, ift eigentlich die Ger 
fanımtheit aller derer, welche zur Errichtung der Gebäube 
beigefteuert haben, ‘oder melche noch durch Jahresbeitraͤge, 
für die Koften ihrer Erhaltung forgen. Die Beitragen- 
den fommen zufammen, und ernennen Verwalter (Ma- 
nagers), denen fie die Gewalt übertragen, die. Anftalt auf 
die ihren am vortheilhafteften fcheinende Weife zu leiten. Diefe 
Verwalter wählen die Beamten, und faffen alle für bie Leit: 
ung des Haufes nöthigen Verfügungen ab. Aus ihnen wird 
wieder ein beftändiger Geſchaͤftsrath gebildet, welcher über 
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die Ausführung aller Belchlüffe zu machen hat. Dies ift bie 
ausübende Gewalt der Anftalt. Die Beamten bed Rettung 
haufes ftehen unmittelbar unter dem Geichäftsrathe, dem fie 
alle ihre Handlungen vorlegen. Der Regierung brauchen fie 
feine Nechenfchaft abzuftatten, und fie verlangt auch Feine 
von ihnen. | 

Unter den Beamten ift det Vorfteher derjenige, deſſen 
Wahl die Aufmerffamfeit am meiften beichäftigt, weil er bie 
Seele ber. ganzen Verwaltung ift. 

So gedeihen. die fich felbft überlaffenen, und allein der 
Prüfung der öffentlichen Meinung unterrorfenen Rettungs⸗ 
bäufer. Die Bemühungen durch welche fie fich erhalten, find 
um fo mächtiger, weil fie freiwillig und ungehemmt find. Die 
Ausgaben dafür, werden ohne Mühe und ohne Bedauern ge 
macht, weil fie freiroillig find, und ber geringfte Beitragende, 
feinen Antheil an der Verwaltung, und aljo auch am Erfolge 
der Anſtalt beſitzt. Wenn gleich die Baus und Unterhalt: 
ungsfoften nicht vom Staate bezahlt werben, liegen fie den: 
noch ber bürgerlichen Gefellfchaft nicht weniger zur Laft, aber 
fie ruhen wenigſten auf Denjenigen, welche durch ihr Vermoͤ⸗ 
gen fie am beften tragen koͤnnen, und die in diefer verbienft- 
lichen Selbſtbeſchatzung, eine fittliche Schadloshaltung finden. 

Die Rettungshäufer beftchen aus zwei ganz verfchiedbenen 
Deftandtheilen. Man nimmt in ihnen junge Leute beiderlei 
Gefchlechtd unter zwanzig Jahren auf, welche wegen irgend 
eines Verbrechens verurtheilt worden find. Es werben aber 
auch folche, bie weder verurtheilt wurden, noch vor Gericht 
geftanden haben, vorfichtshalber hingefender. 

Gewiß wird niemand, die Nothivendigkeit der Rettungs⸗ 
häufer für jugendliche Verbrecher beſtreiten. Dan hat zu 
allen Zeiten und in allen Rändern den Uebelftand anerkannt, 
junge Uebelthäter, und alte im Verbrechen verhärtete Sträf: 
linge, an einem und dem nähmlichen Orte unterzubringen, 
und gleichen Einrichtungen zu unterwerfen. Der Gefangene 
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der noch jung ift, hat oft nur einen leichten Fehltritt began- 
gen, weshalb es Unrecht wäre, ihn im Gefängniffe mit dem 
zufammen zu bringen, ber Verbrechen abzubüßen hat: Ein fol: 
cher Miegriff ift fo groß, daß die Nichter anftehen jugend: 
liche Verbrecher zu verfolgen, fo wie die Gefchmworenen fie zu 
verurteilen. Dafür zeige fich aber mwieber eine andere Ge: 
fahr. Durdy die Ungeftraftheit ermuthigt, überlaffen fie ſich 
neuen Unordnungen, von denen eine mit ihrem Fehltritte in 
Verhältniß ftehende Beftrafung, fie vieleicht für immer abge 
halten haben würde. 

Das Rettungshaug, deffen Einrichtung weder zu ftrenge 
für ein Kind, noch zu milde für einen Verbrecher ift, beab: 
fichtigt demnach, den jungen Miffethäter, gleichzeitig der Härte 
der DBeftrafung und ber Gefahr der Straflofigfeit, zu ent: 
ziehen. ' 

Die Nichtverurtheilten welche man in dag Nettungshaus 
fendet, find Knaben und Mädchen, die ohne ein Verbrechen 


| begangen zu haben, fich in einer, ihnen und dem Staate ge 


fährlichen Lage befinden. Hierher gehören die Waifen, welche 
ihre Armuth zu Umbertreibern oder: Bettlern gemacht hat, 
Kinder die von ihren eltern verlaffen worden find, und welche 
ein unordentliches Leben führen; mit einem Worte Alle, welche 
durch ihre Fehler, ober die ihrer eltern, oder durch Unglück: - 
fälle, in einen dem Verbrechen fo nahe liegenden Zuftand ver: 
fallen find, daß fie, wenn fie ihre Freiheit behielten, unfehl: 
bar firafbar werben müßten '). 

Man hat demnach für paßlich gehalten, daß die Nett: 


1) Als wir das Nettungshaus in Neuyorf befuchten, bradpten wir 
in Erfahrung, daß mehr als die Hälfte der bis jeßt dort aufgenomme; 
nen Kinder, in Folge von Unglüdsfällen die man ihnen nicht Schuld 
geben farn, dort hingekommen find. So hatten von 513 Kindern, 135 
ihren Vater verlohren, 40 ibre Mutter, 67 beide Neltern, 51 waren 
durch die anerfannte ſchlechte Aufführung oder Wchtlofigkeit ihrer Welt: 
ern, verbrecherifch geworden, und bei 47 hatte fich die Mutter wieder 
verbeiratbet. 


182 | Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


ungshaͤuſer gleichzeitig, jugendliche Verbrecher, und ſolche die 
auf: dem Punkte ſtehen es zu werden, enthielten. Hierdurch 
wird fuͤr dieſe die Schmach der Vorgerichtſtellung, und fuͤr 
Alle, die Beſchmitzung des Gefaͤngniſſes vermieden. Damit 
endlich gar kein Schimpf ſich an das Daſein des jungen Ver⸗ 
brechers in dem Rettungshauſe hefte, hat man dieſer Anſtalt 
einen Nahmen gegeben, der nur an erlittenes Ungluͤck denken 
laͤſſt. Das Rettungshaus iſt daher, obgleich es eine gewiſſe 
Anzahl Verurtheilter enthaͤlt, kein Gefaͤngniß. Die dort ver⸗ 
wahrten erdulden keine Strafe, und der Ausſpruch in Folge 
deſſen die Kinder in dieſe Anſtalt geſchickt werden, hat ge 
woͤhnlich weder die Feierlichkeit noch die aͤuſſere Geſtalt eines 
Urtheils. Wir wollen hier eine Thatſache mittheilen, welche 
uns den Geiſt dieſer Anſtalten zu bezeichnen ſcheint. Die 
Richter, welche die Kinder ins Rettungshaus ſchicken, ſetzen 
niemals die Laͤnge der Zeit feſt, welche der jugendliche Ver⸗ 
brecher dort zubringen ſoll, ſondern begnuͤgen ſich ſie in dem 
Hauſe unterzubringen, welches von dieſem Augenblicke an, alle 
Rechte eines Vormunds über fie erwirbt. Dieſes Vormund⸗ 
ſchaftsrecht erliſcht/ wenn der Muͤndel fein zwanzigſtes Jahr 
erreicht hat, aber die Verwalter der Anſtalt ſind, ſelbſt ehe er 
ſo alt geworden iſt, berechtigt ihn herauszunehmen, wenn dies 
zu ſeinem Beſten gereicht. 

Das Rettungshaus ſteht in der Mitte, zwiſchen der Er⸗ 
ziehungsanſtalt und dem Gefaͤngniſſe. Man nimmt dort die 
jugendlichen Verbrecher auf, aber viel: weniger um fie zu be 
firafen, ald um ihnen diejenige Erziehung zu gerwähren, welche 
ihre eltern oder ihr Glücksmangel ihnen verfagt hat. Darum 
fonnen aber auch die Behörden, die Länge des Aufenthalte 
in der Anftalt nicht beftimmen, weil fie nicht vorherzufehen 
vermögen, wie viel Zeit:nöthig. feyn werde, ‚die Kinder zu beff- 
ern, und ihre lafterhaften Neigungen umjuändern '). 


1) Die Beboͤrden welche das Recht haben, — in das Rett⸗ 
ungshaus zu ſchicken, ſind. 
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Die Sorge fuͤr Ermittelung dieſer Beſtimmung, wird 
den Verwaltern der Anſtalt uͤberlaſſen, welche taͤglich die ihrer 
Obhut anvertraueten Kinder ſehen, über beten Fortſchritte ur⸗ 
theilen, und diejenigen auswaͤhlen, denen man ohne Gefahr 
die Freiheit bewilligen fann. Wenn aber aud) ein Kind das 
Kettungshaus in Folge feiner guten. Aufführung verlaffen hat, 
hört es darum nicht auf, bie zum zwanzigſten Jahre unter 
dein Echuße der Verwalter deffelben zu ftehen. Läfft es aber 
die Hoffnungen unerfüllt, welche es hatte fchöpfen machen, 
fo haben biefe das Necht «8 in die Anftalt zurück zu fordern, 
und dürfen bie firengften Mittel anwenden, um es zur Rück 
kehr in diefelbe zu zwingen. | — 

Man hat in Pennſylvanien, gegen das den Rettungsan⸗ 
ſtalten bewilligte Recht, Menſchen, die weder ein Verbrechen 
begangen hatten noch verurtheilt worden waren, einzuſperren, 
einige Einwaͤnde gemacht. Man ſagte, eine ſolche Gewalt 
ſtehe im Widerſpruche mit der Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten, und man fuͤgte hinzu, daß die den Vorſtehern der 
Anſtalt bewilligte Freiheit, nach ihrem Gefallen die Dauer 
der Haftzeit zu vermindern oder zu verlaͤngern, eine Quelle 
der Willkuͤhr abgebe, welche in einem freien Staate nicht ge: 
duldet werden dürfe. Theoretifch wuͤrde es ſchwer geweſen 
feyn, diefe Einwendung zurückzumeifen. Indeß ſah man ein, 


1) Die peinlichen Gerichtsböfe. 

2) Saͤmmtliche böbere Polizeibeamte. 

3) Die Vorfteher des Werk: und Armenhaufes, ur 

Im vierter Tbeile, erſten Hauptſtuͤck, Zitel 7, 8. 17. der neuen 

Geſetze des Staates Neuyorf, beifft es wie folgt, „So oft ein wens 
iger als fechzebn Jabre altes Kind, eines todeswuͤrdigen Verbrechens 
(felony) Kberfübrt wird, fann der Gerichtstof, anftatt es zur Einfperr: 
ung in einem Zuchtbaufe zu verurtbeilen, feine Aufbewahrung in dem 
Rettungshauſe verordnen, welches die Gefellfhaft zur Beſſerung der jug: 
endlihen Verbrecher, in der Stadt Neuyorf geftiftet bat, wenh nicht 
der Gerichtshof von eben diefer Gefellfhaft benachrichtigt wird, daß in 
dem Nettungshaufe fein verfügbarer Plag leer iſt.“ Fu 
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daß die Nettungshäufer das Schieffal der jugendlichen Ver: 
brecher erleichterten, und nicht .erfchwerten, und daß die dorf 
eingefperrten nicht verurtheilten Kinder, keinesweges die Opfer 
der Verfolgung, fondern nur einer fehabenbringenden Frei⸗ 
beit beraubt find. 

Gegenwärtig, fpricht fein Menfch mehr gegen die Nett: 
ungshäufer. Indeß begreift fich leicht, mit welcher Vorſicht 
die Vollmacht derjenigen. welche die Gewalt haben Kinder 
dorthin. zu fchicken, immer. ausgeübt werden müffe, fobald man 
erwägt, daß fie das Recht beſitzen, ein Kind feinem Water 
und feiner Mutter zu entreiffen, um es in der Anftalt unter: 
zubringen, und daß fie diefe Macht fo oft ausüben müffen, 
als die Zehltritte des Kindes den Aeltern Schuld gegeben wer 
den koͤnnen. Das Gefeg. hat die Möglichkeit des Misbrauchs 
vorher gefehen, und demfelben abzuhelfen verfucht, indem dag 
Kind nähmlich geſetzmaͤßig dag Necht hat, vor dem gewoͤhn⸗ 
lichen Richter, » gegen die Entfcheidung des Beamten durd) 
den es in die Anſtalt gefchicht wird, Einfpruch zu thun. Auch 
die Neltern find im, Befige des nähmlichen Rechtes, und es 
ift nicht. beifpiellog, daß man ſich deſſelben bedient hat. 

Uebrigens braucht man in biefen Anftalten, gewiß feine 
Verfolgung und Tyrannei zu befürchten... So nothwendig «8 
ift, daß dag Befferungshaus weder die Strenge noch die rein 
- fachliche Einrichtung eine Gefängniffes befige, eben fo ge 
fährlic würde «8 feyn, wenn beffen Verwaltung zu nachfich- 
tig, und rein geiftig waͤre, wie die einer Schule. Sollten fich 
aber diefe Anftalten in Amerifa, vom eigentlichen Zwecke ihrer 
Gründung entfernen, fo wuͤrde dies weit weniger durch zu 
große Strenge, als durch Hinneigung zu uͤbermaͤßiger Nach⸗ 
ſicht geſchehen. 

Die Hauptgrundſaͤtze auf — bie Rettungshaͤuſer be⸗ 
ruhen, ſind ſehr einfach. In Neuyork und in Philadel 
pbia, find die Kinder bei Nacht in Einzelzelen getrennt, 
fönnen aber bei Tage frei. mit einander verfehren. Die Trenn: 
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ung bei Nacht; fcheint durch die Sorge für Erhaltung ber 

Eittlichfeit, fireng geboten zu werben, ift aber bei Tage nicht 
nothivendig. Gänzliche Einfamfeit würde. für Kinder töbtlich 
feyn, und das Stillſchweigen fünnte unter ihnen nicht ohne 
Strafen aufrecht erhalten werben, die man fchon wegen ihrer 
Gewaltfamfeit verwerfen muß. Uebrigens wuͤrden die größten 
Unbequemlichfeiten daraus entfliehen, wenn man fie der ge 
felligen Verbindung berauben wollte, ohne welche ihr geiftiges 
Fortſchreiten, nicht die gehörige Entwicfelung erlangen Fann. 

In Bofton find fie weder ‚bei Tage noch bei Nacht 
getrennt, und wir haben nicht wahrgenommen, daß dag Bei: 
fammenfein während ber legt erwähnten Zeit, Nachtheile zur 
Solge gehabt hätte. Aber die Gefahr ift darum in unfren 
Yugen nicht minder groß, und wird in Bofton nur durch 
einen ganz aufferordentlichen Eifer und eine Wachſamkeit ver: 
mieben, welche man im Allgemeinen, aud) von den pflichtge: 
treueften Menfchen nicht erwarten darf. 

Die Zeit der Kinder, ift zwifchen dem ihnen — 
Unterrichte, und den Beſchaͤftigungen welche ſie treiben muͤſſen, 
getheilt. Sie empfangen Elementarunterricht, wie er ihnen 
im Laufe des Lebens nuͤtzlich ſeyn kann, und man lehrt ſie 
ein Handwerk, deſſen Ausuͤbung ihnen die Mittel zum Daſein 
verſchaffen wird. Ihre geiſtigen Arbeiten verleihen der An- 
ſtalt das Anſehen einer Elementarſchule, waͤhrend die in den 
Werkſtaͤtten, eben ſo wie in einem Gefaͤngniſſe betrieben wer⸗ 
den. Dies ſind die beiden ausgezeichneten Eigenthuͤmlichkeiten, 
an denen man ein Rettungshaus erkennt. 

Man beſchraͤnkt ſich aber nicht darauf, die Geſchicklich⸗ 
keit ihrer Haͤnde zu uͤben, und ihren Verſtand zu entwickeln, 
ſondern bemuͤht ſich vorzugsweiſe, ihre Herzen zu bilden, und 
ihnen die Grundſaͤtze der religiöfen Sittlichkeit einzuflößen. 
Herr Hart, Vorfteher des Rettungshaufes in Neuyork, ſagte 
uns oft, daß er den Erfolg ſeiner Bemuͤhungen, ohne den 
Beiſtand der Religion fuͤr unmoͤglich halten wuͤrde. 
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Wenn der junge Straͤfling im Rettungshauſe anlangt, 
macht ihn der Vorſteher mit den Geſetzen dieſer Anſtalt be 
kannt, und giebt. ihm. als Leitfaden für fein fünftiges Be _ 
fragen, folgende zmei, durch ihre Einfachheit bemerkenswerthe 
Rathſchlaͤge. Der erfte.lautet, Lüge nie, und ber. zweite, 
Mache eg fo gut du nur kannſt. Darauf verzeichnet 
der Vorſteher den Nahmen des Neueingetretenen, in dem gro: 
gen Eittlichfeitsbuche. . Dieſes Buch ift dazu beftimmt, alle 
auf die Kinder bezüglichen Nachrichten zu enthalten. Es mel: 
det, in fo weit es möglich ift, ihr früheres Leben, ihre Aufe 
führung in der Anftalt, und nach ihrer Entlaffung aus der⸗ 
felben. Darauf wird das Kind in diejenige Klaffe gefet, 
welche fein Alter, oder die Kenntniß welche man von feiner 
Sittlichkeit befißt, paffenb erfcheinen macht. Herr Hart be 
geichnet die erfte Klaffe als biejenige, in der die Kinder nicht 
fluchen, niemals. lügen, fich in ihrem Gefpräche feines ſchmutz⸗ 
igen ober unfchicklichen Ausdrucks bedienen, und in ber Schule 
eben fo fleiffig ‚wie in der MWerfftätte find. Bei Hrn. Wells 
in Bofton, befteht diefe Klaffe aus denjenigen, welche fichere, 
regelmäßige, und beftändige Anftrengungen zum Guten machen. 

Sn Bofton ift die Aufnahme des Kindes in die Anftalt, 
von Umftänden begleitet, welche ung mittheilenswerth fcheinen. 
Sie bildet einen kleinen Staat, ähnlicdy dem großen, und man 
muß baher, einmal in Amerifa, um in jenen aufgenommen 
zu werben, nicht nur deffen Gefege fennen und fic ihnen frei. 
unterwerfen, fondern aud) von allen denen, aus welchen er 
bereit8 beſteht, als Mitglied aufgenommen werden. Diefer 
Aufnahme geht daher eine Prüfunggzeit voran, nach welcher 
der Suchende, von der Mehrheit der. Stimmen aufgenontun, 
oder zurückgemwiefen wird '). | 

In jedem Rettungshaufe — die Kinder in gute und 


1) Man ſehe hinten unter Ziffer XIII, die von Herrn Wells 
entworfene Boſton'ſche Hausordnung. 


* 
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fchlechte Klaffen getheilt. Das Betragen der jungen Miffe- 
thäter macht diefelben, je nachdem es gut ober fchleht ift, 
aus einer in die andere übergehen. Die guten Klaffen befigen 
Vorrechte, die den fchlechten abgehn, und biefe find Entbehruns 
gen unterworfen, welche die erften nicht zu ertragen haben '). 

Ale Tage wird wenigſtens acht Stunden in den Werk: 
ftätten gearbeitet, in denen die Kinder mit nüglichen Hand; 
werfen, als Tifchlern, Schuftern, Schneidern, Zimmern u. f. w., 
befchäftigt werden. Bier Stunden find für die Echule ber 
fimmt. Gleich nach dem Aufftehen und vor dem Zubettege: 
hen, wird gebetet. Drei Mahlzeiten währen Jede eine halbe 
Stunde, fo daß der Tag ungefähr fünfzehn Stunden dauert, 
und neun zur Ruhe bleiben. Dies ift mit geringer Ausnahme; 
die in den beiden Rettungshäufern in Neuyorf und Philadel: 
phia eingeführte Ordnung, melche alle Tage die nähmliche 
bleibt, und nur nach den Sjahregzeiten, die Stunden des Auf: 
ſtehens und des Zubettegehens verrückt. In Bofton, two der 
fittliche Theil der Erziehung einen größeren Raum einnimmt, 
ift die Einrichtung nicht ganz diefelbe. Hier werden nur 
fünf und eine. halbe Stunde zur Arbeit in den Werfftät- 
ten beftimmt, und auffer vier in der Schule zugebrachten 
Stunden, mehr als eine dein Religiongunterrichte gewidmet. 
Neben diefen haben alle Kinder, täglich zwei und ein viertel 
Erhohlungsftunden. Aus diefen Muffeftunden, ziehen bie 
Kinder oft den größten Nußen. Der Vorfteher, Hr. Wells, 
nimmt an allen ihren Spielen Theil, und ihr fittlicher Cha; 
rafter bildet fich, mährend fi) ihre Kraft durch Leibesubun: 
gen entwickelt, unter dem Einfluffe eines ausgezeichneten Mans 
nes, der fich, wenn gleich) anmefend, gleichfam unter ihnen 
verbirgt, und beffen Gewalt niemals größer ift, als im dem 
Augenblicke, wo er fie nicht. fühlbar macht. 


1) Hiermit find die Ordnungen ber Rettungshäufer in Bolton, 
Neuyork und Philadelphia, zu — 
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In der Schule lehrt man die Kinder leſen, ſchreiben 
und rechnen, ſo wie man ihnen auch einigen Unterricht in 
der Geſchichte und Erdkunde ertheilt. Die Methode deren 
man ſich in jeder bedient, iſt die Lancaſterſche. Die Kinder 
zeigen im Allgemeinen eine ſehr große Leichtigkeit, die ihnen 
von dem Lehrer dargebotenen Kenntniſſe, aufzufaſſen. Man 
hat in Amerika oft bemerkt, daß die Rettungshaͤuſer aus einer 
Klaſſe von Kindern beſtehen, welche geiſtreicher als alle uͤbrigen 
ſind, und die Natur dieſer Anſtalten erklaͤrt dieſe Thatſache. 
Man nimmt dort gewoͤhnlich diejenigen Kinder auf, welche 
von ihrer Familie verlaſſen, oder dem väterlichen Haufe ent: 
ronnen find, bie deehalb- frühzeitig auf ihre eigenen Kräfte 
befchränft, genöthigt wurden, in ihrem Verſtande und ihren 
natürlichen Sähigfeiten, die Mittel zu ihrem Unterhalte zu 
fuchen. Man darf alfo nicht über die Kortfchritte erftaunen, 
welche fie im Unterrichte machen. Uebrigens befigen die mei: 
fien einen unruhigen, abentheurerifchen, Iernbegierigen Geift. 
Diefe Geneigtheit,. welche fie im Anfange zu ihrem Unter 
gange hintrieb, wird für fie in der Schule, ein kräftiger Hebel 
des Gelingens. Man verweigert ihnen fein nügliches Buch, 
welches fie zu ihrem Unterrichte wünfchen. E8 finden fich in 
Philadelphia in der Bücherfammlung der Anftalt, mehr als 
funfzehnhundert Bände, ſaͤmmtlich zum Gebrauche der Kinder. 

Die Urbeitsftunden find für alle unabänberlich, und feis 


ner foll.von bdenfelben befreit feyn. Indeß ift eine Arbeits: 


aufgabe feftgefegt, nad) deren WBollendung derjenige, welcher 
fchneller als die andern mit berfelben fertig geworden ift, ſi ich 
erhohlen darf. 

Die Beaufſichtigung, unter der die Kinder in der Schule 
und in der Werkſtaͤtte ſtehen, hoͤrt auch waͤhrend der Erhohl⸗ 
ungsſtunden nicht auf; ſie koͤnnen frei unter ſich ſpielen, 
aber jedes leidenſchaftliche Spiel um irgend eine Sache, iſt 
ſtreng unterſagt. 

Bei ihrer Lebensweiſe, iſt alles der Geſundheit gemäß 
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eingerichte. Sie müffen ſich täglich Hände und Füße mwa- 
fchen, find fauber gekleidet, und ihre, wenn auch grobe Nahrung, 
ift reichlic) und gefund. Niemand darf etwas andres effen, 
als was durdy die gewöhnliche Zucht der Anftalt vorgefchrie- 
ben ift, und das einzige Getränk ift Waffer. Eine Schenfe, in 
der die Kinder aufferorbentliche Speifen oder Getränfe erhal: 
ten fönnten, ift nicht vorhanden, und man wacht forgfältig 
darüber, daß fie fich diefelben nicht, durch Werbindung mit 
Auswärtigen verfchaffen fonnen. 

Nahrung, Kleidung und Schlafftätte, werben von ber 
Verwaltung geliefert, und nur die Arbeit ber Kinder, an Un: 
ternehmer ausgethan. Auch bier find aber folche Befchränf: 
ungen im Vertrage eingeführt, daß der Unternehmer in ber 
Anſtalt, feine Art von Einfluß ausüben fann. 

In Neuyork und Philadelphia überläfft man an den Un- 
ternehmer acht Arbeitsftunden, in Bofton aber nur fünf und 
eine halbe. Der Unternehmer oder feine Leute fommen in die 
Anftalt, um die verfchiedenen Gewerbe welche dort getrieben 
werben, zu lehren, dürfen aber fein Gefpräch mit den Kin: 
dern führen, noch fie eine Minute länger als die feſtge— 
fegte Zeit, in den Werfftätten fefthalten. Es laͤſſt fich den- 
fen, daß man unter folchen Bedingungen, binfichtli auf 
Gelderwerb, feinen vortheilhaften Handel mit dem Unterneh: 
mer abſchlieſſen kann; aber man läfft die Kinder auch nicht 
arbeiten, um daraus Vortheil zu ziehen, fondern hat bloß 
den Zweck, ihnen die Gewohnheit der Arbeit zu verleihen, 
und fie ein nügliches Handwerk zu lehren '). 


— 


1) Man ſieht, daß in den Vereinigten Staaten nichts geſchieht, 
was dem bei uns Ueblichen ähnlich waͤre. Im dem Pariſer Gefängs 
niffe Madelonnettes für jugendliche Werbreder, liegt die ganze Zucht 
in den Händen des Unternehmers. Er flebt jedes Kind als fein per: 
ſoͤnliches Eigentyum an, und wenn man einige Sorgfalt auf den Unter: 
richt diefer jungen Miffetbäter wenden will, geftattet e8 der Unternehmer 
nicht, und fagt, „man ſtiehlt mir die Zeit, welche mir gehört." Er 
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Man darf ſich daher nicht wundern, wenn die Erhalt 
ung der Rettungshäufer, Foftbarer als die ber übrigen Beff 
erungsanftalten if. Einerfeits werden die Kinder beffer er: 
nährt, beſſer gefleidet al8 erwachfene Verbrecher, und die Aug: 
gabe für ihren Unterhalt ift gleichfalls größer. Andrerſeits 
bringt ihre Arbeit nicht fo viel ein, al8 die von langzeitigen 
Sträflingen. Endlich verläfft der junge Mifferhäter dag Haug, 
fobald er anderswo vortheilhafter untergebracht werden kann, 
und erlangt demnach feine Freiheit in dem Augenblicke, wo 
er ein Handwerk verfteht, oder wo feine Arbeit der Anftalt 
etwas einzutragen vermag. 

Die Verwaltung der Rettungehaͤuſer in Amerika, geſchieht 
faſt allein durch eigene Beſchaffung ihres Bedarfes, und man 
glaubt mit Recht, daß die Zulaſſung von Unternehmern fuͤr 
alle Zweige der Verwaltung, mit der ſittlichen Richtung 
welche die Anſtalt empfangen muß, unvereinbar ſeyn wuͤrde. 

Obgleich die Unterhaltung dieſer jungen Miſſethaͤter im 
Ganzen ſehr koſtſpielig iſt, ſcheint doch alles darauf berechnet 
zu ſeyn, die Ausgaben moͤglichſt zu vermeiden. Die Nett 
ungshäufer enthalten forwohl Knaben als Mäbchen, welche 
obgleich unter dem nähmlichen Dache vereinigt, dennoch voll 
fommen getrennt find. Diefe Nähe geftattet aber auch, den 
Mädchen viele Arbeiten anzuvertrauen, welche, wenn fie von 
Andern verrichtet würden, dem Haufe läftig werden müfften. 
So mwafchen fie dag Leinenzeug, beffern die Sachen aus, und 





fiebt nur auf feinen eigenen greiflihen Wortheil, aber der der Kinder 
rührt ibn nicht. Auch denft er nur daran, durch ihre Arbeit möglichft 
viel Geld zu gewinnen. Da es lange währt, ebe ein Handwerk erlernt 
werden fann, giebt er fich felten Mühe es die finder zu lehren, fondern 
befchäftigt fie lieber mit mancherlei Handarbeiten, welche weder Gewandt⸗ 
heit noch Fertigkeit verlangen, wie Wapparbeiten, Spänglerei u. f. w. 
Diefe für ihn einträglihen Arbeiten, find ohne allen Nußen für die Kins 
der, welche in dem Augenblicke wo fie das Haus verlaffen, fein Hand» 
werk verfieben, welches fie ausüben koͤnnten. 
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machen die meiſten Kleidungsſtuͤcke, welche ſie oder die Kna⸗ 
ben tragen. Auch beſorgen ſie die Kuͤche der ganzen Anſtalt, 
fo daß man auf dieſe Weiſe, derſelben nicht nur viele Aug; 
gaben erfpart, fondern auch die jungen Mädchen, welche auf 
eine andere Weife, ſchwerlich einträglich zu gebrauchen feyn 
würden, nüglich befchäftige. | 

Diefe Ordnung der Dinge wird, nachdem fie einmal 
eingeführt ift, durch Zuchtmittel erhalten, welche wir jeßt be 
trachten wollen. Zwei Hebel find es, deren man fich hierzu 
bedient, der Strafen und der Belohnungen. Jedoch muß 
man bei der Anwendung dieſes Grunbfaßes, zwifchen ben 
Mettungshäufern in Neuyorf und Philadelphia, und 
dem in Bofton, unterfcheiden. 

An den beiden erften Anftalten giebt es für die Kinder, 
welche die Hausordnung übertreten, folgende Strafen. 

1) Entziehung der Erhohlung. 

2) Einfame Einfperrung in einer Zelle. 

3) Belchränfung der Koft auf Waffer und Brodt. 

4) In fchweren Fällen Leibesftrafen, d. h. Peitfchenhiebe. 
In Neuyork berechtigt die Hausordnung ausdrücklich 
zum Ertheilen von Echlägen. In Philadelphia fcheut fie 
ſich, diefe Erlaubniß ausdrüclich zu ertheilen, befchränft fich 
aber darauf, folche nicht zu unterfagen. Die Strafverfügung 
hängt vom Vorſteher ab / der eine willkuͤhrliche Gewalt in der 
Anſtalt beſitzt. 

Waͤhrend die ungelehrigen Zoͤglinge, dieſen verſchiedenen 
Beſtrafungen nach der Schwere ihres Vergehens unterworfen 
werden, erhalten die uͤbrigen Kinder, deren Auffuͤhrung gut 
geweſen iſt, ehrende Auszeichnungen. Dieſe beſtehen entwe—⸗ 
der darin, daß ſie zu den erſten Klaſſen gehoͤren, oder daß 
fie ein befonderes Ehrenzeichen tragen, welches fie von ben üb- 
rigen augzeichnet. Endlich beſtimmt ber  Vorfteher unter den 
beften, eine große Zahl Rottmeifter (Monitors), denen. er eis 
nen Theil der Beaufjichtigung anvertraut, und dieſer Beweis 
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des Zutrauens, iſt fuͤr die Erwaͤhlten eine Auszeichnung, auf 
die ſie einen großen Werth ſetzen. 

Sn Boſton find die Leibesſtrafen aus dem Rettungs⸗ 
baufe verbannt, die Zucht der Anftalt ift rein geiftig, und be 
ruht auf Grimdfägen, bie der höchften Weltweisheit ange 
hören. 

Alles zweckt dort darauf ab, die Gefinnung ber jug- 
endlichen WBerbrecher zu erheben, und fie anzufeuern, ihre 
Sclbftachtung und die ihrer Genoffen, zu erwerben. Um bie 
fen Zweck zu erreichen, behandelt man fie wie Erwachfene, 
und wie Mitglieder einer freien Genoffenfchaft. 

- Wir betrachten dieſe Anficht aus dem Gefichtgpunfte ber 
Zucht, weil es ung gefchienen hat, daß die hohe Meinung, bie 
man dem Kinde vom Werthe feiner Eittlichfeit und feiner ges 
felligen Lage einzuflößen fucht, ſich nicht nur dazu eignet, feine 
Befferung zu bemirfen, ſondern auch das wirkſamſte Mittel 
ift, um feine gänzliche Unterwerfung zu erhalten. 

Zuvoͤrderſt ift es ein feftfiehender Grundſatz des Haufeg, 
daß niemand wegen eines Fehlers beftraft werben fann, der 
nicht in den göttlichen Gefegen, oder denjenigen des Landes, 
oder der Anftalt, vorhergefehen iſt. Dies ift ber erfte Grund» 
‚fa der Strafgefeßgebung dieſes Rettungshaufes. Die Haus: 
ordnung enthält auch noch folgenden Grundſatz. „Da «8 
auffer der Gewalt des Menfchen liegt, den Mangel an Ehr⸗ 
erbietung gegen Gott zu beftrafen, fo mwird man fich darauf 
befchränfen, demjenigen ber fich beffelben fchuleig gemacht 
hat, jebe TIheilnahme am Gottesbienfte zu unterfagen, und fo 
den Strafbaren ber. Gerechtigkeit Gottes überlaffen, die feiner 
in der Zufunft harrt.“ 

Am Boftonfchen Nettungshaufe ift die härtefte Strafe. 
jebes Kindes, in den Augen feiner Genoffen und in feiner 
eigenen Meinung, die Entfernung vom Gottesbienfte. 

Auſſerdem beifft e8 an einem andern Drte, daß Anzei⸗ 
gen der Kinder von den Vergehungen Anderer, nicht zugelaf- 

fen 
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fen werben follen, wozu ber nächfte Artifel noch hinzuſetzt, 
daß Feiner wegen eines aufrichtig geftandenen Fehlers, beftraft 
werden darf. Wir fennen in Frankreich öffentliche Anftalten, 
in denen zu ſolchen Anzeigen aufgemuntert wird, und wo 
dieſe von den Beſſeren gemacht werden. 

Auſſerdem beſteht in Boſton ein Sittenbuch, in welchem 
bei Jedem, die von ihm verdienten guten ober ſchlechten Be: 
merfungen, verzeichnet find. Was aber dieſes Sittenbud) von 
dem der übrigen Nettungshäufer unterfcheidet , ift, daß jebeg 
Kind felbft die Bemerkungen liefert, welche daſſelbe betreffen. 
Die Kinder werden fämmtlich jeben Abend der Reihe nad) 
gefragt, und Jeder aufgerufen, fein Betragen am verfloffenen 
Tage zu richten; worauf dann feiner Erklärung gemäß, die 
ihn betreffende Bemerfung eingefchrieben toird. Die Erfahr: 
ung hat gelehrt, daß er fich beftänkig felbft Härter beurtheilt, 
als dies durch "Andere gefchehen würde. uch fieht man 
fich oft in der Nothwenkigfeit, die Strenge, ja felbft die Un- 
gerechtigfeit dieſes Urtheilsfprucheg, abzuaͤndern. 

Wenn fih Schwierigkeiten hinfichtlid der Abftufung bes 
Sittlichkeitszuſtandes zeigen, oder wenn fi einige Zöglinge, 
Vergehungen gegen die Hausordnung haben zu Schulden fom- 
men laffen, wird ordentlich Recht gefprochen. Man wählt aug 
den Kindern in der Anftalt zwölf Gefchworene, und dieſe er: 
fennen, entweder auf die Verurtheilung oder Sreifprechung des 
Angeklagten. 

So oft unter ihnen ein Nichter ober ein Nottmeifter er: 
wählt werden muß, verfammeln fich Alle, fchreiten zur Wahl, 
und derjenige der die meiften Stimmen gehabt hat, wird von 
dem Vorfiger als ermählt auggerufen. Nichts wird mit größ: 
erem Ernfte betrieben, als diefe Wahlhandlung der zehnjaͤh⸗ 
rigen Waͤhler oder Geſchworenen. 

Man wird uns verzeihen, daß wir dieſe Einrichtung aus- 
einandergeſetzt, und ihre geringſten Einzelheiten angegeben haben. 
Wir brauchen nicht zu bemerken, daß wir dieſes Kinder-Bürg- 

13 
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erthum, grade nicht mit großem Ernſte betrachten. Aber wir 
haben geglaubt, eine Einrichtung mittheilen zu muͤſſen, welche 
durch ihre Eigenthuͤmlichkeit bemerkenswerth iſt. Uebrigens 
liegt in dieſem Staatsbuͤrgerſpiele, welches ſo wohl mit den 
Landeseinrichtungen uͤbereinſtimmt, groͤßere Tiefe als man 
glaubt. Dieſe kindlichen Eindruͤcke, und dieſer fruͤhzeitige Ge⸗ 
brauch der Freiheit, tragen vielleicht ſpaͤterhin dazu bei, jene 
jungen Miſſethaͤter gehorſamer gegen die Geſetze zu machen. 
Ohne alſo im Voraus ein Urtheil uͤber das ſtaatsbuͤrgerliche 
Ergebniß dieſer Einrichtung faͤllen zu wollen, glauben wir 
doch bemerken zu muͤſſen, daß daſſelbe mindeſtens als Mittel 
zur ſittlichen Erziehung, ſehr wichtig iſt. 

Man ſieht leicht, welcher Entwicklung dieſe jungen Ge⸗ 
muͤther faͤhig ſind, in denen man alle Gefuͤhle hat anklingen 
laſſen, welche im Stande ſind, ſie uͤber ſich ſelbſt zu erheben. 

Jedoch beſitzt die Hausordnung auch noch andere Waf— 
fen, deren ſie ſich bedient, wenn die uͤbrigen geiſtigen Mittel 
unzureichend geweſen ſind. 

Die Kinder welche ſich gut auffuͤhren, genieſſen großer 
Vorrechte. Sie allein nehmen an den Wahlen Theil, und 
find auc allein wählbar; ja die Stimmen derjenigen welche 
zur erften Klaffe gehören, zählen felbft doppelt. Dies ift eine 
Art doppelten Stimmredts, auf welches die andern nicht eif- 
erfüchtig fen fünnen, weil e8 von ihnen abhängt, fich den 
nähmlichen Vorzug zu erwerben. Die guten Kinder find im 
Beſitze der mwichtigften Schlüffel des Haufes, fie gehen unge 
hindert aus der Anftalt hinaus, und verlaffen ihren Plaß an 
den Orten wo fie beifammen find, ohne: dazu erft einer be 
fondern Erlaubniß zu bedürfen. Man glaubt ihnen bei jeber 
Gelegenheit aufs Wort, und man feiert ihren Geburtstag. 
Nicht alle guten Kinder genieffen dieſe Worrechte, wer aber 
zu einer guten Klaffe gehört, * das Anrecht auf einige der⸗ 
ſelben. 

Die in der Klaſſe der boͤſen Kinder auferlegten Strafen, 
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find folgende. Die Entziehung des Wahlrechts und der Waͤhl— 
barfeit. Aufferdem dürfen fie nicht ohne Erlaubniß zum Vor: 
ſteher bineingehen, noch mit ihm fprechen, fo wie es ihnen 
unterfagt ift, mit den übrigen jugendlichen Verbrechern zu 
plaudern. Endlich wird auch im Nothfalle, an dem Ueb— 
ertreter eine Leibegftrafe vollzogen. Man laäfft ihn bald 
Handfchellen tragen, bald legt man eine Binde um feine 
Augen, und zuletzt fperrt man ihn in einer einfamen 
Zelle ein. 

Dies ift die Einrichtung des Boftonfchen Nettungshau: 
fe. (Man fehe die Ueberfegung feiner Hausordnung, hinten 
unter Ziffer XIIT). 

Die Einrichtung der gleichen Anftalten in Neuyorf und 
Philadelphia, ift zwar minder eigenthümlich, aber vielleicht 
beffer. Nicht daß ung das Boſtonſche Rettungshaus nicht 
vortrefflich geleitet, und den beiden andern überlegen fchiene, 
fondern e8 fam ung vor, als ob fein Erfolg weit weniger 
die Wirfung diefer Einrichtung, als des ausgezeichneten Mans 
nes fei, der fie handhabt. 

Wir haben bereits erwähnt, daß das nächtliche Beifam: 
menfein der Kinder, der Hauptfehler dieſes Nettungshaufeg 

ift. Ueberdies beruht die dort eingeführte Ordnung auf einer 
hochſchwebenden Anficht, welche vielleicht nicht immer ganz 
verftanden werben bürfte, und deren Ausführung große Ver: 
wirrung nach fich ziehen wuͤrde, wenn der Vorfteher nicht in 
feinem Geifte aufferordentliche Hulfgmittel findet, um diefelben 
zu übertoinden. 

Dagegen ift der Grundgedanfe in Neuyorf und Phila- 
delphia, höchft einfach. Einfamfeit bei Nacht, Klaffenabtheil- 
ung bei Tage, Arbeit und Unterricht, kurz alle Beftandtheile 
diefer Ordnung der Dinge, werden leicht begriffen und aus: 
geführt. Zur Erfinnung. diefer Einrichtungsweiſe, bedarf es 
toeder eines großen Geiftes, noch zu ihrer Erhaltung, ber 
ftändiger Kraftanftrengung. 

13 * 
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Kurz und gut, die Boftonfche Hausordnung gehört einer 
weit höher ſtehenden Ideenreihe an, als die Neuyorffche und 
Philadelphiafche, aber fie ift auch fchmieriger auszuführen. 

Die Einrichtung der beiden leßtgenannten Anftalten, welche 
auf einem viel einfacheren Gedanken beruht, bat das Verdienſt, 
von Jedermann begriffen werben zu koͤnnen. Fuͤr dieſe Ein- 
richtungsmeife fann man wohl Borfteher finden, aber man 
barf nicht hoffen, leicht Männer wie Herrn Wells anzu: 
treffen. 

Dennoch tollen wir, troß des deutlichen Unterſchiedes 
‚beider Einrichtungsmweifen, von denen bie eine nur durch aus⸗ 
gezeichnete Geifter erhalten werden fann, die andre aber auch 
gewöhnlicher Einficht erreichbar ift, fchließlich anerkennen, daß 
der Erfolg ber Nettungshäufer in beiden Fällen, wefentlich 
vom Vorſteher abhängt. Er ift ed, der die Grundfäge 
zur Ausführung bringt, auf denen die Ordnung beruht, und 
er muß, um dies zu erreichen, in fich eine große Menge von 
Eigenfchaften vereinigen, deren Verbindung eben fo nothwen⸗ 
dig als felten ift. 

Wenn man das Mufter eines Vorſtehers für ein Nett 
ungshaus fuchte, "würde man vielleicht Fein befferes finden, 
als wie e8 die Herren Wells und Hart barbieten, welche 
an der Epige der Anftalten in Bofton und Neuyork fiehen. 
Zu ihren geringften Eigenfchaften gehören, ausdauernder Ei: 
fer, und unermübdliche Wachfamfeit. Sie verbinden mit einem 
ausgezeichneten Geifte, Sleichmäßigfeit des Charafterg, deffen 
Feftigfeit die Nachficht nicht augfchliefft. Cie glauben an bie 
Neligionsbegriffe welche fie lehren, und fie vertrauen ihren 
Bemühungen. Reich an tiefer Gemüchlichkeit, erlangen fie 
mehr von den Kindern, indem fie deren Herzen rühren, ale 
durch Anfprache an ihren Geiſt. Kurz fie betrachfen jedes 
Kind als ihr eigenes, und es ift fein Gewerbe welches fie 
treiben, fondern es ift eine Pflicht, deren Erfüllung fie bes 
glückt. 
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Wir haben bereits gefehen, auf welche Weife ber jug: 
endliche Verbrecher das Rettungshaus betritt, und welcher 
Ordnung er in demfelben unterworfen ift. Jetzt wollen wir 
unterfuchen, tie er baffelbe verläfft, und demfelben in bie 
bürgerliche Gefellfchaft folgen, in welche er wieder eintritt. 

Der weiter oben ſchon auggefprochene Grundfaß, daß 
der Zögling des Rettungshauſes feine Strafe erduldet, findet 
bier feine Anwendung. Da man ihn nur zu feinem eigenen 
Beften in die Anftalt gefchicht hat, nimmt man ihn auch 
wieder auß bderfelben heraus, fobald dieſes es erheifcht. 

Man glaubt daher, daß er, fobald er ein Handwerk er: 
lernt, und nachdem er ſich ein oder mehrere Jahre an Sitt: 
lichkeit und Fleiß gewöhnt hat, auch wieder ein nüßliches 
Mitglied der bürgerlichen Gefelifchaft werben fann. Jedoch 
hüthet man ſich wohl, ihn bloß zu entlaffen, teil er allein, 
ohne Stüge, und Allen unbekannt, fi) in der Welt genau in 
der nähmlichen Lage befinden würde, in der er vor feinem Ein- 
fritte ind Mettungshaus gemefen if. Man meidet diefe ver: . 
berbliche Klippe, und der Vorſteher erwartet, ehe er ihn aug 
dem Haufe entläfft, eine Gelegenheit, ihn bei irgend einem, 
Handwerker in die Lehre zu bringen, ober ihm in irgend einer 
achtungswürdigen Familie einen Dienft zu verfchaffen. Er 
vermeidet e8, ihn nach einer Stadt zu ſchicken, in der er wie: 
der böfe Gewohnheiten und Gefährten feiner früheren Fehl: 
fritte, vorfinden würde, und er zieht ed, fo oft er Gelegen: 
heit dazu hat, vor, ihn bei Landleuten unterzubringen. 

In dem Augenblicfe wo der Zögling die Anftalt verläfft, 

giebt der Vorſteher ihm eine Eleine Schrift mit, welche rühr- 
ende Rathſchlaͤge für fein künftige Betragen enthält, und 
macht ihm aufferdem eine Bibel: zum Gefchenfe, 
Im Allgemeinen hat man dag Uebel davon eingefehen, die 
“ jungen Leute früher zu entlaffen, als bis ihnen ein mindeſtens 
einjähriger. Aufenthalt in der Anftalt, bie Gewohnpeiten der 
Drdnung eingeprägt hat. 
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Der Zögling hört, indem er das Haus verläfft, darum 
nicht auf der Anftalt anzugehören, melde, indem fie ihn in 
die Lehre thut, alle Mechte eines Vormundes über feinen Muͤn⸗ 
bel beibehält. Daher wird er auch, wenn er von dem Lehr: 
herren geht bei dem man ihn untergebracht bat, geſetzlich, 
in die Anftalt zurückgebracht, in welcher er ihren Einrichtuns 
gen unterworfen bleibt, bis eine neue Prüfunggzeit, ihn noch 
einmal der Freiheit würdig erachten läfft. Uebrigens kann 
er auf diefe Weile, fo oft die Verwalter der Anftalt es noͤ⸗ 
tbig finden, in dieſelbe zurückgeführt, und wieder entlaffen 
werden, und ihre Gewalt in biefer Hinficht, hört erft am 
Tage auf, wo das Mädchen ihr achtzehntes, und der Juͤng⸗ 
ling fein zwanzigſtes Jahr erreicht hat. 

Während feiner Lehrzeit, bleibt dag Kind immer noch der 
Gegenſtand der Fürforge des Rettungshauſes. Der Vorſte⸗ 
her deſſelben iſt in beſtaͤndigem Verkehre mit ihm, und bemuͤht 
ſich, es durch feine Rathſchlaͤge auf einem guten Wege zu ers 
halten. Auch fchreibt dag Kind an den Vorfteher, der mehr 
als einmal von den jungen Entlaffenen, Briefe vol ber ruͤhr⸗ 
endften Ausdrücke ihrer Erkenntlichfeit empfangen bat. 

Welche Ergebniffe find nun erlangt worden? Iſt bie 
Einrichtung dieſer Anftalten wahrhaft beffernd? Bemwähren 
ſich endlich) diefe Lehren durch Zahlen? 

Betrachtet man dieſe Einrichtung nur an und für fich 
felöft, fo fcheint e8 wirklich fchmwer, ihre Wirffamfeit zu vers 
fennen. Wenn e8 möglich ift die fittliche Beſſerung irg- 
end eines menſchlichen Weſens zu bemirfen, follte man fie 
wohl von diefen jungen Werbrechern hoffen, bei denen mehr 
Unerfahrenheit als Verbrechen Statt findet, und in denen 
man noch ale fchönen Neigungen ber Jugend erwecken kann. 
Dei dem Verbrecher, deffen Verderbtheit alt und eingewurzelt 
ift, erweckt man das Gefühl der Ehrlichkeit nicht, weil es in 
ihm erlofchen ift; bei den Kindern aber ift es noch vorhan⸗ 
den, und man hat es nur noch nicht zum Anklange gebracht. 
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Es fcheint ung daher, daß eine Einrichfung die fih bemüht 
die Iafterhaften Neigungen zu ändern, und an ihre Stelle 
gute Antriebe zu fegen, welche demjenigen einen Beſchuͤtzer giebt, 
der Feinen hatte, ein Gewerbe dem, der deſſelben entbehrte, 
Gewohnheiten der Ordnung und der Arbeitsluft, dem Umher—⸗ 
treiber und dem Bettler den der Muͤſſſiggang noch nicht ver: 
derbt hat, und Elementarunterricht und Religionsgrundſaͤtze 
dem Rinde, deffen Erziehung vernachläffige war; es fcheint 
ung, wir muͤſſen ed wiederhohlen, daß eine ſolche Einricht: 
ung, reich an wohlthätigen Wirfungen feyn müffe. 

Es giebt indeß Fälle, in denen die DBefferung der jug: 
endlichen Verbrecher faft unmöglich zu erlangen if. Go hat 
die Erfahrung bie Vorſteher welche wir fennen gelernt haben, 
gelehrt, daß die DBefferung der Fleinen Mädchen, die einmal 
unfittlic geweſen find, eine Art von Traumbild fei, welches 
man vergeblich zu erreichen firebt. Unter den Knaben find 
diejenigen am fchwerften zu beffern, welche fi das Stehlen 
und Saufen angewöhnt haben, aber ihre Wiedergeburt ift 
doch noch nicht fo unglaublich, als die der Mädchen, welche 
verführt wurden, oder fich preisgegeben haben. 

Man glaubt ferner ziemlich allgemein in den Vereinigten 
Staaten, daß man ſich hüthen foll, in den Nettungshäufern 
Knaben über fechzehn, und Mädchen über funfzehn Jahre auf: 
zunehmen. ind fie einmal älter, fo wird ihre Befferung 
durch die Einrichtung diefer Anftalten, welche ſich weniger für 
fie eignet als die firenge Gefängnißzucht, nur ſchwer er: 
halten. 

In Philadelphia fchägt man die Anzahl der aus dem 
Rettungshaufe Entlaffenen, welche ſich gut aufgeführt haben, 
auf mehr als die Hälfte '). 

Da mir felbft, die durch das Neuyorkfche Rettungshaus 





1) Man fehe unfere Unterredung mit dem Vorſteher des Rett- 
ungshauſes in Philadelphia, hinten unter Ziffer XV. 
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hervorgebrachten Wirkungen erhaͤrten wollten, ſind wir das 
große Sittlichkeitsbuch vollſtaͤndig durchgegangen, und haben, 
indem wir insbeſondere uͤber jedes aus der Anſtalt entlaſſene 
Kind nachſchlugen, unterſucht, wie es ſich ſeit ſeinem Wie 
dereintritte in die bürgerliche Geſellſchaft betragen habe '). 

Bon 427 aus dem Rettungshaufe entlaffenen jungen männs 
lichen Verbrechern, haben 85 fich gut, und Al vortrefflich auf: 
geführt. Ueber 34 find fchlechte Nachrichten eingegangen, und 
über 24 fehr fchlechte. Won 37 Knaben find die Nachrich- 
ten: zweifelhaft oder widerſprechend, bei 24 mehr gut alg 
fchlecht, und über 14 mehr ſchlecht als gut. 

Bon den 86 aus dem Rettungshaufe entlaffenen Maͤd⸗ 
chen, ‘führten fi 37 gut, und 11 vortrefflich auf, 22 betrus 
gen fich fchlecht, und 16 fehr fchlecht. Ueber 10 Mädchen 
find die Nachrichten zweifelhaft, 3 fcheinen fid) mehr gut alg 
ſchlecht, und 3 andere mehr fchlecht als gut betragen zu haben. 

So find demnad) von den 513 Kindern, welche nach⸗ 
dem fie in dem Neuyorkſchen Rettungshaufe eingefperrt gewe⸗ 
fen waren, in die bürgerliche Geſellſchaſt zurückgekehrt find, 
mehr als zwei Hundert von einem unvermeidlichen Untergange 
gerettet worden, und haben einen Lebenswandel voller Fehl: 
tritte und Verbrechen, mit einem ehrlichen und regelmäßigen 
Dafein vertaufcht. 


1) Alle Thatfachen, deren wir zu biefer Unterſuchung beburfs 
ten, find mit aufferordentliher Bereitwilligfeit zu unferer Verfügung ges 
ftellt worden, und wir baben daher, da wir uns im Beſitze der Quel—⸗ 
len befanden, eine richtige Unficht von dem Betragen aller Kinder nach 
ihrer Entlaffung aus der Anftalt, zu gewinnen vermocht. Unſere Prüfs 
ung bat alle Kinder betroffen, welde vom Iften Sanuar 1825 bis zum 
Iften Januar 1829, in die Anſtalt aufgenommen morden find. Geit 
dem ligtgenannten Fahre, find freilih auch viele Kinder in das dortige 
Nettungsbaus aufgenommen, und mehrere aus demfelben entlaffen wors 
den, aber diefe befinden fich erſt feit zu kurzer Zeit in der Freiheit, als 
daß ihre Aufführung etwas zu ihren Gunften bemiefe. Um entfcheidend 
zu feyn, muß die Prüfungszeit länger gewährt haben. | 
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Zweites Hauptſtuͤck. 


Anmendung der Einrichtung der Nettungsbäufer auf unfere Corrections⸗ 
anftalten. — Zuftand unferer Strafgefeggebung binfichtlih der mes 
gen Werbrehen oder Vergeben, oder vorlichtshalber eingefperrten 
Kinder unter ſechzebn Zabren. — Sie verderben ſich einander in den 
Gefängniffen. — Zu troffende Abänderungen in der Ötrafgefeßgebs 
ung und in der Einrichtung der Gorrectionsanftalten. 


Wenn Sranfreich den amerifanifhen Nettungshäufern 
einen Theil der Grundfäge abborgte, auf denen diefe Anftal: 
ten beruhen, würde es einem der NHauptmängel feiner Ge: 
fängniffe abhelfen. 

Nach unferen Gefeßen follen die Verbrecher unter ſech⸗ 
zehn Fahren, nicht mit den älteren Sträflingen vermiſcht wer⸗ 
den, und das Gefeß nennt den Ort, in welchem fie einge: 
fperrt werden follen, Correctionshaus. Nichts defto weniger 
finden fich mit feltenen Ausnahmen, die jungen Miffethäter 
und die alten Verbrecher, in unferen Gefängniffen vermengt. 
Ja nody mehr, man. weiß daß ein noch meniger als ſech— 
zehn Fahr altes Kind, welches wegen mangelhafter Unterfcheid- 
ungsfraft freigefprochen turbe, dennoch nach den Umftän: 
den feinen eltern überliefert, oder in eine Correctionsanſtalt 
gebracht werden muß, um bort auf fo viele Jahre als der 
Urtheilsfpruch feftfeßt, erzogen und feftgehalten zu wer: 
den, vorauggefeßt, daß dies nicht länger als bis nach voll 
enbetem zwanzigften jahre währe. 

So ſteht e8 demnach in der Willführ der Gerichtshofe, 
ein freigeſprochenes angeklagtes Kind, entweder ſeinen Aeltern 
zuruͤckzugeben, oder in eine Correctionsanſtalt zu ſchicken. Die 
Abſicht des Geſetzes leuchtet klar aus dieſer Willkuͤhr hervor. 
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Wenn die Aeltern hinreichende ſittliche Buͤrgſchaft darbieten, 
wird das Kind ihren Händen überliefert, damit fie feine las 
fterhaften Neigungen beffern, und feine fchlechten Gewohne 
heiten abändern fönnen. Wenn aber die Richter hinreichende 
Gründe haben zu glauben, daß bie Fehltritte des Kindes dem 
böfen Beifpiele feiner Angehörigen beigemeffen werden müffen, 
werden fie fi) wohl hüthen es feinen Aeltern zurückzugeben, 
bei denen e8 ganz verberbt werden würde, und es lieber in 
eine orrectionsanftalt fchicken, twelche ihm eher Erzieh⸗ 
ungshaus als Gefängniß feyn wird. Denn «8 foll nad 
den Buchftaben deg Geſetzes, erzogen und feftgebalten 
werden. Wir fragen nun, ob der Wille des Gefeßgeberg er: 
fuͤllt if, und ob die jungen Haftlinge die Erziehung erhalten, 
welche er ihnen zu verfchaffen beabfichtigt hat? 

Im Ullgemeinen ift man berechtigt zu fagen, 
daß unfere Gefängniffe in denen ſich die jugend» 
lichen Verbrecher befinden, bloß Schulen des Ber; 
brechens find. Auch bezeugen alle Nichter, die die ver 
derbende Einrichtung unferer Gefängniffe kennen, ihr Wider; 
fireben, einen wegen eines geringeren Vergehens angeflagten 
Unerwachfenen, daffelbe mag auch nod) fo augenfällig feyn, 
zu verurtheilen. Sie fprechen ihn lieber log, und fegen ihn 
in Freiheit, als daß fie ihn in ein Gefängniß fchichten, und 
dadurch zur weiteren Verderbniß deſſelben beitrügen. Diefe 
Nachficht, deren Grund freilich klar ift, wird aber darum für 
den Mifferhäter nicht minder verberblich, der in der Straflof: 
igfeit, eine Aufmunterung zum Verbrechen findet. 

Auch genehmigen unfere bürgerlichen Gefeße, noch ein 
anderes Necht, deffen Ausübung durch die fehlerhafte Ein- 
richtung unferer Gefängniffe, gewiffermaaffen aufgehoben wird: 
wir meinen die Gewalt der Xeltern, ihre unmündigen Kinder 
die fich ſchlecht aufführen, einfperren zu laffen. 

Wie wären aber eltern im Stande fich dieſes Nechtes 
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zu bedienen, wenn fie: toiffen in welchen Heerd des Verderb⸗ 
ens ihr Kind gefchleubert wird, fobald fie ed aus dem väter: 
lichen Haufe dorthin verfeßen. 

So findet fid) demnach) in unferer Befängnißeinrichtung 
eine Lücke, melde man nothwendig ausfüllen muß. Died 
wuͤrde aber dadurch gefchehen, daß man Rettungshäufer 
errichtete, welche den eben gefchilderten glichen. 

Zwar würde e8 bei ung immer fchwer halten, dag ganze 
amerifanifche Epftem anzunehmen. Denn die in den Verein⸗ 
igten Staaten allen Polizeibeamten verliehene Gewalt, bie 
Kinder deren Aufführung verdächtig ift, wenn felbige auch 
fein Vergehen begangen haben, in das Nettungshaus zu 
fchichen, und dag ungeheure Recht welches fie ferner befiten, 
ein Kind deffen eltern nicht hinreichend für feine Erziehung 
forgen, dieſen wegzunehmen, würde unferen Gitten eben fo 
fehr als unferen Geſetzen mwiderfprechen. 

Wohl aber würde die Einrichtung der amerifanifchen 
Nettungshäufer in Frankreich, bloß auf die jugendlichen Straf 
linge oder auch auf diejenigen angewendet, die ohne für ſtraf⸗ 
bar zu gelten, in Folge eines Urtheilgfpruches, auf eine ges 
toiffe Zeit eingefperrt bleiben müffen, von großem Nutzen feyn. 

Wenn unfre Correctionsanftalten, deren Mangelhaftigfeit 
alle Gerichtshöfe in Schrecken feßt, durchgängig verbeffert 
würden, dürfte man erwarten, daß die Behörden eine Menge 
von jugendlichen Mifferhätern, Eandftreichern, Bettlern u. ſ. w., 
die alle Städte überfchwernmen, und welche ein umberirren- 
des und müffiges Leben unausbleiblich zum Verbrechen führt, 
ohne Wiberfireben dorthin fchichten. Diefe VBerbefferung würde 
dadurch möglich werden, daß man in ben Correctionganftals 
ten Einzelgellen erbaute, welche den nächtlichen Verkehr hin: 
derten, und eine Einrichtunggmeife des Unterrichts und der 
Arbeit einführte, melche der in Neuyork und Philadelphia 
üblichen entfpräche. 
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Auſſerdem muͤſſte aber noch, damit ſolche wahrhafte Beſſ⸗ 
erungshaͤuſer in Frankreich zu Stande kaͤmen, in unſerer Geſetz⸗ 
gebung eine ziemlich betraͤchtliche Abaͤnderung getroffen werden. 

Der groͤßte Theil des erwuͤnſchten Einfluſſes, den die 
Rettungshaͤuſer in den Vereinigten Staaten ausuͤben, muß 
der willkuͤhrlichen Gewalt beigemeſſen werden, welche die Vor⸗ 
ſteher dieſer Anſtalten beſitzen, die Kinder, deren Bevormund⸗ 
ung ihnen anvertraut iſt, nach ihrem Gefallen feſtzuhalten oder 
zu entlaſſen. Sie bedienen ſich dieſes Rechtes bloß zum Be⸗ 
ſten des jugendlichen Verbrechers, dem ſie einſt eine gute Stelle 
als Dienſtbote oder Lehrling zu verſchaffen ſuchen, und ſie 
ſind im Stande, ſo oft ſich hierzu eine guͤnſtige Gelegenheit 
darbietet, ſelbige zu ergreifen, weil ſie uͤber die in das Rett⸗ 
ungshaus geſendeten Kinder, frei verfuͤgen koͤnnen. 

Unſeren Geſetzen zufolge wuͤrde der Vorſteher einer Cor⸗ 
rectionsanſtalt, nichts aͤhnliches thun koͤnnen, ſondern wuͤrde, 
um den Zoͤgling zu entlaſſen, erſt den Ablauf der durch das 
Urtheil feſtgeſetzten Zeit abwarten muͤſſen. Was wuͤrde aber 
hiervon die Folge ſeyn? Daß ſich das Kind bei feiner Ent: 
laffung aus der Correctionganftalt, binfichtlich feiner Zukunft, 
in einer eben fo ſchwierigen Lage befinden würde, alg vor 
feiner Aufnahme, und zwar unftreitig vol von guten Ent« 
fhlüffen und guten Grundfägen, aber auch in der Unmöglich- 
keit fie auszuführen. 

Es ſcheint ung ald ob eine einzige Abänderung des ſechs 
und fechzigften Artifels des Strafgefegbuches (383.), großen: 
theils diefem Uebelſtande abhelfen mürbe. 

Die weniger als ſechzehn Jahr alten Verbrecher, find 
zweierlei Art. Die mit Unterfcheidungsfraft gehandelt haben, 
werden für firafbar erklärt und verurtheilt; diejenigen aber, 
welche ohne diefelbe handelten, freigefprochen, und nur um 
erzogen zn werden; feftgehalten. Was die erften betrifft, fo 
ift ihr Loos durch dag Urtheil vollfommen beflimmt, wie es 
auch feyn muß. Sie haben ein Verbrechen begangen, und 
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fie müffen dafür auch Strafe leiden. Eins, ift nur die Er: 
gänzung bes andern. Diefe Strafe fann allein von ben Ge: 
richten feftgefeßt, und ihre Dauer beftimmt werden, muß aber, 
fobald diefeg gefchehen ift, nach) den Worten des Urtheilg, in 
ihrem ganzen Umfange eintreten. In diefem Falle, koͤmmt 
ed wenig auf den VBortheil des Kindes an. Man fperrt es 
nicht bloß ein um es zu beffern, fondern man verhängt haupt: 
ſaͤchtlich um des Staatsbeften und um des Beiſpiels Wil: 
len, eine Strafe über baffelbe. 

In einer ganz andern Lage befindet fich, das aus Man: 
gel an Unterfcheidungsfraft freigefprochene Kind. Man be 
hält es nicht deshalb in der Korrectionsanftalt, um fich feiner 
Perfon zu verfichern, fondern weil man glaubt, daß es dort 
beffer als bei feinen Angehörigen aufgehoben feyn wird. Man 
will ihm eine gute Erziehung verfchaffen, welche e8 anderswo 
nicht erhalten würde, man hält es bloß für unglücklich, und 
der Staat legt fich die Faft auf, ihm zu geben, was das Gluͤck 
ihm verfagt hat. So wird es demnach nicht der öffentlichen 
Vergeltung wegen, fondern zu feinem eigenen Beſten, in ber 
Correctionsanftalt untergebracht, und es braucht, da es fein 
Verbrechen begangen hat, auch feine Strafe zu erleiden. 

Was die jugendlichen Mifferhäter betrifft, welche fich in 
diefer Lage befinden, fo fcheint e8 ung, daß die Länge ihres 
Aufenthalts in der Correctionsanftalt, nicht durch die Gerichte 
feftgeftelt feyn muͤſſte. Wir können wohl begreifen, warum 
man der richterlichen Gewalt allein die Macht läfft, die Kin: 
der nach den Umftänden, welche grabe fie zu würdigen ver: 
fteht, dorthin zu ſchicken. Warum fie aber auch gleichzeitig, 
wie es das Gefeß thut, mit der Feftftelung der Anzahl von 
Jahren beauftragen, während welcher für bie Erziehung eines 
Kindes geſorgt werben fol? Als wenn es möglich wäre bei 
jedem Kinde voraugzufehen, mie viel Zeit nothwendig feyn 
wird, um feine Fehler zu beffern, und feine üblen Neigun: 
gen umzuändern. | 
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Wuͤrde es nicht weit beſſer ſeyn, den Beaufſichtigern 
und dem Vorſteher der Anſtalt, die Vormundſchaft uͤber die 
Kinder zu uͤbertragen, deren Erziehung ihnen anvertraut iſt, 
und ſie mit allen Rechten dieſes Amtes zu bekleiden? 

Wenn dieſes geſchaͤhe, wuͤrden die Vorſteher dieſer An: 
ſtalten, die Gemuͤthszuſtaͤnde der unter ihrer Aufſicht ſtehenden 
Kinder ſtudiren, ſie wuͤrden in guͤnſtigeren Augenblicken die 
Gelegenheit ergreifen, fie in Freiheit zu ſetzen, und ihre Auf: 
enthaltgzeit in den Correctionsanftalten, würde demnach auf 
eine viel verftändigere Weile beſtimmt werden. Sobald fich 
aber für ein Kind eine günftige Gelegenheit darböte, um eg 
in. die Lehre zu bringen, ober ihm eine andre vortheilhafte 
Stelle zu verfchaffen, würden die Vorfteher felbige zu feiner 
Unterbringung benugen. 

Wenn man aber aud) aus diefer Veränderung nicht alle 
Vortheile zöge, welche diefelbe verheifft, fo würde fchon ein 
Großes dadurd gewonnen feyn, daß man die in Rede ſteh—⸗ 
ende Beflimmung, aus unferen Gefegen ausmerzte. Diefe Ber 
ſtimmung ift aber oft, die Duelle der gröbften Misbraͤuche. 
Hierüber wird man nicht erftaunen, wenn man bebenft, daß 
fie den Gerichtshöfen eine Gewalt verleiht, ohne ihnen eine 
Vorſchrift für deren Ausübung zu ertheilen. So geftattet fie 
ihnen, bei den aus Mangel an Unterfcherdungsfraft freigefproch- 
enen Kindern, deren Sendung in eine Correctionsanftalt, für 
eine von ihnen zu beftimmende Zahl von Jahren zu verfügen. 
Was foll ihnen aber zum Maagftabe dienen, um über die An: 
zahl von Jahren zu entfcheiden, während welcher das Kind in 
der Correctionsanftalt bleiben fol? Das Gefeß fagt es ihnen 
nicht, und fie felbft fönnen es nicht voiffen. Wenn ein Gerichts; 
bof eine Strafe verfügt, mifft er fie nach dem Vergehen ab, 
wonach foll aber der Aufenthalt im Rettungshauſe abgemeflen 
werden, wenn von der Erziehung eines Kindes die Rede if, 
deffen Bildungsftufe dag Gericht nicht fennt, und deffen mehr 
oder weniger fchnelle Fortjchritte, e8 nicht vorherzufehen vermag ? 


Rettungshäufer, 207 


Diefe Unmöglichkeit für den Urtheilsfpruch eine Grund: 
lage zu finden, macht daß der Gerichtehof bei der Ausführ: 
ung des Gefeßeg, vollfommen mwillführlich verfährt. Die Nich- 
ter werden ein Kind verurtheilen, bis zu feinem funfzehnten 
oder feinem zwanzigſten Jahre eingefperrt zu bleiben, ohne 
irgend einen Grund für die Ermählung des einen oder des 
andern Zeitpunftes zu befißen. Go führt alfo diefe fchlecht 
umfchriebene Gewalt, was. nicht unbemerkt bleiben darf, oft. 
die empörendften Entfcheidungen herbei. 

Sobald ein noch nicht ſechzehnjaͤhriges Kind vor Gericht 
erfcheint, unterfucht man zuerft ob es Unterfcheidunggfraft bes 
fit. Geht der Ausfpruc dahin, daß es mit Unterfcheidungs- 
fraft gehandelt habe, fo verurtheilt man es, in einer Correc- 
tionsanftalt fefigehalten zu werden. Da dies eine Strafe ift, 
‚welche der Gerichtshof ausſpricht, fo fluft er fie nach dem 
Vergehen ab, welches ihm, je nach dem Alter des Miſſethaͤt⸗ 
ers, mehr oder weniger ſchwer erfcheint. Es erfolgt alfo 
nun die Verurtheilung, zu nicht mehr als einigen Monathen 
Gefaͤngniß. 

In ‚einem andern Falle erſcheint ein gleich alter Ange: 
flagter, deffen Vergeben unbedeutend ift, und bei dem ber 
Gerichtshof erklärt, daß er ohne Untericheidungsfraft gehand: 
elt babe. Augenblicklich wird er auf mehrere Sjahre in bie 
Correctionsanftalt gefchickt, angeblich um dort erzogen und feft- 
gehalten zu werden, in der That aber wirb er in baffelbe 
Gefängniß wie der erfte eingefperrt, nur mit dem Unterfchiede, 
daß er dort ſehr lange bleiben muß, während ber für firaf- 
bar erklärte, bafelbft nur eine kurze Zeit zubringt. 

So fann man demnac) mit Necht fagen, daß e8 bei den 
Kindern unter fechzehn Jahren beffer ift, für ſtraffaͤllig er: 
klaͤrt, als freigefprochen zu werden. Wer einige firafrechtliche 
Erfahrung befist, wird dag Vorhandenfein des -angedeuteten 
Uebels anerfennen. Dies darf aber nicht dem Nichter beige 
mefjen werden, fondern es ift allein dem Gefege, und der Art 
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ſeiner Ausfuͤhrung zuzuſchreiben. Großentheils wuͤrde man 
dieſem Uebel abhelfen, wenn die Gerichte in allen den Faͤl⸗ 
len, wo die Kinder ohne verurtheilt zu feyn, feftgehalten mer: 
‚den, ihre Sendung in eine Eorrectionsanftalt befiimmen woll⸗ 
‚ten, ohne die Dauer ihrer Haft unmibderruflich feftzuftellen. 
Die Vorſteher der Anftalten mürden dann durch dag Urtheil 
berechtigt feyn, das Kind big zu einem beftimmten Zeitpunfte 
zu verwahren; gleichzeitig wäre es ihnen aber auch erlaubt, 
es nach ben Umftänden, vor Ablauf der Zeit in Freiheit zu 
ſetzen. Es wuͤrde ihnen nicht geftattet ſeyn, e8 länger zu bes 
halten, als big zum feftgefeßten Zeitpunfte; wohl aber befä- 
Gen fie die Freiheit, e8 auf kürzere Zeit aufzubewahren. 

Es fcheint ung demnach die Veränderung des fraglichen 
Geſetzes, mit großen Bortheilen verfnüpft zu feyn. Dann 
würden die Correctionsanftalten, im wahren Einne des Wor⸗ 
tes, Nettungehäufer werden, und auf bie Gemüther der jun: 
gen Mifferhäter einen mohlthätigen Einfluß auszuüben vermoͤ⸗ 
gen, der ihnen beim gegenwärtigen Stande unferer Gefeßgeb- 
ung, nicht einwohnen kann. Uebrigeng beuten wir hier nur bie 
Hauptabänderungen an, welche eintreten müßten, um dieſes 
Ziel zu erreichen. Es fnüpfen fi an diefen Gegenftand noch 
viele Fragen, welche erft erwogen und erforfcht feyn wollen, 
wenn man eine an erfreulichen Ergebniffen fruchtbare Beſſer⸗ 
ung bemwirfen will. So muß zuerft unterfucht werden, wel⸗ 
ches das befte Mittel feyn wuͤrde, dem Publifum Theinahme 
am Erfolge diefer Umdnderung einzuflößen. Man müßte feft: 
ftellen wer in die Nettungshäufer aufzunehmen fei, die Grund: 
fäße ihrer Einrichtung beflimmen, unterfuchen wie viele folcher 
Anftalten, und an welchen Orten, felbige zu errichten feien 
u.f. w. Alle diefe Fragen, und nod) viele andere welche wir 
mit Stillſchweigen übergehen, müffen- erfi der Prüfung un 
terrichteter Männer unterworfen werben, welche gleichzeitig in 
der Kenntniß unferer Gefeße, unferer Sitten, und des gegen: 
twärtigen Zuftandes unferer Gefängniffe, erfahren find. 

Waͤre 
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Wäre diefe Einrichtung erft einmal bei ung eingeführt, 
fo würde man fich bemühen müffen, alles aus berfelben zu 
entfernen, was deren Erfolg beeinträchtigen Fann. 

Mir haben fchon die Klippe angegeben, deren Vermeid⸗ 
ung hierbei am wichtigſten ift, naͤhmlich die Schtwierigfeit, 
das Nettungshaus in gleicher Entfernung zwifchen Erzieh⸗ 
ungsanftalt und Gefängniß zu halten. 

In den Vereinigten Staaten nähert man fich zu fehr der 
erften, und diefer Fehler kann den Rettungshäufern verderblich 
werben, in denen leicht, Kinder auf Anregung ihrer eigenen 
eltern ohne Noth Vortheile fuchen fünnten, welche fie im 
Schooffe der Ihrigen nicht finden würden. Man darf daher 
nicht vergeffen, daß biefe Anftalten, um ihren wahren Zweck 
zu erfüllen, wenn gleich verfchieden von den Gefängniffen, 
einen Theil ihrer Strenge beibehalten müffen, und daß dag 
ſaͤchliche Wohlfein, fo wie der geiftige Unterricht, welchen die 
Kinder in den NRettungshäufern finden, fie nicht zum Gegen: 
ftande des Neides für andere Kinder machen dürfen, deren 
Leben makellos ift. 

Mir wollen bei diefer Gelegenheit an eine Wahrheit er- 
innern, welche man nicht ohne Gefahr verfennen darf, naͤhm⸗ 
lich daran, daß der Misbrauch mwohlthätiger Anftalten, für 
den Staat eben fo verberblich ift, als das Uebel welches fie 
zu heilen beabfichtigen (JJ.). | 
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Von den Strafanfiedelungen. 


Borwort 


PILZE glauben die Frage über die Strafanfiedelangen mit 
einiger Ausführlichkeit behandeln zu müffen, weil wir bemerft 
haben, daß bie in Sranfreih am meiteften verbreitete Meins 
ung, der Verfendung übers Meer günftig if. Mehrere Nathes 
verfammlungen ber Departemente (Conseils generaux), haben 
fih zu Gunften dieſer Strafe ausgefprochen, und gemandte 
Schriftfteller haben ihre Wirfungen gerühmt. Würde die öffs 
entlihe Meinung auf biefem Wege weiter geben, und im 
Stande feyn die Regierung mit ſich fortzureiffen, fo dürfte 
fih Sranfreich bald in eine Unternehmung eingelaffen haben, 
deren Koften unermefjlich find, während ihr Erfolg hoͤchſt 
ungewiß iſt. 

Dies iſt wenigſtens unſere Ueberzeugung, und man wird 
es uns, weil wir vom Daſein dieſer Gefahren durchdrungen 
find, zu Gute halten, wenn wir fie mit einiger Ausführlich 
feit aus einander feßen. 

Die Einrichtung der Wegfendung in entfernte Gegenden, 
bietet Vortheile dar, welche wir gleich von Vorn herein ans 
erkennen müffen. 

Bon allen Strafen, iſt die der Wegfendung die einzige, 
welche ohne graufam zu feyn, dennoch den Staat von ber 
Anwefenheit bes Verbrechers befreit. 

Der eingefperrte Sträfling kann feine Ketten jerbrechen, 
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oder er kann auch, nach Ablauf feiner Strafzeit in Freiheit 
gefeßt, ein Gegenftand des Schreckens, für alle ſich ihm nd- 
hernde werden. Der in ferne Gegenden verfendete, erfcheint 
nur felten an feiner Geburtsftätte wieder, und mit ihm, ent: 
fernt man einen furchtbaren Keim von Unordnungen und 
neuen Verbrechen. 

Diefer Vortheil ift unftreitig fehr groß, und muß dem 
Geifte eined Volkes einleuchten, bei dem die Anzahl der Ver: 
brecher wächft; und in deffen Schooffe fich bereits ein ganzer 
Stamm von Miffethätern erhält. 

Das Syſtem der Wegfendung beruht — auf einem 
wahren Gedanken, der durch ſeine Einfachheit ſehr dazu ge⸗ 
eignet iſt, auch die Menge zu durchdringen, welche niemals 
Zeit hat ihn gruͤndlich in Erwaͤgung zu ziehen. Man weiß 
nicht, was man mit den Verbrechern im Schooſſe des Mut: 
terlandes beginnen fol, und man führt fie nach einem ans 
dern Himmelgftriche aus. 

Es ift unfere Abficht bier anzudeuten, daß diefe anfchein; 
end fo einfache Maagregel, bei ihrer Ausführung von Schwier⸗ 
igfeiten umringt ift, welche immer fehr groß, und oft unuͤb⸗ 
erfteiglich find, und daß fie felbft am Ende nicht den Haupt: 
zweck erreicht, ben fich diejenigen vorgefegt haben welche fie 
ergreifen. u 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


N ded Wegfendungäfyftemed als geſetz⸗ 
liche Lehre. 





Die erfien Schtwierigfeiten begegnen ung in der Gefeß: 
gebung ſelbſt. 

Auf welche Verbrecher will man bie Strafe der Weg—⸗ 
fendung anwenden? 


Strafanfiedelungen. 215 


Etwa nur auf bie Icbenslänglich Verurtheilten? Dann 
würde aber der Nugen der ganzen Maagregel fehr befchränft 
feyn. Die Zahl der zu Iebenslänglicher Gefängnißftrafe Ver: 
urtheilten, ift immer fehr gering, und fie find bereits auffer 
Stande zu ſchaden. Hinfichtlich ihrer wird die politifche 
Frage, zu einer Frage der Menfchenliebe, und zu nichts mehr. 

Diejenigen Verbrecher, welche der Staat mit wirklichen 
Nusen von fich verbannen fönnte, find bie auf eine gewiſſe 
Zeit Verurtheilten, welche nach Erbuldung ihrer Strafe, den 
Gebrauch, ihrer Freiheit wieder erlangen. Aber grade bei ih: 
nen, kann das Wegfendungsfpftem nur mit Vorſicht ange⸗ 
wendet werden. 

Wir wollen annehmen, es ſei einem — in eine Straf⸗ 
anſiedelung Verſendeten unterſagt, wie ſchwer auch immer 
ſein Verbrechen ſeyn mag, ſich jemals wieder auf dem Ge⸗ 
biete des Heimathlandes betreten zu laſſen. Auf dieſe Weiſe 
wuͤrde man zweifelsohne den Hauptzweck erreicht haben, den 
der Geſetzgeber beabſichtigt. Aber die ſo weit ausgedehnte 
Strafe der Wegſendung, wuͤrde in ihrer Anwendung ſehr viele 
Hinderniſſe finden. 

Ihr Hauptfehler wuͤrde darin beſtehen r daß fie ganz 
auffer Verhältniß zu der Natur gemwiffer Verbrechen ftände, 
und weſentlich verfchiedene Straffällige, gleichmäßig träfe. 
Gewißlich darf man einen zu lebenstwieriger Gefangenfchaft 
Verurtheilten, nicht auf gleiche Linie mit dem ftellen, der nur 
zu fünfjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt if. Dennoch wuͤr⸗ 
den beide ihre Tage, fern von ihren Angehörigen und ihrem 
Vaterlande, befchlieffen müffen. Für den einen würde die 
Wegfendung eine Strafmilderung feyn, und für den andern 
eine entfeliche Straferfchwerung; und fo würde in diefer 
neuen Abftufung der Strafen, der minder Strafbare am fireng- 
ften beftraft werben. 

Soll man nun, nachdem man die Verbrecher bis zur 
Vollendung ihrer Strafzeit am Wegfendungsorte aufbewahrt 
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hat, ihnen die Mittel liefern, in ihr Vaterland zuruͤckzukeh⸗ 
ren? Dann wuͤrde man aber den wichtigſten Zweck der 
Strafanſiedelungen verfehlen, der darin beſteht, die Quelle 
der Verbrechen im Mutterlande allmaͤlig, durch Entfernung 
ihrer Urſachen, verſiegen zu machen. Man darf gewiß nicht 
glauben, daß der Verbrecher deshalb als ehrlicher Mann in 
ſein Vaterland zuruͤckkehrt, weil er bei den Gegenfuͤßlern ge⸗ 
weſen iſt, und weil man ihn die Reiſe um die Welt hat ma- 
chen laſſen. Die Strafanfiebelungen beffern nicht fo tie 
Befferungshäufer, indem fie den dorthin gefendeten verfittli- 
chen. Sie ändern ihn um, indem fie ihm für andere Dinge 
als das Verbrechen, Theilnahine einflößen, und indem fie 
ihm eine Zufunft fchaffen. Sobald er den Gedanken an 
die Ruͤckkehr bei fich naͤhrt, beffert er ſich nich. 

Die Engländer laffen den Sträflingen nach Beendigung 
ihrer Zeit, bie oft fcheinbare Freiheit, nach dem heimathlichen 
Boden zuruckzufehren, aber fie liefern ihnen nicht die Mit: 
tel dazu. | 

Auch dieſes Syſtem hat feine Uebelftände. Zuvoͤrderſt 
hindert e8 eine große Menge grade der getvandteften und ge 
fährlichften Verbrecher nicht daran, wieder in der Mitte des 
Staates zu erfcheinen, der fie verbannt hat *); ja es erfchafft 
in der Anfiedelung eine Klaffe von Menfchen, welche ungebeffert 
find, weil fie während der Erduldung ihrer Strafe den Wil: 
len genährt haben, nach Europa zurückzufehren. Sie gehoͤ⸗ 
ren ihrem neuen DBaterlande durchaus nicht an, fie brennen 
vor Begierde es zu verlaffen, und fie haben feine Zufunft, 
mithin auch feinen Fleiß. Ihre Anmefenheit bedroht die Ruhe 
der Anfiedelung hundertmal mehr, als die der Sträflinge, deren 
Leidenfchaften fie theilen, ohne durch die nähmlichen Bande 
feftgehalten zu werden ?). 


1) Alljährig Tangen in Neu: Sid» Walid Verwieſene an, welche 
(don einmal dorthin geſchickt waren. 

2) Erneste de Blosseville Histoire des Colonies penales. 
Paris, 1832, 8. 
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Das Spftem der Wegfendung bietet alfo hinfichlich der 
gefeglichen Lehre, eine fehr ſchwer zu löfende Aufgabe dar. 
Aber feine Anwendung ruft Schtwierigfeiten hervor, des 
ren. Ueberwindung noch viel größer ift. 


Zweites Hauptftüc. 
Schwierigkeiten der Errichtung einer Strafanfiedelung. 





Wahl eines zur Gründung geeigneten Ortes. — Koften der erſten Eins 
rihtung. — Schwierigfeiten und Gefahren der Kindheit der Anſied⸗ 
elung. — Erfolge der Strafanfiedelung. — Sie bringt feine Erfpars 

niß in den Ausgaben des Schatzes hervor, und vermehrt die Anzahl 
der Verbrechen. — Koften der auftralifchen Anfiedelungen. — Zus 
nahme der Verbrechen in England. — Die Wegfendung als Anfied- 
elungsmittel betrachtet. — Sie erſchafft Anfiedelungen, die dem Muts 
terlande feindlih find. — Die auf ſolche Weiſe gegründeten Anfieds 
elungen, empfinden immer ihren erfien Urfprung. — Beifpiel Aus 
ſtraliens. 


Es iſt gewiß kein kleines Unternehmen, eine Anſiedelung 
zu gründen, ſelbſt wenn man die Abſicht hat fie aus gefun- 
den Beftandtheilen ‚zufammenzufegen, und wenn man über alle 
mwünfchenswerthen Mittel zur Ausführung gebietet. 

Die Gefchichte der Europäer in fremden Welttheilen, be: 
weiſet nur zu fehr die Schwierigkeiten und Gefahren, welche 
die Entftehung ähnlicher Niederlaffungen ſtets begleiten. 

Alle diefe Schwierigkeiten begegnen ung bei der Gründ; 
ung einer Strafanfiedelung, und noch viele andere, dieſer Art 
von Anficdelungen eigenthümliche. Ä 

Zuvoͤrderſt iſt e8 Aufferft ſchwer, einen pafflichen Ort zur 
Gründung einer folchen Anfiedelung zu finden. Die bei einer 
jolchen Wahl vorherrfchenden Betrachtungen, find ganz be 
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fonderer Art. Das Land muß gefund feyn, und ein vorher 
niemals bewohnter Boden, ift e8 im Allgemeinen immer erft 
fünfundzwanzig Jahre: nach feiner Urbarmachung. Ferner 
wird das Leben der Europäer, wenn das bafige Klima weſ— 
entlic) von dem europäifchen abweicht, dort immer in großer 
Gefahr fchweben. 

Es ift daher münfchenswerth, daß dag Land welches 
man fucht, gerade zwifchen getwiffen Breitengraden, und nicht 
anderswo gefunden werde. 

Wir haben geſagt, es ſei wichtig daß der Boden der 
Anſiedelung geſund ſei, und zwar gleich von Anfang an. 
Dieſe Nothwendigkeit iſt bei Gefangenen noch viel fuͤhlbarer, 
als bei freien Anſiedelungen. 

Der Verbrecher iſt ein Menſch, der durch die Laſter, 
welche ihn zuletzt zum Verbrechen gefuͤhrt haben, bereits ent: 
nervt iſt. Er hat, ehe er an ſeinem Beſtimmungsorte anlangt, 
Entbehrungen und Muͤhſeeligkeiten ertragen, welche faſt immer 
feine Geſundheit mehr oder weniger beeinträchtigt haben. End⸗ 
lich findet man felten am Verbannungsorte felbft, die fittliche 
Kraft und die leibliche und geiftige Thätigkeit in ihm, telche 
felbft in einem ungefunden Klima, dag Wohlbefinden deg freien 
Anfiedlers erhält, und ihm oft geftattet, ungeftraft den ihn um⸗ 
gebenden Gefahren Troß zu bieten. 

Es giebt viele Staafsmänner und vielleicht felbft einige 
Menfchenfreunde, welche diefe Schwierigkeit nicht fehr erfchrecken 
würde, und die ung im Grunde ihres Herzens iantworten 
dürften, was ift denn jebenfals daran gelegen, wenn nur 
diefe Verbrecher fern von unfern Augen fterben, denn der 
Staat der fie ausftößt, wird über ihr Schickfal Feine Rechen: 
fchaft fordern. Wir find Feine foftematifchen Gegner der 
Todesftrafen, aber‘ wir glauben, daß man fie ehrlich verhängen 
muß, und halten e8 nicht für Necht, daß man Menfchen ihr 
Leben, auf einem Umwege und betrügerifcher Weiſe raube. 

Für eine gewöhnliche Anfiedelung ift es gewiß vortheil- 
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haft, in der Naͤhe des Mutterlandes zu liegen, was ‚ohne 
weitere Erklärung jedem einleuchten wird. 

Die erfte Bedingung jeber Strafanfiebelung ift aber da⸗ 
gegen, die moͤglichſt weite Entfernung vom Heimathlande. 
Der Sträfling muß fühlen, daß er in eine andere Welt ge; 
ſchleudert, daß. er genöthige iſt ſich an dem von ihm bewohn⸗ 
ten Orte, eine ganz neue Zukunft zu ſchaffen, und daß die 
Hoffnung auf die Heimkehr, ihm wie ein Hirngeſpinnſt er⸗ 
ſcheint. Und wie oft wird nicht dennoch dieſes Hirngeſpinnſt, 
die Einbildungskraft des Verbannten ſtoͤhren. Der nach Bo⸗ 
tany⸗Bay verſendete ſucht ſich, wenn gleich um den halben 
Erdkreis von England getrennt, doch noch durch unuͤberſteig⸗ 
liche Gefahren einen Weg nach dem Vaterlande zu bahnen *). 
Vergebens bietet ihm die neue Heimath in ihrem Schooffe 
Ruhe und Wohlftand, er denft nur daran, fich wieder in dag 
Elend der alten Welt zu ſtuͤrzen. Viele unteriverfen fich, um 
nad) dem Geftade Europa’s zurückgeführt zu werden, den 
haͤrteſten Bedingungen, und manche begehen neue Verbrechen, 
um fich die ihnen fehlenden Ueberfahrtsmittel zu verfchaffen. 

Die Strafanfiedelungen find fo weſentlich von den ge 
mwöhnlichen verfchieden, daß die nätürliche Fruchtbarkeit des 
Bodens, eins der größten Hinderniffe ihrer Befeſtigung wer: 
den fann. 

Man fieht Leicht, daß die Verfendeten nicht der nahm: 
lichen Zucht, wie die Strafgefangenen unterworfen werben 
fonnen. Man fann fie nicht innerhalb vier Mauern feft eins 
gefchloffen Halten, weil es fonft eben fo gut wäre, fie blieben 


1) In den erften Sahren der Niederlaffung, hatte fi unter den 
Verwieſenen ziemlih allgemein der Glaube verbreitet, daß Neuholland 
mit dem afiatifchen Feſtlande zufammenhänge. Mehrere Verwieſene 
machten den Verſuch, nad) diefer Richtung hin zu entweichen. Die meis 
fien famen elendiglih in den Wäldern um, oder waren gensthigt wies 
der umzufehren. Es koſtete viele Mühe, diefe Angfhttihen zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß fie im Irrthume feien. 
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im Mutterlande. Man begnügt fich demnach damit, ihre 
Schritte zu leiten, aber man nimmt ihnen nicht ganz bie 
Freiheit. 
Wenn das Band ‚, in welchem bie Strafanfiedelung er; 
richtet wird, dem einzelnen Menfchen natürliche Huͤlfsmittel 
darbietet, wenn man bort, wie meiftentheild zwifchen den 
Menbekreifen, fein Dafein leicht erhalten Fann, wenn bag 
Klima immer milde ift, wilde Früchte im Ueberfluffe, die 
Jagd leicht ift, fo werben fehr viele Verbrecher von ber ihnen 
gelaffenen halben Freiheit Gebrauch machen, um in die Wüfte 
zu: fliehen, und die Ruhe der Sklaverei, freudig gegen die 
Gefahren beftrittener Unabhängigkeit vertaufchen. Sie werben 
eben fo viele gefährliche Feinde der jungen Anfiedelung werben, 
und man wirb vom erften Tage an im menfchenleeren Lande, 
die Waffen in der Hand halten müffen. 

Wäre bie Gegend in der man die Strafanfiebelung an: 
legt, von halbgefitteten Völferfchaften bewohnt, fo würde bie 
Gefahr noch größer feyn. 

Der europäifche Stamm hat, entweder als Geſchenk des 
Himmels oder durch eigene Anſtrengungen, ein ſo unbeſtreit⸗ 
bares Uebergewicht uͤber alle uͤbrigen Menſchenſtaͤmme erhalten, 
daß derjenige, der bei ung durch feine Fehler und feine Un⸗ 
tiffenheit, auch auf der niebrigften Staffel der bürgerlichen 
Ausbildung fteht, bei den Wilden doch noch immer der erfte ift. 

Die Verwieſenen werden in großer Menge zu den Ein: 
gebohrenen überlaufen, fie werden ihnen als Gehülfen gegen 
die Weiffen dienen, und meift ihre Anführer werben. 

Mir ftelen bier Feine bloße Vermuthung auf, denn bie 
Gefahr welche mir andeuten, hat fi) in van Diemensland 
fchon fehr fühlbar gemacht. Seit Anbeginn der Anfiedelung- 
der Englander, find eine Menge Verwieſene in die Wälder 
entwichen. Dort haben fie räuberifche Wereine gebildet, fich 
mit den Wilden verbunden, ihre Töchter geheirathet, und zum 
Theil ihre Sitten angenommen. Aus diefer Kreuzung ift ein 
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Halbſchlag entſtanden, barbarifcher ald Europäer, civilifirter 
als die Wilden, deffen Feindfeeligkeit jederzeit die Niederlaffung 
beunruhigt, und fie zuweilen in die größte Gefahr verfegt hat, 

Wir haben die Schtwierigfeiten aufgezählt, welche fich 
gleich von Born herein darbieten, wenn man einen zur Gruͤnd⸗ 
ung einer Strafanſiedelung paſſenden Fleck, auswählen will. 
Bon Natur find diefe "Schwierigkeiten nicht unuͤberſteiglich, 
da ein folcher Ort wie der befchriebene, von England wirklich 
gefunden worden iſt. Waͤren ſie es allein, ſo wuͤrde man 
vielleicht Unrecht haben, hier ſtehen zu bleiben. Es giebt aber 
noch verſchiedene andere, welche nicht minder verdienen die 
oͤffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen. 

Wir wollen einmal annehmen daß der Ort gefunden ſei, 
fo wird das Land, in welchem man die Strafanſiedelung bes 
gründen will, wüft und unangebaut feyn, und am andern 
Ende der Welt liegen. Man muß alles dahin bringen, und 
für alles gleichzeitig forgen. Unermefflih find die Koften, 
welche eine folche Anfiedelung nöthig macht. Hier kann man 
nicht auf den Eifer und auf den Fleiß des Anfiedlerg rechnen, 
die den Mangel an nüglichen Dingen erfegen, welche in jedem 
alle vermifft werden müffen. Im Gegentheile nimmt. der 
Anfiedler fo wenig Theil an der Unternehmung, daß man ihn 
durch Strenge dazu anhalten muß, das Getreide zu fen, mit 
welchem er erhalten werden fol. Er wäre faft im Stande 
fich zu entfchlieffen, Hungers zn fierben, um nur die Hoffn⸗ 
ungen bes Staates der ihm beftraft, zu täufchen. Go müffen 
demnach die Anfänge einer folchen Anfiedelung, von großen 
Midermärtigfeiten begleitet feyn. 

Man braucht nur die Gefchichte der englifchen Nieder: 
laffungen in Auftralien zu Iefen, um fich von der Wahrheit 
diefer Bemerkung zu überzeugen. Die Anfiedelung in Bo⸗ 
tany⸗Bay lief bei ihrem Entftehen dreimal Gefahr, durch 
Hungersnoth und Krankheiten faft aufgerieben zu werden, 
und «8 gelang nur durch fparfame Austheilung von Lebens: 
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mitteln an die Einwohner, wie an die Beſatzung eines fhiff- 
brüchigen Fahrzeuges, ſich bis zur Anfunft der Unterftügungen 
aus dem Mutterlande: hinzuhalten. 

" Vielleicht fand Trägheit und Nachläffigfeit von Seiten 
der britifchen Negierung Statt. Aber man darf fid) faum 
ſchmeicheln, bei einem folchen Unternehmen, in einer folchen 
Entfernung, alle Fehler und alle Irrthuͤmer zu vermeiden, 

Man begreift wie ſchwer es ift, mitten in einem Lande; 
wo man alles gleichzeitig fchaffen muß, und wo bie freien 
Einwohner vereinzelt und fchußlos, mitten unter einer Bes 
völferung von Miffethätern fiehen, Ordnung zu erhalten, und 
den Empörungen zuvor zu fommen. Diefe Schwierigkeit zeigt 
fi vornähmlich in der erften Zeit, wo die Wächter wie die 
Beachten, mit der Sorge für ihre eigenen Bebürfniffe bes 
fchäftigt find. Die Gefchichtfchreiber Auftraliens erzählen ung 
auch wirklich, von unaufhörlich wiederkehrenden Verſchwoͤrun⸗ 
gen, welche durch die Klugheit und die Feftigfeit der drei 
‚ erften Gouverneure Phillips, Hunter und King, immer 
vereitelt wurden. 

Der Charakter und die Fähigkeiten diefer drei Männer, 
haben einen großen Antheil an Englands glücklichen Erfolge 
hierbei. Man darf keinesweges vergeffen, daß man, wenn 
man die britifche Regierung der Ungefchicklichfeit in der Leit: 
ung der Gefchäfte diefer Niederlaffung anflagt, fie mindefteng 
die fchwierigfte, und die vielleicht bei jeber Regierung wicht: 
igfte Aufgabe, ihre Beamten gut zu wählen, vollfommen erfüllt. 

Wir haben eben angenommen, daß der Verweifungsort 
gefunden fei, und wir geben gegenwaͤrtig auch noch zu, daß 
die erfien Schwierigfeiten glüclic überwunden find. Die 
Strafanfiebelung fteht da, und es fommt jeßt Darauf an, ihre 
Wirfungen zu unterfuchen. 

Die erfte fich bier darbietende Frage ift, ob der Staat 
bei der Errichtung von Strafanfiedelungen wirklich fpart. 

Frägt man hiernach die Vernunft, ohne für jest That: 
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fachen zu Rathe zu ziehen, fo darf man wohl daran zweifeln. 
Denn wenn man auch sugiebt, daß die Erhaltung einer Straf: 
anfiedelung dem Staate weniger Eofte, als die der Gefängn- 
iffe, fo erheifcht doch deren Gründung gewiß beträchtlichere 
Ausgaben; und wenn bei der Ernährung, Erhaltung und Be 
wachung des Verbrecher an feinem Verbannungsorte, etwas 
erfpart wird, fo Foftet doch wieder das Hinbringen fehr viel"). 
Uebrigend fann man auch nicht jede Art von Berbrechern 
nach der Anfiedelung fchicken, und das Strafmittel der Weg: 
fendung, überhebt durchaus nicht der Verpflichtung, Gefängn: 
iffe zu bauen. 

Ale Schriftfteller, welche fich bis jet auch noch fo guͤn⸗ 
ftig für Verbrecheranfiedelungen ausfprachen, haben dennoch 
eingeräumt, daß die Gründung einer folchen Strafanfiebelung 
für den Staat äufferft läftig fei. Die Gründe diefer Erfchein: 
ung laſſen fich leicht begreifen, ohne daß man erft nöthig 
hätte, fie aus einander zu feßen. 

Es ift bisher noch nicht möglich getwefen, genau zu bes 
ftimmen, wie viel die Errichtung der Auftralifchen Anfiedelungen 
eigentlich gefoftet hat. Wir miffen bloß, daß Großbritannien 
von 1786 big 1819, aljo in zweiunddreiffig Jahren, für feine 
Strafanfiedelungen 5301623 Pfund Sterling ausgegeben hat. 
Uebrigens ift e8 gewiß, daß bie Erhaltungskoften, jeßt bei 
weitem geringer als in den erften jahren find. Wie hoch ift 
aber auch der Preis, um welchen diefer Erfolg erreicht wor: 
den ift. | | | | | Ä 
Sobald die Sträflinge in Auftralien anlangen, wählt 
die Regierung unter ihnen Menfchen aus, nicht je nachdem 
fie fich großer Verbrechen ſchuldig gemacht haben, fondern 


1) Sn den. Zahren 1828 und 1829 Poftete, nach amtlichen, dem 
Unterhaufe vorgelegten Angaben, die Hinfhaffung jedes Verwieſenen 
nad) Auftralien, dem britifchen Staate 26 Pfund Sterling (182 Thlr. 
Pr. Eour.). — | 
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wie fie ein Handwerk ober ein Gewerbe verfichen. Gie be: 
mächtige fich ihrer, und befchäftigt fie mit den öffentlichen Ars 
beiten für die Niederlaffung. Die auf dieſe Weiſe für den 
Staatsdienft abgefonderten Verbrecher, machen nur ben achten 
Theil der Gefammtzahl derfelben aus !), und ihre Menge 
nimmt beftändig ab, fo wie bie öffentlichen Bedürfniffe ge: 
ringer werben. Auf diefe Sträflinge findet die Einrichtung 
der englifchen Gefängniffe faft ganz ihre Anmenbung, und 
ihre Erhaltung kommt dem Schage fehr theuer zu ftehen. 

Die übrigen Verwieſenen werben gleich nach ihrer Aug: 
fhiffung, unter die freien Anfiebler vertheilt. Diefe haben 
nicht allein für die Lebensbebürfniffe der in Dienft genomm: 
enen zu forgen, fondern auch für deren Arbeit etwas Gewiſſes 
zu entrichten. 

So wird demnach der nach Auftralien gebrachte Verbre- 
cher, aus einem Gefangenen zu einem besahlten Dienftboten. 
Diefe Eimichtung fcheint bein erften Anblicke haushälterifch 
für den Staat, aber wir werben fpäterhin ihre nachtheiligen 
Folgen fehen. 

Mehrere Berechnungen, beren Grundlagen wir untenfteh- 
end mittheilen ?), machen ung glauben, daß 1829, alfo im 

legten 


1) Im Jahre 1828 waren von 15668 Werwiefenen, 1918 für 
Nechnung der Regierung befchäftigt. 

2) Die Strafanfiedelung der Engländer in Auftralien, ift gleich 
zeitig eine freie Niederlaffung mit ihrer eigenen Verwaltung, ihren Nichts 
ern und ihrer Polizei. Egs iſt faft unmöglich, die. Ausgaben welche von 
der Strafanfiedelung herruͤhren, von denen der Nieterlaffung, genau zu 
trennen. 

So erheifcht z, B. bie Verſendung der Sträflinge nach Auſtralien, 
die Gegenwart einer Beſatzung. Diefe würde, auch wenn feine Vers 
brecher in der Niederlaffung wären, dort feyn müffen, wenn gleich mins 
der zablreih. Solcherlei Schwierigkeiten begegnen uns bei jeder Aue⸗ 
gabe fuͤr die auſtraliſchen Anſiedelungen. 

Wenn es nun gleich unmoͤglich iſt auf Heller und Pfennig anzus 
geben, was die Strafanſiedelungen koſten, vermoͤgen unterrichtete Eng⸗ 
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legten Jahre über welches Angaben vorliegen, von ben 15000 
BVerbrechern welche damals in Auftralien lebten, jeder dem 


länder dennod durch Wergleihung mit andern britifhen Niederlaffungen, 
zu einem ungefähren Ergebniffe zu gelangen, und fo einen ziemlich deut» 
lichen Begriff von den Koften "zu geben, welche die Wegſendung der 
Verbrecher für England herbeiführt. | | 

Die durd die Strafanfiedelung im Jahre 1829 verurfachte Auss 

gabe, flieg im Ganzen auf 401283 Pfund Sterling (2808981 Tplr. 

Pr. Eour.). 

| Die Berichterftatter über die Staatsausgaben, welche dies dem brits 
iſchen Parlamente vortrugen, bemerken, daß es ihnen unmoͤglich gemes 
fen fei, genau anzugeben, welcher Theil diefer Ausgabe, eigentlich allein 
auf die Strafanfiedelung falle. ie fügen indeß hinzu, daß der bei 
weiten größte Theil derfelben, der Anweſenheit der Werbrecher auf dem 
Boden Auftraliend, beigemeffen werden muͤſſe. Nehmen wir nun auch 
an, daß nur die Hälfte diefer Summe, alfo 200641 Pfd. 10 Shill., 
wirflih für die Bewahung und Erhaltung der damald anmefenden 
15688 Verbrecher verwendet worden fei, fo würde jeder derfelben dem 
Staate in jenem Jahre, 12 Pfd. Sterl. (84 Thlr.) gefoftet Haben. (Wir 
finden in der Ausfage eined am 18ten März 1832 von dem Parlas 
mentsausfchuffe abgehörten Zeugen, daß die jährlichen Unfoften eines 
nah Neus Sud: Walid Verwieſenen, ohne die Koſten ber Ueber— 
f&hiffung, ſich auf 13 Pfd. Sterl. (91 Thlr.) belaufe). 

Man Ffann nun freilih Hierauf antworten, daf ein Theil dieſer 
Ausgaben, dur den Ertrag der Zölle der Anfiedelung gedeckt wird, 
welcher im naͤhmlichen Jahre 226191 Pfd. Sterl. (1583337 Thlr. Pr. 
our.) betragen hat. Aber diefe Einfünfte gehören dem britifchen Reiche, 
und wenn es fie nicht zur Erhaltung feiner Verbrecher in Auftralien 
beffimmte, würden fie in den Staatsihas fallen. Zwar möchten fie 
vielleicht geringer feyn, wenn es feine MWegfendung gäbe, weil die Nicds 
erlaffung dann weniger beuölfert wäre: Dies iſt aber audy der Grund, 
weshalb wir nur die Hälfte der Ausgaben, ald für die Erhaltung der 
Strafanfiedelung verwendet, angefchlagen haben, obgleich in der Wirk, 
lichkeit zwei Drittel der 400000 Pfund Sterl., wahrfcheinlich für die 
Ueberfahrt, Bemahung und Erhaltung der GSträflinge, gebraucht wors 
ben find. 

Uebrigens fcheint man in England zu glauben, daß bie Verſendung 
ber Verbrecher nad) Auftralien, wenig mehr fofte, als deren Erhaltung 
im Mutterlande betragen würde. 

Man findet wirftih in einer amtlichen Urkunde des Jahres 1816, 
folgenden Anſchlag. „Schägung deffen was es Foflen würde, während 
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GStaate mindefteng zwoͤlf Pfund Sterlinge (vierundachtzig Tha⸗ 
ler) jährlich gekoſtet hat *). 

Wenn man jährlich zu dieſer Ausgabe, die Zinfen deſſen 
fchlägt; was für die Gründung diefer Nieberlaffung verwendet 
worden ift, und wenn man ferner bie beftändige Zunahme der 
Verbrecher, welche ſich nach Auftralien bringen laſſen, in An⸗ 
fchlag bringt, fo wird man verfucht zu glauben, daß die wahr⸗ 
fcheinliche Erfparniß bei diefer Wegfendung ber GSträflinge, 
am Ende nur fehr gering ift, wenn fie überhaupt noch Statt 


findet. 

Wir erfennen übrigens gern an, daß die Frage der Er: 
ſparniß bier erft die zweite if. Die Hauptfrage bleibt zu 
wiſſen, ob die Einrichtung der Wegfendung am Ende die Menge 
der Verbrecher, wirklich vermindert, Wäre dem fo, fo wuͤrden 
wir begreifen, warum ein großes Volk fich ein Geldopfer auf 
erlegt, deffen Erfolg darin befteht, fein Wohlfein und feine Ruhe 
zu fichern. 

Das Teifpiel Englands betveifet aber eher, daß bie Weg⸗ 
ſendung, wenn ſie die großen Verbrecher verſchwinden macht, 
die Zahl der kleineren Miſſethaͤter merklich vermehrt, und daß 


des Jahres 1817 in England die Straͤflinge zu bewachen, zu erhalten, 
und zu beſchaͤftigen, 75000 Pfund Sterl. (525000 Thlr. Pr. Eour.). 
Schaͤtzung deffen, was es wahrfcheinlich foften wird, um die im naͤhm⸗ 
lihen Sabre von dem Statthalter von Neu: Süd: Walid auf den Schaß 
gezogenen Wechſel einzuldfen, 80000 Pfund Sterl. (560000 Thaler ).” 
(Report of Select Committee appointed for the Examination of the 
Colonial Budget 1830—31 ©. 69. Ordered, by the House of 
Commons, to be printed, Ist November 1830.) 

1) Jeder Sträfling auf den Gefangenfchiffen (Hulks) in den ver- 
fchiebenen britifchen SKriegsbäfen, Foftet jährlih, nad Abzug feines Ars 
beitsverdienftes, durchfchnittlih nur 6 Pfd. Sterl. (42 Thlr. Pr. Eour.). 
Dod muß man von der andren Seite auch wieder zugeben, daß jeder 
Sträfling im Belferungshaufe Milbank, jährlih auf 35 Pfd. Sterling 
(245 Thlr. Br. Eour.) zu fliehen fommt. (Man vergleihe Julius 
Jahrbuͤcher Bd. 7 S. 343 und 346 und hinten Ziffer XX den Zu 
fag AR.). 
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demnach die Verminderung der Nückfälle, durch die Vermehr⸗ 
ung der erfien Vergehen, mehr als gedeckt wird. 

Die Strafe der Wegfendung erfchrecft Niemand, und er 
muthigt vielmehr viele auf der Bahn des Verbrechens. 

Man hat nun zur Vermeidung der unermefflichen Koften, 
welche wie mir gefehen haben, die Berwachung der Straͤf⸗ 
linge in Auftralien berbeiführt, den meiften von ihnen gleich 
nach ihrer Landung in der Strafanfiedelung, die Freiheit wie⸗ 
der gegeben. Die Regierung begünftigt, um ben Sträflingen 
eine Zukunft zu geben, und fie unwiderbringlich durch fittliche 
und dauernde Bande zu feffeln, mit aller Macht die Auswand⸗ 
erung ihrer Familie. Gie giebt ihnen, nachdem bie Strafzeit 
abgelaufen ift, Ländereien, damit Muͤſſiggang und Umhertreiben, 
ſie nicht wieder zum Verbrechen bringe. 

Wahr iſt es, daß durch dieſe zuſammenwirkenden Be 
muͤhungen, der vom Mutterlande Beſtrafte, in der Niederlaſſ- 
ung zum nuͤtzlichen und geachteten Buͤrger wird. Viel oͤfter 
ſieht man aber doch Denjenigen, welchen die Furcht vor der 
Strafe, in England zu einem regelmaͤßigen Leben genoͤthigt 
haben wuͤrde, die Geſetze uͤbertreten, welche er ſonſt geachtet 
haͤtte, weil die ihm angedrohte Strafe ihn durchaus nicht 
erſchreckt, und ſeiner Einbildungskraft eher ſchmeichelt als ihn 
im Zaume haͤlt. 

Schon Her Bigge ſagt in feinem Berichte an Lord 
Bathurft, „eine "große Menge von. Verwieſenen, wird weit 
mehr durch die Leichtigkeit ſich in Auftralien zu ernähren, 
durch die dort flattfindenden Möglichkeiten des Geminneg, 
und durch die herrſchende Lockerheit der Sitten zuruͤckgehal⸗ 
ten, als durch die MWachfamfeit der Polizei. Mahrlich, 
eine feltfame Strafe, der fi) ber Werurtheilte zu entziehen 
fürchtet. 4 

Die Wahrheit zu geftehen, if die Wegſendung fuͤr viele 
Englaͤnder kaum etwas anderes, als eine ES nach 


dem Südpole auf Staatsunkoften. 
15 * 
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Diefe Betrachtung Fonnte nicht ermangeln, ben Geift 
eines, mit Recht wegen feiner Einfichten in die Negierungss 
funft gerühmten Volkes, tief zu ergreifen. Auch findet man 
fchon in einem amtlichen, am 6ten Januar 1819 von Lord 
Bathurft gefchriebenen Briefe den Satz, „die Furcht, welche 
anfangs die Wegfendung einflößte, nimmt allmälig ab, und 
die Verbrechen, haben über alle Berechnung hinaus zuge 
nommen. 

Die Anzahl der zur Wegfendung Verurtheilten, welche 
im Jahre 1812, 662 betragen hatte, ift auch wirklich fchon 
1819, wo Lord Bathurſt's Brief gefchrieben murde, auf 3130 
geftiegen, und hat in den jahren 1828 und 1829, fogar die 
Zahl von 4500 erreicht *). 


1) In dem 1832 abgeftatteten Berichte eined vom britifchen Uns 
terbaufe ernannten Ausfchuffes zur Unterfuchung der Erfaßmittel der Tod» 
eöftrafe, kommen folgende Stellen vor. 

„Ihr Ausfhuß Hat in Folge von Ausfagen, von denen noch weiter 
geredet werden foll, Urfache zu glauben, daß nicht felten in der Mein, 
ung von Leuten aus den niederen Ständen der Gedanke vorherrſcht, daß 
große Wortheile durch die WVerfendung nah Botany-Bay zu erlangen 
feien, und daß Fälle vorgefommen find, in denen Verbrechen wirflich 
begangen wurden, bloß um dahin geführt zu werden. Es ſcheint daher 
nothwendig, daß man an allen männlichen Verbrechern, welche zur Weg⸗ 
fendung verurtheilt find, entweder vor ihrer Abfahrt aus Europa, oder 
bei ihrer Ankunft in der Strafanfiedelung, vor deren Austheilung an 
die Pflanzer, eine wahrhafte Strafe vollziehen laſſe.“ (S. 11 ff.) 

„Die bloße Strafe der Verfendung nad Neu: ShdsWalis ift, wie 
der Ausfhuß nachher noch Gelegenheit haben wird zu zeigen, nicht zus 
reichend, um von der Begehung der Verbrechen abzuſchrecken, und den; 
noch find bis jetzt feine Mittel ausfindig gemacht worden, gehörige 
Strafe in den Strafanfiedelungen angedeihen zu laffen, ohne das Muts 
terland in fehr große aufferorbentlihe Koften zu feßen. Es ift deshalb 
nothwendig, daß der ausfchlieglich firafende Theil des Urtheild der zu 
verfendenden Verbrecher, vor ihrer Abfahrt nach Neu Sid: Walid an 
ihnen vollzogen werde.” (S. 14 ff.) 

„Dbgleih die Wegfendung in ferne Gegenden, wie fie hier in Eng- 
land gebräuchlich ift, als einzige Strafe fuͤr ſchwerere Verbrechen unge 
nügend erfcheint, darf man fie doch als einen ſchaͤtzbaren Theil der Er⸗ 
fagmittel der Todesſtrafe betrachten.” (S. 16 ff.) | 
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Die Vertheidiger der Wegſendung ſind auſſer Stande, 
ſolche Thatſachen zu laͤugnen, aber ſie ſagen, daß ſie doch 


„Der durch die Ausſicht auf die Wegſendung hervorgebrachte Ein, 
druck, hängt, wie aus den Zeugenausfagen hervorgeht, größtentheils das 
von ab, wie die Rage derer ift, bei denen jene Statt finden foll. Lands. 
leute mit ihren Familien fürchten fie aufferordentlih, während ledige 
Männer, Handwerker, welche ficher find hohen Arbeitslohn zu bekom⸗ 
men, und faft alle welche eine Veränderung wünfchen, und die unbe, 
flimmte Erwartung begen, es zu etwas zu bringen, gar feine Scheu 
davor haben. Fa Ihr Ausfhuß weiß aus zuverläffiger Quelle, daß die 
aus Neu⸗Suͤd⸗Walis und van Diemend Land nah Haufe gefendeten 
Berichte fo günftig find, daß fie die Lage des Sträflings fo anmuthig, 
und die Nusficht auf fein Fortfommen, wenn er ſich klug aufführt, als 
fo ficher darftellen, daß bierdurd ein flarfer Eindruck hervorgebracht 
wird, in Folge deffen man die Wegfendung eher wie einen Vortheil, 
denn als eine Strafe anfiebt.” (S. 17 ff.) 


„Es fanın nicht überrafhen, daß in einem unbevälferten Lande, in 
welchem fehr viele Bürger nothwendig beträchtliche Entbehrungen zu ers 
dulden haben, und wo daber die Verfuhung Werbrechen zu begeben, 
unter allen Umftänden groß feyn muß, diejenigen die mit geringer Sorg⸗ 
falt für ihre fittlihe Ausbildung erzogen worden find, wenn fie durch 
Mangel getrieben werden, der Verſuchung leicht. unterliegen. Einerfeits 
verlaffen fie fich auf die Ungewißheit des Gefeßes, und auf die Mögs 
lichkeiten der Straffofigkeit welche es darbietet, während fire, im Fall 
der Ucberführung, wie fie wohl wiffen, ſchlimmſten Falls die Verſetzung 
in eine Lage zu fürchten haben, weiche oft ne unter ihrer früheren 
ſteht.“ (S. 20 ff.) 

„Die fchnelle und immerwährende Zanahme der Verbrechen in die⸗ 
ſem Lande, hat feit vielen Jahren die Menſchenfreunde und die Staatsmaͤn—⸗ 
ner beunruhigt, und ihre Anftrengungen vereitelt, und bis jeßt hat jeder 
Verſuch, diefem Uebel durch Ausdehnung oder Verbefferung des Straf: 
gefeßbuches, oder durch Einführung einer wirffameren Polizei vorzubens 
gen, jenes Fortfchreiten nicht zu hemmen, oder das furdtbare jährliche 
Verbrechens⸗Verzeichniß bei unferen Gerichtshoͤfen, zu vermindern vers 
modt. Ohne bis zu entfernteren Zeiträumen zuruͤckzugehen, ergiebt fich 
fon aus den amtlichen, Ihrem Ausfchuffe vorgelegten Urkunden, daß 
die Anzahl der peinlich Angeflagten, und in den verfchiedenen Gefäng- 
niffen von England und Walis Verhafteten, um von den Affifen und 
vierteljährlichen Gerichtöfigungen abgeurtheilt zu werden, fich in den 
drei Ichten fiebenjährigen Zeiträumen, auf folgende Weife verhalten hat. 
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wenigſtens den Erfolg hat, ſchnell eine Niederlaſſung zu gruͤn⸗ 
den, welche durch Reichthum und Macht dem Mutterlande 
mehr zuflieſſen laͤſſt, als ſie ihm gekoſtet hat. 

Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, iſt die Wegſend⸗ 
ung demnach nicht mehr eine Strafeinrichtung, ſondern eine 
Art der Anſiedelung. Sie verdient aus demſelben angeſehen, 
nicht einmal die Freunde der Menſchheit zu beſchaͤftigen, wohl 
aber die Staatsmaͤnner, und Alle welche einigen Einfluß auf 
das Schickſal der Voͤlker ausuͤben. 

Was uns betrifft, ſo ſcheuen wir uns nicht zu ſagen, 
daß es uns ſcheint, als eigne ſich die Wegſendung eben ſo 
ſchlecht zur Bildung einer Niederlaſſung, wie zur Unterdruͤck⸗ 
ung der Verbrechen im Mutterlande. Sie wirft freilich 
auf einen Boden den man anbauen will, eine Bevoͤlkerung, 
die von ſelbſt nicht dorthin gekommen ſeyn wuͤrde, aber der 
Staat gewinnt wenig dabei, dieſe vorzeitigen Fruͤchte zu ſamm⸗ 
eln, und es waͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß er den Dingen 
ihren natuͤrlichen Lauf gelaſſen haͤtte. | 

Nimmt die Niederlaffung wirklich fchnell zu, fo wird «8 
bald ſchwierig, dort eine Strafeinrichtung mit geringen Ko: 
fien zu erhalten. Die Bevölferung von Neu: Sud: Walig be; 
trug 1819, erfi ungefähr 29000 Einwohner, und ſchon hielt 
es ſchwer diefelbe zu beauffichtigen, und man fchlug der Re 
gierung vor, Gefängniffe zu erbauen, um bie Sträflinge ein: 
zufperren. Dies ift alfo die europäifche Einrichtung mit allen 


Bis zum Ilften December 1817. . . 56308 
— — — 1824 . . . 22848 
— — — 18531 ... 31518 

Bon diefen wurden verurtheilt im 


Erften Zeitraum . . 2... 34259 
Zweiten Zeitraume . . . . . 62412 
Dritten Zeitraume . . » . . 85257 (S.Lff.) 


Report from Select Committee on Secondary Punishments, to- 
geiher with the Minutes of Evidence, an Appendix, and Index. Or- 
dered, by the House of Commons, to be printed, 22 June 1832 (547). 
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ihren Fehlern, in eine Entfernung von 3000 deutſchen Mei— 
len von Europa verſetzt *). 

Se mehr die Anfiedelung an Einwohnern zunehmen wird, 
defto mehr wird fie ſich auch dazu hinneigen, ein Aufnahme 
ort der Lafter des Mutterlandes zu werden. Es iſt befannt, 
weldyen Unwillen ehemals in Ymerifa, die Gegenwart ber 
Merbrecher erregte, die England dort hinfchickte. 

Seldft in Auftralien laffen ſich fchon unter diefem ent 
ftehbenden, großentheild aus Miffethätern beftehenden Wolke, 
die nähmlichen Klagen vernehmen, und «8 läfft ſich erwarten, 
daß die Niederlaffung die traurigen Gefchenfe des Mutterlan- 
des, fobald. fie. ed nur vermag, kraͤftig zurückweifen wird. 
Auf Diefe Weife wird dann England, die Unfoften feiner Straf 
anfiedelung einbüßen. 

Die auftralifchen Anfiedelungen werden fich um fo eher 
von den laͤſtigen, ihnen durch England auferlegten Verpflicht: 
ungen, zu befreien fuchen, da im Gemüthe ihrer Einwohner, 
wenig Wohlmollen gegen daffelbe herrſcht. 

Dies ift aber grade eine ‚der fraurigften Wirkungen ber 
ganzen Einrichtung, Niederlaffungen durch Verwieſene er- 
richten zu laffen. 

Im Allgemeinen giebt es wohl nichts Erfreulicheres als 
das Gefühl, welches. die Anfiedler mit dem Boden verfnüpft, 
auf dem fie gebohren worden find. Erinnerung, Gewohn⸗ 
heit, Nußen, Vorurtheil, alles verbindet fie, ungeachtet des 
trennenden Dceand, mit dem Mutterlande. Mehrere Völker 
Europas haben ein große Duelle der Kraft und des Ruhmes, 
in dieſen Banden entfernter Bruͤder gefunden, und finden ſie 


1) Am 17ten Februar 1826 ließ der Statthalter von Neu /Suͤd⸗ 
Walis, auffer dem bereit3 in der Hauptftadt Gidney befichenden Ges 
fängniffe, noch ein neues errichten. Am mehreren Stellen des Gebietes 
der Anfiedelung waren Anlagen eingerichtet worden, in denen man bie 
unlenkſamſten Verwiefenen fefthielt. (Regulations on Penal Settlements. 
Printed 1832). 
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noch. Nicht laͤnger als ein Jahr vor der Losreiſſung Ameri⸗ 
ka's, ſagte der Anſiedler, deſſen Voraͤltern vor anderthalb Jahr⸗ 
hunderten die Geſtade Großbritanniens verlaſſen hatten, noch 
immer wenn er von England ſprach, zu Hauſe (at home). 

Aber im Andenken des Verwieſenen weckt der Nahme 
des Mutterlandes, nichts als die Erinnerung an manchmal 
unverdientes Elend. Dort iſt er ungluͤcklich, verfolgt, ſtraf⸗ 
bar und elend geweſen. Welche Bande ſollen ihn noch an 
ein Land feſſeln, in welchem er in ben meiſten Faͤllen Nies 
mand zurücigelaffen hat, der noch an feinem Schickfale Theil 
nahme. Wie kann. er wünfchen, in dem Baterlande Handels 
verbindungen oder Freundfchaftsverhältniffe anzufnüpfen. Von 
allen Theilen der Erde, erfcheint ihm derjenige wo er geboh⸗ 
ven ift, am baffenswürbigften. Es ift der einzige Ort, an’ 
dem man feine Gefchichte Fennt, und an welchem feine Schmad) 
geoffenbart ift. 

Es laͤſſt ſich nicht bezweifeln, daß dieſe feindfecligen Ges 
finnungen des Anſiedlers, fich unter feinen Nachkommen fort: 
pflanzen. In den Vereinigten Staaten, diefem mit England 
mwetteifernden Staate, erfennt man noch die Sjrländer an dem 
Haffe, den fie ihren alten Herren gefchtworen haben. 

Die Einrichtung der Wegfendung ift demnach auch, für 
das Mutterland nachtheilig, weil fie die natürlichen Bande 
ſchwaͤcht, welche daffelbe mit feinen Nieberlaffungen verfnüpfen 
ſollten, und fie bereitet überdies felbft diefen jungen Staaten, 
eine Zufunft vol Noth und Elend. 

Die Vertheidiger der Strafanfiedelungen haben nicht er, 
mangelt, ung das Beifpiel der Römer anzuführen, bei denen 
ein Näuberleben, der Eroberung der Welt voranging. Aber 
Diefe Ereigniffe twelche man ung anführt, liegen weit hinter 
ung, und es find andere viel bemeifendere unter unferen Au: 
gen vorgefommen, weshalb wir nicht glauben fünnen, daß 
man, wenn die Gegenwart fo laut fpricht, fich auf drei Tauſ⸗ 
end Jahre alte Beifpiele beziehen dürfe. Ä 
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Zu Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts landet eine 
Handvoll Sektirer auf der Küfte von Nordamerifa, und grüns 
det dort, faft ins Geheim, eine Staatsgefellfchaft, welche auf ' 
Sreiheit und Religion. beruht. Diefe Bande frommer Aben⸗ 
theurer, ift nachher zu einem großen. Volke geworben, und bie 
daraus hervorgegangene Nation, die freiefte und gläubigfte ge 
blieben, twelche «8 in: der Welt giebt. Haft gleichzeitig fuchte 
imeiner, zum nähmlichen Welttheile gehörigen Infel, ein Haufe 
GSeeräuber, der Abfchaum Europa’g, einen Zufluchtsort. Diefe 
zuchtlofen. aber klugen Menfchen, errichteten bort gleichfalls 
einen Staat, der die räuberifchen Gewohnheiten feiner Stifter 
bald aufgab. Er wurde reich und unterrichtet, aber er. blieb 
der verderbtefte auf Erden, und feine Lafter haben das Bluts 
bad herbeigeführt, welches feinem Dafein ein Ende gemacht hat, 

Uebrigend brauchen wir, ohne das Beifpiel von Neus 
England und St. Domingo erſt hervorzufuchen, zur Erläuts 
erung unſeres Gedankens nur zu erzählen, was in Auftralien 
felbft vorgeht. Ä 
Ä Die Einwohner von Auftralien find im gefeligen Ver 
fehre, in chen fo getrennte und unter fich feindfeelige Klaffen 
getheilt, wie dies nur unter verfchiedbenen Kaften Statt finden 
fann. Der Sträfling wird von demjenigen verachtet, der 
feine Befreiung bereits erlangt hat, biefer wiederum von feinem 
als freier Menſch gebohrenen Sohne, und alle zufammen von 
dem Anfiebler, deſſen Urfprung fleckenlos if. So bilden fie 
gleichſam vier feindliche Völker, welche fi) auf dem naͤhm⸗ 
lichen Boden begegnen. | 

Man kann über die Empfindungen diefer Mitglieder des 
naͤhmlichen Volkes, aus folgendem Bruchftücke des Berichtes 
des Hrn. Bigge am beften urtheilen. „So lange biefe Em- 
pfindungen ber Eiferfucht und der Seindfeeligfeit dauern, darf 
man nicht daran denken, das Schwurgericht in ber Niederlaff: 
ung einzuführen. Denn bei der gegentwärtigen Lage der Dinge, 
wird ſich ein Schmwurgericht, deſſen Mitglieder vormalige Sträf: 
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linge find, gewiß gegen einen zur. Klaſſe ber freien Anfiebler 
gehörigen Verurtheilten vereinigen, fo wie umgekehrt Geſchwor⸗ 
ene aus den freien Anfiedlern, bie Reinheit. ihreg Stammes 
dadurch. zu beurfunden glauben werben, daß fie einen’ cher 
maligen Miffethäter,; gegen ben eine * Klage — 
iſt, verurtheilen.“ 

Im Jahre 1820 empfing in Auſtralien, nur das achte 
Kind einigen Unterricht. Und es eroͤffnete die Regierung auf 
ihre Koſten Freiſchulen, da ſie, wie Herr Bigge in ſeinem 
Berichte ſagt, wohl wußte, daß die Erziehung allein den ver⸗ 
derblichen Einfluß zu bekaͤmpfen vermag, den die Laſter der 
Aeltern ausuͤben. 

Was den Einwohnern Auſtraliens wirklich am meiſten 
abgeht, iſt Sittlichkeit. Und wie koͤnnte dem auch anders 
ſeyn, da es ſelbſt in einer aus reinen Beſtandtheilen zuſamm⸗ 
engeſetzten buͤrgerlichen Geſellſchaft, der Gewalt des Beiſpiels 
und dem Einfluſſe der oͤffentlichen Meinung kaum gelingt, 
die Leidenſchaften der Menſchen im Zaume zu halten. Von 
ſechsunddreiſſig Tauſend Einwohnern, welche Auftralien 1828 
zählte, waren dreiundzwanzig Taufend, oder faft zwei Drik 
theile, Verwieſene. Diefed Land befand. ſich daher auch noch 
in der, in ihrer Art einzigen Lage, daß das Lafter dort durch 
die Mehrzahl unterftügt wurde. Auch hatten die. rauen dort 
jene Ueberlieferungen der Schaambaftigfeit und ber Tugend 
eingebüßt, welche ihr Gefchlecht im Mutterlande und in feinen 
meiften freien Niederlaffungen, auszeichnet. Ungeachtet bie Re⸗ 
gierung bie Ehe mit aller ihrer Macht, und oft felbft auf 
Unfoften der Zucht begünftigte, machten die Baftarde, doch 
noch immer den vierten Theil der Kinder aus. | 

Uebrigens findet auch, noch eine getoiffermaaffen fächliche 
Urfache Statt, welche der Einführung guter Sitten in Strafs 
anfiedelungen widerſtrebt, und dagegen Ausſchweifung und Lieb: 
erlichfeit begünftigt. 

In der ganzen Welt begehen bie Frauen weit weniger 
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Verbrechen als die Männer, in Frankreich machen fie nur 
den fünften Theil der Sträflinge aus, und in Amerika den zehn; 
ten. ine vermittelft der Wegfendung gegründete Nieberlaff- 
ung, wird daher nothwendig ein großes Misverhältniß der 
Zahlen beider Gefchlechter darbieten müffen. Man zählte 1828 
unter den fechsundbreiffig Taufend Einwohnern Auftralieng, 
nur acht Taufend Frauen, alfo weniger als ben vierten Theil 
der Gefammtbevölferung. Es fpringt aber eben fo ſehr in 
die Augen, als es durch die Erfahrung betwiefen wird, daß 
zur Erhaltung der Gittenreinheit eines Volkes, beide Ges 
fchlechter fich in einem faft gleichen Berhältniffe befinden müffen. 

Aber nicht nur die Uebertretungen des Gittengefeßes find 
in Auftralien fo häufig, fondern es finden dort auch mehr 
Verbrechen gegen die gefchriebenen Gefeße des Landes Statt, 
als in irgend einer andern Gegend ber Welt. 

In England beträgt die jährliche Anzahl der Hinricht- 
ungen ungefähr fechzig, während in den Auftralifchen Nieber- 
laſſungen mit den nähmlichen Gefeßen, und einer noch nicht 
vierzig. Taufend Menfchen zählenden Bevölkerung deſſelben 
Stammes, aljährlih funfzehn bis zwanzig Hinrichtungen 
Statt finden '). 

Bon fämmelichen britifchen Niederlaffungen ift endlich 
Auſtralien die einzige; welche big jet jene koſtbaren bürger: 
lichen Sreiheiten entbehrt, die Englands Ruhm, und die Stärke 
feiner Kinder in allen: Theilen der Welt ausmachen. Wie könnte 
man aber auch, Menfchen die Verrichtungen eines Geſchwor⸗ 
enen anvertrauen, telche eben erft auf den Bänfen der An; 
geklagten vor den Affifen gefeffen haben. Wie dürfte man es 
tagen, die Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten ohne Ges 
fahr einer Bevölferung zu überlaffen, die durch ihre Lafter ges 
peinigt, und durch tiefe Spaltungen zerriffen wird. 





1) Dieſe Thatfache ift und von einem glaubwärdigen Manne, der 
Über zwei Jahre in Neu Sid: Walid gewohnt hat, verfichert worden. 
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Man muß zugeben, daß die Verweiſung wohl dazu beis 
zutragen vermag, ein wuͤſtes Land fchnell zu bevölfern, fie 
kann hier Niederlaſſungen entfiehen machen, aber keine ftarfen 
und. ruhigen Staaten gründen. Die Lafter welche wir auf 
dieſe Weife aus Europa hinweggeführt haben, find nicht zer⸗ 
ſtoͤhrt. Sie find bloß_auf einen andern Boden verpflangt, . 
und England entledigt fich eines Theiles feiner Nöthen nur, 
um fie feinen Kindern in der Suͤdwelt zu vermachen (RR.). 


Drittes Hauptſtuͤck. 


Sqhwieritleiten für unſere Zeit, und für Frankreich 
insbeſondere. 





Wo kann Frankreich hoffen, einen zur Gruͤndung einer Strafanſiedelung 
geeigneten Ort zu finden? — Der Geiſt des Volkes iſt uͤberſeeiſchen 
Unternehmungen nicht guͤnſtig. — Erleichterungen welche England 
bei der Gründung: Botany⸗Bay's fand, und die Frankreich abgeben. 
— Ausgaben welche die Stiftung einer ſolchen Anfiebelung nad ſich 
ziehen würde. — Möglichkeiten bei einem Seekriege. 


Wir haben im Vorhergegangenen die Gründe angegeben, 
welche ung glauben machen, daß die Einführung der Ber: 
fendung, weder als Unterbrückungsmittel der Verbrechen noch 
als Anfiedelungsart, nüßlic) fei. Die von ung auseinander 
gefeßten Schwierigfeiten, fcheinen in allen Zeiten und bei allen 
Bölfern mwieberzufehren. Sie werben aber zu gewiſſen Zeits 
räumen, und unter getwiffen Völkern, ganz unüberfteiglich. 

Mo könnte zuvoͤrderſt Frankreich jest den Ort fuchen, 
der feine Strafanfiedelung aufnehmen fol? Wil man der 
natürlichen Ordnung der Dinge folgen, fo muß man zuerſt 
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| wiſſen, ob ein ſolcher Ort vorhanden ſei, wobei wir uns * 
enthalten koͤnnen, eine Bemerkung zu machen. 

Spricht man mit einem Anhaͤnger der Strafanſiedelungen, 
ſo vernimmt man zuerſt eine Aufzaͤhlung der Vortheile der 
Wegſendung. Es werden allgemeine, oft ſehr geiſtreiche Be⸗ 
trachtungen uͤber den Nutzen angeſtellt, welchen Frankreich 
daraus ziehen koͤnnte, dann geht man zu dem Wunſche ihrer 
Einführung über, und fügt noch einige Einzelnheiten über bie 
auftralifchen Nieberlaffungen hinzu, mährend man fich fehr 
wenig mit den Mitteln zur Ausführung des Entwurfes be; 
fchäftigt, und zuleßt die Unterredung befchliefft, ohne eine 
Mort über bie für eine franzöfifche Nieberlaffung zu treffende 
Wahl, gefagt zu haben. Wird eine Frage über dieſen Punkt 
aufgeworfen, fo beeilt man fich zu einem andern Gegenftande 
überzufpringen, oder man befchränft fich darauf zu erwidern, 
die Welt fei fehr groß, und es müffe fi wohl irgendwo ein 
Erdwinkel finden, deffen wir gerade bebürften. 

Man follte faft glauben, die Erdfugel fei noch durch jene 
eingebildete, ehemals vom Pabfte gezogene Linie getheilt, und 
jenſeits derfelben lägen unbekannte Länder, in denen fich die 
Einbildungsfraft frei ergehen koͤnne. Wir münfchten aber 
ben Freunden der Wegſendung, gerade auf biefem befchränften 
Boden zu begegnen, und dieſe rein — Frage, vor⸗ 
zugsweiſe beleuchtet zu ſehen. 

Was uns betrifft, ſo geſtehen wir gern, dag wir nirg⸗ 
endwo einen Ort ſehen, deffen ſich Frankreich bemächtigen 
koͤnnte. Die Welt ſcheint uns nicht mehr leer zu ſtehen, und 
alle Plaͤtze in derſelben ſcheinen beſetzt zu ſeyn. 

Man erinnere ſich deſſen, was wir oben uͤber die Wahl 
eines, fuͤr eine Strafanſiedelung paſſlichen Ortes geſagt haben, 
und was wie wir glauben, nicht beſtritten wird. Demgemaͤß 
werfen wir bier in ſcharfbeſtimmten Ausdruͤcken bie Frage 
aufß, in welchem Theile der Welt, wird en jegt ein folcher 

Drt gefunden? | 
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:. Einen folchen Ort zeigte das Glück, den Engländern vor 
funfzig Jahren. Alles war dort vereinigt, ein ungeheures 
Seflland, und mit demfelben eine unbefchränfte Zufunft, ge- 
räumige Häfen, fichere Rheden, ein fruchtbarer und unbe: 
wohnter Boden, europäifches Klima, und nun nod) diefer fo 
reich ausgeſtattete Ort, auf der entgegengefetten Erdhälfte. 

' Warum follen wir, fagt man, den Englänbern den uns 
geftöhrten Beſitz eines Landes überlaffen, welches zehnmal 
größer als England if. Haben auf biefem unermefflichen 
Gebiete nicht. zwei Voͤlker Raum, und würde eine Bevoͤlker⸗ 
ung von funfzig Taufend Engländern fi) beengt fühlen, wenn 
man neun Hundert franzöfifche Meilen davon, auf der Weſt⸗ 
füfte Neu⸗Hollands, eine frangöfifche Niederlaffung gründete. 
Diejenigen welche diefe Frage aufwerfen, wiſſen unftreitig nicht, 
daß England durch das in Amerifa Vorgegangene vor der 
Gefahr gewarnt; Nachbaren zu haben, mehrmals. erklärt hat, 
e8 werde nicht zugeben, daß auch nur eine einzige europäifche 
Nieberlaffung in Auftralien gegründet werde. Wir fühlen 
wahrlich eben fo wohl als Andere, mie viel Hochmuth und 
Unverfchämtheit in einer folchen Erflärung liegt; wollen aber 
bie Freunde der MWegfendung, daß man einen Geefrieg mit 
England anfange, um eine Strafanfiedelung zu gründen? 

Her Lucas, ein Schriftftellee der mit Geift über dag 
Befferungsfgftem gefchrieben hat, weiſet freilich bie Regier⸗ 
ung auf zwei Inſelchen in den Antillen und auf die Nieder; 
laſſung in Cayenne hin, welche, mie er fagt, zum Aufbe, 
mwahrungsorte gemwiffer Verbrecher dienen können. Er mil 
dort die rückfäligen abfichtlihen Mörder, fo wie diejenigen 
aufbewahrt wiſſen, welche die Sreiheit der Preffe und dee 
Gottesdienſtes angegriffen haben. Wird aber die Wegfend- 
ung auf diefe beiden Arten von Verbrechen befchränft, fo hört 
fie. auf, einen allgemeinen Nutzen zu gewähren, und übrigeng 
iſt es noch zweifelhaft, ob der angegebene Det wohl gewählt 
fei. Der erwähnte Schriftfteller, der dein Staate das Recht 
der Todesfirafe felbft gegen Aelternmoͤrder (parricides) «ab» 
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fpricht, wird doch zweifelsohne der Ungefunbheit des Kli⸗ 
ma's dag nicht überlaffen tollen; was die ae ‚nicht 
befehlen fann. 

Bis jetzt hat fh, fo viel wir toiffen, noch —* * 
lich mit der oben von uns aufgeworfenen Frage beſchaͤftigt, 
und doch wuͤrde das erſte wol ſeyn muͤſſen, ſich vor auen 
uͤber dieſen Punkt zu verſtaͤndigen. J— 

Uebrigens muͤſſen wir gleich bemerken, daß wir uns nicht | 
einbilden es fei unmöglich, einen zur Gründung einer Straf 
anfiedelung zweckmaͤßigen Ort ausfindig zu machen, weil ung 
unfere Unterfuchungen feinen folchen haben entdecken laffen. 
Wenn aber auch. diefer Ort entdeckt wäre, würden doch noch 
immer bie Schwierigkeiten der Ausführung zurückbleiben. ‚Sie 
find für England groß geweſen, und fi e fcheinen * — 
reich unuͤberſteiglich. 

Die erſte derſelben liegt, wie man — muß, im 
Charakter des Volkes, welches ſich big jetzt, für uͤberſeeiſche 
Unternehmungen wenig geneigt erwieſen hat. 

Frankreich wurde durch ſeine gluͤckliche Lage, durch ſeine 
Ausdehnung und ſeine Fruchtbarkeit, beſtaͤndig in die erſte 
Reihe der Maͤchte des Feſtlandes geſtellt. Die Erde iſt der 
natürliche Schauplatz feiner Macht und feines Ruhmes, und 
ber Seehandel mur eine Zugabe zu feinem-Dafein. Das Meer 
hat niemals bei ung jenes tiefe Mitgefühl, jene Arc. kindlicher 
Ehrfurcht erregt; welche die feefahrenden und handeltreibenden 
Voͤlker für daſſelbe empfinden, und wird es ohne Zweifel nie: 
mals erregen. Daher kam es, daß man bei und oft. die 
größten Geifter plößlich erlahmen fah, wenn es darauf an⸗ 
fam Seezüge zu entwerfen, und zu leiten. Dad Volk glaubt 
feinerfeits, wenig an den Erfolg jener entfernten Unternehm: 
ungen.. Nur ungern’ geben bie Bürger ihr Gelb dazu ber, 
und Diejenigen welche: bei ung auftreten, um eine Nieberlafl- 
ung zu gründen, gehören meift zu denen, welchen die Mittel: 
mäßigfeit ihrer: Geiftesgaben, die Zerrüttung ihres Vermoͤgens, 
oder die Erinnerung an ihr früheres Leben, die Hoffnung auf 
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eine Zukunft in ihrem Vaterlande unterſagen. Wenn es aber 
auf Erden eine Unternehmung giebt; deren Erfolg von denen 
abhängt welche an ihrer Spige ftehen, fo iſt dies unftreitig 
die Errichtung einer Strafanfiedelung. 

Als England im Jahre 1785 den Entfchluß faffte, feine 
Verbrecher nad) Neu⸗Suͤd⸗Walis zu verfenden, hatte «8 
ſchon großentheild die ungeheure Entwickelung bes. Handels 
erreicht, deren man es jetzt genieffen fieht. Sein Uebergemwicht 
auf dem Meere, war fchon damals eine anerkannte Thatfache. 
Es zog aus dieſen beiden Vortheilen ‚großen Nuten. Die 
Ausbreitung feines Handels feste daffelbe in den Stand, fich 
leicht die Seeleute zu verfchaffen, welche es für bie Reifen 
nach) Auftralien brauchte. Die Betriebfamkeit feiner Unter: 
thanen kam dem Staate zu Huülfe, und es meldeten fich 
Schiffe von großer Tonnenzahl in Menge, um die Verbrecher 
wohlfeil nach der Strafanfiedelung zu bringen. Bei der gro: 
Ben Zahl der Schiffe und den unermefflichen Huͤlfsquellen der 
Königlichen Seemacht, war die Regierung leicht im Stande, 
für alle neuen Bebürfniffe zu forgen. 

Seitdem. hat bie britifche Macht nicht aufgehört zu wach⸗ 
fen. St. Helena, das Worgebirge der guten Hoffnung, bie 
Moriz⸗Inſel, find in deſſen Hände gefallen, und bieten jegt 
‘ feinen Schiffen eben fo viele Häfen dar, in denen felbige 
unter dem Echuße der britifchen Slagge — einlaufen 
koͤnnen. 

Die Herrſchaft der Meere wird nur langſam erworben, 
aber fie iſt weniger als eine andere, ploͤtzlichen Gluͤckswechſ⸗ 
ein unterworfen. Alles verkündet, daß England noch lange 
ruhig feine Vortheile genieffen, und daß felbft der Krieg, feine 
Hemmung berfelben wird. herbeiführen koͤnnen. 

England war alfo von allen Völkern der Erde dasjen⸗ 
ige, welches eine Strafanſiedelung, mit der größten Leichtig⸗ 
feit und mit den geringften Unfoften gründen fonnte. Den⸗ 
ai war aber bie —— der a in — 

ſehr 
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fehr ſchwierig, und wir haben gefehen, welchen -ungeheuren 
Aufwand deren Gründung den Englänbern gefoftet hat. Dieſe 
Ereigniffe erklären. ſich felbft: Ein Volk. fann, fo groß auch 
feine Vortheile immer feyn mögen, nicht leicht eine Straf 
anfiedelung, drei. bis vier Taufend franzöfifche Meilen: vom 
Mittelpunfte feiner Macht begründen, wenn man alles mit 
fic) bringen muf, und von den Anftrengungen und dem: Steife 
der Anfiedler nichts zu erwarten hat. 

Wir fünnen, wenn wir unferen Nachbaren — 
nicht hoffen, irgend eine der Erleichterungen zu. finden, bie 
ihnen bei ihrer Unternehmung entgegen famen. Die franzöfifche 
Seemacht kann, ohne ihre Ausgaben beträchtlich zu vermehren, 
nicht. jedes Jahr Schiffe in fo entfernte Länder ſchicken, und 
der franzöfifche Handel bietet feinerfeits, für folche Unternehm: 
ungen wenig Hulfgmittel dar. Wenn wir einmal aus unf 
eren Häfen abgefegelt find, müffen wir um die halbe Erd; 
kugel fchiffen, ohne einen einzigen Hafen zu finden, in welchem 
unfere Seeleute ficher find, einen Ruhepunkt und fräftige 
Hülfe zu finden. Diefe Schtwierigfeiten find zwar nur mit 
wenigen Worten angebeutet, aber nicht minder groß, wo⸗ 
von man fich, je genauer man die Sache unterfucht, um befto 
mehr überzeugt. Gelänge e8 ung folche Hinderniffe zu übers 
winden, fo twäre dies nur durch große Dpfer, und durch vie 
les Geld möglid). 

Wir fönnen nicht glauben, daß man bei dem gegenwaͤrt⸗ 
igen Zuſtande unſerer Geldangelegenheiten, noch geneigt ſeyn 
ſollte, die Ausgaben der Schatzkammer ſo ſehr zu erhoͤhen. 
Frankreich ſcheint uns, ſelbſt wenn die Unternehmung einen 
gluͤcklichen Erfolg haben ſollte, und wenn aus ihr in der 
Folge ſogar eine Erſparniß hervorginge, nicht im Stande zu 
ſeyn, ſich die erſte Auslage zuzumuthen. Das Ergebniß, 
ſcheint uns al al —— im en zu en Dpfern 
zu fichen. 
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Iſt man aber auch übrigeng ficher, Tange Zeit bie Brüche | 
einer fo Foftfpieligen. Unternehmung zu genieffen? | 

Diejenigen welche ſich mit Strafanſiedelungen befchäft- 
igen, huͤthen fich meift, bei den Gefahren zu verweilen, in 
welche ein Seekrieg nothwendig die neue Nieberlaffung ver: 
ſetzen müßte, oder fie werfen, wenn fie davon reden, den Ge 
danken weit weg, als könne Frankreich einen Kampf fürchten 
und die Macht entbehren, jederzeit der Gerechtigkeit feiner An- 
fprüche Achtung zu verfchaffen. Wir wollen biefem Beifpiele 
nicht folgen. Die wahre Größe eines Volkes wie eines Men: - 
fchen, hat ung immer darin zu liegen gefchienen, nicht alles 
das zu unternehmen: was man mwünfcht, ‚fondern was man 
fann. Die Klugheit und der wahre Muth beftehen darin, 
fich ſelbſt zu kennen und ohne Schwaͤche zu beurtheilen, ohne 
darum dag gerechte Vertrauen in feine Kräfte fahren zu laffen. 

Die Erbdlage, die Niederlaffungen, der Seeruhm und ber 
Handelsgeift Englands, haben ihm ein unbeftreitbares Ueber- 
gewicht auf bem Meere gegeben. Bei der gegenwärtigen Bes 
fchaffenheit der Dinge, fann Sranfreich einen rühmlichen Kampf 
gegen baffelbe aushalten, es kann in einzelnen Gefechten fiegen, 
ja «8 kann ſogar vom Mittelpunfte des Neiches nicht fehr 
‘entfernte Befisungen, fräftig vertheibigen, aber die Gefchichte 
lehrt ung, daß. feine entlegenen Nieberlaffungen zuletzt, fat 
immer unter ben Streichen feines Nebenbuhlers erlagen. 

England hat an allen Geftaben, fertige Niederlaffungen 
und vorbereitete Aufenthaltspläge. Frankreich kann für feine 
Flotten, nur in den eigenen Häfen ober in den Antillen, einen 
Stuͤtzpunkt finden. England kann feine Kräfte über alle 
‚Theile ber Erde zerftreuen, ohne darum die Mittel wahrfchein» 
licher Siege ungleich zu machen, Frankreich aber vermag nur 
zu fämpfen, wenn es bie feinigen in ben Meeren a 
von. denen es umfpüle ift. 

las, würde, nachdem es * Anſtrengungen ge⸗ 
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macht hat um. feine Niederlaffung mit ſchweren Koften zu 
gründen, die fat fichere Gefahr laufen, fich diefelbe von fei- 
nem Feinde genommen zu fehen. Aber -eine ſolche Niederlaff- 
ung, wuͤrde die Erwerbsluſt Englands wenig reisen. Nichts 
berechtigt dieg zu glauben. England wird immer dabei be: 
theiligt feyn, eine franzöfifche Anfiedelung, welcher Art fie 
auch fei, zu zerfiöhren; aber es würde fich im Beſitze dieſer 
Strafanfiedelung unftreitig beeilen, ihr eine andere Beſtimm⸗ 
ung zu geben, und fuchen fie mit anderen Beftandtheilen zu 
bevölfern. 

Mir wollen aber einmal annehmen, daß die Nieberlaff: 
ung Zeit gehabt habe fich beträchtlich zu vergrößern, und 
daß England fich ihrer nicht bemächtigen wolle oder fünne. 
Um Sranfreic zu fchaden, braucht es dies gar nicht einmal zu 
thun, und eg reicht vollfommen hin, wenn e8 die Niederlaffung 
rein auf fich befchränft, und deren Verbindung mit dem Mut: 
terlande abfchneidet. Eine Niederlaffung, vor Allem aber eine 
Strafanfiedelung, die nicht zu einer hohen Stufe der Ent: 
wickelung gelangt iſt, erträgt nur mit Mühe eine völlige Ab: 
ſcheidung von der gefitteten Welt. Ihrer Beziehungen mit 
dem Hauptlande beraubt, wuͤrde man fie bald verfümmern 
fehen. Und was wird übrigens, wenn Frankreich feine Verbre: 
cher nicht mehr übers Meer ſchicken kann, aus den fo theuer 
erfauften Ergebniffen der Wegfendung werden? Seine Nied: 
erlaffung wird ihm, ftatt zu nüßgen, Schwierigfeiten zugiehen, 
und Ausgaben erheifchen, welche vorher nicht vorhanden wa- 
ren. Was dann aber mit den Verbrechern machen, welche 
man zur GStrafanfiedelung beftimmt hatte? Man wird fie 
auf dem eigenen Boden Sranfreichg behalten müffen, wo nichte 
zu ihrer Aufnahme vorbereitet ift, und wird daher bei jebem 
Seekriege gendthigt feyn, von Neuem einftweilige Galeeren- 
hoͤfe zu fchaffen, welche die Sträflinge aufzunehmen vermögen. 

Dies find bei der gegenwärtigen Lage ber Dinge, bie 
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faft unausbleiblichen Folgen eines Krieges mit England, und 
doch kann man, wenn man die Jahrbücher unferer Ges 
fchichte nachfchlägt, fich überzeugen, daß ber gegenwärtige Fried» 
engzuftand einer der längften ift, bie feit vier Jahrhunder⸗ 
ten zwifchen ung und den Engländern Statt gefunden haben. 


Beilagen. 


Digitized by Google 


1. 
Ausdehnung und Bevölferung der Bereinigten-Staaten, 


D ie vereinigten Staaten von Nordamerika, welche den zwanzigſten 
Theil der Landfläde der Erde einnehmen, erftrecken fi) von 24°. 27° 
bis 54° 40° N. B., und. von 10° D. 2. bis 54° W. L. von Wafhr 
inaton '). | | — 3 

Die vier und zwanzig Staaten (States), drei Gebiete 
(Territories), und der eine Bezirk (Distriet), in melche, nebſt dem 
. unvermeffenen von Indiern bewohnten weftlichen Gebiete, der Ge 
fammtumfang der Wereinigung zerfällt, bat eine Ausdehnung von 
"2257300 englifchen oder amerikanifchen, oder von 90292 bdeutfchen Ges 
viertmeilen ?), und enthält nach der legten, im uni 1830 angeftellten 
- Zählung, 12858670 Einwohner ?). Den Umfang und die Bevölfer- 
ung der erwähnten neun umd gmangig verfchiedenen Landestheile, 
zeigt machftehende Tafel, in melcher aber die Einwohnerzahl des wenig 
gefannten weftlichen Gebietes, begreiflichermeife fehlt. 


1) Das Kapitol in Wafhington liegt unter 59° 32° W. 2. von 
Ferro, die Vereinigten Staaten erftreden fi alfo von 49° 32° big 
113° 32° W. 2. von Ferro. 

2) Diefe Größenangaben find genommen aus Will. Darby’s 
View of the United States, Historical, Geographical and Statistical, 
exhibiting, in a convenient form, ihe Natural and Artificial Features 
of the Several States etc. (Philadelphia, Tanner, 1828, 12) ©. 435. 

3) Die verfhiedenen mir vorliegenden Angaben über die Zaͤblung 
von 1830, weichen auf eine mir unerflärbare Weife, zwiſchen 12856154 
und 12858670 von einander ab. Die hier mitgetheilte Angabe iſt genom⸗ 
men, aus Niles’ Weekly Register (Baltimore, 8) Bd. 43 ©. 37 ff. 
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Staat, Gebiet oder — Volksmenge. 
Baier. | Sin 





Freie. | Sklaven. Zuſammen. 





———— 32200 399431 6 399437 
* NeusHampfhire .. 8710 269323 5 269328 
* Maflachufettd?_ . . . 7330 610404 4 610408 
* Rhode- land . . . 1100 97185 14 97199 
* Conneetieut .... 5050 297650 25 297675 
Vermont 9400 280657 — 280657 
* Neu⸗-VYork.... 46500 | 1918532 76 | 1918608 
* Neu⸗-Jerſey .... 7800 318569 2254 320823 
*Pennſylvanien ... 47000 | 1347830 403 | 1348233 -» 
* Delaware. . . . . 2100 73456 3292 76748 
* Maryland... 10000. |: 344046 102094 447040 
* Virginien. » 2... 70000 741648) 469757 1211405 
* Nord Karolin , - » 50000 492386| 245601 737987 
* Süd⸗Karolina . . . 33470 265784) 315401 581185 
* Georgien ». : 2. 61000 299292) 217531 516823 
Alabama . - ». ».. 51770 191978| 117549 309527 
Miftlippf . 22 2. 45760 70962) 65659 | 136621 
Sand: 4 48220 106151) 109588 215739 
Tennfe - - - . » 40000 540300| 141603 681903 
Lentudyı » 4 «on.» 37680 522704| 165213 687917 
EEE us a arg 39000 935878 6 935884 
1. ee 34000 343028 3 343031 ° 
Unold: 277597 8, 58900 156698 747 157445 
euer insel. Sal. 66000 115364 25091 140455 
Michigan (EG) + +. 174000 31607 32 31639 
Arkanfas (G.) »...... | 121340 25812 4576 30388 
lorida (©) . . ... 54000 19229 15501 34730 
olumbia (B.) . . . 100 33715 6119 39834 


Weftliches Gebiet . .. . | 1254700 


In Alte . 12257300 | 10849620| 2009050 | 12858670 


Die Verhältniffe des Alters, Gefchlechts und der Farbe bei diefer 
Bevölkerung, waren folgende, bei deren Mittheilung ich indeß der uns 
tengenannten ?), mie mir vorkam, befonders genauen Quelle, ges 
folgt bin. 





Freie Weiſſe. 
Maͤnner. 


Unter 5 Jahren.... 0972194 
Von 5 bis 10 Jahren . 782637 


1) Die. erften dreizehn Staaten der Vereinigung welche ſich uns 
abhängig erflärten, find vorn mit einem Stern bezeichnet, die Gebiete 
tragen nach ihrem Nahmen ein (G.), und der Bezirf Columbia ein (B.). 
2) The Eighth Annual Report of the American Sunday School 
Union. May 22, 1832 (Philadelphia, 1832, 8) ©. 57. 
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Don 10 bis 15 — 671688 


Von 15 bis 20 . 575614 
Don 20 bis 300 . . . 952902 
Bon 30 bis 40. . . 592596 
Bon 40 bi 50 . = . 369370 
Bon 50 bi8 60 . . . 230500 
Bon 60 bi! 70 . . . 134910 


Bon 70 bis 80 ... 58136 
Don 80 bis 90. . . 1595 


Bon 90 bi 100. . . 1993 


Bon hundert und darüber 274 


Meiber. 


Unter 5 Jahren . » . 920104 
Don 5 bis 10 on . 751649 
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6358759 
5167299 
2. . 10526058 


Bon 10 bis 15 . 639063 
Bon 15 bi 20» . . 597713 
Don 20 bis 0 . . . 915662 
Bon 30 bi 40. . . 555565 . 
Bon 40 bis 50 . . . 355425 
Bon 50 bit 60 . - . 225928 
Bon 60 bis 0 . . . 130866 
Bon 70 bit 0°. . . 58034 
Don 80 bit 0... . 17372 
Bon 90 bi8 100. .» . 2484 
Don 100 und darüber . 234 
Geſammte freie weiſſe Bevölkerung 
Shwarze. 
Sklaven. 
Männer. 


Unter 10 Jahren . . . 253345 
Bon 10 bis 24 Jahr . 313676 


1014345 


Don 24 bi! 36 . . . 185654 

Bon 36 bit 5 — . - 118996 

Bon 55 bi8 100 °. . . 41456 

Bon 100 und darüber . 718 
Weiber. 

Unter 10 Jahren ... 347566 


Bon 10 bis 24 Jahr. 308793 
Bon 24 bit 6 . . . 186082 
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Bon 36 bis 55 Jahren . 111753 
Don 55 bis 100°. . . 41422 
Don 100 und darüber . 668 


996284 
Gefammte ſchwarze Sklaven . - 2010629 
Sreie. 
Männer. 


Unter 10 Jahren . . . 48737 
Don 10 bis 24 Jahren . 43126 
Don 24 bid 36. . » . 27629 
Don 36 bi 5. . » . 22262 


Bon 55 bis 100°. . . 11375 

Von 100 und darüber . 266 
153495 

Weiber. 


Unter 10 Jahren . . „ 47347 
Don 10 bis 24 Jahren . 48125 
Don 24 bi 36 . . . . 32504 
Bon 36 bit 5. . . 224266 
Von 55 bi 100. . 13369 
Don 100 und darüber . 361 
Ä | 165962 
Gefammte freie Schwarge . . . 319467 
Gefammte Bevölkerung der Vereinigten Staaten - 12856154. 


1. 
Münze, Mand und Gewicht der Vereinigten Staaten. 


Die Münze nach der in den Vereinigten Staaten gerechnet wird, 
find Dollars, deren ein jeder hundert Cents enthält. Ein Dollar ift gleich 
einem Thaler eilf Silbergrofchen und drei Pfennige, oder acht Dollars 
gleich eilf Thaler Pr. Ert. ’). 


1) Nach dem genauen Silbermwerthe beträgt ein Dollar, einen 
Thaler dreizehn Silbergrofchen und zwei und einen halben Pfennig, den 
ih daher auch in diefen fämmtlihen Beilagen, wo ed auf große Ge 
nauigfeit anzufommen ſchien, zum Grunde gelegt habe, während im 
Berichte felbft, der oben angegebene Wechſelcours von 1 Zplr. 
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Maas und Gewicht find die in England eingeführten. Hinfichts 
lich des Landmaaſſes, ift indeh noch folgendes zu bemerken. 

Eine amerikanifche Geviertmeile (fünf Längenmeilen machen faft 
genau eine deutfche), enthält 640 Acker Landes (acres), deren jeder 

1,586 Fleine Berliner Morgen mifft. 

Eine Bürgermeifterei (township) enthält einen Strich Landes 
von ſechs Meilen in der Länge und fechd Meilen in der Breite, ober 
fechs und dreiffig amerifanifche Geviertmeilen, gleich 23040 Acker. 

Jede Bürgermeifterei zerfällt durch in rechten Winkeln fich fchneid- 
ende Linien, in ſechs und dreiffig gleiche Abtheilungen (sections), 
von denen jede demnach eine amerikanifche ‚Geviertmeile groß ift. 

Die Abtheilungen deren jede 640 Ader enthält, werden in vier 
Viertels Abtheilungen (quarter-sections) von 160 Ader, und 
diefe wiederum in zwei HalbviertelsAbrheilungen (half quarter- 
sections) von 80 Acker eingetheilt, welches bie. kleinſte Strecke Landes 
it, die der Staat verfauft. 

Tährlich werden im ganzen Gebiete der Vereinigten Staaten, 1680 
Bürgermeiftereien des dem Staate gehörigen Landes verfteigert, wovon 
aber der fechd und breiffigfte Theil, in jeder Bürgermeifterei eine Ab⸗ 
theifung (die fechzehnte), zur Ausftattung der Fünftig dort zu errichts 
enden Elementarfchulen zurückbehalten, und nicht mit verfteigert wird. 


111. 
Sandwirthfchaftliche Anfiedelungen. 


In allen Staaten Europas, felbft diejenigen nicht ausgenommen, 
in welchen der Ackerbau die meiften Fortfchritte gemacht hat, findet man 
noch fehr große Landfiriche, deren magerer Boden die Betriebfan- 
feit zurückgefchrecft hat, und die Gemeingut geblieben find, weil 
fie feinen Herren gefunden haben, der fih die Mühe hätte geben wollen, 
fie tragbar zu machen. 

Neben diefen nuslofen Gefilden findet man oft eine dürftige 
Bevölkerung, der gleichzeitig Boden und Unterhaltsmittel fehlen. Sp 


11 Sgr. 3 Pf., ald Maasftab gedient hat. Mill man daher diefen lets 
ten auf den eigentlihen Silberwerth bringen, fo braucht man die im 
Berichte (aber nicht in den Beilagen) angegebenen Beträge im Preuffs 
iſchen Gelde, nur um fünf auf Hundert (990 : 1039 ift das genane 
Verhaͤltniß), zu vermehren. Nach dem Silberwerthe wären alfo acht 
Dollars, eilf Thaler funzehn Silbergrofchen und acht Pfennige. 
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sählt man in Frankreich fat zwei Millionen Arme, während die unbes 
bauten Ländereien, mehr als den fiebenten Theil der Oberfläche des Kön- 
igreichs betragen. 

Die Erfahrung hat indeß gelehrt, daß ber größte Theil diefer Länder⸗ 
eien, welche bemgemäß von Menfchen verlaffen waren, einträglich wer⸗ 
den kann, wenn man ihrem Anbaue, hinreichendes Vermögen und 
unaufhörliche Anftrengung widmet. | 

Hieraus it der Gedanke der Iandwirthfchaftlichen Anfiedel 
ungen entfprungen. Man bat eingefehen, daß es vielleicht nicht ſchwer 
fallen würde, den Armen auf diefen, von der Betriebfamkeit des Reis 
chen vernachläffigten Gefilden, anzufiedeln, und daß man ihn, wenn man. 
ihm das nöthige Geld vorftreckte, und ihn einer nüglichen Ordnung uns 
gerwürfe, in den Stand feren Fönne, den ihm angemwiefenen Boden 
fruchtbar zu machen. Gelänge diefer Verfuch, fo würde man ein Er⸗ 
gebniß erhalten, melches ſowohl für den Armen günftig wäre, ber fein: 
Elend mit der Wohlhabenheit des Bauern vertaufchte, als für den Staat, 
defien Hülfsquellen und Macht fich vermehrten, ohne daß er fich ein 
neues Dpfer aufjuerlegen brauchte. 

Es mar in Holland wo man zuerft verfuchte, dieſe Lehren in. 
Ausführung zu bringen, und der Erfolg hat bis jegt, mie man wohl: 
fagen kann, die Erwartungen übertroffen. 

Die Gefellfchaft melche diefe fchöne Unternehmung verfuchte, bild⸗ 
ete fih 1818 im Haag mit der Genehmigung, jedoch nicht unter der 
Leitung der Regierung. Ihr Beifpiel wurde 1822 in Belgien nachge- 
ahmt. Nach den Gefesen diefed Vereins wurde jeder, der drei Gulden 
(1 Thl. 20 Sg.) unterzeichnete, Mitglied deffelben, und hatte als folches, 
Theil an der Leitung der Gefchäfte und an der Ernennung der Verwalter. 

Die Geſellſchaft Faufte für die durch freiwillige Beiträge ihrer Mit⸗ 
glieder gefammelten Gelber, einen großen Strich unbebauten Landes, das fie 
in Abtheilungen von 34 Heftaren ') zerfällte. Zum Anfaufe, zur Urbar⸗ 
machung und zum Befäen einer folchen Abtheilung, mußten 1300 Guld. 
(722 Th. 6 &g.8 Pf.) hinreichen. Dann fiedelte fie dort den Armen mit 
feinen Angehörigen an, melche zufammen acht Köpfe ftarf feyn konnten. 

Es leuchtet ein, daß folche Bauern fich in großer Dürftigfeit bes 
finden mußten. Sie find oft wenig an die Arbeit gemöhnt, fie befigen 
nicht das nöthige Geräth, und der ihnen amvertraute Boden, bringt 
in den erften Jahren nach feiner Urbarmachung, wenig hervor. Aber 
die Wohlthätigkeitö:Gefellfchaft, welche den Armen aufgenommen hat, 
hüthet fich deshalb auch wohl, ihn feinen eigenen Hülfsquellen zu übers 
laffen, fondern liefert ipm vielmehr alles, was ihm nüslich feyn Tann, 
Geräthe, Vieh, Kleider, Lebensmittel, alles aber nur vorfchußmweife. - 





1) Eine Hektare ift gleich 704,9 Geviertruthen Rbeinlaͤndiſch, es 
find alfo 34 Hektaren, 13,7 Rheinifche oder Berliner Morgen Landes. - 
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Sechzehn Jahre hat man für nöthig erachtet, damit fich der neue Ans 
fömmling an feine Pflichten gemöhne, ben Boden ganz tragbar mache, 
und die Vorfchüffe der Gefellfchaft vollftändig zurückahle. 

Für diefe ihm bemilligten Vortheile, die ihn nicht erniedrigen kön⸗ 
nen, weil fie in der That bloß ein Darlehen find, ift ber Anſiedler ges 
halten, den Anweifungen der Vorſteher zu folgen, ſich gewiſſen fittlichen 
Voerfchriften zu unterwerfen, und endlich jedes Jahr den größten Theil 
feiner Aerndte zur Abzahlung feiner Schulden an die Gefellfchaft, ihr zu 
überliefern. Sind deren Vorfchüffe einmal gedeckt, mas fpätefiend in 
fechzehn Jahren der Fall ſeyn follte, fo tritt der Anfiedler wieder in 
feine vollen Rechte, und er wird ein wahrhafter Pächter, deffen Ver 
hältniffe zur Anfiedelung genau fo, wie die jedes andern Pächter zum 
Berpachter find. Man ſchätzt den jährlichen Zins für jede Pachtung, auf 
funfjig Gulden. 

Das hierdurch entftandene Einfommen der Gefellfchaft, fo mie der 
Ertrag der Schenfungen ihrer Mitglieder, follen dazu angewendet wer⸗ 
den, neues Land zu kaufen, und unentgeldlich neue Gehöfte zu ers 
richten. 

Man fieht aus diefer Darftellung, daß die Zwecke der niederländ⸗ 
iſchen Wohlthätigkeits-Geſellſchaft, bloß menſchenfreundlich und mild⸗ 
thätig waren. Sie ſorgte dafür, den Eifer ihrer Mitglieder anzuregen, 
indem ſie ihnen Vorrechte ertheilte. Wir haben bereits erwähnt, daß 
jedermann für einen jährlichen Beitrag von drei Gulden Mitglied ſeyn 
kann; aber nicht alle Mitglieder beſitzen die nähmlichen Rechte. 

Die der Geſellſchaft ein für allemal 1600 Gulden (888 Thl. 26 Sg. 
8Pf.) ſchenkten, erwarben auf immer das Recht, eine arme Familie zu 
ftellen, der man ein Gehöfte einräumen mußte. Ein gleiches Recht wurde 
denjenigen bewilligt, die fechzehn Jahre lang für jeden in der Anfiedel- 
ung untergebrachten Armen, jährlich 23 Gulden (12 Thl. 23 Sgr. 4 Pf.) 
bezahlten; da man berechnet hat, daß der neue Anfiedler während der ers 
ften ſechzehn Sahre einer folchen Unterftügung bedürfe, um das ihm üb—⸗ 
ergebene Land tragbar zu machen, und ohne Hülfe zu bauen. | 

Der Erfolg der niederländifchen Anfiedelungen, wurde bald augs 
enfcheinlih. Diele Gemeinden und Behörden eilten das Necht zu 
erwerben, beftändig Arme dort hinfchieken zu können. Selbſt die Res 
gierung Fam am Ende auf den Gedanfen, fih mit der Gefellfchaft in 
Unterhandlungen einzulaffen, um fih auf diefe Weife, zum Theil bes 
Unterhaltes der Landftreicher und Findelkinder, der ihr gefeklich obs 
lag, zu entledigen. 

Diefer Vertrag zwiſchen der Regierung und der Gefellfchaft, rief 
die ZwangssAnfiedbelungen hervor. 

Der urfprüngliche Plan der Gefellfchaft ging, wie fih aus dem Vor⸗ 
bergehenden ergiebt, nicht auf Kinder, denen man den Anbau des Landes 
nicht anvertrauen konnte, noch meniger aber auf Straffällige, welche ge: 
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möhntich mehr durch Lafter als durch unglück, in die Landarmenhäuſer 
gekommen waren. 

Man mußte bei dieſen neuen Arten von Anfieblern natlirlich von 
Dorn herein annehmen, daß ihre Arbeiten meniger einträglich ſeyn wür⸗ 
den, ald die der Ermachfenen und der freien Armen. Die Gefellfchaft 
verlangte daher, daß man ihr fechszehn Jahre lang jährlich für den Unt- 
erhalt des Kindes 45 Gulden (25 Thir.) bezahle, und für den eines Pfleg- 
lings aus den Landarmenhäufern. 35 Gulden (19: Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.). 

Eben fo mufte die Verwaltung der Zwangsanſiedelung, auf ganz 
anderen Grundfägen ald die der freien Anfiedelung beruhen. Man brachte 
daher die neuen Anfiedler, um felbige beffer zu beauffichtigen, in ein Ge- 
bäude, gab ihnen eine befondere Tracht um ihre Flucht zu erfchweren, 
und ließ fie unter der Leitung von Auffehern arbeiten, indem man fie 
einer firengen Zucht unterwarf. Statt ihnen ein Stück Landes zur Ber 
arbeitung: zu geben, behandelte man fie nur mie Tagelöhner, die durch 
einen billigen Lohn zu Anftrengungen ermuthigt, und mieder entlaffen 
wurden, wenn ihr Betragen in der Anfiedelung, dem Staate hinreich- 
ende Bürgfchaft für ihre Zufunft leiftete. 

Die Zwangsanſiedelungen gediehen nicht minder als die freien, und 
ihr Erfolg fchien fogar an einigen Orten größer. und fchneller zu feyn. 
Wirklich war es auch leichter, einen Züchtling jur Arbeit zu zwingen, 
als einen freien Arbeiter dahin zu bringen die Gemohnheit des Müſſig⸗ 
ganges aufsugeben, und feine Unwiſſenheit zu befämpfen. So enthielten 
demnach die niederländifchen Anfiedelungen im Jahre 1829, bereitd mehr 
als neun Taufend freie Anfiedler, Züchtlinge und Kinder. 

Innerhalb zehn Jahren war eine große Strecke Landes zum erſten⸗ 
male urbar gemacht worden, und diente zur Mermehrung der Volks— 
menge des Königreichd. Der Staat hatte in diefer Unternehmung Bürg⸗ 
fchaften für feine Ruhe, und der Schag eine neue Quelle von Ein- 
fünften, und noch mehr von Erfparniffen, gefunden. Das Kind und 
der Züchtling koſteten wirklich in den Anfiedelungen, nur halb fo viel 
wie in den Werforgungs+ und. Landarmenhäufern, und die Regierung 
erwarb, indem fie ſechszehn Jahre lang bereits. weniger ald bisher be- 
zahlte, überdies noch das Recht, fi fi auf immer von diefer Ausgabe frei 
zu machen (2£.). 
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IV. 
Der Volksunterricht in den Vereinigten Staaten. 


Es ift ung vorgefommen, als beruhe der Wolfsunterricht in ſämmt⸗ 
lichen Vereinigten Staaten, auf einander ähnlichen Grundfägen, melde 
leicht auseinander zu fegen find. 

Die Schulen zerfallen in den Vereinigten Staaten, fo wie anderswo, 
in höhere Bildungsanftalten und in Elementarfchulen. 

An der Spige der höheren Bildungsanftalten fieht meift eine 
gewiffe Anzahl von Eollegien, welche auf Koften des Staates errichtet 
oder erhalten werden, und an deren Verwaltung er mittelbar Theil 
nimmt. 

Die meiften Elementarfchulen unterliegen gleichfalls der Ober⸗ 
aufficht des Staates. Jede Gemeinde foll gefeglich, eine, allen Kindern 
ihrer Einwohner offen ftehende Elementarfchule enthalten. Diefe Schule 
fteht gewöhnlich unter der Leitung der Ortsbehörde, mobei fich indeß die 
- Regierung, zumeilen das Auflichtsrecht vorbehalten hat. 
| Auffer dieſem Volkserziehungsſyſteme, herrfcht vollftändige Unterrichts» 
freiheit. Jeder Einzelne hat das Mecht, hinfichtlich auf öffentlichen Unt- 
erricht, mit dem Staate zu wetteifern, und der einzige Nichter darüber, 
bleibt der Vortheil der Familien. Nur glaubt man in gemiffen Theilen 
der Vereinigung, als Bürgfchaft gegen den Misbrauch diefer Freiheit, 
ein Zeugniß der fittlichen und guten Aufführung des Lehrers verlangen 
au müffen, welches diefer durch die Drtsbehörde und den Geiftlichen feis 
ner Gemeinde erhält. 

Der Staat giebt demnach dafelbft die Leitung des Wolfsunterrichts 
nicht auf, maaſſt fich denfelben aber auch nicht allein an. Um diefe 
Einrichtung deutlicher einzufehen, werden mir eine Ueberſicht des Staates 
Neuyork geben, der durch feine Ausdehnung, feine Volksmenge, und fei- 
nen Reichthum, an der Spige der ganzen Bereinigung fteht. 

Die gefengebende Gewalt in dem Staate Neuyork, hat zum anges 
gebenen Zwecke zwei verfchiedene Fonds errichtet, deren einer der Lite— 
raturfonds (The Litterature Fund), und der andere der Elemen- 
tarfchulfonds (The Common-School Fund) heißt. Der erfte von 
diefen dient zur Erhaltung ber höheren Schulen, der zweite für den Eles 
mentarunterricht. 

An der Spige des höheren Unterrichts ſteht eine Verwalt⸗ 
ungsbehörde unter dem Nahmen der Univerfität des Staates Neu— 
york’). Diefe zähle einundzwanzig Mitglieder (Regents), deren zwei, 
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der Gouverneur. und Yntergouverneur des Staates find, die anderen 
neungehn aber von der gefengebenden Berfammlung ermählt werden. 

Sp oft eine befondere Anftalt vom Staate einen Freibrief begehrt, 
der ihr das Necht verleiht, immermährend zu beftehen, zu handeln und 
Berträge zu fchlieffen, alfo eine Körperfchaft zu bilden, muß fie fih an die 
Univerfität wenden, und die gefeßgebende Gewalt ertheilt erſt dann die 
verlangte Urkunde, wenn fie deren Gutachten vernommen hat. Sobald 
diefes gefesliche Dafein anerkannt ift, entftchen vielfache Beziehungen 
zwiſchen dem Collegium und dem Staate. Der Univerfitätsrath gewährt 
jedes Jahr, allen auf diefe Weife anerkannten Unterrichtsanftalten, Unt- 
erffügungen aus dem oben erwähnten Literaturfonds; dagegen find die 
unterftügten Collegien wieder der Aufficht des Univerfitätsrathes unter: 
worfen, der jährlich der gefegebenden Verſammlung, über feine Unter: 
fuchung derfelben, Bericht erftattet. Die Univerfität ertheilt überdies, 
Diplome der Wiffenfchaften und Künfte. 

Viel beträchtlicher ift der Elementarfchulfonds, fo wie auch bei dies 
fem, der Staat unmittelbarer auf die Leitung der Schulen einwirkt. 

Im Staate Neuyork fieht an der Spige des Elementarunterrichts, 
ein Dberauffeher der Schulen, an den appellirt wird, wenn fich 
bei der Ausführung der felbige betreffenden Gefege, Schwierigkeiten er: 
geben. Erift ed, der unter die Graffchaften, die jährlichen Staatsuns 
terfügungen für Erhaltung diefer Schulen vertheilt. 

Jede Bürgermeifterei (township) muß eine Schule haben, und für 
diefelbe mindeftens eben fo viel hergeben, ald der Staat für diefelbe bes 
willig. 

An der Spitze der Schulen jeder Bürgermeifterei fiehen mehrere 
Beamte, welche Auffeher heiffen, und vertheilen an eine jede Gemeinde 
der Bürgermeifterei, den ihr von der Bewilligung des Staates zukomm⸗ 
enden Theil. Sie prüfen und wählen die Lehrer, beauffichtigen fie, und 
fegen fie ab; aber von ihrem Ausfpruche, kann wieder an den Oberauf- 
feher der Schulen appellirt werden. 

Der Dberauffeher der Schulen, erhält jedes Jahr einen Bericht über 
den Zuftand des Unterrichts, aus allen Bürgermeiftereien des Staates, und 
legt das Ergebniß diefer Berichte von feinen Bemerkungen begleitet, der 
gefegebenden Verſammlung vor '). 

Der Staat Neuyork enthält auffer den unterſtützten Collegien und 
den Gemeindefchulen, noch fehr viele Anftalten für den öffentlichen Unt- 
erricht, die vom Staate nichts empfangen, und daher auch nichts mit 
ihm zu thun haben. 

Sta 


| 1) Revised Statutes of the State of New-York Bd. 1 ©. 466 
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Statiſtiſche Angaben über den Zuſtand des Volksunterrichts 
im Staate Neuyork im Jahre 1829. 


Es giebt zwei ſehr einfache Wege, für die Bedürfniſſe der öffent: 
lihen Echulen zu forgen. Bei dem einen giebt der Staat nichts, und 
die Gemeinden tragen alle Unkoſten; bei dem andern dagegen merden 
diefelben vom Staate befiritten. Beide Einrichtungsmeifen werden in 
Nordamerika gefunden, und beide haben ihre Wertheidiger. 

Im Staate Neuyork findet eine gemifchte Einrichtung Statt, die 
gefengebende Gemalt giebt jeder Bürgermeifterei etwas Gemiffes zu den 
Unfofien des Elementarunterrichts, während diefe ihrerfeits verpflichtet 
ift, mindeftens eben fo viel aufjubringen. Die Wirfungen diefer Einz 
richtung werden fehr gelobt. Wenn die Bürgermeifterei verpflichtet. wäre 
allein alle Unkoſten des öffentlichen Unterrichts zu tragen, würde fie viel 
leicht vor einer fo großen Ausgabe zurückfchreefen; und dagegen, wenn 
fie den ganzen Betrag vom Staate empfinge, aufhören, deffen Verwend⸗ 
ung genau zu beauffichtigen. Nun aber fpornt die Zreigebigfeit des 
Staates ihren Eifer, und eröffnet ihre Hülfsquellen, ohne fie doch zu 
hindern, den Antheil an ihren Schulen zu nehmen, den man immer an 
feinem eignen Werke ninmt. 

In manchen Staaten der Vereinigung, 3. B. in Vennfplvanien, 
find die auf Koften des Staates errichteten Schulen, bloß für die Armen 
beftimmt, melche dort unentgeldlich aufgenommen merden. 

An den Gemeinden ded Staates Neuyork fo mie der fechd Staaten 
Neu⸗Englands, von denen die ganze Sefittung der Vereinigung audger 
gangen ift, giebt es nur eine einzige unterftügte Elementarfchule. Die 
reichen und die armen Kinder begegnen fich in den Schulen, und jeder 
trägt nach feinen Mitteln bei. Die Neuyorfer behaupten, der Arme 
gebe fih mehr Mühe um Interricht der ihn etwas EFoftet, den er aber 
dadurch zu Faufen glaubt, ald um den, der ihm umfonft und ald Almos 
fen geliefert wird, und fie fügen mit Recht hinzu, daß diefe Vermiſch— 
ung aller Kinder in den nähmlichen Schulen, den Einrichtungen eines 
Sreiftantes mehr entfpreche. 

Die zur Erhaltung der Elementarfchulen nöthigen Gelder, werden 
in jeder Bürgermeifterei auf folgende Weife erhoben. Zuerft bewilligt der 
Staat in feiner hohen Stellung jährlich jeder Bürgermeifterei ein Der 
ffimmtes, mährend dieſe zweitens ihrerfeits mindeftens cben fo viel aufs 
bringen; drittens aber muß, da das auf diefe Weife erhaltene Geld, Fein- 
esweges für Erhaltung der Schule hinreicht, und vielmehr nur eine Art 
Aufmunterung des Staates an die Gemeinde, fo wie diefer an die Zar 
milienhäupter abgiebt, jedes Kind, um Theil an diefer Bewilligung zu 
nehmen, noch ein gewiſſes Schulgeld bezahlen. 
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Das Nähere hierüber erhellt aus folgender Meberficht '). Der Staat 
Neuyork bemilligte im Jahre 1829 den verfchiedenen Bürgermeiftereien 
für diefen Zweck 100000 Dollars (144026 Thlr. 27 Sur. I Pf.) mas der 
jährliche Ertrag des Elementarfchulfonds ift, der fich auf 1696743 Dolls 
ars (2443781 Thl. 7 Sur. 14 Pf.) beläuft. Aufferdem legten fich die 
Bürgermeiftereien im nähmlichen Jahre, einen Beitrag von 124556 Dol- 
lars (179395 Thlr. 7 Sor.) auf. Endlich lieferte ein befonders für die 
Elementarfchulen beftimmter Gemeindefonds, 14095 Dollard 32 Cents. 
(20414 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf.). Das Gemeinmwefen bat alfo im Jahre 
1829 zur Erhaltung der Elementarfchulen 238651 Dollars 32 Cents 
(343836 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf.) hergegeben. 

An der Aufbringung diefer Bewilligung haben alle Bürger Theil 

genommen, felbft diegenigen, die feinen unmittelbaren Nuten daraus 
zogen. Aber auffer den 238651 Dollars 32 Cents, welche der Staat 
oder die Gemeinden hergaben, Fofteten die Elementarfchulen 1829 noch 
821986 Dollars (1183888 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf.), welche die Aeltern der 
Kinder aufbringen mußten. 
Sao hat demnach die Gefammtausgabe der Neuyorfer für den Ele: 
mentarunterricht in ihrem Staate 1829 ungefähr 1060637 Dollars 
(1527611 Thl. 26 Sg. 24 Pf.) betragen ?), mas für jeden Einwohner 22 
Ser. 6 Pf. macht. Hierbei darf nicht vergeffen werden, daß der größte 
Theil diefed Geldes freimillig aufgebracht wurde. Als Abgabe für den 
Elementarunterricht hat jeder Kopf in der Wirklichkeit nicht mehr als 
fünf Silbergrofchen betragen. 

Der Riteraturfonds für die höheren Schulen beträgt 256002 Doll. 
ars (368713 Thle. 29 Sgr. 9 Pf), melche 1829 ein Einkommen von 
10000. Dollard (14402 Thlr. 23 Ser. 4 Pf.) geliefert haben, die durch 
den Aniverfitätsrath unter die verfchiedenen ihm untergebenen Colle⸗ 
gien vertheilt worden find. 

Die Einkünfte vom Literaturfonds werden alle Jahre auf die nähm⸗ 
liche Weife vertheilt, auffer welcher Vertheilung, aber auch noch oft von 
der gefesgebenden Verſammlung eine beträchtliche Bewilligung gemacht 


1) Report of the Superintendent of the Common-Schools of the 
State of New-York New-York, 1831, 8. 
2) Diefe Ausgaben Haben fih auf folgende — vertheilt. 
.Thlr. Sgr. Pf. 
Zinfen zu 6 von Hundert von 1928136 Doll⸗ 


ars zur Gründung der Schulen. . . . 115694 166631 14 7% 
Jaͤhrliche Ausgabe für Bücher -. . . + . 249717 359661 25 9 
Heizung der Schulen . . . ». . » .. 88460 127406 29 2 
Befoldung der Lehrer . - >» 2 2 2. . 606766 873911 21 9 


1060637 1527612 1 3 
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wird, um eine ihr nützlich fcheinende Unterrichtsanftalt hervorzurufen 
oder zu erhalten. So bemilligte fie 1814 für die Errichtung eines bo⸗ 
tanifchen Gartens 70000 Dollard (100819 Thlr. 13 Ser. 4 Pf.). 

Im Jahre 1829 betrug die Zahl der von den Gemeinden erricht: 
eten, und durch den Staat unterftügten Elementarfchulen, acht Tauf- 
end acht Hundert und fehs und Vierzig. Aufferdem enthielt 
diefer Staat im nähmlichen Jahre zwei Eollegien der Heilfunde, vier 
Eollegien für Wiffenfchaften, und fünfundfunfjig Gymnafien (Aca- 
demies), die vom Staate gleichfalls unterftügt wurden. 

Die Anzahl der fich felbft erhaltenden, von der Regierung ganz uns 
abhängigen Schulen, ift unbekannt, muß aber, mie fich leicht aus der 
Schülerzahl ergeben wird, beträchtlich feyn. 

In den vom Gtaate unterflügten Elementarfchulen, wurden 1829 
499424 Kinder unterrichtet. 

Die Gefammtzahl der Schüler der Eollegien und Gymnaſien, hat 
im nähmlichen Jahre 3835 betragen. Aufferdem fchägt man die Anz 
zahl der Kinder, welche fich auf andere Weife Unterricht verfchaffe haben, 
auf ungefähr 45000. " 

So haben demnach 1829 ungefähr fünfmal Hundert und funf 
zig Taufend Kinder die Neuyorkfchen Schulen befucht, mas mit der 
gleichzeitigen Bevölkerung verglichen, einen Schüler auf 3,48 Eins 
wohner giebt '). 

Man fieht hieraus, daß im Staate Neuyork faft alle Kinder, eine 
mehr oder meniger vollftändige Erziehung erhalten. Dennoch Elagte der 
Dberauffeher der Schulen in feinem 1830 abgeftatteten Berichte noch 
über den geringen Eifer, mit dem manche Menfchen den ihnen darges 
botenen Unterricht für ihre Kinder benusgten. Deffen ungeachtet geben 
fi, wie er erwähnt, die Schulauffeher große Mühe, den Familien ihre 
Pflichten in diefer Hinficht Fräftig vorzuftellen, und fie zu bewegen, ihre 
Kinder unterrichten zu laffen. 

Nebrigens hat der Staat in Amerika, nicht erft in unferen Tagen, 
fo große Sorge für die Verbreitung des Unterrichts unter feinen Mits 
gliedern getragen. Man liefet fchon in den Gefegen von Nemhaven in 
Eonneeticut im Jahre 1665, folgendes. „Die Aeltern und Lehrherren 
follen darüber machen, daß ihre Kinder und Lehrlinge nad) Maasgabe 
wie fie an Alter zunehmen, durch die göttliche Gnade eine Unterrichts: 
fiufe erlangen, welche ihnen mindeftens geftattet, felbft die heilige Schrift 


1) Man wird vielleicht, über diefe große Menge von Kindern im 
Vergleih zur Gefammtbevölferung des Staates erftaunen. Dagegen 
muß aber bemerft werden, daß in Amerifa, die mittlere Lebensdauer nicht 
größer ald anderswo, ja vielleicht noch geringer ift, und daß die Famis 
lien dort gewöhnlich viel zahlreicher ald in Europa — 
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fennen zu lernen, und fich durch die Lefung anderer nüglicher in eng- 
lifcher Sprache gefchriebener Bücher, zu unterrichten. Die Aeltern und 
Lehrherren, welche diefe Pflicht verfäumen, follen zum erjtenmale verur: 
theilt werden, ein Geldftrafe von zehn Shilling (34 Thaler) zu bezahlen. 
Sollte innerhalb drei Monathen nach diefer erfien Verurtheilung Gele- 
genheit feyn, fie für daffelbe Vergehen noch einmal zu beftrafen, fo foll 
die Geldftrafe zwanzig Shilling (7 Thaler) betragen. Begehen fie aber 
den nähmlichen Fehler dreimal, fo kann man fie entweder zu einer noch 
ftärferen Geldftrafe verurtheilen, oder auch ihnen die Obhut ihrer Kinder 
oder Lehrlinge ganz entziehen, und diefe Anderen übergeben” (wim.). 


! 


V. 
Das Armenweſen in den Vereinigten Staaten. 


Die Amerikaner haben die Einrichtung ihres Armenweſens, größten⸗ 
theils von den Engländern entlehnt. In beiden Ländern hat der Arme 
ein Recht auf die Unterſtützung des Staates, und die chriftliche Liebe 
ift zur Staatseinrichtung geworden. 

Die Unterfügung der Armen findet auf zweierlei Weife Statt. In 
jeder großen Stadt, fo wie in den meiften Graffchaften beftehen Arm⸗ 
enhbäufer (Alms-Houses, Poor-Houses), welche eben fo wohl ala 
DVerforgungshäufer, wie auch ald Gefängniffe, angefehen werden können. 
Dort werden die dürftigften Armen, auf öffentliche Koften aufgenommen 
und erhalten. Auch werden dort die Landflreicher welche die Friedens⸗ 
richter hinfenden, eingefperrt und zur Arbeit angehalten. Auf diefe Weife 
enthält alfo ein Armenhaus, gleichzeitig die Armen welche nicht arbeiten 
Fönnen, und die welche es nicht wollen. 

Die Armenbehörde unterftügt, auffer den in den Armenhäufern Auf- 
bewahrten, auch viele in ihren Wohnungen. 

Alle Fahre befteuern fich die Gemeinden ſelbſt, um für die Unfoften 
diefer öffentlichen Unterſtützung zu forgen, fo wie auch Vorfteher ernannt 
werden, welche über. die Verwendung des auf diefe Weife eingefomms 
enen Geldes wachen. 

Es ift ein allgemein anerfannter Grundfag, daß der Staat, indem 
er für die Bedürfniffe der Armen forgt, das Geld bloß vorfireckt, welches 
diefe durch ihre Arbeit wieder erfegen follen. Dan ift aber in Amerika 
wie in England zu der Weberzeugung gelangt, daß es faft unmöglich fei, 
diefen Grundfas firenge in Ausführung zu bringen. Sehr viele Arme 
find völlig arbeitsunfähig, und es ift gerade diefer Zuftand, der fie dem 
Staate zur Laſt fallen macht, die arbeitäfähigen Armen haben aber faft 
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alle die Gewohnheit des Nichtöthuens angenommen, welche nur ſchwer 
abzuändern if. Uebrigens hält fich der in einem Armenhaufe Einge: 
fperrte, für unglücklich und. nicht für frafbar, indem er dem Staate 
das Mecht beftreitet, ihn mit Gewalt zu fruchtlofer Arbeit zu zwingen, 
und ihn gegen feinen Willen dort feftzuhalten. Dagegen fühlt fich die 
Verwaltung ihrerfeits gegen ihn ohne Waffen, da die Einrichtung eines 
Armenhaufes nicht die eines Gefängniffes feyn, und da man deffen Ber 
mwohner, auch wenn dr nicht mehr frei ift, doch nicht wie einen Ver⸗ 
brecher behandeln kann. 

Hieraus entſtehen ſehr große, und der englifchen Armengeſetzgebung 
eigenthümliche Schwierigkeiten, welche man durch mehr oder weniger 
vollkommene Verwaltungsmaasregeln, zu erleichtern vermochte, die man 
aber verzweifeln muß, jemals gänzlich verſchwinden zu ſehen. 

So iſt es in Maryland geſetzlich, daß der Arme dadurch daß er in's 
Armenhaus eintritt, die Verpflichtung eingeht, dort bis zum gänzlichen 
Erſatze der durch ſeine Anweſenheit verurſachten Koſten zu bleiben. Dies 
iſt der ausgeſprochene Grundſatz. Man begreift aber wohl, daß deſſen 
Anwendung in allen Fällen, dem Staate, zu deſſen Schutze er erdacht 
iſt, ſehr läſtig fallen dürfte. Die meiſten Armen ſind unfähig ſich durch 
ihre Arbeit das Geld zu verſchaffen, welches man von ihnen verlangt, 
und es hieſſe, wenn man ſie verurtheilen wollte in der Anſtalt zu bleiben 
bis ſie den Staat entſchädigt haben, ſie in den meiſten Fällen zu einer 
immerwährenden Haft verdammen, welche dem Staate eben fo nachthei— 
lig als ihnen ſelbſt iſt Man hat daher, als man jenes Geſetz ausſprach, 
auch den Armenvorſtehern geſtatten müſſen, es in der gewöhnlichen Aus— 
übung ihrer Pflichten unaufhörlich zu verletzen, und dieſe Behörde mit 
einer unbeſchränkten willkührlichen Gewalt bekleidet. Hierzu kommt noch, 
daß die Verwaltung, ſo ſehr ſich auch der Geſetzgeber bemüht hat ihr 
Waffen zu gewähren, die Armen welche ihre Freiheit wieder erlangen 
wollen, nicht daran zu hindern vermag; weil ein Armenhaus, wie wir 
wiederhohlen müſſen, kein Gefängniß iſt, noch ſeyn kann. 

Indeß läſſt ſich nicht bezweifeln, daß die Grundſätze der Maryland'⸗ 
ſchen Armengeſetzgebung, eine beträchtliche Verminderung der Ausgaben 
dieſes Staates bewirkt haben. Zwar vielleicht nicht durch Vermehrung 
des Ertrages ihrer Arbeit, aber durch Verleidung der Unterſtützung, mo- 
durch fie verhindert worden find, nur im äufferften Nothfalle, Anfpruch 
auf diefelbe zu machen. 

Es frägt fich aber überhaupt, ob eine regelmäßige Almofen- Ein 
richtung nachtheilig oder nüslich fei, und diefe Frage ift fo meitgreifend, 
daß wir uns nicht in der. Lage fühlen, fie genau zu erwägen oder zu 
beantworten. | 

Man mn hierbei, wie und fcheint, die Armuth welche aus natür- 
licher und fächlicher Arbeitsunfähigkeit entficht, von derjenigen unter: 
fcheiden, melche aus: andern Gründen herrührt. Die erſte vermag der 
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Staat zu erleichtern, ohne daß daraus ein großer Nachtheil für ihn ent- 
ſteht. Gewiß wird fich niemand jemals entfchlieffen, ein Glied zu vers 
liehren, um auf öffentliche Koften ernährt zu werden. Doch müſſen mir 
glauben, daß jedes Gefer, melches regelmäßig und ficher die Armuth des 
Volkes unterſtützt, faft unausbleiblich die Folge haben wird, die Armen 
anzahl unaufhörlich zu fteigern. Ueberdies verderbt ein folches Gefeg 
immer dad Volk, melches es erleichtern fol. Dan weiß zu welchem un- 
geheuern Betrage, bereits in England die Armenſteuer angefchmwollen if. 
Wenn der gegenwärtige Zuftand der Dinge noch ein halbes Jahrhund⸗ 
ert dauert, fo kann man mit Recht fagen, daß in jenem Lande die unt- 
erften Stände die Früchte ded Bodens genieffen, und daß die Eigens 
thümer ihre Pächter find. In Amerika giebt ed nur wenige Arme, aber 
dies fcheint uns von Urfachen herzurühren, melche dem Gegenftande der 
und befchäftigt, ganz fremd find, und man darf vielmehr glauben, daf 
nicht in Folge des Gefeges, fondern vielmehr trog deffelben, die Sache 
fich fo verhält. Wir haben in den Dereinigten Staaten bemerkt, daß 
die Armengefesgebung die Duelle von Vermaltungsmisbräuchen aller Art, 
von fehr großen Ausgaben, und von jahllofen Schwierigkeiten bei der 
Ausführung war. Es hat uns gefchienen, ald ob die unterften Stände 
des amerifanifchen Volkes, fich unordentlichen Gewohnheiten überlaffen, 
während fie mit einer Bedachtlofigkeit verfahren, welche hauptfächlich 
von der Gemwißheit herrührt, im Nothfalle unterftüst zu werden. Der 
Irländer bringt in den großen Städten Amerifa’s, den Sommer im 
Weberfluffe, und den Winter im Armenhaufe zu, und die Armenunter: 
ftügung hat für ihn das Gepräge der Schande verlohren, weil Taufende 
von Menfchen, täglich ihre Zuflucht zu derfelben nehmen. Man hat 
übrigens in Europa bemerkt, daß wenn die höheren Stände die Erleicht- 
erung des Elendes des Armen übernehmen, fie faft immer über das Ziel 
hinausgehen welches fie fich vorgefest hatten, meil die Einbildungsfraft 
bei ihnen die Leiden übertreibt, welche dem Armen durch Entbehrungen 
verurfacht werden, die fie niemals felbft erfahren haben. Eben fo geht 
ed in Amerika. Die Armenhäufer, welche wir Gelegenheit gehabt hatten 
zu befuchen, bieten meift dem Armen, einen nicht nur gefunden fondern 
auch angenehmen Zufluchtsort dar, und er findet dort ein Wohlbehagen 
und Genüffe, welche ehrliche Arbeit ihm vielleicht nicht aufferhalb derfel- 
ben verfchaffen mürde. 

Wir fügen zu diefen einleitenden Bemerkungen, eine -ftatiftifche 
Weberficht der Armenanzahl im Staate Neuyork während des Jahres 
1830, fo mie der für Diefelben gemachten Ausgaben. Diefe Ueberſicht 
kann um fo mehr dazu dienen, ein genaues Bild des Zuftandes des 
Armenweſens in Amerika zu entwerfen, da Neuyork bekanntlich der größte 
Staat in der ganzen Vereinigung, und da es durchaus nicht mwahrfchein- 
lich ift, daß dort weniger Arme feien ald anderswo. 

Der Staat Neuyork zerfiel 1830 in fünfundfunfig. Graffchaften, 
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in deren jeber, drei bis fünf Dberauffeher der Armen (Superinten- 
dents of the Poors). find. Diefe Beamten forgen dafür, daß die Dürfts 
igen unterftügt werden, und haben die Aufficht über den Bau und die 
Unterhaltung, des unter ihrer Aufficht ſtehenden Armenhaufes der Graf: 
fchaft. Alle Jahr wird das hierzu nöthige Geld, von dem Armen: 
Rathe (Boord of Supervisors) der Graffchaft bewilligt, deffen Mit: 
glieder von diefer erwählt werden. Die DOberauffeher der Armen müffen 
jährlich einen Bericht über die Verwaltung, an die Regierung des Staa- 
tes einfenden, und das folgende iſt aus diefen verfchiedenen Jahresbe⸗ 
richten zufammengefegt. 

Für dad Jahr 1830, hatten nur vier Fünftel der Graffchaften, 
nähmlich vierundvierzig, welche 1653845 Einwohner enthalten, ihre Bes 
richte eingefendet, die übrigen waren aber damit im Rückſtande geblies 
ben !). Aus diefen Berichten geht hervor, daß in dem genannten Sahre. 
in biefen Graffchaften 15506 Arme unterftügt morden waren, mas dem⸗ 
nad) einen Unterftügten auf hundert und fieben Einwohner 
giebt ?). Unter diefen 15506 Armen waren 2376 nicht zum Staate 
Neuyork gehörige, wodurch alfo ein unterftügter Neuyorker auf 
hundert und ſechsundzwanzig Einwohner fommt. 

- Die Arbeit diefer 15506 Armen, erfparte dem Staate eine Aus⸗ 
gabe von 10674 Dollars (15373 Thlr. 15 Ser. 9 Pf.). Sp hatte dem- 
nach jeder Arme im Jahre nicht mehr als 70 Eents (1 Thaler und 3 
Dfennige) eingebracht. 

Der Unterhalt diefer 15506 Armen Foftete dem Staate nach Ab: 
zug ihres Arbeitsertrages, mindefteus 216535 Dollard (311870 Thlr, 
16 Ser. 5 Pf.) ?), alfo jeder einzelne Arme 14 Dollars (20 Thlr. 
4 Sgr. 11 Pf.) im Jahre. 

Die Verwaltungs» und Gerichtskoften hatten allein 27981 Dollars 


1) Der Staatsfefretär meldet in feinem Berichte an die gefeßgeb: 
ende Verfammlung, diefe wichtige Unterlaffung abfeiten der eilf Graf: 
fchaftsbehärden, ohne jedoch eine Bemerkung über diefelbe einflieffen zu 
laffen. Sn Amerika fiheinen die DOberbehörden nur duld— 
ungsmweife da zu feyn, und machen fi felbfi fo wenig be 
merflich als möglich. Schon beflagt man fih im Staate Neuyorf, 
dem elnzigen in welchem ein Schatten von Eentralifirung Statt findet, 
über die der Negierung verliehene Gemalt. 

2) Schägungen, deren Grundlage freilich fehr ungewiß iſt, fchlagen 
die Anzahl der Armen in Frankreich, uf ein Sechszehntheil der Eins 
wohnerzahl an. 

3) Wir fagen mindefteng, weil mehrere Graffchaften wirklich in 
ihren Berichten, die doch fehr beträchtlichen Werwaltungskoften, gar nicht 
erwähnen. 
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(40301 Thlr. 12 Sgr. 44 Pf.) betragen. So hat demnach jeder Einwohner 
des Staated Neuyorf, im Jahre 1830 zur Erhaltung der Armen drei- 
sehn Cents (5 Sgr. 74 Pf.) beigetragen. 

Auffer diefen jährlichen Ausgaben, bilden auch die Ländereien und 
Gebäude, welche der Staat zur Ernährung und Aufbewahrung der Armen 
hergiebt, ein großes Vermögen. 

Am Staate Neuyork hat man feit Furzem auch angegefangen, die 
Armen auch Landbau treiben zu laffen ?). In den vier und vierzig ers 
mwähnten Graffchaften hat man 3876 Acker (Acres) guten Landes ihnen 
zu diefem Behufe gegeben. Diefed Land gehörte meift dem Staate, oder 
murde mohlfeil von demfelben erftanden. Man hat, indem man es den 
Armen midmete, die Laften des Schages beträchtlich vermindert, und 
befchäftigt jene mit den Arbeiten, zu denen fie noch fähig find. Auch 
hierin haben die Vereinigten Staaten einen großen Vortheil über Engs 
lang. Der Werth des auf diefe Weife vom Staate Neuyorf auf den 
Landbau verwendeten Geldes, murde 1830 auf 757257 Dollard (1090660 
Thlr. 12 Sgr. 104 Bf.) angefchlaaen (KIYT.). 


VI. 
Schuldgefangenfhaft in den Vereinigten Staaten. 


Die alten amerikanifchen Geſetze über die Schuldgefangenfchaft, was 
ren fehr firenge, und mie alle englifchen Einrichtungen, äufferft hart für 
den Armen, deffen Sreiheit nicht fehr hoch angefchlagen wurde. 

» &o fand demnach auch bei den Fleinften Geldbeträgen, Schuldger 
“ fangenfchaft Statt. Sie ging dem Urtheile voraus, und traf den Schuld«- 
ner ehe noch feine Verpflichtung ermwiefen war, indem die bloße Ford⸗ 
erung für den Gläubiger hinreichte, den angeblichen Schuldner einfpers 
ren zu laſſen. Im Allgemeinen ift ed eine merfwürdige Thatfache, daß 
die Engländer unter allen neueren Völkern, gleichzeitig ihre Staatsge— 
ſetze am freieften gemacht, und fich dagegen in ihren bürgerlichen Ger 
fegen, am häufigften der Sreiheitsberaubung bedient haben. 

Seit ungefähr zehn Fahren if diefe drückende Gefegebung in Amer 
rifa, der Gegenftand vielfacher Angriffe gemefen, und mehrere Staaten 
der Bereinigung, haben diefelbe bereits gemildert oder abgeſchafff. So 


1) Diele Beihäftigung der Armen mit dem Landbaue, ift indef 
nicht fo zu verftehen, als ob man in Amerika etwa die niederländifchen 
Armen» Anfiedelungen nachgeahmt hätte. 
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ift in den Staaten Kentucky, Ohio und Neuyorf, die Schuldgefangens 
fchaft in allen Fällen abgefchafft worden, wo der Schuldner nicht bös« 
willig if. In mehreren anderen Staaten find die Weiber von derfels 
ben ausgensmmen morden, und wieder in anderen, wie Neus Hampfhire 
und Maryland, hat man den Betrag, unter welchem ein Schuldner 
nicht feſtgeſetzt werden darf, ziemlich hoch geftellt. 

In den meiften Staaten befteht indeß das alte Geſetz, noch in ſei⸗ 
ner vollen Kraft. So findet man in Philadelphia eine große Menge 
Schuldgefangener, deren Schuld nicht mehr ald einen Dollar (1 Thaler 
13 gr.) betrug. Ja im Jahre 1830 hat man dort einen Menfchen, 
wegen einer Schuld von 19 Cents (8 Ser.) verhaftet, und er ift neun 
Tage im Gefängniffe geblieben, und nicht eher herausgefommen, als 
bis er auffer der urfprünglichen Schuld, noch etmas über zwei Thaler 
Unfoften bezahlte. Ein folches Gefer dient nicht sum Schuge der Gläu—⸗ 
biger, fondern nur dazu, Gemaltthätigkeit und Rachgier Einzelner zu 
befriedigen. 

Man glaubt, daß die Anzahl der Schuldgefangenen in Pennfylvas 
nien, fich jährlich auf 7000 Köpfe belaufe. Rechnen wir diefe zu den 
wegen Verbrechen oder Vergehen Derurtheilten, welche wir für das 
Jahr 1830 auf 2074 gefchäst haben, fo finden wir, daß in dieſem 
Staate jährlih ein Menfh auf hundert und vier und vierzig 
Einwohner, ind Gefängniß wandert. (Fifth and Sixth Annual Re- 
port of the Prison Discipline Society, Boston.) 


vi. 
Gefangenſchaft der Zeugen. 


Wenn ein Zeuge in den Vereinigten Staaten feine Bürgfchaft Teir 
ften Fann, daß er bei der nächften Gerichtsfigung feine Ausfage für oder 
gegen den Angeklagten ablegen wird, fest man ihn ins Gefängniß, in 
welchem er mit den Berurtheilten und Angeklagten vermengt bleibt, 
bis endlich die Proceßftücke volltändig da, und die Aflifen im Stande 
find ihn abzuhören. 

Man erzählte uns in Philadelphia die Gefchichte zweier jungen rs 
länderinnen, welche, da fie erft zu Furze Zeit im Lande, und zu arm 
waren um Bürgfchaft aufzubringen, auf diefe Weife ein ganzes Jahr 
lang in Verhaft blieben, in beftändiger Erwartung, daß das Gericht 
ihre Ausfage annehmen würde. Eben fo murde ein fremder Kaufmann 
in einem Wirthshaufe in Baltimore befiohlen. Er Flagte, murde aber, 
da der Dieb ibm nichts gelaffen hatte um Bürgfchaft zu leiften, vers 
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haftet. So zwang man ihn, um denjenigen zu entdecken, der ihm einen 
Theil feines Vermögens geftohlen hatte, fein Necht im Gefängniffe zu 
erwarten, und Angelegenheiten fahren zu laffen, die ihn dringend nach 
dem meftlichen Gebiete riefen. Dies find Beifpiele, welche wir unter 
taufend anderen anführen. 

Man beklagt fich oft in Europa über die Täftigen Verpflichtungen, 
welche die Gefege zumeilen dem Armen auferlegen, und über die Hind- 
erniffe, welche ihm entgegen treten, wenn er fein Recht geltend machen 
will. In Amerika ift die Lage des Armen noch härter, und er muß, 
wenn ihn der Zufall zum Zeugen eines Verbrechens macht, gefchwind 
die Augen abwenden, ja menn er felbft deffen Opfer ift, eilig fliehen, 
damit nicht die Rechtspflege ed übernehme ihn zu rächen. 

So midernatürlich auch eine ſolche Geſetzgebung fcheint, fo hat 
doch die Gewohnheit die Gemüther fo damit vertraut gemacht, daß uns 
fere Bemerkungen hierüber, nur von fehr wenigen einfichtsvollen Leuten 
begriffen wurden. Die große Mehrzahl der Nechtöverftändigen fieht in eis 
nem folchen Gerichtöverfahren nichts, mas in ihren Augen den Begriffen 
von Necht und Unrecht mwiderfpräche, ja ſelbſt nicht einmal den Grund 
fügen der freien Verfaffung, unter der fie leben. 

Die Amerikaner haben ald Nachkommen ber Engländer, alles zur 
Bequemlichkeit des Reichen vorhergefehen, aber faſt nichts zur Gichers 
ung des Armen. In dem nähmlichen Lande, wo der Kläger ins Ges 
fängniß gefegt wird, bleibt der Dieb in Sreiheit, wenn er Bürgfchaft 
anfchaffen kann. Nur in den Anklagen auf abfichtliche Ermordung, be⸗ 
fchügt das Geſetz die Angefchuldigten nicht. 


vum 
Nüchternheits : Vereine, 


In keinem Lande der Erde ift die Neigung Vereine zu ftiften, mehr 
benugt worden, als in Amerifa. Durch die Vereine ift es gelungen, 
in einem Lande, wo die Gleichheit der Glückögüter herrfcht, unermeff- 
lihe Geldfummen zufammen zu bringen, und durch diefelben die größte 
Thätigkeit des Handels und Gemerbfleiffes zu erhalten, welche es giebt. 
Durch die Vereine gelingt ed bei Öffentlichen Angelegenheiten der Minds 
erzahl, die Unterdrückung der Mehrzahl im Zaume zu halten, in der öff- 
entlichen Meinung allmälig Fuß zu faffen, und ihrerfeits miederum zu 
berrfchen. Man vereinigt ſich in Amerika zu Zwecken des Vergnügens, 
der Wiffenfchaft, und der Religion. Diefer Stügpuntt den die Ber: 
einigung, der Schwäche der Einzelnen bietet, ift fo anerfannt, daß viele 
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Menfchen am Ende auf den Gedanken gekommen find, fich zu verbin⸗ 
den, um einen rein geiftigen Seind zu befämpfen, nähmlich eine Leiden- 
fchaft, deren Wirkungen in den Vereinigten Staaten noch verberblicher 
als an allen anderen Orten find, die Unmäßigkeit. 

Die Bewohner einer Gemeinde oder einer Graffchaft, welche eine 
Nüchternheits-Gefellfchaft bilden mollen, verfammeln fih an einem be> 
ſtimmten Drte, verpflichten fich dafelbft fchriftlich untereinander, ſich 
jedes branntweinartiaen Getränfes zu enthalten, und darüber zu wachen, 
daß ihre Untergebenen fich derfelben gleichfalls enthalten. Alle welche 
fih auf diefe Weife verpflichtet "haben, werden Mitglieder des neuen 
Bereind. Sie wählen Vorfteher, welche beauftragt find, neue Mitglie- 
der aufjunehmen, und zu unterfuchen, wie groß der jährliche Verbrauch 
an Branntwein in der Gemeinde oder Graffchaft, in deren Schooffe 
fih der Verein gebildet hat, wohl feyn mag. Sie fuchen den Einfluß 
fennen zu lernen, den ber Misbrauch des Branntweins auf die Sitt- 
lichkeit und das Glück der Einwohner ausübt, und bemühen fich zu ers 
fahren, welche Wirfung die Errichtung ihres Vereins bereits gehabt hat, 
oder erwarten läſſt. Das Ergebniß diefer Unterfuchungen wird alle Tahr 
in einem Berichte mitgetheilt, der vor der Verſammlung der Mitglieder 
verlefen wird. 
| Gewöhnlich fieht an der Spise aller Vereine eines Staates ein 
Hauptverein, deffen Gefchäft es ift, die allenthalben erlangten Ergeb: 
niffe zu unterfuchen, und befannt zu machen. 

Die einflußreichften Männer haben fih in Amerifa beeilt, an die 
fen Nüchternheits = Gefellfchaften Theil zu nehmen. Sie hofften, auf 
dieſe Weife die öffentliche Meinung mit fich fortzureiffen, die Eitelkeit 
der Sittlichkeit dienfibar zu machen, und alſo die Gewohnheiten ihrer 
Landsleute umiukehren. 

Bid wie weit jetzt dieſe Anſtrengungen gelungen feien, iſt unmög⸗ 
lich genau anzugeben; aber es läßt ſich nicht bezweifeln, daß durch die⸗ 
felben bereits ſehr viel Gutes geſtiftet iſ. Die Nüchternheits⸗Geſell⸗ 
ſchaften des Staates Neuyork, zählen bereits mehr als hunderttau— 
ſend Mitglieder, und man hat Urſache zu glauben, daß der Ber 
brauch des Branntmweind bereits um die Hälfte abgenommen habe. 
In Pennſylvanien ift die Anzahl der Wereinsmitglieder nicht bekannt, 
aber man fchägt die jährliche Verbrauchsabnahme der gebrannten Wafr 
fer, auf 500000 Gallonen (jede von vier Quart). 

im Jahre 1831 verhielt fich die Anzahl der Nüchternheits- 
Vereine in den verfchiedenen Staaten, bereits auf folgende Weife. 

140: 


Maine . -»- 2 2 02. 
NeurHampfhire . . . 196 
Vermont 2»... 131 


Maflachufettd : . - . 209 
Hebertrag.. 676° 
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Uebertrag. 676 
Eonneeticut . . . 202 
Rhodes land . . 20 
Neumort . . » . 727 
Teu:Ierfy . . . 61 
Pennſylvanien . . 124 


Delaware... . 5 
Maryland » . .:. 838 
Columbia . - -. . 10 
Birginien . ».. 33 
NordsEarolinn . . 31 
Süd; Carolina ". . 16 
Georgien.660 
Florida... 1 


Alabama..10 
Miſſiſſippi. . . 19 


Louiſieann. 3 
Tennefe » -» » - 125 
Kenuly . ».. 23 
Dh .» ... . 104 
Oindinm .... 2 
Sind ... . 12 
Mfui .... 4 
Mihigan -. » » . BB 


In Allem . 2212. 

Die Zahl der Mitglieder diefer zwei Taufend zwei Hundert 
und zwölf Vereine, belief fih auf sweimal Hundert und Sieb— 
ig Taufend. Hierbei ift aber mohl zu bemerken, daß bier nur von 
denjenigen Vereinen die Rede ift, welche Berichte über ihre Thätigkeit heraus⸗ 
gegeben haben. Man glaubt aber, daß die Zahl der Nüchternheits Ber 
eine in den Vereinigten Staaten, fih auf drei Taufend belaufe. (Re- 
ports of the Temperance-Societies of the States of New-York and 
Pennsylvania 1831, 8. Letter to the Mechanics of Boston) (®®). 


IX. 


Unterfuchung des Philadelphiafchen Befferungdhaufes ),. 


28 — Der Sträfling kann lefen und fchreiben, und ift wegen Mor 
des verurfheilt worden. Er fagt, feine Gefundheit fei, obgleich fie nicht 





1) Niemand auffer den Beauffichtigern, den Wärtern und dem 
Geiftlichen, darf die Sträflinge während ihrer Gefangenfhaft im neuen 
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ſchlecht iſt, doch minder gut als wie er noch in Freiheit war. Er läug— 
net feft, das Verbrechen begangen zu haben, wegen deffen er verurtheilt 
wurde, gefteht aber frei ein, daß er ein Trinfer, unruhig und gettlos 
gewefeu fei. ent fei, wie er hinzufügt, fein Gemüth umgeändert; er 
finder in der Einfamkeit eine Art von Vergnügen, und wird nur von 
dem Verlangen gepeinigt, bie Seinigen miederzufehen, und feinen Kins 
dern eine fittliche und chriftliche Erziehung zu geben, an die er vorher 
nie gedacht hatte. 

Trage. Glauben Sie, das Sie hier ohne zu arbeiten, Ieben kön⸗ 
nen? Antwort. Die Arbeit fcheint mir zum Dafein unumgänglich, und 
ich glaube, daß ich ohne felbige fterben würde. i 

Srage. -Sehen Gie zumeilen die Gefangenwärter? Antwort. Uns 
gefähr fechsmal täglich. 

Srage. Iſt es ein Troft für Sie, menn Gie fie fehen? Antwort. 
Ta mein Herr, wir fehen ihr Geficht mit einer Art Freude. In dieſem 
Sommer kam eine Grille in meinen Hof, und die Fam inir wie eine 
Art Gefellfchaft vor. Wenn ein Schmetterling oder irgend ein anderes 
Thier in meine Zelle fommt, thue ich ihm niemals etwas zu Leibe. 

36. — Der Sträfling hat fchon einmal im alten Befferungshaufe 
in Philadelphia eine, Strafe erduldet, zieht aber, mie er fagt, den Auf⸗ 
enthnlt im neuen Befferungshaufe jenem vor. Seine Gefundheit ift 
fehr gut, und die Einfamfeit fcheine ihm nicht unerträglih. Als mir 
ihn fragten, ob er genöthigt fei zu arbeiten, verneinte er died. Die Ars 
beit muß aber, feste er hinzu, bier als eine große Wohlthat angefehen 
merden. Der Sonntag ift der Tag in der Woche, beffen Länge unends 
lich fcheint, weil an ihm die Arbeit unterfagt if. 

Frage. Worin befteht nach Ihrer Meinung der Hauptvorzug der 
neuen Art von Gefangenfchaft, der Sie unterliegen? — Antwort. Hier 
kennt der Sträfling feinen feiner Gefährten, und mwird von ihnen nicht 
gekannt. Als ich aus dem alten Befferungshaufe entlaffen murde, war 
es ein Gefängnißfreund, der mich zur Begehung eines neuen Diebftahld 
verleitete. 

Frage. Iſt die Nahrung welche man Ihnen giebt, hinreichend? — 
Antwort. Ta, mein Herr. 


Philadelphiaſchen Befferungshaufe beſuchen. Die dortigen Behörden 
hatten die Gewogenheit, zu unfren Gunſten von diefem Gefeße eine Auss 
nahme zu machen. Wir wurden in alle Zellen der Neihe nach gelaffen, 
und blieben dort allein mit den Sträflingen. Wir legen jetzt das Er 
gebniß diefer Unterredungen dem Lofer vor. Die Ziffer welche vor 
jeder Abhörung fiebt, zeigt der wie vielte Aufgenommene 
der jedesmal befragte Sträfling, in der Anftalt gewefen ift. 
Bei einigen haben wir, wie die Folge zeigen wird, vergeffen, diefe Zifr 
fer des Verzeichniffes anzumerken. | 
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Frage. Glauben Sie, daß das an Ihre Zelle ſtoßende Höſchen zu 
Ihrer Geſundheit nothwendig ſei? — Antwort. Ich bin überzeugt, daß 
daſſelbe unentbehrlich iſt. 

41 — Dieſer Sträfling iſt ein junger Menſch, der geſteht, daß er 
ein Verbrecher ſei. Während unſerer ganzen Unterredung weinte er, 
vornähmlich als man mit ihm von den Seinigen ſprach. Es iſt ein 
Glück, ſagte er, daß mich niemand hier ſieht. Er hofft daher noch ohne 
Schande in die Welt zurückkehren zu können, und nicht gemieden zu 
werden. 

Frage. Finden Sie die Einſamkeit ſchwer zu ertragen?! — Ants 
wort. Es ift die furchtbarfte Strafe, melche man erfinnen Fann. 

Trage. Aber Ihre Gefundheit leider ja nicht dadurch? — Antwort. 
Kein, fie ift fehr gut, aber das Gemüth ift fehr Frank. 

Trage. An mas denken fie am häufigften? — Antwort. An die 
Religion. Religiöſe Gedenken find mein größter Troft. 

Frage. Sehen Sie zuweilen einen Geiftlihen? — Antwort. a, 
alle Sonntage. 

Stage. Macht es Ihnen Vergnügen mit ihm zu fprechen? — Ants 
wort. Es ift ein großes Glück fih mir ihm unterhalten zu Fönnen. 
Letzten Sonntag waren wir eine Stunde beifammen, und er hat mir 
verfprochen, mir morgen Nachrichten von meinem Water und meiner 
Mutter zu bringen. Ich hoffe, daß fie lebens feit dem Jahre, daß ich 
bier bin, habe ich nicht von ihnen reden gehört. 

Trage. Betrachten Sie die Arbeit ald eine Erleichterung der Eins 
ſamkeit? — Antwort. Man Fönnte hier ohne Arbeit nicht leben. Ich 
verſichere Ihnen, der Sonntag iſt ein ſehr langer Tag, um ihn hinzu⸗ 
bringen. 

Srage. Glauben Sie, daß es ohne Nachtheil für die Gefundheit 
der Gefangenen möglich wäre, das zu jeder Zelle gehörige Höfchen megs 
zunehmen? — Antwort. Ya, wenn man in der Zelle einen beftändigen 
Luftzug anbrächte. 

Trage. Welche Meinung haben Sie über die Nützlichkeit der Art 
der Gefangenfchaft, der Sie unterliegen? — Antwort. Wenn es eine 
giebt, welche die Menfchen dazu bringen kann in fich felbft surückus 
gehen und fich gu beffern, fo ift es diefe. 

56 — Diefer Sträfling war ſchon dreimal verurtheilt worden. Er 
ift fchwächlich, und war in den erften Monathen feines Aufenthalts in 
der Anftalt leidend, was er dem Mangel an Bewegung und an hinreich⸗ 
endem Luftzuge zuſchreibt. Er wurde auf ſein Verlangen ins Beſſer⸗ 
ungshaus gebracht, und liebt, wie er ſagt, die Einſamkeit. Er will 
ſeine alten Kameraden aus dem Geſichte verliehren, und keine neuen 
haben, zeigt ſeine Bibel, und verſichert, daß er aus dieſem Buche den 
größten Troſt ſchöpft. 

Frage. Sie ſcheinen hier recht gerne zu arbeiten, und haben mir 
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doch geſagt, daß in den andern Gefängniſſen wo Sie eingeſperrt waren, 
dem nicht fo geweſen ſei. Woher kommt dieſer Unterſchied? — Ants 
wort. Hier iſt die Arbeit ein Vergnügen, ſie uns zu rauben, wäre eine 
Erſchwerung unſerer Leiden. Indeß glaube ich, daß ich ſelbige ſchlimm⸗ 
ſtenfalls entbehren könnte. 

46. — Dieſer Sträfling iſt 52 Jahr alt. Er iſt wegen Einbruchs 
verurtheilt, und geſund. Die Einſamkeit ſcheint ihm eine ſehr harte 
Strafe, die Anweſenheit der Wärter ſogar ein Vergnügen, und er würde 
ſich fehr glücklich ſchätzen, wenn der Geiftliche ihn zumeilen befuchte. 
Die Arbeit fieht er als feinen größten Troft an. Das Verbrechen, mes 
gen deffen er verurtheilt ift, läugnet er begangen zu haben. 

61. Diefer Sträfling ift wegen Pferdediebftahls verurtheilt, und ber 
hauptet unfchuldig zu feyn. Er meint, niemand könne einfehen, mie 
fchreclich die beftändige Einfamfeit fei. Auf die Frage mie er ed mache, 
um feine Zeit hinzubringen, antwortete er, er habe nnr zwei Vergnüg⸗ 
ungen, Arbeit, und in der heiligen Schrift lefen. Die Bibel, fagt er, 
fei fein größter Troft. Diefer Sträfling feheint von religiöfen Gedanken, 
ia felbft Leidenfchaften, aufgeregt zu feyn. Seine Unterhaltung ift leb- 
haft, und er kann nicht lange fprechen ohne bewegt zu ſeyn, und die 
Thränen in den Augen zu haben. Eine Bemerkung, welche wir übrig- 
end bei allen bis hieher gefehenen, gleichfalld gemacht haben. Er ift feiner 
Herkunft nad) ein Deutfcher, hat feinen Vater früh verlohren, murde 
fchlecht erzogen, ift feit einem Jahr im Gefängniffe, und gefund. Nach 
feiner Meinung ift-der Hof bei der Zelle, zur Erhaltung der Gefundheit 
der Gefangenen unumgänglich nöthig. 

65. — Diefer Sträfling ift 30 Jahre alt, ohne Samilie, megen 
Fälſchung verurtheilt, feit fieben Monathen im Gefängniffe, und befindet 
fich fehr wohl. Er ift wenig mittheilend, Flagt über die Leiden der Ein- 
famkeit, deren einzige Erleichterung die Arbeit fei, und fcheint wenig Re⸗ 
ligionsbegriffe zu haben. 

32. — Ein zwanzigjähriger Schwarzer ohne alle Erziehung, und ohne 
Verwandte. Er ift wegen Einbruchs verurtheilt, fchon vierzehn Monathe 
in der Anftalt, vollfommen gefund, und erklärt, Arbeit und Befuche des 
Geiftlichen feien die einzigen Vergnügungen, melche er kenne. Diefer 
junge Menſch, der fehr ſchwer von Begriff zu ſeyn fcheint, Fannte vor 
feinem Eintritte in das Gefängnig faum die Buchftaben, hat es aber 
durch feine Anftrengungen fo weit gebracht, daß er die Bibel geläufig liefet. 

20. — Diefer Sträfling ift wegen Ermordung feiner Frau verur⸗ 
theilt, feit anderthalb Jahren in der Anftalt, und vollkommen gefund. 
Er fieht Hug aus. Die, Einfamkfeit war ihm, wie er fagt, in der erften 
Zeit unerträglich, doch gemöhne man fich allmälig daran. Die Arbeit 
wird ihm Zerfireuung, und das Leſen der Bibel zum Vergnügen, wobei 
übrigens die Einfamkeit durch die täglichen Befuche der Wärter erleichts 
ert wird. Er hat in der Anftalt weben gelernt. Der Gedanfengang 
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dieſes Gefangenen iſt ernft und religiös, eine Bemerkung, welche wir 
faſt bei allen von uns Beſuchten, Gelegenheit gehabt haben zu machen. 

72. — Ein vier und zwanzigjähriger Schwarzer, der zum zweiten⸗ 
mal ald Dieb verurtheilt if, und fehr Flug fcheint. 

- grage. Sie find im alten Befferungshaufe eingefperrt geweſen, mel 
chen Unterfchied- finden Sie zwiſchen jenem und Ihrem jegigen Gefängns 
iffe?! — Die Sefangenen waren im alten Befferungshaufe viel weniger 
unglücklich als hier, weil fie frei mit einander reden Fonnten. 

Trage. Sie fcheinen gern zu arbeiten, war dies auch im alten Beff- 
erungshaufe der Fall? — Antwort. Nein. Die Arbeit war dort eine 
Strafe, der man fich. auf jede mögliche Weife zu entziehen ſuchte, hier 
aber iſt ſie ein großer Troſt. 

Frage. Leſen Sie zuweilen in der heiligen Schrift? — Antwort. 
Ja ſehr oft. 

Frage. Geſchah dies auch im alten Beſſerungshauſe? — Antwort. 
Nein: ehe ich hieher kam, fand ich niemals Vergnügen in der Bibel 
zu leſen, und religiöſe Geſpräche zu hören. 

Der Sträfling iſt ſeit ſechs Monathen in der Anſtalt, und ſehr 
geſund. 

83. — Ein dreiſſigjähriger rückfälliger Sträfling. Im Baltimore: 
ſchen Beſſerungshauſe wo er zuvor war, herrſchte ſehr ſtrenge Zucht, 
und eine ſehr große Arbeitsaufgabe. In dieſem Gefänguiſſe iſt er erſt 
ſeit zwei Monathen, hat das Fieber gehabt, wovon er aber jetzt völlig 
geneſen iſt. 

Frage. Sind Sie lieber hier im Gefängniſſe? — Antwort. Nein, 
ich möchte lieber nach Baltimore zurückkehren, weil dort keine Einſam⸗ 
keit herrſcht. 

64. — Ein ſechs und zwanzigjähriger Schwarzer, wegen Einbruchs 
verurtheilt, ſcheint von ſehr beſchränktem Verſtande, und hat in der Ans 
ftalt wenig gelernt. 

00. — Diefer Sträfling wurde wegen Mordverfuchd verurtheilt, iſt 
52 Sahre alt, und hat fieben Kinder. Er fcheint eine forgfältige Er⸗ 
ziehung genoffen zu haben. Bor feiner Verurtheilung war er im alten 
Befferungshaufe aufbewahrt. Er macht eine furchtbare Schilderung von 
den dort herrfchenden Laftern, glaubt aber, daß die meiſten Sträflinge 
lieber dorthin als in's neue Befferungshaus zjurückfehren würden; fo 
groß ift ihre Furcht vor der Einſamkeit. Auf die Frage, melches feine 
Anficht von der Einrichtung der Gefangenfchaft fei, die an feinen jegigen 
Aufenthaltsorte eingeführt ift, antwortete er, fie müffe nothwendig einen - 
tiefen Eindruck auf das Gemüth der Sträflinge machen. 

15, — Diefer Sträfling it 28 Jahr alt, und wegen Todtfchlag 
verurtheilt worden. Er befindet fich feit faft zwei Jahren in der Ans 
ftalt, feine Gefundheit ift vortrefflich, und er hat in der Zelle weben 

ges 
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gelernt. Die Einſamkeit ſcheint, wie er ſagt, im erſten Angenblicke uns 
erträglich, aber ſpäter gewöhnt man ſich daran. 

54. — Er iſt 35 Jahre alt, wegen Ermordung feiner Frau vers 
urtheilt, feit einem Jahre in der Anftalt, und befindet fich vortrefflich. 
Die Betrachtungen, welche diefer Mann über die Leiden der Einfamkeit 
anftellt, bemeifen, wie fehr er durch diefelbe gelitten hat. Indeß fängt 
er an, fih an die ihm auferlegte Lebensweife zu gewöhnen, und findet 
ſie nicht mehr fo hart. 

22. — Diefer Sträfling ift ein vier und dreiffisiähriger Schwarzer, 
und fchon einmal vorher wegen Diebftahls verurtheilt worden. Seit 
anderthalb Zahren wohnt er im Befferungshaufe, und befindet fich ziem⸗ 
lich wohl. 

Trage. Finden Sie die Einrichtung des Gefängniffes in melchem 
Sie fich jest befinden, fo firenge als man behauptet? — Antwort. Nein. 
Dies hängt aber von der Gemüthsſtimmung des Gefangenen ab. Fühlt 
der Sträfling unmwillig die einfame Gefangenfchaft, fo verfällt er in Ent- 
rüftung und Verzweiflung: fieht er aber gleich ben Vortheil ein, den er 
aus feiner Lage ziehen kann, fo fcheint fie ihm nicht unerträglich. 

Frage. Sie find fchon in dem alten Befferungshaufe eingefperrt 
gemefen? — Antwort. Ta, mein Herr, und ich kann mir feinen größ⸗ 
eren Schlupfmwinfel von Laftern und Verbrechen denken. Ein Heiner 
Mifferhäter braucht dort nur einige Tage, um ein vollendeter Böfericht 
zu werden. 

Trage. Glauben Sie alfo, daß das neue Befferungshaus dem alten 
vorzuziehen ſei? — Antwort. Das ift ald wenn Sie mich fragen, ob 
die Sonne fchöner fei ald der Mond. 

68. — Diefer Mann ift drei und zwanzig Jahre alt, wegen Dieb- 
ſtahls verurtheilt, feit fechd Monathen in der Anftalt, und befindet fich 
fehr gut. Er ift alt, und wenig mittheilend, wird nur lebhaft, wenn 
er von den Uebeln der Gefangenfchaft fpricht, ergiebt fich der Arbeit mit 
Wärme, und läfft fich felbft durch die Gegenwart des Befuchenden, nicht 
in derfelben ftöhren. 

85. — ft erft feit zwei Monathen in der Anftalt, uud megen 
Diebftahls verurtheilt. Seine Gefundheit ift gut, aber fein Gemüth 
feheint in großer Unruhe zu feyn. Wenn man mit ihm von feiner Frau 
und feinem Kinde fpricht, zerfliefft er in Thränen. Kurz der durch das 
Gefängniß auf ihn hervorgebrachte Eindruck, fcheint fehr tief zu feyn. 

67. — Der Sträfling ift acht und dreiffig Tahre alt, wegen Dieb: 
ſtahls verurtheilt, feit acht Monathen in der Anftalt, und gefund. Er 
hat dort das Schufterhandwerf gelernt, und verfertigt in der Woche ſechs 
Paar Schuhe. Bon Natur fcheint er einen ernften und nachdenflichen 
Sinn zu haben. Der Aufenthalt im Gefängniffe, hat diefe natürliche 
Neigung merkwürdig gefteigert. Seine Betrachtungen ſtammen aus einer 

18 


274 Philadelphiaſches Beſſerungshaus. 


ſehr hohen Begrifforeihe. Er ſcheint mit philoſophiſchen und chriſtlichen 
Gedanken beſchäftigt zu ſeyn. 

52. — Dieſer Sträfling iſt neun und dreiſſig Jahre alt, und rück⸗ 
fällig, feit faft einem Jahre in der Anſtalt, und befindet ſich ſehr wohl. 
Zuerft wurde er im alten Gefängniffe aufbewahrt, welches wie er fagt, 
ein fchrecklicher Ort ifi, aus dem man nicht ehrlich herauskommen Fann. 
Wäre ich gleich anfangs in einem Gefängniffe wie diefes gemefen, fo 
würde ich nicht zum zweitenmale verurtheilt worden feyn. 

Frage. Haben Sie ſich leicht an die Einſamkeit gemöhnt? — Ant: 
wort. Anfangs erfchien mir die Einfamfeit furchtbar, doch habe ich mich 
allmälig an diefelbe gewöhnt, glaube aber, daß ich doch nicht leben 
fönnte, ohne zu arbeiten... Ohne Arbeit fchläft man nicht. 

1. — Dies ift der erfte Sträfling, der in diefes Befferungshaus 
Fam, mo er feit länger ald zwei Jahren figt. Er ift ein Schwarzer und 
fehr gefund, arbeitet mit großem Sleiffe, und macht in der Woche zehn 
Paar Schuhe. Sein Gemüth fcheint fehr ruhig, und feine Neigungen 
gut. Er fcheint geine Aufnahme in's Befferungshaus, als eine befons 
ders mohlthätige Fügung zu betrachten. Seine Gedanken find im Allges 
meinen religiös. Er las uns die Parabel vom guten Hirten vor, beren 
Sinn er gefafft hatte, und die ihn, der einem herabgewürdigten und 
unterdrückten Gefchlechte angehörte, und immer nur Gleichgültigkeit oder 
Härte von den Menfchen erfahren hatte, lebhaft bemegte. 

17. — Diefer Sträfling ift ein wegen Diebftahls verurtheilter Mu- 
latte. Er ift feit zwanzig Monathen in der Anftalt, und niemals frank 
gewefen. Wohlgefinnte Menfchen haben ihn leſen gelehrt, und in ber 
Anftalt hat er dad Schufterhandwerk gelernt. Das Bedürfniß welches 
er empfand zu arbeiten, mar fo groß, daß er fchen nach acht Tagen im 
Stande war, ein Paar plumpe Schuhe zu machen. 

50. — Ein fieben und dreifigjähriger rückfälliger Sträfling, feit 
zwanzig Monathen im Befferungshaufe, und äufferft wohl. Er macht 
eine Eräftige Schilderung von den Laftern, welche in dem alten Gefäng- 
niffe, wo er eingefperrt gemefen mar, herrfchten. Hätte man mich, fagt 
er, bei meinem erften Verbrechen hierher geſchickt, fo würde ich fein 
zweites begangen haben; aber man kommt aus dem alten Gefängniffe 
immer fchlechter heraus, als man hineingefommen ift. Hier allein kann 
man nachdenken, und in fich felbft zurückgehen. 

Trage. Aber die Einrichtung dieſes Befferungshaufes ift doch fehr 
fireng? — Antwort. Ta, mein Herr, befonders in Anfange. In den 
erften beiden Monarhen fehlte wenig daran, daß ich nicht in Verzweifl⸗ 
ung verfiel, allmälig haben mich Lefen und Arbeiten getröftet. 

62. — Diefer Sträfling ift ein mohlerzogener zwei und dreiſſigjähr⸗ 
iger Mann, und früher Arzt gemefen Seine Gefundheit ift gut, und 
er Elagt nicht über die fächliche Einrichtung, der er unterworfen il. 

Die einfame Sefangenfchaft fcheint auf diefen jungen Mann einen tie: 
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fen Eindruck gemacht zu haben. Er ſpricht nur mit Grauen von der erſten 
Zeit ſeiner Gefangenſchaft, und das Andenken daran macht ihn weinen. 
Zwei Monathe lang war er, wie er ſagt, ganz in Verzweiflung, welcher 
Eindruck ſich aber mit der Zeit gemindert hat. Gegenwärtig hat er ſich 
in ſein Loos gefunden, ſo hart es auch iſt. Man hat ihm die Freiheit 
gelaſſen nicht zu arbeiten, aber Müſſiggang und Einſamkeit ſind etwas 
ſo ſchreckliches, daß er dennoch unaufhörlich arbeitet. Da er kein Hand⸗ 
werk konnte, beſchäftigt er ſich damit, das Leder für die Schuhe zugu- 
fehneiden. Sein größter Kummer ift, daß er feine Angehörigen nicht 
fehen kann. Er endigte die Unterredung mit den Worten, die einfame 
Sefangenfchaft ift fehr ſchwer zu tragen, aber ich fehe fie darum nicht 
weniger, als eine für die bürgerliche Geſellſchaft äuſſerſt nügliche Ein- 
richtung an. 

4. — Er ift zwanzig Jahre alt, und hat fchon im alten Gefängniffe 
gefeffen, deffen verderbendem Einfluffe er feinen Rückfall beimiſſt. Er 
fagt: man ift hier viel glücklicher, nicht gerade weil die Einrichtung die: 
fer Anfalt fanft ift, da vielmehr die erfie hier jugebrachte Zeit ſchreck⸗ 
lich wird, fo daß ich fogar glaubte vor Verzweiflung zu flerben, aber 
dennoch bin ich im den zwei Fahren die ich bier zubringe, niemals 
krank gemefen. 

35. — Diefer Sträfling ift mehr als achtjig Jahre alt, und las, 
als wir in feine Zelle traten, in der Bibel. 

73. — Diefe Zelle wird feit fieben Monathen von einer zwanzig⸗ 
jährigen rückfälligen Schwarzen eingenommen, die fehr wohl if. Sie 
hält diefes Befferungshaus für viel vorzüglicher ald das alte Gefängniß. 

Frage. Warum das? — Antwort. Weil es zum Nachdenken führt. 

63. — Ein zwei und swanzigjähriger, wegen Hurerei zu dreigehns 
monathlicher Gefangenfchaft verurtheilter Sträflin. Er bewohnt feine 
Zelle feit neun Monathen, ift fehr gefund, fcheint gute Gefinnungen zu 
haben, und wünſcht ſich Glück, daß er in’s Befferungshaug gekommen ift. 

6. — Seit zwei Jahren im Gefängniffe befindlich, Fam er Frank 
dorthin, und ift dafelbft gefund geworden. | 
| 69. — Ein dreiffigjähriger, wegen Diebftahld Verurtheilter. Erift - 
feit fünf Monathen in der Anftalt, fcheint fehr gefund, aber äufferft 
niedergedrückten Geiftes. Ich glaube nicht, äuffert er, daß ich jemals 
lebendig hier wieder herauskomme. Die Einfamkeit ift der Gefundheit 
des Menfchen nachtheilig, und fie wird mich umbringen. 

Trage. Worin beftehen Ihre Tröftungen? — Antwort. Ich habe 
nur zwei, die Arbeit, und das Lefen in meiner Bibel. 

51. — Diefer vier und viersigjährige Sträfling, der feit zehn Mon: 
athen in diefer Anftalt, und äufferft wohl ift, war fchon einmal verur- 
theilt, und bedauert fehr, im alten Gefängniffe eingefperrt geweſen zu 
feyn. Hier allein, fagte er, kann man nachdenfen. 

47. — Bereits feit einem Jahre in der Anftalt, rl er fich fehr 
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gut zu befinden. Seine Geſinnungen ſcheinen gut, aber man kann 
ſchwerlich großen Werth auf ſeine Reden ſetzen, weil er bald begnadigt 
zu — hofft. 

66. — Dieſer Sträfling iſt ein und zwanzig Jahre alt, feit acht 
Monathen dort, und befindet fich fehr mohl. Gegen die Gewohnheit, - 
meigerte er fich anfangs zu arbeiten, und es bedurfte einer langen Koſt⸗ 
verminderung, um ihn dazu zu bringen. Test fcheint er ganz unter: 
mwürfig, hat den Nugen der Arbeit und der Einfamfeit wahrgenommen, 
und treibt fie lebhaft. Er hat in Eurzer Zeit das Schufterhandmerf ger 
„ lernt, und verfertigt jetzt wöchentlich acht bis neun Paar Schuhe. 

00. — Ein vierzig Jahr alter Sträfling, verurtheilt wegen eines 
mit bemaffneter Hand auf der Landftraße begangenen Diebftahls. Er 
ift feit einem Jahre in der Anftalt, und fehr gefund. Seine Gefchichte 
erzähle er mit folgenden Worten. 

ch war vierzehn bis funfzehn Sahre alt, als ich in Philadelphia 
anfam. Der Sohn eined armen Bauern im Weften, wollte ich ſu⸗ 
hen, durch Arbeit in der großen Stadt mein Leben zu erhalten. Da 
ich an niemand empfohlen war, fand ich Feine Arbeit, und mar genöth- 
igt aus Mangel an Hbdach, gleich am erften Tage auf dem Verdecke 
eines der Schiffe im Hafen zu fchlafen. Dort entdeckte man mich am 
Morgen, der Polizeidiener verhaftete mich, und ich mard vom Bürger: 
meifter verurtheilt, als Landftreicher einen Monath im Gefängniffe zu 
figen. In diefem Monathe, war ich mit Miffethätern jedes Alters vers 
mifcht, büßte die ehrlichen Grundfäge ein, melche mir mein Water ein- 
geflößt hatte, und meine erfie Handlung beim Austritte aus dem Ges 
fängniffe war, mich mit mehreren jungen DVerbrechern meines Alters zu 
verbinden, und ihnen bei verfchiedenen Diebftählen behülflich zu ſeyn. 
Ich wurde verhaftet, gerichtet, und freigefprochen. Bon nun an glaubte 
ich mic) vor der Gerechtigkeit ficher, und beging im Vertrauen auf 
meine Gewandtheit, andere Verbrechen, welche mich von Neuem vor 
die Afftfen brachten. Diesmal wurde ich zu einer neunjährigen Gefang- 
enfchaft im alten Befferungshaufe verurtheilt. 

Frage. Hat diefe Strafe Sie nicht die Nothwendigkeit gelehrt, fich 
zu beffern? — Antwort. Ja, mein Herr, aber nicht jenes Gefängniß 
hat mich die von mir begangenen Verbrechen bedauern gemacht. ch 
geftehe, daß ich niemals während meines Aufenthaltes dafelbft, felbige 
bereut habe, noch auf den Gedanken der Neue gefommen bin. Aber ich 
nahm bald wahr, daß die nähmlichen Menfchen immer wieder dort bins 
famen, und daß, fo groß auch die Gefchicklichkeit, die Kraft oder der 
Muth der Diebe feyn mochte, fie doch am Ende immer wieder von 
Neuem gefangen wurden. Dies führte mich mit Ernft auf mich felbft 
zurück, und ich faffte den feften Entfchluß, bei meiner Entlaffung aus 
dem Gefängniffe, auf immer eine fo gefährliche Lebensweiſe zu verlaffen, 
Nachdem nr Entſchluß gefafft morden mar, murde mein — 
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beffer, und ich erhielt nach fiebenjähriger Gefangenfchaft meine Begnad- 
igung. 

Im Gefängniffe hatte ich das Schneiderhandwerk aelernt, und fand 
bald Gelegenheit mich vortheilhaft zu fegen. “Ich heuratbete, und fing 
an, ziemlich leicht meinen Unterhalt zu erwerben. Philadelphia ift aber 
voll von Leuten, welche ich im Gefängniffe gefannt hatte, und ich zitt⸗ 
erte unaufbörlich davor, von ihnen verrathen zu werden. Wirklich kamen 
eines Tages zwei meiner alten Stubengefährten zu meinem Meifter, und 
verlangten mich zu fprechen. Ich that im Anfange, als ob ich fie nicht 
Fenne, aber fie nöthigten mich bald zu geftehen, mer ich fei. Darauf 
verlangten fie von mir eine beträchtliche Summe zu bergen, und droh⸗ 
eten mir auf meine Weigerung, meinem Meifter meine Lebensgefchichte 
zu enthüllen. Ich verfprach ihnen nun fie zu befriedigen, und fchlug 
ihnen vor, am andern Tage wieder zu Fommen. Sobald fie fort waren, 
ging ich aus, fchiffte mich mit meiner Frau ein, verlieh Philadelphia, 
und ging nach Baltimore. Dort fand ich leicht wieder ein Unterkommen, 
und lebte dafelbft lange in guten Umſtänden, ald mein Meifter eines 
Tages von einem Philadeiphiafchen Polizeidiener einen Brief empfing, 
der ihm anzeigte, er habe unter feinen Arbeitern einen aus dem alten 
Sefängniffe entlaffenen. Ich weiß nicht, was diefen Menfchen zu einem 
folchen Schritt bewogen haben Fonnte, wohl aber, daß ich es ihm ver: 
danke bier zu feyn. Bald nachdem mein Meifter den erwähnten Brief 
empfangen hatte, verabfchiedete er mich fchimpflih. Ich lief zu allen 
andern Meiftern in Baltimore, aber fie waren fchon benachrichtigt, und 
meigerten fich mich anzunehmen. Da zwang mich die Noth, an der 
Eifenbahn zu arbeiten, welche man damals zwifchen Baltimore und dem 
Ohio anlegte. Der Kummer und die Mühfeeligkeiten einer folchen Leb⸗ 
ensweife machten bald, daß ich ein heftiges Fieber befam. ich war 
lange krank, und gab mein geringes Vermögen aus. Kaum wieder beffer, 
ließ ich mich nad) Philadelphia bringen, wo ich das Fieber wieder bes 
Fam. Als ich anfing zu genefen, und mich ohne alle Mittel, ohne Brodt 
für mich und die Meinigen fah, und an alle Hinderniffe dachte, die fich 
mir bei einem ehrlichen Ermerbe in den Weg fiellten, fo wie an die 
ungerechten DBerfolgungen, welche man mich erdulden ließ, verfiel ich in 
einen Zuftand unausfprechlicher Erbitterung. Ich fagte zu mir, nun, 
da man mich dazu zwingt, will ich wieder ein Dieb werden, und ich 
‘werde, wenn noch ein einziger Dollar in den Vereinigten Staaten if, 
felbft wenn er in der Tafche des Präfidenten wäre, mich feiner bemächt- 
igen. ch rief meine Frau, befahl ihr alle und nicht durchaus nöthigen 
Kleider zu verkaufen, und dafür eine Viftole zu Faufen. Mit diefer ver: 
fehen, begab ich mich, als ich noch zu fchwach war um ohne Krücken zu 
gehen, in die Umgegend der Stadt, hielt den erfien Vorübergehenden an, 
und zwang ihn mir feine Brieftafche zu geben. Am nähmlichen Abende 
wurde ich jedoch entdeckt, da der den ich befiohlen hatte, mir von wei: 
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tem folgte, und weil man, da meine Schwäche mich genöthigt hatte in 
der Nähe zu verweilen, ſich leicht meiner bemächtigen konnte. Ich ges 
ftand mein Verbrechen leicht ein, und man ſchickte mich hierher. 

Trage. Was ift Ihr gegenmwärtiger Entfchluß für die Zukunft? — 
Antwort. Aufrichtig zu fagen, ich fann mir das mas ich gethan habe, 
weder vormerfen, noch) mich entfchlieffen, das zu werden mas man einen 

guten Ehriften nennt. Aber ich habe den Vorſatz gefafft, nicht mehr 
zu fiehlen, und ich fehe die Möglichfeit, daß mir diefes gelingen wird. 
Wenn ich nach neun Sahren hier herausfommen werde, wird mich nie- 
mand mehr fennen, Feiner miffen, daß ich im Gefängniffe gemwefen bin, 
und ich dafelbft Feine gefahrbringende Bekanntfchaft gemacht haben. ch 
werde die Freiheit genieffen, meinen Lebensunterhalt in Frieden zu er- 
merben. Dies ift der große Vorzug, den ich bei diefer Befferungsanftalt 
finde, und der macht, daß ich trog der Härte der hier mwaltenden Zucht, 
lieber hundertmal mich hier befinden will, ald von Neuem in meinem 
früheren Gefängniffe. 

00. — Diefer Sträfling ift vierzig Jahre alt, erft feit acht Tagen 
in der Anftalt. Ich fand ihn im Evangelium lefend, er ſchien ruhig 
und faft zufrieden, und fagte mir, daß die Einfamkeit ihm in den erfien 
Tagen unerträglich gefchienen habe. Es mar ihm nicht geftartet zu leſen, 
oder zu arbeiten. Am vorhergehenden Tage hatte man ihm aber Bücher 
gebracht, und feitdem fühlte er, daß fein Schickfal ganz umgeändert fei. 
Er zeigte mir, daß er den Band mit den Evangeliften fchon faft ganz 
durchgelefen habe. Er ftellte über. diefelben verfchiedene religiöfe und 
fittliche Betrachtungen an, und begriff nicht, mie er nicht bereits früher 
auf den nähmlichen Gedanken gefommen fei. 

00. — Ein feit zwei Jahren in der Anftalt befindlicher Sträfling, 
deſſen Strafjeit -in menigen Tagen abgelaufen war. Seine Gefundheit 
mar vortrefflich, und auf feinem Gefichte ruhte ein Ausdruck der Hoffn⸗ 
ung und der Freude, den man mit Vergnügen ſah. Er lobte die im 
Gefängniffe erfahrene Behandlung aufferordentlich, und verficherte, fich 
fett entfchloffen zu haben, in Zukunft nicht mehr zu fündigen. Alles 
zeigt, daß die Abfichten diefes jungen Menfchen mirflich gut find, und 
daß er ihnen nmachleben wird. Er war wegen einer Gemaltthärtigkeit vers 
urtheilt worden, und fein Betragen im Gefängniffe, immer mufterhaft 
gewefen. 

00 und 00. — Diefe beiden Menfchen find wahnfinnig. Der Vor: 
fieher der Anftalt hat uns verfichert, daß fie fo hineingefommen feien. 
ihre Narrheit gehört zu den fehr ruhigen, und mitten in ihren unzu⸗ 
fanmenhängenden Reden, nimmt man nicht? wahr mas geftatten würde, 
der Gefangenfchaft die Krankheit beisumeffen, von der fie befallen find '). 


1) In Umerifa giebt es Peine Srrenhäufer, in denen die Wahnfinn: 
igen unentgeldlih aufgenommen werden. Oft tritt daher in den 
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00. — Diefer Sträfling iſt ſiebzig Jahr alt, im letzten Zeitraunte 
der Lungenfchwindfucht, und denkt nur noch an’s Fünftige Leben. 

00. — Bor der Verurtheilung Arzt, hat er jest im Befferungs- 
hauſe, die Aufficht über die Apotheke. Er fpricht mit Einficht, und 
‚redet von den verfchiedenen Arten der Einfperrung mit einer Geiſtes⸗ 
freiheit, melche durch feine Lage um fo aufferordentlicher wird. Die 
Zucht des Befferungshaufes fcheint ihm in Ganzen genommen, fanft und 
beffernd. Es ift, wie er fagt, für einen wohlergogenen Menfchen doc) 
beffer, in gänzlicher Einfamfeit zu leben, ald mit Elenden aller Art ver 
menge zu fern. Bei Allen begünftigt die Einfamfeit das Nachdenken, 
und ift zur Befferung nüslich. 

Trage. Haben Sie aber nicht wahrgenommen, daß die einfame 
Gefangenfchaft die Gefundheit beeinträchtige? Als Gefangener und als 
Arzt, müffen Sie mehr als ein anderer im Stande feyn, diefe: Frage zu 
beantworten? — Antmort. Ich habe nicht wahrgenommen daß bier, 
Alles in Allem, mehr Krankheiten herrfchen als drauffen. Ich glaube 
nicht, daß man ſich hier fchlechter befindet. 

00. — Diefer Sträfling ift fünf und funfjig Jahre alt, war vor 
feiner Verurtheilung mohlhabend, und Friedensrichter in feiner Graf: 
fchaft. Er erleidet diefe Strafe, weil er den Liebhaber feiner Frau um: 
gebracht hat, und befindet fich mohl. i 

Diefer Sträfling, der franzöfifch fpricht, fcheint mir von dem feften 
Gedanken eingenommen zu feyn, daß er begnadigt werden wird. Mir 
find niemals im Stande gemwefen, ihn von etwas Anderem reden zu mas 
chen als von feinem Proceffe, und von den Urfachen, die ihn hierher 
gebracht haben. Er hat eine Denkfchrift an den Gouverneur abgefaflt, 
welche wir uns theilmeife vorlefen laffen, und die Proceßſtücke mit ihm 
unterfuchen mußten. Er ift zu einer langen Gefangenfchaft verurtheilt, 
fühlt daß er alt ift, und lebt nur in der Hoffnung auf baldige Freiheit. 
Er fchien und an die Wirkfamfeit der Art von Gefangenfchaft, der er 
unterworfen mar, zu glauben, findet fie aufferordentlich geeignet Die 
Strafbaren zu beffern, unter melche er fich aber durchaus nicht zählt. 

00. — Ein zwanzigjähriger Engländer, der erft feit kurzer Zeit in 
Amerika, und wegen Zälfchung verurtheilt if. Er fcheint verftändig, 
fanft und gefafft, befinder fich wohl, und feine Gefinnungen fcheinen für 
die Zukunft Gutes zu verfprechen. 

00. — Auch ein swanzigjähriger Engländer, der aber aufgeregt, und 
durch die Strafe nicht gebändigt zu ſeyn fcheint. Er ift gefund, fcheint 
fih durch Beſuche beläftigt zu fühlen, hört nicht auf zu arbeiten um 


Bereinigten Staaten wie in Frankreich der Fall ein, daß, 
ein Geiftesfranfer zur Gefangenfhaft verurtheilt wird, 
damit feine Familie berehtigt werde, ihn auf Koſten des 
Staates aufbewahren zu laffen. 
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zu ſprechen, und antwortet kaum auf die an ihn gerichteten Fragen. Er 
zeigt keine Reue, und ſcheint ſich durchaus nicht mit religiöſen Gedanken 
zu beſchäftigen. 

00. — Ein acht und dreiffigiähriger, erſt ſeit drei Wochen in der 

Anftalt befindlicher Sträfling. Er ift auch noch in einem Zuftande wah⸗ 
rer Verzweiflung, und fagt, die Einfamkfeit wird ‚mich umbringen, ich 
werde niemals die Strafe bis zu Ende ertragen können, welche über 
mich verhängt ift. ch merde fierben, ehe ich wieder in Freiheit komme. 
Diefer arme Menfch fchluchite wenn er von feiner Frau und feinen 
Kindern fprach, welche er nicht wieder zu fehen glaubte. Als wir feine 
Zelle betraten, fanden wir ihn arbeitend, und zugleich mweinend. 
Srage. Finden Sie nicht wenigftend einen Troft in Ihrer Arbeit? — 
‚Antwort. Ta, mein Herr, die Einſamkeit ohne Arbeit ift noch taufends 
mal fchrecklicher, aber die Arbeit hindert nicht nachzudenken, und fehr 
unglüclich zu ſeyn. Das Gemüth ift hier, wie ich Ihnen verfichern 
kann, äuſſerſt Frank. 

00. — Diefer Sträfling iſt fünf und zwanzig Jahre alt, und ges 
bört zu fehr wohlhabenden Leuten. Er ift feit einem Jahre in der Ans 
ftalt und gefund, wurde wegen falfcher Banferotterflärung verurtheilt, 
und fpricht mit Leichtigkeit und Wärme. Er bejeugte ein großes Ders 
gnügen und zu fehen, und man nimmt bald wahr, daß die Einfamfeit 
für ihn eine furchtbare Quaal if. Dad Bedürfniß geiftigen Verkehrs 
mit Seineögleichen, fcheint ihn noch viel lebhafter zu befchäftigen als 
diejenigen feiner Mitgefährten, melche eine minder forgfältige Erziehung 
erfahren haben. Er erzählte uns gleich feine Gefchichte, fpriht von 
feinem Verbrechen, von feinem Standpunkte in der Welt, feinen Freun⸗ 
den, und hauptfächlich feinen Verwandten. Die Empfindungen für die 
Familie, fcheinen bei ihnen aufferordentlich entwickelt zu feyn; er kann 
an feine Verwandten nicht denken, ohne in Thränen zu zerflieffen, und 
sieht unter feinem Bette einige Briefe hervor, welche feine Angehörigen 
ihm haben zukommen laffen. Die Briefe beftehen, in Folge ihres viel 
fachen Leſens, faft aus Fegen. Er lieſt fie noch immer von Neuem, 
fpricht über diefelben, und mird durch die geringften Ausdrücke von Theil: 
nahme welche fie enthalten, tief gerührt. 

Frage. Ich fehe daß die Strafe welche Sie leiden, Ihnen äufferft 
hert zu ſeyn fcheint. Halten Sie diefelbe mindeftens für beffernd? — 
Antwort. Ga, mein Herr, ich glaube, daß diefe Art von Gefangen: 
fchaft im Ganzen genommen, noch beffer ald eine andere ift. Es fcheint 
mir noch peinlicher, mich mit. Elenden jeder Art vermengt zu fehen, als 
bier allein zu leben. Uebrigens ift es unmöglich, daß eine folche Strafe 
nicht fehr zum Nachdenken bringe. 

Frage. Glauben Sie aber nicht, daß ihr Einfluß auf die Vernunft 
nachtheilig wirken könne? — Antwort. Ich glaube, daß die von Ihnen 
angegebene Gefahr zumeilen Statt finden muß. Was mich betrifft, fo 


— — on. 
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eritfinne ich mich, daß ich in den erften Monathen meiner Einfamkeit, 
oft von feltfamen Gefichten heimgefucht wurde. Mehrere Nächte nach 
einander glaubte ich unter andern, einen Adler fich über den Fuß meis 
nes Bettes neigen zu fehen. est arbeite ich indeß, und bin an die 
von mir geführte Lebensweife gewöhnt, weshalb mich folche Gedanken 
nicht mehr quälen. 


X. 
Unterredung mit Herrn Lynds. 


— — — — Ich habe, fagte er, zehn Jahre meines Lebens mit 
der Verwaltung von Gefängniffen zugebracht, und war lange Zeit Zeuge 
der Misbräuche der alten Einrichtung, welche fehr groß waren. Die Ger 
fängniffe waren damals fehr Eoftbar, und die Gefangenen verlohren dort 
ihre GSittlichkeit ganz. Ich glaube, daß diefer Zuftand der Dinge da- 
mit geendet haben würde, uns zu den barbarifchen Vorfchriften unferer 
‚alten Gefegbücher zurückzuführen. Wenigftens fingen die Meiften an, ihre 
menfchenfreundlichen Anfichten aufjugeben, da die Erfahrung deren Ans 
wendung als unmöglich zu ermweifen fchien. Unter diefen Umſtänden üb— 
ernahm ich es, die Anftalt in Auburn zu verbeffern. ch fand dabei 
anfangs große Hinderniffe, abfeiten der gefeßgebenden Gewalt, und ſelbſt 
der öffentlichen Meinung, zu überwinden. Man fchrie fehr über Ty- 
rannei, und eö bedurfte nichts geringeres ald des Erfolges ‚um mich zu 
rechtfertigen. 

Frage. Glauben Sie, daß die dur Sie eingeführte Art der Zucht, 
auch anderswo als in Amerifa gelingen Eönne? 

Antwort. Sch bin überzeugt, daß fie allenthalben gelingen mird, 
wo man den von mir eingefchlagenen Gaug befolgt. So weit ich dars 
über zu urtheilen vermag, glaube ich fogar, daß derſelbe in Frankreich 
eher gelingen wird ald unter uns. Man fagt, daß die Gefängniffe in 
Sranfreich, unter der unmittelbaren Leitung der Regierung ftehen, welche 
ihren Beamten eine fefte und dauerhafte Stütze gewähren fann: bier 
aber find wir die Sflaven einer unaufbörlich wechfelnden 
dffentlihen Meinung. Nach meiner Anficht muß aber ein Gefäng- 
nißvorfieher, vor Allem wenn er Neuerungen einführt, mit einer unbes 
fchränften und geficherten Gewalt befleidet feyn. Hierauf Fann man in 
einem dempfratifchen Freiftaate, wie der unfrige ift, unmöglich rechnen. 
Bei und muß er gleichzeitig daran arbeiten, die öffentliche Gunſt zu feſſ- 
eln, und fein Unternehmen zu Ende zu bringen, was zwei, oft unver: 
einbare Dinge find. Mein Grundfag ift beftändig gewefen, es fei für 
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die Merbefferung eines Gefängniffes vortheilhaft, gleichzeitig in dem 
nähmlichen Menfchen, die ganze Gewalt und die ganze Verantwortlich- 
feit zu vereinigen. Als die Beauflichtiger mich bewegen mollten, in ihre 
Anfichten einzugehen, fagte ich zu ihnen, Gie haben die volle Macht 
mich fortzufchicken, ich hänge von ihnen ab, aber fo lange Sie mich 
behalten, merder ich den von mir erdachten Plan befolgen: es ſteht jest 
bei Ihnen, zu mählen. 

Trage. Wir hörten Amerikaner fagen, mas mir felbft geneigt 
find zu glauben, daß der Erfolg des Beſſerungsſyſtems in den Verein— 
igten Staaten, theilmeife der Gemohnheit zugefchrieben merden muß, 
welche das Volk bei Ihnen erlangt hat, pünktlich dem Geſetze zu ger 
horchen. 

Antwort. Das glaube ich nicht. In Singfing befteht der vierte 
Theil der Sträflinge aus Nichtamerifanern, und ich habe fie alle, 
eben fo gut wie die Amerikaner aus den Vereinigten Staaten, jur 
Zucht gemöhnt. Am fchmwierigftien waren die fpanifchen Südamerikas 
ner zu bändigen, ein Gefchlecht welches mehr vom milden Thiere und 
vom Wilden, ald vom gefitteten Menfchen hat. Am leichteften waren 
die Franzoſen zu leiten, und untermarfen fich am fchnellften und bereit» 
willigen ihrem Schickfale, wenn fie es für unvermeidlich hielten. Hätte 
ich die Wahl, fo würde ich lieber ein franzöfifches als ein amerifanifches 
Gefängniß leiten. 

Frage Worin befteht denn das Geheimniß jener fo mächtigen 
Zucht, welche Sie in Singſing eingeführt haben, und deren Wirkung 
wir noch bemunderten? 

Antwort. Ed würde mir fehr fchmer merben, ed Ihnen zu fagen. Sie . 
ift das Ergehniß einer Neihe täglicher Bemühungen und Gorgen, von 
denen man Zeuge feyn müßte. Es laffen fich nur die allgemeinen Vor⸗ 
fchriften dafür angeben. Worauf es anfommt, ift die Erhaltung der 
Arbeit und des beftändigen Stillfchweigens, um aber dahin zu gelangen, 
mug man unaufhörlih die Auffeher fo mie die Sträflinge bewachen, 
und gleichzeitig gerecht und unerbittlich feyn. 

Srage. Glauben Sie, daß man Leibesftrafen entbehren Fann? 

Antwort. Ich bin vom Gegentheile überzeugt. Ich betrachte die 
Peitfchenftrafe als die mirkfamfte, und gleichzeitig menfchlichfte, welche 
es giebt, fie fehadet der Gefundheit niemals, und nöthigt die Sträf: 
linge, ein in jeder Hinficht heilfames Leben zu führen. Die einfame 
Saft ift dagegen oft machtlos, und immer gefährlich. Ich habe in mei- 
nem Leben viele Gefangene gefunden, welche es unmöglich mar, auf 
diefe Weife zu ‚bändigen, und die nur aus dem Kerker kamen, um in 
die Kranfenabtheilung gebracht zu werden. Ich halte es nicht für mög- 
lich, ein großes Gefängniß ohne Beihülfe der Peitfche zu leiten. Nur 
Diejenigen, welche die menfchliche Natur aus Dücern fennen gelernt 
baden , Fönnen das Gegentheil fagen. 
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Trage. Glauben Sie nicht, daß man in Gingfing eine Unvors 
fichtigfeit begeht, indem man die Gefangenen im Freien arbeiten läfft? 

Antwort. Was mich betrifft, fo möchte ich lieber ein Gefängniß 
feiten, in welchem eine folche Einrichtung Statt findet, als eins mit 
- einer verfchiedenen. In einem feft verfchloffenen Gefängniffe ift es 
unmöglich, von den Auffehern die gleiche Achtfamfeit und unaufhörliche 
Sorgfalt zu erlangen (P P.). Uebrigens kann man, fobald man einmal da- 
bin gelangt if, die Sträflinge vollftändig dem Joch der Zucht zu unter: 
werfen, fie ohne Gefahr zu denjenigen Arbeiten gebrauchen, welche ntan 
für die nüglichften hält, und an den Orten, die man dazu ausmählt. 
So vermag der Staat, wenn er einmal die Gefängnißzucht verbeffert 
bat, feine Sträflinge auf taufendfache Weife nürlich zu verwenden. 

Frage. Halten Sie es für durchaus unmöglich, in einem Gefäng- 
niffe mo Feine Zelleneinrichtung berrfcht, eine gute Zucht einzuführen? 

Antwort. Ich glaube, daß man in einem folchen Gefängniffe eine 
große Drdnung einführen, und die Arbeit einträglich machen könnte, 
aber man würde auffer Stande feyn zu hindern, daß fi dort eine 
Menge von Misbräuchen einfchlichen, deren Zolgen fehr michtig find. 

Trage. Glauben Sie, daß man in einem alten Gefängniffe, Zellen 
einrichten könnte? | 

Antwort. Dies hängt ganz von der Dertlichkeit ab. Ich zmeifle 
nicht, daß man in vielen alten Gefängniffen, die Zelleneinrichtung ohne 
große Schwierigfeit einführen Fünnte. Es ift immer leicht und mohl- 
feil, hölzerne Zellen einzurichten, aber fie haben die Unbequemlichkeit, 
einen üblen Geruch zu behalten, und in der Folge zumeilen ungefund 
zu werden (Od D.). 

Trage. Glauben Sie an eine endliche Beſſerung fehr vieler 
Verbrecher? 

Antwort. Wir müffen uns verfiehen. Ich glaube nicht an eine 
gänzliche Befferung, auffer bei jungen DVerbrechern. Nichts ift nach 
meiner Meinung feltner, ald einen Verbrecher von reifem Alter iu fer 
ben, aus dem ein religiöfer und tugendhafter Menfch wird. Ich glaube 
nicht an die Heiligkeit derjenigen, welche aus den Gefängniffen heraus: 
fommen, und ich glaube auch nicht, daß der Beirath des Geiftlichen, 
oder das Nachdenken des Gefangenen, jemals einen guten Chriften aus 
ihm machen wird. Wohl aber ift meine Meinung, daß fehr viele alte 
BVBerbrecher ‚nicht rückfällig, und fogar nüsliche Bürger werden, meil fie 
im Gefänaniffe ein Gewerbe erlernt, und dort die beftändige Gemohns 
heit der Arbeit erlangt haben. Dies ift die einzige Befferung, welche ich 
jemals hervorzubringen hoffte, und ich glaube, daß der Staat Feine ans 
dere fordern fann. 

Frage. Was glauben Sie, Fann aus dem Betragen des Sträf— 
lings im Gefängniffe, für feine Fünftige Beſſerung gefchloffen merden? 

Antwort. Nichts. Sollte ich etwas vorberfagen, fo würde ich ſo⸗ 
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gar ausfprechen, der fich im Gefängniffe gut betragende Sträfling, werde 
nach: der Entlaffung mwahrfcheinlich zu feinen alten Gewohnheiten zus 
rücffehren. “ich habe immer wahrgenommen, daß die fchlechtefien Kerle, 
vortrefflihe Sträflinge gaben. Im Allgerheinen befigen fie mehr Ges 
fchicklichfeit und Einficht ald die übrigen, und nehmen fchneller und 
durchdringender wahr, daß die einzige Art, ihr Schickfal minder unerträg- 
lich zu machen, darin befteht, daß fie die fchmershaften und wiederhohl⸗ 


. ten Züchtigungen: vermeiden, melche die unausbleibliche Folge des Unge⸗ 


horfams feyn würden. Sie führen fich daher gut auf, ohne beffer zu 
feyn. Die Frucht diefer Betrachtung ift, daß man den Sträfling nies 
mals, allein wegen feiner Aufführung im Gefängniffe, begnadigen. fol. 
Man gelangt auf diefem Wege nur dazu, Heuchler zu bilden. 

Frage. Die von Ihnen befirittene Einrichtung, ift aber doch die 
aller Cheoretifer ? 

Antwort. Sie irren fich hierin, wie in vielen andern Dingen, 
weil fie Diejenigen von denen fie reden, nur wenig fennen. Erhielte 
1. D. Hr. Livingfton den Auftrag, feine Lehren über das Beſſerungs⸗ 
verfahren an Menfchen zu verfuchen, melche eben fo wie er in einem 
"Stande gebohren find, mo der Geift fehr ausgebilder, und die fittliche 
Empfänglichfeit fehr erregt 'ift, fo glaube ich gern, daß er vortreffiiche 
“  Ergebniffe erlangen würde. Dagegen find aber die Gefängniffe mit ro⸗ 

ben Wefen angefüllt, welche gar Feine Erziehung erhalten haben, und 
nur mühfem Begriffe, ja felbft finnliche Empfindungen auffaffen. Dies 
ift grade mas er beftändig vergifft. 

Trage. Was halten Sie von der Einführung von Unternehmern? 

Antwort. ch glaube, daß es fehr nüglich fei, die Arbeit der 
Sträflinge an Unternehmer auszuthun, vorausgefegt, daß der Vorſteher 
der Anftalt, immer Herr über fie und ihre Zeit bleibt. Als ich an der 
Spitze des Befferungshaufes in Auburn fand, hatte ich mit den vers 
fchiedenen Unternehmern Verträge gefchloffen, in denen ihnen fogar der 
Eintritt in die Anftalt unterfagt war. Ihre Anmefenheit in den Werks 
fätten, kann nur nachtheilig für die Zucht werden. 

Frage. In Frankreich ift aber ber Arbeitslohn des Sträflings 
fehr gering. 

Antwort. -Er würde fteigen, fo wie die Zucht beffer würde; das 
bat ung die Erfahrung gelehrt. Ehemals Eofteten die Gefängniffe dem 
Staate Neuyork fehr viel, jetzt aber bringen fie ihm noch etwas ein. 
Ein gehörig in Zucht gehaltener Sträfling arbeitet mehr, er macht es 
beffer, und verdirbt nicht den ihm anvertrauten rohen Arbeitsſtoff, wie 
ed wohl zumeilen in den alten Gefängniffen gefchah- 

Trage. Welche Eigenfchaft, ſcheint Ihnen die wünfchensmwerthefte 
bei einem Gefängnißvorftieher? 

Antwort. Die praktifche Kunft Denfchen zu leiten. Er muß vor 
Allem, fo wie ich es immer war, feft überzeugt ſeyn, daß ein fchlechter 
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Menſch, beftändig ein Zeiger iſt. Diefe Ueberzeugung, welche er allen 
unter ihm fiehenden recht bald mittheilen muß, wird ihm ein unmiders 
ftehliches Uebergewicht über diefelben geben, und ihm eine Menge von 
Dingen erleichtern, welche im erften Augenblicke gewagt fcheinen 
fünnen ?). 

Während diefer ganzen, mehrere Stunden dauernden Unterredung, 
Fam Herr Lynds unaufhörlich auf diefen Gedanken zurück, dag man 
damit anfangen müffe das Gemüth des Sträflingd zu bändigen, und 
ihn von feiner Schwäche zu überzeugen. Wenn biefes erft erreicht fei, 
werde alles übrige leicht, die Bauart des Gefängniffes oder der Ort der 
Arbeit, möge auch ſeyn melcher er wolle. 


XL 


Auszüge aus einem Schreiben des Herrn Welles, 
Kichterd in Wetheräfield und ‚vormaligen Beauf: 
fihtigerd des dortigen Befferungdhaufed am Die Ber: 
faffer, vom Oktober 1831. 


— — — — Odbsgleich das Befferungshaus in Methersfield mohl- 
feil erbaut ift, glaube ich daß wir es noch billiger hätten bauen Füns 
nen. Man hat in deſſen Bauart unnüse Ausgaben gemacht. So har 
ben wir 3. B. ein Schieferdach, eine Eupferne Dachrinne, und Mauern 
mit Karnieffen. In einem Klima mie das unfrige, ift es beffer, daß 


1) Herr Lynds dachte, indem er biefes ausſprach, wahrfcheinlich 
an ein Ereigniß, welches man uns einige Lage zuvor in Gingfing ers 
zahlt Hatte. 

Ein Sträfling in jenem Befferungshaufe hatte naͤhmlich erffärt, e er 
werde Herrn Lynds, ber damals Vorſteher war, bei der erften Geleg- 
enheit umbringen. Diefer, der davon Härte, Tieß ihn hohlen, in fein 
Schlafzimmer fommen, und fi, ohne zu thun ald ob er feine Uns 
ruhe wahrnehme, von ihm rafiren. Nachdem dies gefcheben war, 
entließ er ihn, indem er ihm fagte, „id mußte wohl, daß Ihr mich 
umbringen wolltet, aber ich verachtete Euch zu fehr um zu glauben, 
daß Ihr jemals den Muth haben würdet, Eure Abficht auszuführen. 
Allein und ohne Waffen bin ich immer noch flärfer, als Ihr alle zus 
fammen.” 
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das Waffer unmittelbar auf die Erde fällt, weil ed in den Dachrinnen 
friert. Auch in anderer Hinficht haben wir mit fchweren Koften ge: 
macht, mas mohlfeiler zu erlangen geweſen wäre. 

Ein Gefängnißbaumeifter fcheint mir zwei Hauptirrthümern ausge: 
fest zu ſeyn, der erfte befteht darin, daß zwiſchen den verfchiedenen 
Theilen des Gebäudes, Fein genaues Verhältniß von Feftigkeit Statt fin- 
bet. So fehen mir oft Mauern von fünf bis ſechs Fuß Dicke aus un- 
seheuren Steinblöcken, die durch eiferne Klammern verbunden find, nes 
ben diefen aber Thüren und Zenfter, deren Seftigkeit bloß einer ein Fuß 
dicken Mauer entfprechen würde. Eben fo mwird auch zuweilen mit gro⸗ 
fen Koften eine maflive Thüre gemacht, und in Angeln gehängt, welche 
ſchwächer find als die einer leichten Thüre. 

Der andere Irrthum entfieht daher, daß man die Abficht hat, das 
zu errichtende Gebäude folle Jahrhunderte lang fiehen. Wir follen 
aber daran denken, daß viele Menfhen von gründlichen 
DVerftande und großer Erfahrung, ihre Zeit und ihre Fähig- 
feiten unaufhörlich auf die Gefängnifbaufunf richten. 
Eine Verbefferung führt die andere herbei, und es liegt in 
der Gewalt keines Menfchen vorhersufehen, wohin diefe 
verfchiedenen Anftrengungen noch führen werden. Neben 
diefen ändert fich auch die öffentliche Meinung, und es kömmt am Ende 
dahin, daß die Bürger eine Anftalt, welche auffer Stande ift alle von 
der Erfahrung angegebenen Verbefferungen aufzunehmen, nicht mehr 
günftig betrachten. In einem Zeitraume von zwanzig Jahren entficht 
oft eine volltändige Ummälzung aller Begriffe, die alten Gefängniffe 
entfprechen nicht mehr den Bebürfniffen der bürgerlichen Gefellfchaft, 
und man verläfft fie. Deshalb ift es fehr wichtig, daß diefe 
Anftalten wohlfeil gebaut werden, meil fie fpäter Hinder 
niffe der Verbefferung abgeben, welche um deſto ſchwier— 
iger zu überwinden find, je mehr ihre Erbauung geko— 
fter hat. 

Die Eigenthümlichkeit des neueren Syſtems befteht darin, daß 
man die Wachfamfeit an die Stelle der rohen Kraft fest. 
In den neuen Befängniffen dürfen Auge und Dhr des Bor 
fiebers feinen Augenblick ruhen. Dort wird bei Tage und bei 
Tracht, ein immerwährendes Stillfchweigen beobachtet. Diefe Wachfams 
Feit muß dazu beitragen, die Erbauung unferer Befferungshäufer mins 
der Eofifpielig zu machen. Wirklich hat die Erfahrung bewiefen, daß 
die einzige Stärke, deren diefe Gebäude nicht entrathen Eönnen, dies 
jenige ift welche fie bedürfen, um den Elementen zu widerſtehen, und 
um ihnen eine gewiffe Dauer zu fichern. Nutzlos wäre es, ihnen eine 
größere Zefigfeit ald gewöhnlichen Wohnhäufern zu geben (PP.). 

Das DBefferungshaus in Werhersfield ift aus unregelmäßig behau- 
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enen Sandfteinen erbaut. Die Mauern find unten drei Fuß dick '), und 
oben zwei Fuß; ed mürden für die unteren Mauern 24 Fuß, und für 
die oberften 14 Zuß, hingereicht haben. Weberdies hätte das obere Ende 
der Mauern des äufferen Schachtelgebäudes, nur fo hoch als die Decke 
der Zellen zu ſeyn gebraucht. 

Die ganz fertigen Drauern, haben der Kubikfuß 10 Cents (4 Sgr. 
3,85 Pf.) gefoftet, nähmlich 4 Cents (1 Sgr. 8,74 Pf.) der Bruch: 
fein, 4 Cents (1 Sgr. 8,74 Pf.) der Arbeitslohn, 1 Cent (5,185 Pf.) 
für Mörtel, fo wie ein Cent (5,185 Pf.) für Gerüfte und andere Ne—⸗ 
benausgaben. 

Unfere Zellen find von Ziegelfteinen, und Foften und der Kubiffuß - 
20 Cents (8 Ser. 7,7 Pf.). Viele von ihnen haben einen Fußboden, 
der aus einer einzigen Steinplatte befteht. Jeder folcher Stein, bat 
4 Dollars (5 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf.) gefoftet. Die anderen Fußböden 
befiehen aus einer drei Zoll dicken Bohle, auf welche man eine Reihe 
Ziegelfteine gelegt hat. Ueber dem Ganzen liegt ein Eftrich von Mörs 
tel, der für jede Zelle auf 2 Dollars (2 Thlr. 26 Ser. 5 Pf.) iu fies 
ben kommt. 

Die Zellenthüren beftehen aus drei Zoll dicken eichenen Bohlen, 
und werden von vier Niegeln verfchloffen. Jede Thür Foftet ohne die 
Eifenarbeit 24 Dollar (3 Thlr. 18 Ser. 0,25 Pf). ch habe berechs 
net, daß eine Zelle, alles eingefchloffen, Mauerwerk, Angeln, Schlöffer 
und Gitter, auf 28 Dollars (40 Thlr. 9 Ser. 10 Pf.) zu ſtehen foms 
men muß. 

Es frägt fich, ob es zur Erbauung eines Gefängniffes vortheilhaf- 
ter fei, Gefangene oder freie Arbeiter zu gebrauchen. Mir fcheint dies 
davon abzuhängen, mas die Sträflinge in dem Augenblide wo man fich 
ihrer bedienen will, zu thun haben. ind fie bereits auf eine einträg- 
liche Weife befchäftigt, fo ift es beffer fie in ihren Werkſtätten zu laſ— 
fen. Sind fie aber faft müffig, fo muß man fie bei allen Arbeiten, zu 
denen Feine befondere GefchicklichFeit gehört, oder zu denen fie tauglich 
find, gebrauchen. So kann man fie dazu anmenden, das Eifen zu be> 
arbeiten, die Materialien zu bereiten und zu tragen, Mörtel zu machen, 
und bein Legen der Steine und Ziegel zu helfen. Webrigens find die 
Bewachungskoften, welche der Aufenthalt der Sträflinge aufferhalb des 
Gefängniffes nöthig macht, fo beträchtlich, daß die Erfparniß durch ihre 
Arbeit immer nur gering ift. 

Db die Arbeit der Sträflinge die Unterhaltungskoften des Gefäng- 
niffes decken Fönne, darüber will ich nur noch eine einzige Bemerkung 


1) Es ift bier immer von engliſchem und amerifanifhen Maaſſe 
die Rede. Der englifhe Fuß ift gleich 304 franzöfifhen Millimetern, 
oder eilf Zoll fieben und fieben Achtel Linien Rheinlaͤndiſch. 
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hinzufügen. Wir hatten eben fo viele Gründe als die Franzoſen nur 
- baben Fönnen, anzunehmen, daß die Arbeit der Gefangenen ungureichend 
fei. Das alte Eonnecticutfche Gefängniß, hatte uns immer große Aus⸗ 
gaben verurfacht. Wenige magten damals zu hoffen, daß die Arbeit 
der Gefangenen im neuen Gefängniffe, je im Stande feyn mürde, 
ſämmtliche Koften der Anftalt zu decken, und wir konnten daher um fo 
weniger glauben, daß der Unterſchied zu Gunften des Staatöfchages, in 
einem einzigen Sahre, jemals auf 16000 Dollars (23044 Thlr. 13 Ser. 
4 Pf.) fteigen könnte. Dennoch haben wir dies erlebt. 

Man fagt auch, daß felbft die freien Arbeiter, in Frankreich nicht 
fo leicht Befchäftigung finden als in Amerifa, und daß es daher ſchwier⸗ 
iger ift, dort die Arbeit der Gefangenen nüglich zu machen. Wenn es 
aber dem freien Arbeiter, obgleich fehmwer, dennoch möglich) wird, fich 
und feine Familie zu ernähren, fo muß ber Arbeiter im Gefängniffe 
dies doch gewiß auch Eönnen, meil fein Unterhalt weniger Foftet, und 
die Beauffichtigung bei einer diefer günftigen Bauart, durch menige 
Menfchen, und niit geringen Koften geſchehen kann. Wenn die Arbeit 
weniger einträgt, fo find auch die Ausgaben wieder geringer; beides hängt 
von einander ab, und zwifchen beiden, findet nothmendig ein genaues 
Verhältniß Statt. | 

Sch glaube daher feft daran, daß in einem vortheilhaft gebauten 
Gefängniffe, die gehörig geleitete Arbeit der Sträflinge, den Staat voll 
kommen fchadlos halten muß. 


Anfchlag der zur Erbauung eines Befferungshaufes für fünf 
Hundert Sträflinge nöthigen Ausgaben. 


Hauptgebäude. 
Länge des Gebäude - » » > 2 2.2. 250 uf. 
Breite deffelben - > > 2 2 2 2 ne. 0 - 
Dice der unteren Mauem - ». » .. . 24 
Dice der oberen Mauern . » ».. 2... 1 - 
Mittlere Dicke für die ganie Höhe . - . 2 - 
SHreite der Grundmauern (Fundamente) - -. 3 - 


Tiefe der Grundmauern (Fundamente) . ». 3 - 
| Das Ganze muß beftehen aus 49800 Kubikfuß Bruchfteinen mit 
Mörtel, zu 10 Cents (4 Sgr. 3,85 Pf.) der Fuß. So beläuft fich alfo 
diefe Ausgabe auf 4980 Dollars (7172 Thlr. 6 Pf.) 
Schieferdach 1250 Dollars (1800 Thlr. 10 Ser. 5 Pf.). 
Fünfhundert Zellen jede zu 28 Dollars machen 14000 Dollars 
(20163 Thlr. 26 Ser. 8 Pf.). 
Weiffen und Decken 600 Dollars (864Thle. 5 Ser). ’ 
Fußböden von Ziegelfteinen, vier und einen halben Stein auf den 
Fuß, machen 200 Dollars (288 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf.). 
Ne: 





* 
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Nebengebaͤude. 
Zwei Gebäude, eins an jeder Seite des Hofes mit funfzehn Fuß Mauer: 
werk, zu den Merfftätten, Magazinen, Küche, Schule u. f. w. 
21,7 er 270 * 1), 
Breite . . 30 


Zwei Stockwerke, Schieferdach und Keller 6000 Dollard (8641 Thaler 


20 Silbergrofchen). 

Die Einfchlieffungsmauern find achtzehn Zuß hoch, drei Fuß unter der 
Erde, am Grunde zmei Fuß dick, oben anderthalb Fuß, und enthalten 
31500 Kubiff. Bruchfteine zu 10 Cts. (4 Sgr. 3,85 Pf.) den Zuf. 

Ausgabe 3150 Dollars (4536 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.). 

Strebepfeiler, um die Mauern von Auffen zu halten, 200 Dollars (288 
Thlr. 1 Sor. 8 Pf.). 

Umgangsweg für die Wache oben auf der Einfchlieffungsmauer 200 Doll⸗ 
ars (288 Thlr. 1 Ser. 8 Pf.). 

Eiferne Stangen an den Fenſtern 500 Dollars (720 Thlr. 4 Sr). 

zum Gefängniffe gehöriges Haus des Vorfteherd 2500 Dollars (3600 
Thlr. 20 Sgr.). 

Unvorhergefehene Ausgaben 6420 Dollars (9246 Thlr. 17 Ser. 6 Pf.). 

in Allem 40000 Dollars (57610 Thlr. 20 Sgr.). 

Ausgabe für jeden Sträfling 80 Dollars (115 Thlr. 6 Ser. 8 Pf). 


Diefer Anfchlag ift nach dem gegenwärtigen Preife der rohen Mar 

terialien gemacht, der fich auf folgende Weife ftellt. 

Bruchfteine der Kubikfuß 4 Cents (1 Ser. 8,74 Pf.). 

Taufend Geviertfuß einzöllige Bretter 10 Dolars (14 Thlr. 12 Gar. 
1 Pf). 

Tagelohn 1 Dollar (1 Thlr. 13 Ser. 24 Pf.). 

Eifen das Pfund 4 Eents (1 Sgr. 8,74 Pf.). 

Bei der Erbauung des Gefängniffes bediene ich mich der gefägten 
oder behauenen Bruchfteine, nur am oberen und unteren Theile ber vers 
fehiedenen in den Mauern angebrachten Deffnungen. 

Es wird aufgefallen ſeyn, daß ich bei obigem Anfchlage, weder von 
den Thüren noch von den Fenſtern gefprochen habe. Bei Schägung ber 
Mauern hatte ich die Deffnungen, melche in denfelben angebracht werden 
müffen, ganz auffer Acht gefest, und felbige bloß als eine feſte Maffe 


1) Der Fußboden jedes Stockwerks, hat 8100 Geviertfuß Fläcdh- 
enraum, alfo in allen Gefchoffen 32400 Geviertfuß. Für einen arbeit: 
enden Menfchen find vierzig Geviertfuß mehr als hinreichend, und die 
Schufter brauchen nur zwanzig. Es nehmen demnah 500 Menfchen - 
bei der Arbeit 20000 Geviertfuß ein, und es bleiben noch 12400 Ge; 
viertfuß für Vorraͤthe, Schreibfiuben u. f w. » Börig, was mehr als 
genug ift. i: 
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betrachtet. Die Mauern werden daher in der Wirklichkeit, weniger Foften 
als ich gefagt habe, und diefe Verringerung der Unfoften, theilmeife die 
Ausgaben für die Thüren und Fenſter, und felbft für einen Theil der 
Gitter decken. | 

In Wethersfield find die Schlöffer der Zellen durch die Sträflinge, 
jedes für 2 Dollars 25 Cents (3 Thlr. 18 gr. 0,25 Pf.) verfertigt 
worden. Ein einziger Schlüffel öffnet hundert Thüren. 


Anfchlag der Ausgabe für Erhaltung und Bewachung von 
fünf Hundert Sträflingen in dem oben erwähnten Beff- 
erungshaufe. 

Ausgabe. 
| Doll. Thle. Ser. MH. 
Nahrung, Kleidung und Schlafftätte der Kopf 22_ (1 — 7) 


Desgleichen für 500 Sträfline. . . . 11000 (15843 1 8) 
du. Ein Vorfeber - . » 800 (1152 6 8) 
TE )Ein Untervorftehr . . 2... 40 676 3 4) 
25, J Acht Werkmeiter . . . ..... 2800 (4032 25 4) 
RS che Wäre 2. . 2000 (2880 16 8) 
Arzt und Krankenanftelt . - - . » . 700 (1008 6 4) 
Geitlihr . . . . 40 (76 3 4) 


Beleuchtung, Heizung und Nebenausgaben 1000 (1440 8 4) 
19100 (27509 11 8) 
Ginnahme. 

Don den fünfhundere Sträflingen rechne ich täglich funfjig ab, 
melche zu alt oder Frank find, um zu arbeiten, oder mit nichts eintrag- 
enden Arbeiten befchäftigt werden. Es bleiben alfo 450, welche täglich 
durchſchnittlich 25 Cents (10 Sgr. 9,625 Pf.) verdienen müffen. Dies 
macht, das Jahr zu drei Hundert Tagen gerechnet, eine Gefammtein- 
nahme von 33750 Dollars (48609 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf.). 

Zieht man hiervon die Ausgabe von 19100 Dollars ab, fo bleibt 
als reiner Ertrag, 14650 Dollars (21100 Thlr. 2 Ser. 9 Pf.). 

Diefes Ergebniß fcheint nicht übertrieben, wenn man erwägt, daß 
die 160 im Wethersfield’fchen Befferungshaufe eingefchloffenen Sträf- 
linge, dem Staate im vertwichenen Jahre mehr als die Hälfte des er- 
mwähnten Weberfchuffes, nähmlich 7824 Dollars (11268 Thlr. 22 Sgr.) 
eingetragen haben. 

Ich besweifle gar nicht, daß man in Wethersfield alle Ausgaben 
für ein Gefängnig mit fünfhundert Sträflingen, leicht mit 19100 Doll⸗ 
ard (27509 Thlr. 9 Sgr) decken Fönnte, und ich glaube vielmehr, daf 
ich den in einem folchen Gefängniffe erzielten Gewinn, viel zu gering 
angefchlagen habe. Auch habe ich in der That bei der Ausgabe, die geg— 
enwärtigen Preife des Wethersfield'ſchen Befferungshaufes zu Grunde 
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gelegt, bei der Einnahme aber darauf geachtet, die Arbeit der Sträfs 
linge geringer anzufchlagen, als jest ihr-dortiger Ertrag if. So ift 
der Tagelohn durchfchnittlich in meinen Anfchlage nur zu 25 Cents 
angenommen morden, während der fchlecht besahltefte Sträfling in Wer 
theröfield mindeftend 30 Cents (12 Ser. 11,55 Pf.) ermwirbt, und viele 
von ihnen, dem Staate fogar einen Dollar (1 Thlr. 13 Ser. 24 Pf.) 
einbringen. 


XI. 
Ordnung des Eonnecticut’fchen Befferungshaufes. 


Erfer Abſchnitt. 


Pflichten des Vorſtehers. 

1. Der Vorſteher (Warden) ſoll im Gefängniſſe wohnen, und 
mindeftend einmal täglich jeden Saal und jede Zelle unterfuchen, und 
jeden Sträfling fehen. 

2. Er foll nicht länger als eine Nacht aus dem Gefängniffe bleis 
ben, ohne die Beauffichtiger davon in Kenntniß zu fegen. 

3. Er fol darauf achten, daß die Bücher und Regifter des Ge: 
fängniffes fo geführt werden, daß fle deutlich zeigen, in welchem Zu- 
ftande fich die Sträflinge befinden, fo tie die Anzahl der bei jedem Er: 
werbszweige befchäftigten, ihren Arbeitsverdient, und die Krankenzahl. 
Diefe Regifter follen auch die Rechnungen des Gefängniffes, Einnahmen 
und Ausgaben,. Einkäufe und Verkäufe enthalten: Der Vorfteher foll 
bie Bücher den Beauffichtigern bei ihrer vierteljährlichen Unterfuchung 
der Anftalt, oder fo oft fie es fonft verlangen, vorlegen. Es follen vier- 
mal im Jahre Berichte von ihm eingereicht merden, deren Nichtigkeit 
er eidlich bekräftigt, und diejenigen genau angiebt, deren Geld ausgezahlt 
worden if, oder von denen er melches eingenommen hat, fo wie, wofür 
diefe Zahlung geleiftet wurde. 

4. Der Vorfieher foll die Vollmacht haben, alle Verträge, Ein: und 
Verkäufe für Rechnung der Anftalt zu fchlieffen. Er foll den Befehl 
über alle Unterbeamten führen, und fie bei Ausübung ihrer Verricht⸗ 
ungen beauffichtigen, und dafür forgen daß fie fich, den Geſetzen fo mie 
den Vorfchriften der Beauffichtiger gemäß betragen. Er foli forgfältig 
darauf achten, daß die Gefangenen mit Milde und Menfchlichkeit bes 
handelt werden, und daß die Interbeamten des Gefängniffes Feine nutz⸗ 
Iofe Strenge gegen diefelben ausüben. Würde aber die Sicherheit des 
Haufes gefährdet, oder wären Gemwaltthätigfeiten zu —— ‚ fo ſollen 
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der Vorfteher umd die übrigen Beamten fich aller Mittel bedienen, welche 
das Gefeg ihnen geftattet, um fich zu vertheidigen, und fich der Urheber 
der Unordnung zu bemächtigen. Der Vorficher foll bei Ausübung feiner 
Pflichten, die Befferung der Sträflinge niemals aus den Augen verliehren, 
und fich forgfältig vor Regungen des Zornes oder der Empfindlichkeit 
hüthen, welche ihn gegen jene befeelen könnten. Alle von ihm ausgehenden 
Befehle, follen mit Milde und Würde ertheilt werden, und er wird fie 
mit Seftigfeit und Schnelligkeit ausführen laffen. 

5. Der Vorſteher fol alle das Gefängniß Befuchenden, höflich emp⸗ 
fangen, und darüber wachen, daß dieſes auch von ben Unterbeamten ge 

ehe. 

" en Das Gefe verpflichtet die Beaufſichtiger, fich felbft von ber 
Lage zu vergemiffern, in der fich die Sträflinge befinden, fo wie von der 
Art wie fie behandelt werden. So oft die Benuffichtiger im Gefängns 
iffe erfcheinen, follen die Sträflinge durchaus nicht gehindert werden, 
frei zu ihnen zu gehen, und fie dürfen nicht dafür beftraft werden, daß 
fie mit jenen geredet haben. Die Beauflichtiger follen dagegen darauf 
achten, daß ein mit ihnen redender Sträfling, dies nicht im Beifein 
feiner Gefährten thue, noch von diefen vernommen werde. 

7. Der Vorfteher hat das Mecht, nachdem er die fchriftliche Ein⸗ 
milfigung und den Rath der Veauffichtiger eingehohlt hat, fih einen 
Gehülfen zu wählen, den er auch nur auf bie nähmliche Weiſe ent- 
laffen kann. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von dem Unter:Vorfteber. 


1. Der Unter-Borficher (Deputy-Warden) fol bei Deffnung 
und Schlieffung der Thüren des Gefängniffes gegenwärtig feyn, und dem 
Gottesdienſte, fo wie allem was im Innern der Anſtalt vorgeht, bei⸗ 
wohnen. | 

2. Er foll alle Tage die Kranfenabtheilung, die Küche, und die 
Zellen unterfüchen, und darauf achten, daß Reinlichkeit und Ordnung 
allenthalben herrfche. f 

3. Er foll unter der Leitung des Vorſtehers, das Ganze der Anftalt 
befchauen und darüber wachen, daß jeder Unterbeamte die ihm auferlegten 
Pflichten genau erfülle, häufig und unerwartet die Werkſtätten und Höfe 
befuchen, zufehen ob die Gefangenen fleiffig und ununterbrochen arbeiten, 
und mit einen Worte fich verfichern, daß alle Gefege der Anftalt genau 
befolgt, und fämmtliche Vorfichtömaasregeln ergriffen werden, um Ordn⸗ 
ung und Sicherheit des Gefängniffes aufrecht zu erhalten. | 

4. Er fol die Aufficht über die Kleidung der Sträflinge haben, 
darauf achten, daß nichts daran fehle, und daß alle durch die Reinlich⸗ 
keit erheifchten Veränderungen, Statt finden. 
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Dritter Abſchnitt. 


Von den Werkmeiſtern. 


i. In jeder Werkſtätte ſoll ſich ein Werkmeiſter — be⸗ 
finden, der von dem Vorſteher ernannt wird. 

2. Jeder Werkmeifter fol, wenn er feine Berrichtungen antritt, 
ein genaues Verzeichniß aller Geräthe und Werkzeuge entwerfen, welche 
fih in der Werfkätte der er vorfteht, befinden, und ihren Werth in 
Gelde angeben. Eine Abſchrift diefes DVerzeichniffes foll von ihm dem 
Dorfteher eingehändigt werden, zu der man vierteljährlich ſämmtliche 
neue Werkzeuge hinzufügen wird, welche in der Zmifchenzeit angefauft 
wurden, und diejenigen wieder abrechnen, welche in der nähmlichen Zeit 
jerbrochen, befchädigt oder verlohren wurden. Er foll über die feiner 
Werfftätte gelieferten rohen Arbeitöftoffe, über die daraus verfertigten 
und verfauften Waaren, fo mie auch über den täglichen und möchent- _ 
lichen Arbeitsverdienft jedes Sträflings, Rechnung halten. Er foll dar⸗ 
über wachen, daß der gefammte zu feiner Werfftätte gehörige Hausrath, 
forgfältig unterhalten werde, und daß die Arbeiten genau gefchehen. Er 
foll alles thun mas von ihm abhängt, um den Nugen des Staates oder 
des Unternehmers zu befördern, der mit der Befchäftigung der Sträf- 
linge beauftragt if. Auch wird es jedem Werkmeiſter befonders zur 
Pflicht gemacht, daß in feiner Werkſtätte die größte Ordnung herrfche. 

Er foll nicht geftatten, daß das Fleinfte Gefpräch zmifchen den Ge- 
fangenen Statt finde, und foll felbft, nur dann mit einem Sträflinge res 
den, wenn er ihn bei feiner Arbeit anzumeifen hat. Iſt ein Sträfling 
träge oder miderfpenftig, fo fol der Werfmeifter ed dem Vorſteher oder 
Untervorfteher anzeigen. Jeder Werkmeifter fol ein Buch haben, in 
welches er die Nahmen aller erkrankten GSträflinge einträgt, und dieſes 
BVerzeichnig mit Tagesangabe, jeden Morgen vor neun Uhr dem Vor⸗ 
fteher oder Untervorſteher überliefern, worauf daffelbe in der Krankenab⸗ 
theilung angefchlagen mird. 

3. Jeder Werkmeifter foll der Reihe nach, wie es der Vorſteher 
beftimmt, eine Nacht die Wache haben. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Waͤrtern. 


1. Die Wärter (watchmen) find beauftragt, unter der Leitung 
des Vorftehers Tag und Nacht Über die Sicherheit der Anftalt zu wachen. 
Sie follen bei Ausübung ihrer Werrichtungen, Thätigkeit und große 
MWachfamkeit zeigen. Wenn fie nicht im Dienfte find, oder in der Wacht⸗ 
fiube beifammen, follen fie fich untereinander und gegen jedermann ges 
ziemend und vorfichtig aufführen, fich ſorgfältig alles deffen enthalten 
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was unziemlich wäre, jeden der die Anftalt befucht, mit gleicher Höf⸗ 
lichkeit empfangen, und niemals aus den Augen verliehren, daß der Ruf 
und die Sicherheit des Haufes, mefentlich auf ihnen allen und auf jedem 
von ihnen, beruht. Sie follen fich ſtets reinlich und forgfältig an ihrem 
Leibe führen, und ihre Wachtftube foll jederzeit das Bild der Ordnung 
und Neinlichkeit darftellen. Ihre Waffen follen beftändig in gutem 
Stande ſeyn, und fo, daß man fich ihrer gleich bedienen kann. Kein 
Wärter darf mit einem Sträflinge fprechen, als um ihn bei feiner Ars 
beit anzumeifen. Die Wärter follen den Sträflingen durchaus nichts 
geben oder von ihnen empfangen, wenn der Vorfteher oder Untervorficher 
nicht davon benachrichtigt ift. 

2. Der Vorſteher foll einen von ihnen auswählen, der darauf zu 
machen hat, daß die durch die gegenmärtige Hausordnung feftgefesten 
Portionen, alle Tage nach der Zahl der Gefangenen forgfältig gewogen 
und gemeffen, und darauf dem Koch überliefert werden. Diefer Wärter 
fol über die auf diefe Weiſe abgelieferten Portionen, genau Rechnung 
halten, welche von ihm felbft gefchrieben, vierteljährlich dem Vorſteher 
überliefert wird. Er foll die Nichtigkeit diefer Rechnungen eiblich beftäts 
igen, worauf ber Vorſteher fie den Benuflichtigern vorlegen wird. 

3. Alle vom Vorſteher zu einem Amte bei der Anftalt Ernannte, 
oder in einiger Beziehung zu demfelben Stehende, follen fich anfehen als 
feien fie gegen die Anftalt felbft verpflichtet, fo daß, wenn der Borfteher 
fein Amt aufgiebt, diefe von ihm gewählten Angeftellten, doch noch einen 
Monath nach dem Tode, der Abfesung, oder Entlaffung des Vorſtehers, 
fortfahren dem Gefängniiffe zu dienen, es fei denn, daß fein Nachfolger 
fie früher entlaffe. Wenn ein folcher Angeftellter fich weigert die Pflichs 
ten feiner Stelle zu erfüllen, oder fie vernachläffige, foll er feines Ges 
haltes während der legten drei Monathe verluftig gehen. Der neue Vor⸗ 
ſteher, hat für die Eintreibung diefes Geldes zu forgen. Man wird diefen 
Theil der Hausordnung, ald allen denen welche eine Anſtellung im Ges 
fängniffe annehmen, bereits bekannt anfehen, und fie follen betrachtet 
werden, als ob fie fich den hierdurch auferlegten Verpflichtungen unters 
worfen hätten. 


Sünfter Abſchnitt. 


Bon der Reinlichkeit. 


1. Die Zellen und Gänge follen alle Tage gefegt, und das Fegſel 
aus dem Gefängniffe hinausgetragen werden. Der Boden des großen 
freisförmigen Ganges um die Zellen, foll alle vierzehn Tage gefcheuert 
werden. Auch foll man die Zellen fehr oft fcheuern und weiffen. 

2. Die Betten und die ganze Schlafftätte der Sträflinge, folk im 
Sommer alle Woche, und in der tibrigen Zeit alle vierzehn Tage, fo 
oft das Wetter es geflattet, aus dem Gefängniffe hinausgetragen, und 
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in die freie Luft gelegt werden. Der Sträfling foll angehalten werden, 
in feiner Zelle volfommen reinlich zu ſeyn, und die von ihm gebraudh- 
ten Sachen vor Befchädigung in Acht zu nehmen. Wenn er die Ber 
obachtung diefer Worfchriften unterläfft, wird man ihm fo lange feine 
ganze Schlafftätte wegnehmen, bis er fich unterworfen bat. 

3. Gorsfältig fol darauf geachtet werden, daß die Sträflinge an 
ihren Leibe Aufferft reinlich feien, tie ihnen denn auch alles geliefert _ 
werden foll, was ihnen jur Erreichung diefes Zweckes nüglich feyn Fann. 

4. Die Nachteimer follen forgfältig gereinigt, und ihr Inhalt jen- 
feitö der Mauern des Gefängniffes, hinausgetragen werden. 

5. Es foll nicht gelitten werden, daß irgend ein Unrath oder 
Scädlichkeit an den Mauern des Gefängniffes, der MWerkftätte oder des 
Hofes, zu finden fei, und die ganze Anftalt foll vielmehr ein Mufter 
von guter Ordnung, Beauffichtigung, und Reinlichkeit darbieten. 


Sechſter Abſchnitt. 


Von der Krankenabtheilung und dem Arzte. 


1. Der Vorſteher ſoll, nachdem er die Meinung der Beaufſichti⸗ 
ger eingehohlt hat, den zum Gefängnißarzte beſtimmten, ernennen. 
Der auf diefe Weife gewählte Arzt, wird den Gehalt beziehen, welchen 
die Beauffichtiger feftftellen. 

2. Man mwird die Kranfenabtheilung mit Betten, Tifchen, und als 
lem deffen die Kranken bedürfen, verfehen, und beftändig im Stande 
feyn, jeden Sträfling dort aufjunehmen, den der Arzt hinfchiefen zu 
müffen glaubt. 

3. Der Arzt foll die nöthigen Befehle ertheilen, um die für die 
Kranken erforderliche Hülfe, Vorräthe und andere Gegenftände, herbeis 
zufchaffen. Der Vorſteher ift ermächtigt, dieſe Gegenftände auf deffen 
Verlangen anzufchaffen. Der Arzt foll immer ein Verzeichniß aller auf 
diefe Weife geforderten Dinge halten, mit Angabe, wann ein jedes der; 
felben ‚gefordert fei.  Desgleichen foll er ein Verzeichniß alles deſſen 
halten, was der SKranfenabtheilung gehört, und dabei die Anzahl feiner 
Befuche, die Nahmen der fich an jedem Tage krank meldenden, derer 
welche er in die Kranfenabtheilung gefchickt hat, derer die in ihren Zel- 
len geblichen find, und endlich die, welche er wieder hat in ihre Werk⸗ 
fätten zurückbringen laffen. Der Arzt foll gehalten feyn, täglich die 
Krankenabtheilung zu befuchen, oder noch öfter, wenn ed nöthig feyn 
follte, oder ed von ihm verlangt würde. Er foll felbft alle Sträflinge 
fehen, welche ven den Werfmeiftern täglich als krank gemeldet wurden, 
und ein nahmentliches Verzeichniß der Kranken halten, welche geheilt, 
entlaffen wurden, oder ftarben. In einem befondern Buche foll er an- 
geben, welche Krankheit ein jeder hat, welche Mittel dagegen verordnet 
worden find, wozu er dann noch alle Bemerkungen fügen wird, welche 
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er über ihre Krankheiten oder ſeine Behandlungsweiſe, zu machen für 
nützlich hält. In dem nähmlichen Buche ſoll er ſeine Bemerkungen 
über Geſundheit, Lebensweiſe und Arbeit der Sträflinge, ſo wie über die 
Reinlichkeit der Anſtalt, eintragen, und dieſes Buch ſoll dort beſtändig 
liegen bleiben, und ununterbrochen dem Vorſteher und den Beaufſicht⸗ 
igern zur Anſicht daliegen. 

Der Arzt ſoll vom Vorſteher den Beiſtand einer gewiſſen Anzahl 
Eträflinge, fo oft es nöthig ift, erhalten, melche dann ald Kranfen: 
wärter Dienfte leiften. Der Arzt und der Vorfieher follen überhaupt 
ihre Bemühungen vereinigen, um die Lage der Franken Gefangenen fo 
gut als möglich zu machen. Findet man, dag ein Sträfling nicht frank 
genug if, um in die Krankenabtheilung geſchickt zu werden, fo kann 
der Arzt dennoch befehlen, daß man auf eine befondere Weiſe für ihn 
forge. In dieſem Falle foll alles zu feiner Verpflegung gehörige, aus 
der Krankenabtheilung oder aus den Vorräthen der Anflale genommen 
werden. j 

4. Wenn ed vorkommen follte, daß die Befehle des Arztes und 
feine Verordnungen unbefolgt blieben, foll er diefe Unterlaffung in feis 
nen Buche eintragen, und deren Urfache bekannt machen, um Mansregs 
ein zu ‚treffen, daß ein folcher Misbrauch. nicht wiederkehre. 


Siebenter Abſchnitt. 


Allgemeine Vorſchriften. 


1. Es ift den Gefängnifbeamten, fo wie allen. denen, welche mit 
der Anftalt auf irgend eine Weife in Verbindung fiehen, ausdrücklich 
unterfagt, von einem Sträflinge irgend etwas zu Faufen, oder an ihn zu vers 
faufen, irgend eine Verpflichtung mit ihm einzugehen, ihn für ihren 
Gebrauch oder Vortheil arbeiten zu laffen, und ihm irgend eine beſond⸗ 
ere Gunft zu berwilligen, oder ihn nachfichtiger zu behandeln als es das 
Geſetz geftattet. Sie follen fich enthalten, irgend einen Vortheil, Ges 
fchenE oder Belohnung, von einem Sträflinge, oder für deffen Bortheil 
zu empfangen. Gie follen nicht leiden, daf man ihnen Verſprechungen 
macht, um fie zur Leiftung von Dienften, oder zur Verfchaffung von Hülfe, 
zu verpflichten, oder felbft ohne fichtbaren Zweck. Sie follen weder 
zu ihrem Gebrauche noch zu dem ihrer Angehörigen, eine Abgabe oder 
Erfenntlichkeit von irgend einem ihrer Obhut Unterworfenen in Emp⸗ 
fang nehmen, noch von deren Freunden oder Bekannten, oder von irg⸗ 
end jemand anders. Wer fich gegen diefen Theil der Hausordnung vers 
geht, foll augenblicklich entlaffen werden. 

2. Die Beauffichtiger follen den Gehalt jedes Angeftellten feſt⸗ 
fegen, che er feine Verrichtungen antritt, und er darf nichts über die 
feftgefeste Summe enipfangen oder annehmen. Es fol ihm nicht cher 
erlaubt feyn, einen mittelbaren Vortheil aus den Geldern des Staats 
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oder aus der Arbeit der Gefangenen zu ziehen, als bis er die fchriftliche 
Genehmigung der Benuffichtiger hierzu empfangen hat. 

3. In Eeinem Falle wird man den Sträflingen geiftige Getränfe 
liefern, es fei denn auf Befehl des Arztes. Auch wird es den Anger 
fiellten zur Pflicht gemacht, fich derfelben gänzlich zu enthalten, fo Lange 
fie bei der Anftalt find. Alle welche diefe Verpflichtungen übertreten, 
follen entlaffen werden. 

4. Nur der Vorfteher hat das Necht, Leibesftrafen über die Sträf- 
linge zu verhängen. Kein anderer Angeftellter darf einen Gefangenen 
fhlagen, wenn es nicht aus Nothwehr gefchieht. 

5. Seder Beamte, der fih ohne gefegmäßige Urfache aus dem Ges 
fängniffe entfernt, foll bis zu feiner Rückkehr feinen Gehalt verliehren. 

6. In jeder Zelle foll eine Bibel fern, fo mie man auch den 
GSträflingen andere religiöfe Schriften geben darf, melche der Vorſteher 
und die Beauffichtiger für geeignet halten, ihre Grundfäge und ihr Ber 
tragen zu beffern. 

7. Was diejenigen melche die Anftalt befuchen, an Geld hinter: 
laffen, fol für Rechnung des Staates gefammelt werben, einen Theil 
des Einfommens des Gefängniffes ausmachen, und in den Vierteljahrs⸗ 
berichten des Vorſtehers anaegeben werden. 


Achter Abſchnitt. 


Pflichten der Straͤflinge. 


1. Die Sträflinge ſollen thätig, unterwürfig und gehorſam ſeyn. 
Sie ſollen ſchweigen und fleiſſig arbeiten. 

2. Die Sträflinge ſollen kein Werkzeug oder irgend eine Sache 
die zu ihrer Entweichung behülflich ſeyn kann, bei ſich tragen oder ver⸗ 
bergen. 

3. Kein Sträfling darf ohne Erlaubniß des Vorſtehers Briefe 
ſchreiben oder empfangen, noch Verbindungen auſſerhalb des Gefängniſſes 
unterhalten. 

4. Die Sträflinge ſollen ſich hüthen, die rohen Stoffe oder Waa⸗ 
ren melche dem Staate gehören, zu verbrennen, befchädigen oder zer⸗ 
ftöhren. Auch follen fie Eeinen Theil der Gebäude, befchädigen oder ver- 
derben. 

5. Gegen bie Beamten follen fie fih immer hochachtungsvoll und 
ehrerbietig betragen, große Keinlichfeit an ihrem Leibe, ihrer Kleidung, 
und ihrer Schlafftätte beobachten, und wenn fie fich nach dem Speiſe⸗ 
faale oder den Werkftätten. begeben; ordentlich und fchweigend, in Reihen 
gefesst, im Quickmarſch marfchiren. 

6. Kein Sträfling darf mit einem andern Gefangenen. forechen, 
„oder ohne Erlaubnif des Werfmeifters feine Arbeit verlaffen. Er. fol 
diejenigen welche die Anftalt befuchen, nicht anreden, und nicht einmal 
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anfehen. Er foll die Krankenabtheilung nicht ohne Erlaubniß verlaffen. 
Bei der Arbeit darf er nur das unumgänglich nöthige Geräufch niachen, 
und fich im Allgemeinen in den Werkſtätten oder Zellen Feine Handl⸗ 
ung erlauben, melche die gute Ordnung fiöhren könnte, die beftändig 
im Haufe herrfchen muß. 


Neunter Abſchnitt. 


Bon den Portionen und von den Sclafitätten. 

1. Die tägliche Portion foll auf folgende Weife feſtgeſetzt ſeyn. 
Ein Pfund Rindfleifh und ein Pfund Brodt aus Mais und Roggenmehl. 
Zu hundert Portionen follen fünf Maas (bushels) Kartoffeln genommen 
werden. Abends erhalten hundert Sträflinge, eine Suppe aus zwan⸗ 
zig Pfund Mais und fechs englifchen Quart Erbfen. Aufferdem hat jes 
der Sträfling, fo’ viel Salz und Pfeffer als er braucht. 

2. Die Schlafftätten follen beftchen aus einem Strohfade, im 
Winter. aus drei und im Sommer aus zwei wollenen Decken, und aus 
zwei hinlänglich großen groben Baummollbetttüchern. Alles ſoll äufferk 
reinlich unterhalten werden. Es wird ben Sträflingen nicht geftattet 
fih angefleidet nieder zu legen, und eben fo wenig früher fchlafen zu 
gehen oder aufjuftehen, als bis die Glocke das Zeichen dazu giebt. - 
Sie follen in den Zellen effen. - 


XIII. | 
nn für das Rettungshaus in Bolton. 


Aufnahme. 


1. Wenn ein Sögling nach dem Nettungshaufe gebracht wird, ver- 
hört man ihn, läſſt ihn baden, und Fleidet ihn wenn es nöthig if. IR 
er frank, fo wird er bis zu feiner Herftellung behandelt. 

2. Darauf befrägt ihn der Geiftliche, und fucht feine Lebensge— 
fhichte, feine Grundfäge, und feine Neigungen Eennen zu lernen. Er 
erklärt ihm die Urſache, welche ihn in die Anftalt geführt hat, den 
Zweck feiner Verwahrung im: derfelben, die Zeit welche er dort verweilen 
fol, und die Beweife guter Aufführung, welche ihm geſtatten diefelbe 
zu verlaffen. 

3. Hierauf wird der Zögling nahmentlich, den übrigen Zöglingen 
vorgeſtellt. Wenn er leſen kann, giebt man ihm eine Abfchrift der 
Hausordnung, und ſtellt ihn nach ‚den Umftänden in bie zweite ober 
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dritte Stufe der zweiten Abtheilung. Dort bleibt er eine Woche zur 
Probe. If fein Benehmen in diefer Zeit gut gewefen, fo wird dies bes 
merkt, und die Zöglinge müffen abſtimmen, ob der Neuangefommene 
unter ihnen aufgenommen werden foll oder nicht. Findet fich unter der 
Zahl der gegen ihn Stimmenden, ein Mitglied der erften Stufe der 
erften Abtheilung, oder zwei der zweiten, oder vier der dritten, oder in 
allem fünfe, fo wird er nicht aufgenommen, fondern muß noch eine 
zweite Prüfungszeit überftehen. 


Zeiteintbeilung und Befhäftigung. 


1. Täglich wird dreimal gegeffen, und alle drei Mahlzeiten zus 
fammen, dürfen eine Stunde dauern. Täglich ift dreimal Erhohlungss 
zeit, jedesmal dreiviertel Stunden. Ausgenommen Sonntags, wird tägs 
lich zweimal zur Schule, und zweimal in die Werkftätte gegangen. 

2. Der eigentliche Augenblick in welchen jedes gefchieht, fo mie 
die Stunden zum Auffiehen und Niederlegen, werden durch eine Glocke 
angezeigt. Doch kann die Ordnung in diefer Hinficht nach den Jahres⸗ 
zeiten, und mit Bemilligung des Ausfchuffes, mechfeln. 

3. Alles auf die Andachtsübungen Bezügliche, werd von dem Geift- 
Jichen angeordnet. Er muß am Sonntage Gotteödienft halten, und auffs 
erdem alle Tage Morgens und Abendgebet. — 


Zucht. 

Die Zucht der Anſtalt, muß hauptſächlich durch ein ſittliches Band 
erhalten werden. 

1. Kein Zögling, kann mit Peitſchenhieben oder mit Kerkerſtrafe 
belegt werten. An die Stelle diefer Strafen hat man die einfame Zelle, 
Binden um die Augen, Handfchellen, und Entziehung der Gefellfchaft, 
des Spielö, der Arbeit, einiger Nahrungsmittel, ja felbft einer ganzen 
Mahlzeit, gefest. 

2. Strafen dürfen nur für Dinge verhängt werben, welche durch 
göttliche oder Landesgefege, oder durch die Hausordnung verboten find, 
fo wie auch der Miffethäter, das Dafein biefer Geſetze und Vorſchriften 
kennen muß. | 

3. Keiner foll genöthigt ſeyn, die Fehltritte eines Andern anzu⸗ 
geben, und eine ſolche Anzeige nur dann angenommen werden, wenn es 
augenſcheinlich iſt, daß das Gewiſſen allein den Angeber treibt. 

4. Niemand darf wegen eines noch ſo großen Fehlers beſtraft wer⸗ 
den, ſobald er ihn freimüthig und ehrlich eingeſteht, wenn es ſich nicht 
ergiebt, daß der Miſſethäter bloß deshalb geſtanden hat, weil er ſchon 
verdächtig, und theilweiſe entdeckt war. Niemand ſoll wegen eines Fehl⸗ 
ers beſtraft werden, welcher durch das Geſtändniß eines Andern bekannt 
geworden iſt, wenn der Geſtehende nicht ausdrücklich hierin willigt. 

5. Für jeden Zögling ſoll eine Sitten⸗Rechnung geführt 
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werben. Wenn einer von ihnen einen geringen Fehler begeht, wird der 
Buchftabe S (Sollen) in dem Buche eingetragen. Jeden Abend werben 
alle Zöglinge aufgerufen, müffen fich felbft richten, und erflären, ob ihr 
Betragen nach ihrer Meinung gut, erträglich oder fchlecht geweſen fei. 
Man foll nichts zu ihnen fagen, was Einfluß auf ihre Antworten haben 
Könnte; wenn fie fich aber zu fireng oder zu gelinde beurtheilen, follen 
die Lehrer oder die Nottmeifter, died durch Angabe der Wahrheit bericht- 
igen. Der Zögling deffen Betragen gut gemwefen ift, erhält in dem Buche 
das Zeichen H (Haben). 

6. Alle Tage fol vor dem Morgens ober Abendgebete ein eignes 
Gericht, die auf das Betragen der Zöglinge besüglichen Fragen, unters 
fuchen und beurtheilen. 

7. Da e8 auffer der Gewalt ded Menſchen fteht, den Mangel an 
Ehrfurcht gegen Gott zu beftrafen, fo wird man fich darauf befchränfen, 
demjenigen der fich deffen fchuldig gemacht hat, alle Theilnahme amt 
Gottesdienfte zu unterfagen, uud den Strafbaren hierdurch der Gerecht- 
igkeit Gottes überlaffen, welche feiner in der Zufunft wartet. 

8. Alle Sonnabend Abends wird die Sitten-Kechnung in Ordn⸗ 
ung gebracht. Wenn ein Zögling nach Abfchluß der Rechnung, zwei 
fhlimme Punkte behält, fo dürfen diefe auf die Rechnung der nächften 
Woche übertragen werden. Wer aber mehr als zwei fchlimme Punfte 
hat, feige nach den Vorfchriften über die Stufen, eine oder zwei ders 
felben hinab. Nur wenn der Miffethäter zur erften Stufe der zweiten 
Abtheilung gehört, und nicht mehr als vier fchlimme Punkte hat, darf 
man fich darauf befchränken, ihm das Abendeffen am Sonntage zu ent- 
ziehen. | 

Wenn ein Zögling nach vollendeter Abrechnung mehrere gute Punkte 
behält, überträgt man diefe auf die laufende Rechnung, und fie-dienen 
ihm dazu, Bücher, Papier, Bleifeder, Kämme, Schnupftücher, und ans 
dere nügliche oder angenehme Dinge zu kaufen. 

9. Wer entweder durch die Art der von ihm begangenen Fehler, 
oder durch deren Häufigkeit, ein aufferordentlich tadelnswerthes Betragen 
geist, kann aus der Bemeinfchaft der übrigen Zöglinge ausgefchloffen 
werden. In diefem Falle findet Fein Verhältniß mehr zwiſchen ihm und 
den Uebrigen Statt, und er fol, wenn er fich in der Folge der Wieder: 
a würdig macht, der gewöhnlichen Prüfungszeit nicht überho⸗ 

n feyn. 

10. Die Leitung des Haufes, ift theilmeife den Nottmeiftern 
übertragen. 

Die Rottmeifter follen zu Anfang jedes Monaths ernannt werden. 
Ihre Anzahl und ihre Verrichtungen werden auf folgende Weiſe beftinmt. 
. Ein DbersRottmeifter hat, wenn die Beamten abmwefend. find, die 
Zeitung des Haufes. Zwei Schlieffer haben Morgens und Abends und 
zu den übrigen feftgefessten Zeiten, die Thüren zu öffnen, die Glocke zu 
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läuten, und die Schlüffel zu bewahren. Ein Zuchtmeifter mit feinen beis 
den Gehülfen, hat die Aufficht über Erhaltung der Ordnung unter den Wis 
derfpenftigen, über die erfte Abtheilung während der Erhohlungszeit, und 
über die zweite und dritte beftändig. Ein Schaffner, der auch noch 
einen Gehülfen hat, iſt mit allem beauftragt, was die Vorräthe 
und die Mahlzeiten betrifft. Ein Auffeher mit zwei oder drei Ger 
hülfen, forgt für die Reinigung und Ordnung des von Zöglingen bes 
wohnten Theiles des Haufes, mit Ausnahme der Schlaf und Effäle. 
Ein Auffeher der Schlaffäle hat darauf zu achten, daß fie fäglich 
gereinigt, und in Ordnung gebracht werden. Ein Kleiderauffeher 
muß darüber wachen, daß die Kleidungsftücke gebürftet, und in Ordn⸗ 
ung gehalten werden. Drei Pförtner haben nöthigenfalls auf die Ber 
wachung der Thüren zu’ achten. Gollte es nöthig erachtet werden, fo 
können auch noch für andere Werrichtungen Nottmeifter ernannt werben. 
Die mit der Leitung der Zöglinge der erfien Abtheilung (die bewährten) 
Beauftragten, follen von diefen alle Monathe gemählt werben, an ihrer 
Spige marſchiren, und täglich darauf achten, daß diefe die größte 
Reinlichkeit an fich bewahren. 


Klaffenabtheilung der Zöglinge. 

Die Zöglinge zerfallen nach ihrem Betragen im Haufe in zwei 
große Abtheilungen. Die gute (bom grade) und die fehlechte (mal 
grade), deren jede drei Stufen hat. 

Die erfte gute Stufe befteht aus denjenigen, welche fich ficher, 
regelmäßig und anhaltend anftrengen, recht zu handeln. Ihre Feh— 
ler können nur aus Irrthum, oder äuſſerſt felten aus Sorgloſigkeit her» 
vorgehen. Als Lohn dafür, daß fie zu diefer Kaffe gehören, genieffen fie 
folgende Vorrechte 

1. Sämmtlihe Vorrechte der niederen Stufen. Ä 

2. Ohne Auffeher auszugehen, zu feegeln und zu ſchwimmen. 

3. Ohne Erlaubniß nad) ihrem Zimmer gehen zu Fönnen, fo wie 
auch, wenn es fehr nöthig ift, in den Eßſaal und in die Küche. 

4. Ihren Plag im Verfammlungssimmer, ohne Erlaubnif verlaffen 
zu dürfen. 

i 5. Unter übrigens gleichen Umftänden, wählt dieſe Klaffe vor allen 
andern. 

6. Der Gebrauch des Erhohlungszimmers 

7. MNöthigenfalld Anvertrauung der wichtigften Schlüffel. 

8. Glaube an ihr Wort bei jeder Gelegenheit. 

9. Feier ihres Geburtstages. 

10. Die Erlaubnig, wenn fie andere Kleidung als die des Haufes 
befigen, felbige zu tragen. 

Zweite gute Stufe. Diejenigen, melde fich fiber und reg: 
elmäßig anfirengen, recht zu handeln. Shre Fehler liegen bloß in der 
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Nachläſſigkeit, find an fich nicht böfe, oder wenn fie geſchehen, unabfichtlich, 
und böfen Zeichen nicht gleich zu achten. Die Vorrechte diefer Stufe 
find folgende. 

1. Die nähmlichen, wie die aller unteren Stufen. 

2. Wenn fie zum drittenmale 25 gute Zeichen erlangt haben, die 
Erlaubniß, ohne Auffeher nach der Stade zu gehen. 

3. Ohne Auffeher aus oder im Hofe umherzugehen. 

4. Anvertrauung der Schlüffel von zweiter Wichtigfeit. 

5. Fähigkeit in der Anftalt angeftellt zu werden. 

6. Erlaubnit, Bücher aus dem Lefegimmer zu nehmen. 

7. Erlaubniß, ohne befondere Anfrage, die Papiere im Verſamm⸗ 
lungszimmer zu gebrauchen. 

8. Unter übrigens gleichen Umftänden bat diefe Stufe das Recht, 
vor allen unteren zu wählen. 

Dritte gute Stufe. Diejenigen, welche fihere Anftrengungen 
recht zu handeln, machen. Ihre Fehler find bloß diejenigen der Sorg⸗ 
Iofigkeit, oder augenblicklichen Irrthums. An fich vielleicht übel, aber 
beim Nachdenken fogleich bereit, oder drei fchlimmen Zeichen gleich ge 
achtet. Die Vorzüge diefer Stufe find folgende. 

1. Diefelben wie in den unteren Stufen. 

2. Erlaubniß, nach Erlangung fünf und zwanzig guter Beichen, 
‚mit einem Nottmeifter nach der Stadt zu gehen. 

3. Mit einem Rottmeifter innerhalb des Gebiets der Anftalt um⸗ 
hergeben zu dürfen. 

4. Erlaubniß zum Turnplage und Lefezimmer zu gehen. 

5. Geftattung des Gebrauchs der Bücher und Papiere im Ders 
fammlungszimmer, wenn es erlaubt wird. . 

6. Durch Wahl zu erlangende Anftellungen. 

Die erfte fhlechte Stufe befieht aus Denjenigen, welche fi- 
cher geneige find Unrecht zu handeln. Ihre Vergehen find bloß gegen 
die Gefege, d. h. Dinge, die an fich nicht böfe find, oder auch felten 
begangene fittliche Vergehen, und fie ftehen auf gleicher Linie mit fünf 
fehlechten Zeichen. Beftrafungen der erften fchlechten Stufe, find folgende. 

1. Gänzliche Entziehung des Spielend und Gefpräches mit and» 
eren als zu diefer Stufe gehörigen, oder im Nothfall ihren Mitarbeitern. 

2. Berbot in’s Zimmer des Vorſtehers zu geben. 

3. Verluſt des Stimmrechts bei Wahlen. 

P 4. Für in diefer Stufe begangene Vergehen, Zeichen des Ernied- 
gens. 

5. Nichtsulaffung zur Deklamationsgefellfchaft, felbft wenn fie Mit 
glieder find. - 

Zweite ſchlechte Stufe. Diejenigen, welche ficher und’ res 
gelmäßig geneigt find, Unrecht zu thun. Ihre Vergehen find oft bes 
gangene fittliche, oder gleichftehend mit zehn fhlechten Zeichen. Die 
Strafen find folgende. 
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1. Die nähmlichen, wie bei der erſten fchlechten Stufe. 

2. Verbot nit allen andern Knaben zu fprechen, auffer von der 
Arbeit, wenn es nöthig ift. 

3. Nur nach vorgängiger Erlaubniß mit dem Vorſteher ſprechen 
zu dürfen. 

4. Entziehung ihres regelmäßigen Platzes und Trennung von den 
andern unter der Aufficht des Zuchtmeiſters, ſo wie Entbindung von 
diefer, bloß in ihren Zimmer. } 

5. Entziehung jeder aufferordentlichen Speife. | 

6. Erniedrigung für in diefer Stufe begangene Vergehen, auffer 
wenn diefe fehr Elein find. Ä 

Dritte fhlechte Stufe oder, wie fie im Haufe heißt, zweite 
ſchlechte Abtheilung. Diejenigen, welche ſicher, regelmäßig und be— 
ſtändig geneigt find Unrecht zu thun. Ihre Vergehen find oft begang- 
ene ſittliche Fehler, oder ein einziger Fall von Unrechthandeln ohne an⸗ 
dern Beweggrund, ald die Liebe zum Unrecht. Ihre Strafen beneben I in 

1. den nähmlichen, mie alle übrigen. 

2. Waffer und Brodt ald Koft. 

3. Für in diefer Stufe begangene Sehler, Veitfchenhiebe, oder wenn 
fie durch einen aufferordentlichen Fehler, ald Lügen, Unredlichkeit, Flu—⸗ 
chen, in diefe Stufe gekommen find, Herabſetzung und nach diefer Aus- 
peitfchen. In der neueften Zeit hat das Auspeitfchen gänzlich aufgehört. 
» Man kann, wie fich aus dem Worhergehenden ergiebt, durch gute 
Aufführung von Stufe zu Stufe fleigen. Doch gehört eine gewiffe Prüfr 
ungszeit dazu, ehe man aus einer in die andere eintreten darf. So find 
die Mitglieder der erſten Abtheilung verpflichtet, vier Wochen auf ter 
weiten Stufe fiehen zu bleiben, ehe fie. in die erfte übergehen können, 
und vierzehn Tage in der, dritten, vor ihrem Eintritte in die gweite. Die 
Mitglieder der zweiten Abtheilung, dürfen nicht eher aus der erften Stufe 
treten, als nachdem fie eine Woche in derfelben zugebracht haben, in der 
jweiten und dritten, brauchen fie aber bloß einen Tag zu verweilen. 


XIV. 


Schreiben des Hrn. Barrett, Geiftlichen beim Wethers: 
fielofhen Befferungdhaufe, an die Berichterftatter. 


Die Bevölkerung von Connecticut beträgt ungefähr 280000 Menfchen. 

Sechs und dreiffig Jahre lang dienten die Bergwerke in Timesbury 
und Nemgate, zum Staatögefängniffe. Das neue Befferungehaus, iſt 
erft feit vier Jahren erbaut worden. 
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In den vierzig Jahren bis zum Juli 1831, wurden in beide Ge 
fängniffe 976 Sträflinge geſchickt. Die Verbrechen, megen welcher fie 
dort hingefendet wurden waren folgende. Wegen Diebftahls mit Eins 
bruch 435, Pferdediebftahle 139, Fälfchung von Banknoten 78, Ge 
. waltthätigfeiten 41, Nothzuchtöverfuche 47, Vergiftungsverfuche 3, Mord 
1, (die andern wurden hingerichtet), Straßenraub 11, Poſtraub 1, So⸗ 
domiterei 1, Zälfchung 60, Vergehen (Misdemeanours) 25, wegen Ber: 
ſuchs Gefangene zu befreien waren 15 verurtheilt worden, megen Brand⸗ 
ftiftung 34, Todtfchlag 9, Nothzucht (mit Strafmilderung) 4, Betrug 
2, Mehrweiberei 5, Ehebruch 23, Schlöffererbrechung 16, Ausbruchsver⸗ 
fuche aus dem Gefängniffe 3, Diebfiahl an Gefängnißfachen 9, Blut- 
fchande 4, Meineid 3, und megen unbekannter Verbrechen 5. 

Unter der freien Bevölferung von Conneeticut, zähle man drei 
Schwarze auf hundert Weiffe. Im Gefängniffe hingegen, beträgt das 
Verhältniß diefer beiden Klaffen 33:100. 

Don 182 durch mich geprüften Sträflingen, Tonnten 76 nicht 
fchreiben, und 30 nicht leſen. 

Ehe fie zehn Jahre alt geworden waren, hatten ſechszig von ihnen 
ihre eltern verlohren, und noch fechs und dreiffig, ehe fie funfjehn 
Sahre alt wurden. 

Unter den erwähnten 182 Sträflingen, waren 116 aus dem Staate 
Connecticut. 

Derurtheilt waren zu zwanzig⸗ bis dreiffigiährigem Gefängniffe 90, 
und auf Lebenszeit 18. | 

Das Befferungshaus enthält jest 18 Weiber, welche in der Küche 
mit Wafchen, und mit Nähen von Schuhen befchäftigt werden. Gie 
erhalten für ein Paaar Schuhe 4 Eents (1 Cor. 8,74 Pf.), und jede 
son ihnen kann täglich fechd bis zehn Paar nähen. In der Nacht 
fchlofen fie in Einzelzellen. 

Morgens und Abends wird den Sträflingen vorgebetet, wobei man 
ihnen einige -Bibelabfchnitte vorlieſet und erklärt. Sie find dabei aufr 
merkſam und nachdenklich. Jeder hat in feiner Zelle eine ihm vom 
Staate gelieferte Bibel, in der er, fo oft es ihm gefällt, leſen kann, 
mozu fie meiftentheild fehr geneigt find. Als ich neulich vor den Zellen 
vorbeiging, fah ich, daß von 25 in denfelben Eingefperrten, 23 eifrig 
lofen. Am Sonntage wird vor ihnen gepredigt, wobei fie mit großer 
Aufmerkfamfeit zuhören, und nachher oft ganz eigenthümliche Fragen 
über den Sinn des Vorgetragenen aufwerfen. 

Wenn die Grundfäge der heiligen Schrift einmal in dem Herzen 
eines Sträflings Wurzel gefafft haben, darf man feine Befferung uns 
ftreitig für vollendet halten. Wir haben Urfache zu glauben, daß diefer 
Erfolg einigemal erreicht tworden if. So möchte ich unter den jetigen 
Sträflingen, etwa funfjehn bis zwanzig für gebeffert halten. Indeß ift 

es 
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ed unmöglich, gegenwärtig hierüber etwas Gewiſſes zu behaupten, und 
man muß warten, ob diefe Befferung fich auch im $reiheitszuftande, 
durch Widerftand gegen Verſuchung, bewährt. Kein einziger unter den 
Sträflingen weiſet indeß den Keligionsunterricht von fich, und ich habe 
noch feinen gefunden, der mir, wenn ich feine Zelle befuchte, die Ieifr 
efte Spur von Nichtachtung gezeigt hätte. 

Sch habe wahrgenommen, daß Unmiffenheit, Vernachläffigung abs 
feiten der Aeltern, und Neigung zum Trunke, meift die drei Haupturs 
fachen find, denen man die Verbrechen beimeffen muß. Die meiften 
Sträflinge find Iernbegierig, und einige, welche bei ihrer Ankunft nicht 
einmal die Buchftaben Fannten, haben in zwei Monathen lefen gelernt. 
Dennoch hatten fie. Feine andren Bücher als die Bibel, und empfingen 
feinen andern Unterricht, ald den man ihnen durch das Gitter ihrer 
Zelle ertheilen Eonnte. 

Der Erfolg eines Gefängniffes, hängt großentheils 
vom Charakter der Wärter ab. Sie mitiffen fich fittlich betragen, 
wenig fprechen, und beftändig auf Alles achten. 

Wenn die Wärter fo find wie fie fenn follen, wenn die 
Sträflinge bei Nacht getrennt, bei Tage ſchweigend arbei- 
ten, und wenn zu dem öfteren fittlihen und religiöfen 
Unterrichte, eine ununterbrochene Aufficht kommt, kann ein 
Gefängniß zum Beſſerungsorte für die Gefangenen, und zu 
einer Quelle des Einfommens für den Staat werden. 


Wethersfield, den 7ten Oktober 1831. 





XV. 


Unterredung mit dem Vorfteher des Rettungshauſes 
in Philadelphia, im November 1831: 


Trage. Bis zu welchem Alter halten Sie bie jungen Miffethäter 
für befferungsfähig? — Antwort. Die Erfahrung hat uns gejeigt, daß 
nur wenig Hoffnung übrig if, wenn fie fchon 15 bis 16 Jahre alt 
geworden find. Faſt alle, vor ihrer Aufnahme noch älter gewordenen 
Kinder, führten ſich nad ihrer Entlaffung aus dem NRettungshaufe, 
fchlecht auf. 

Trage. Wie viele junge Miffethäter haben die Anftalt feit ihrer 
Stiftung verlaffen? — Antwort. Hundert Knaben und fünf und zwan⸗ 
zig Mädchen. 

Frage. Glauben Sie, daß viele von dieſen sebeffert worden 
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ſind? — Antwort. Bis jetzt haben ſich ungefähr zwei Drittel von ihnen 
gut aufgeführt, mindeſtens in ſo weit man nach den Berichten urtheilen 
kann, welche ihre Lehrherren geliefert haben. 

Frage. Welche Laſter werden nach Ihrer Meinung am ſchwerſten 
gebeffert?” — Antwort. Die Gewohnheit zu ſtehlen bei den Knaben, 
Sittenlofigkeit bei den Mädchen. Man muß es faft aufgeben ein Mäd- 
chen zu beffern, melches lüderlich gelebt hat. 

Trage. Finden Sie, daf die Kinder welche Sie unterrichten wollen, 
ſchnelle Fortſchritte machen? — Antwort. Ta, ich glaube fogar, daß 
fie fchneller lernen als ehrlich gebliebene Kinder. 

Frage. Geftattet: die Hausordnung, ihnen alle Woche Bücher aus 
der Bücherfammlung zu leihen? — Antwort. Ga, mein Herr. 

Frage. Bemerken Sie, daß fie gern lefen? — Antwort. Bon 151 
Kindern, fcheinen 80 fehr gern zu leſen. 

Frage. Welcher Zuchrftrafen bedienen Sie fih? — Antwort. Der 
Peitſche, der einfamen Haft, und der Koft bei Waffer und Brodt. 

Frage. Halten Sie ed für gefährlich, die Kinder in den Erhohls 
ungsftunden frei unter einander verkehren zu laffen? — Antwort. Diefe 
Erlaubniß kann freilich zumeilen gefährlich werden, und man Fönnte 
wohl wie in den Befferungshäufern für Ermachfene vollfommmes Still 
fchmeigen einführen; aber ich zmeifle ob es wohlgethan wäre. Kinder 
müffen thätig und fröhlich ſeyn, damit fie fich leiblich entwickeln, und 
ihre Gefinnung Seftigkeit gewinne. | 

Frage. Wie viel hat die erfte Einrichtung des Nettungshaufes ger 
koſtet? — Antwort. Ungefähr 65230 Dollars (93858 Thlr. 21 Ser. 
8Pf.. 

Frage. Welches ſind die jährlichen Koſten? — Antwort. Alles in 
Allem ungefähr 12000 Dollars (17266 Thlr. 20 Sgr.): der Gehalt der 
Heamten beträgt hiervon 2953 Dollars (4249 Thlr. 1 Ser. 2 Pf.). 

= Frage. Wie viel bringt die Arbeit der Kinder jährlich ein? — Ants 
wort. Ungefähr 2000 Dollard (2877 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf.), wodurch 
demnach das Haus jährlich auf 10000 Dollars (14388 Thlr. 26 Ser. 

8 Pf.) zu ftehen kommt. 

Frage. Wie viel Bände haben Sie in ber —— des 
Hauſes? — Antwort. Ungefähr 1500, welche von mildthätigen Menſchen 
geſchenkt worden ſind. Der Staat hat nichts zur Anſchaffung derſelben 
hergegeben. 
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XVI. 


Statiſtiſche Angaben über die Strafgeſetze und 
Strafarten. 


1, Urkunden über den Geſundheitszuſtand der Befferungshäufer in Au— 
burn und Philadelphia. — 2. Urfunden über die von 1822 bis 
1831 in Auburn und Singfing Begnadigten, nebft einigen Bemerk— 
ungen über die Ausübung des Begnadigungsredhtes in Amerifa. — 
3. Einige Strafgefeße de Staates Maryland gegen Sklaven. — 
4. Werfchiedenbeiten der Sterblichfeit der Schwarzen und Weiffen, 
fo wie der Freigelaffenen und der Sflaven. — 5. Gefammtzahl der 
1830 in Pennfylvanien zur Gefängnißftrafe Verurtbeilten. — 6. Ans 
zabl der Hinrichtungen in Maryland von 1785 bis 1832. — 7. Uebers 
fit der von 1821 bis 1827 in den Gefängniffen des Staates Neu- 
yorf Verhafteten, der Gerichteten, Freigefprochenen und Werurtheils 
ten. — 8. Einfluß der Stadt Neuyorf, auf die Zabl der in diefem 
Staate begangenen Verbrechen. — 9. Anzabl der 1830 von den ord» 
entlichen Gerichtshöfen des Staates Neuyorf ausgefprochenen Vers 
urtbeilungen. 


1. Urkunden über den Gefundbheitszuftand der Befferungss 
bäufer in Auburn und Philadelphia. 


Zahresberichte des Arztes in Auburn !). 


1826. Die Krankheiten welche im Befferungshaufe herrfchen, find 
diefelben mie in der Umgegend. So lange man die Sträflinge die nähm— 
liche Lebensweiſe melche fie jest führen, beobachten laffen wird, und fo lange 
die gleiche Neinlichkeit im Gefängniffe berrfchend bleibt, braucht man 
nicht zu befürchten, daß dort eine epidemiſche Krankheit herrfche. 

1827. Die im Gefängniffe herrfchenden Krankheiten, find noch die 
nähmlichen wie in der Ungegend. Ich glaube nicht, daß man die erfte 
Urfache diefer Krankheiten, dem Zuftande der Gefangenfchaft beimeffen darf. 
Bon den neun Sträflingen melche in dem legten Jahre geftorben find, 
famen vier Frank im Befferungshaufe an. Doch läfft fich nicht läugnen, 
daß der Tode bei ihnen durch die Einmirfung befchleunigt worden fei, 
welche die Gefangenfchaft früher oder fpäter immer auf Seele und Leib 
ausübt. 

1828. Wir freuen und melden zu können, daß der Geſundheitszu⸗ 
ftand der Gefangenen mindeſtens eben fo befriedigend ift, wie er es unter 
einer gleichen Anzahl in Sreiheit Lebender nur feyn könnte. Bei den 


1) Annual Reports of the Inspectors of the ae Prison. 
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„meiften Sträflingen find die Wirkungen der Gefangenfchaft, ber Arbeit, 
‚und der Strenge der Zucht, heilfam. Ihre Gefundheit ift, feitdem fie 
nicht mehr ihr gewohntes unordentliches Leben fortfegen können, ftärker 
geworden. reilich trifft man unter ihnen Menfchen, welche fo lange 
unter dem Einfluffe der fchwächendften Urfachen, wozu Saufen und Lüd⸗ 
erlichkeit gehören, gelebt haben, daß die Krankheit gänzlich Herr über ihre 
Drgane geworden ift. Diefen wird die Gefangenfchaft tödtlich, welche 
Bemerkung insbefondere von der Schmwindfucht gilt. Die Lungenfüchts 
igen würden bei mäßiger Bewegung, und einer ihrem Zuftande angepafften 
Lebensweife, dem Fortfchreiten des Uebels länger miderftanden haben. So 
aber verfchlimmert fich daffelbe, durch die Gefangenfchaft. Auch Fann 
man nicht läugnen, daß diefe, in Verbindung mit ſitzenden Arbeiten, zu 
gewiffen Krankheiten geneigt mache. Der freie Arbeiter, den feine Bes 
fchäftigung nöthigt beftändig gebückt zu feyn, mird immer organifchen 
Leiden des Magens, der Leber und der Lungen ausgefegt bleiben. Das 
nähmliche gilt in noch viel färferem Maaffe von dem Gefangenen, beffen 
Sreiheit gehemmt ift, und der nur fehr wenig Bewegung hat. Und doch 
habe ich troß diefer ungünftigen Umftände, eine große Menge Sträflinge 
gefehen, deren Kraft bereits durch taufendfältige Ausfchweifungen ges 
ſchwächt war, und die dennoch in fich die Stärfe zu finden vermochten, 
über ihre Krankheit Herr zu werden, indem fie fich nicht mehr die La— 
fter zu Schulden Eommen lieffen, die jene herbeigeführt hatten. Go 
haben mehrere die Gefundheit wieder erlangt, melche fie bereits feit 
Jahren eingebüßt hatten.. 
1829. Man_darf den beifpiellos guten Geſundheitszuſtand biefes 
- Gefängniffes, den Fortfchritten beimeffen, melche die Zucht dort gemacht 
hat, fo mie der einfachen und gleichmäßigen Lebensmeife, der die Sträf- 
linge unterworfen werden, ihrer geregelten Befchäftigung, der an ihrem 
Leibe und in ihren Zellen herrfchenden Neinlichkeit, den eingeführten 
uftreinigungsmitteln,, und mehr als Allem, der Enthaltung von geiſti⸗ 
gen Getränken. 

Man irrt fih wenn man glaubt, daß ein an fiarfe Getränke ges 
wöhnter Menfch, diefelben nicht ohne Gefahr entbehren fünne. Grade _ 
das Gegentheil, wird durch das Beifpiel dieſes Gefängniffes ermiefen. 
Bon den 391 Sträflingen, welche die Anftalt feit vier Jahren verlaffen 
haben, waren 211, nach ihrem eigenen Geftändniffe, Säufer geweſen. 

Eben fo ermiefen ift es, daß der Gebrauch der geiftigen Getränfe 
nicht unentbehrlich fei, um die Kräfte eines, der Sonne, der Ermüd- 
ung und fchmwerer Arbeit ausgefesten Menfchen, zu erhalten. Würde 
das eben Behauptete beftritten, fo könnte ich es augenfällig bemweifen, 
indem ich eine Aufjählung der Arbeiten vorlegte, welche die Gefangenen 
vollbracht haben, ungeachtet fie bei aller ihrer fchmeren Arbeit, Fein ans 
deres Getränk hatten als bloßes Waffer. 

1830. Von den achtsehn in diefem Jahre geftorbenen Sträflingen, 
waren nur zwei gefund, als fie in die Anftalt Famen. 
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1831. Der Gefundheitizuftand ift fortwährend fehr gut. Doch 
läſſt fich nicht verbergen, daß die Gefangenfchaft denjenigen Sträflin- 
gen, melche bloß figende Befchäftigung treiben, nachtheilig fei, wie dies 
befonderö bei Schneidern und Schuftern der Fall if. Die Stellung, 
in der fie fich in Folge ihrer Arbeit halten müffen, und die wenige Bes 
wegung, melde fie auf ihren Gängen nach dem Eßſaale und den Zellen 
haben, begünftigen die Entwicklung von Krankheiten, wenn fie zu den- 
felben geneigt gemefen find. Won den 15 Gefangenen, welche im vorigen 
Sabre ftarben, hat fich einer felbft umgebracht, und 10 waren bei ih- 
rem Eintritte in die Anfalt bereits Eranf. 


Bruchſtuͤcke aus einem Schriftchen des Dr. Bache Über das Beffer 
ungsſyſtem ?). 

Die Trage, ob die Gefundheit durch die einfame Gefangenfchaft 
leide, kann mweder unbedingt bejaht noch verneint werden, da die Ein- 
fperrung nach Umftänden, nachtheilig oder nüglich feyn Fann. Wenn 
wir unter Gefundheit jenen idealen Zuftand verftehen, der die Folge 
eines gehörigen, und in jeder Hinficht in den paffenden Schranfen er- 
haltenen Lebens if, fo muß ich glauben, daß einfame Gefangenfchaft 
einem folchen Gefundheitzuftande nachtheilig fei._ Werftehen mir aber 
unter Gefundheit die befondere Stufe des leiblichen Wohlbefindens eines 
Menfchen, die nicht innerhalb der Gränzen der Krankheit liegt, fo halte. 
ich ed, wenn man den mittleren Durchfchnitt der Gefundheit der Ges 
fangenen, und daß fie gewöhnlich zu den Füderlichften und unmäßigften 
Menfchen gehören, annimmt, gar nicht für unmahrfcheinlich, daß ihr 
Gefundheitszuftand, bei einer mittleren Länge der Gefangenfchaft, meift 
gebeffert wird. Wenigftens fühle ich mich vollfommen überzeugt, daß 
die Sterblichkeit unter jeder gegebenen Zahl von Werbrechern, bei der 
einfamen Haft beträchtlich geringer ift, als bei der nähmlichen Zahl, 
wenn mir fie in Sreiheit annehmen. 

Abftraft genommen muß jede Einfperrung, fie gefchehe einzeln oder 
haufenweife, für die Gefundheit nachtheilig erachtet werden. Betrachtet 
man diefelbe aber rückfichtlich der bisherigen Gewohnheiten überführter 
Mifferhäter, fo läfft fich wohl zweifeln, ob das Leben nicht durch dies 
felbe verlängert wird. Wenn wir zwifchen beiden Syſtemen hinfichtlich 
ihres Einfluffes auf die Gefundheit, eine Vergleichung anftellen, fo kann 
man, an und für fich betrachtet, wohl annehmen, daß haufenmeife Ger 
fangenfchaft, die minder nachtheilige fei. Nimmt man fie aber in Ber: 
bindung mit den Umſtänden der Ausfegung gegen äuffere Schädlichkeis 
ten, gegen Kälte und unzureichenden Raum, welche Umftände jene Art 





1) Observations and Reflections on the Penitentiary System. 
A. Letter from Franklin Bache, M. D. to Roberts Vaux (Philadel- 
phia 1829, 8) ©. 8 ff. 
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der Haft unabänderlich zu begleiten fcheinen, fo neige ich mich fehr zu 
der Anficht, daß fie einen viel nachtheiligeren Einfluß auf Leben und 
Gefundheit ausübt, als einfame Gefangenfchaft. Die gedruckten amt- 
Jihen Berichte des alten Philadelphiafchen Befferungshaufes werden 
zeigen, daß die Sterblichkeit in diefer Anftalt während der Testen ſechs 
bis acht Jahre, durchfchnittlich ungefähr fechd von hundert betragen 
bat. Nach langer Erwägung bin ich zu dem Schluffe gelangt, daß ſelb⸗ 
ige geringer gemwefen feyn würde, wenn die nähmlichen Gefangenen eins 
jeln eingefperrt geweſen mären. 

Es ift fehr viel darüber gefprochen morden, daß einfame Haft wahr⸗ 
feheinlich Seelenföhrungen bewirke. Nachdem ich die Wirfungen einer 
folhen Einfperrung, während eines halben bis ganzen jahres, bei einer 
binreichenden Zahl von Gefangenen beobachtet hatte, bin ich zu der 
lteberzeugung gelangt, daß diefe Furcht nicht hinreichend gegründet iſt. 
Es mag wohl zumeilen der Fall feyn, daß bei einem zum Wahnfinne 
geneigten Menfchen, durch den niederdrückenden Einfluß der Einfperrung 
auf Seele und Leib, diefe Krankheit hervorgerufen werde, aber ich bin 
nicht im DBefige von Thatfachen, melche mich zu dem Glauben berecht- 
igten, daß der Wahnfinn, leichter nach diefer Art die Gefangenen zu bes 
handeln ald nach der gewöhnlichen, eintrete. 


Auszug aus dem Berichte des Dr. Bade über dag neue Philadelphia⸗ 
ſche Beſſerungshaus während der Fahre 1829 und 1830). 


Ich habe gefunden, daß von 58 bis zum Schluſſe des Jahres 1830 
aufgenommenen Sträflingen, 34 oder faft zwei Drittel eingefiehen, daß 
fie entweder immer oder zumeilen trunkfällig waren. Diefe Thatfache, 
zeigt die genaue Verbindung zwifchen dem Laſter des Trunkes und der 
Begehung von Verbrechen. 

Die Wirkungen der einfamen Haft auf das Gemüth, find forgfältig 
beachtet morden. Es ift Fein einziger Fall vorgefommen, mo Geiſtes⸗ 
franfheit entftanden wäre. Die fittlihen Wirkungen jenes Verfahrens 
find aufmunternd, und fiehen in ſtarkem WWiderfpruche mit den verderb- 
enden Einflüffen, melche aus der Gefellfchaft von Werbrechern ent- 
fpringen. 


— — 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania, made to the Legislature 
at the Sessions of 1829 — 30, and 1830 — 31 (Philadelphia, 1831, 8) 
©. 15. 

Die bier folgenden Berihtitellen ded Dr. Bache, Arztes beim als 
ten wie beim nun Philadelphiaſchen Befferungshaufe, beruhen auf den 
Erfahrungen im legten, während den zuvor gegebenen, das im erfien 
DBeobachtete, zum Grunde liegt. 
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Im Ganzen genommen fühlt ſich der Arzt berechtigt, aus feinen 
Erfahrungen in diefem Befferungshaufe zu fchlieffen, daß diefe Einricht- 
ung die Sträflinge in einfamer Haft zu halten, wenn fie auch in eini-, 
gen Zällen das Wohlfein beeinträchtigt, doch im Ganzen der Gefundheit 
und dem Leben der Gefangenen viel zuträglicher ift, als die Einfperrung | 
in Gefängniffen nach der alten Einrichtungsmeife. 


Auszug aus dem Berichte des Dr. Bache, Gefängnißarztes in Phila- 
delphia, über das Fahr 1831 1). 


Es ift fchwer, jetzt fchon zu berechnen, tie groß mahrfcheinlich die 
durchichnittliche Sterblichkeit in diefem neuen Befferungshaufe in einer 
Reihe von Jahren feyn wird, wenn man feinen Schlüffen nur eine fo 
Eleine Anzahl von Gefangenen zum Grunde legen kann, als bis jest 
aufgenommen morden find. Diefe Schwierigkeit beruht auf dem Um— 
ftande, daß bei einer fo geringen Zahl von Gefangenen (durchfchnittlich 
67,4), ein einziger Todesfall einen fo großen Einfluß auf die Sefanmt- 
zahl der Eingefperrten ausübt, daß die Sterblichkeit dadurch aufferord- 
entlich groß erfcheint. 

Man kann nicht fagen, daß irgend eine befondere Krankheit im 
Defferungshaufe, in Folge der Einfperrungsmeife oder der eingeführten 
Zucht geherrfcht habe. Auch iſt Feine Geiftesfrankheit wahrgenommen 
worden. Die Leiden welche am häufigften herrfchten, waren Huften, 
theumatifche Schmerzen und Durchfälle. 


2. Urkunden über die von 1822 bis 1831 in Auburn und 
Singfing Begnadigten, nebft einigen Bemerknugen über 
die Ausübung des Begnadigungsrechtes in den Verein— 
igten Staaten. 


Es hat uns geſchienen, als ob genauere Nachrichten über die Art, 
wie das Begnadigungsrecht in Nordamerika und insbeſondere im Staate 
Neuyork ausgeübt wird, nicht unanziehend ſeyn dürften. 

Von 1822 bis 1831 ſind ſowohl in Auburn als in Singſing, den 
beiden Neuyorkſchen Staatengefängniſſen, 130 zu dreijähriger Strafjeit 
Verurtheilte begnadigt worden.  Derjenige unter dieſen Sträflingen, 
welcher vor der Begnadigung am längften in der Anftalt gemwefen war, 
hat dort, mit Hinmeglaffung der Monathe und Tage, zwei Jahre zuge— 
bracht. — Die fürzefte Aufenthaltszeit eines Sträflings in der Anftalt 
vor der Begnadigung, hat ſiebzehn Tage betragen. — Mehr als die 
Hälfte, nähmlich 86, erhielten ihre Begnadigung, ehe fie * die halbe 
Strafjeit ebgeieflen hatten. 


1) Ha — Register of Pennsylvania (Hhiladelpbia, 4) BD. 
95.80. 
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In dem nähmlichen Zeitraume, wurden 49 zu fünfjähriger Gefang- 
enfchaft verurtheilte Sträflinge begnadigt. — Ihre längfte Aufenthaltds 
‚zeit in der Anfalt vor der Begnadigung, betrug vier Jahre, und ihre 
fürzefte drei Monathe. — Mehr als die Hälfte von ihnen, oder 27, ers 
hielten ihre Begnadigung, ehe fie noch die alte Strafjeit dort zugebracht 
hatten. | 

Don ben zu fechsjähriger Gefangenfchaft Werurtheilten, find 9 ber 
gnadigt worden. — Ihre längfte Aufenthaltszeit in der Anftalt hat fünf 
Jahre betragen, und ihre Fürzefte ein Jahr. — Zwei Drittel von ih- 
nen, oder 6, erhielten ihre Begnadigung vor Beendigung ihrer halben 
Strafjeit. 

Unter den zu fiebenjähriger Strafjeit Derurtheilten, find 83 ber 
gnadigt worden. — Ihre längfte Aufenthaltözeit in der Anftalt hat fechs 
Jahre betragen, und ihre Fürzefte vier Monathe. — Faft zwei Drittel 
von ihnen, oder 53, hatten noch nicht die Hälfte ihrer Strafe erduldet. 

Don den zu zehnjähriger Gefangenfchaft Verurtheilten, wurden 38 
begnadigt. — Ihre längfte Aufenthaltözeit in der Anftalt, hat neun 
Sahre betragen, und die bei dem kürzeſten Sträflinge, zwei Monathe. 
— Faſt drei Viertel derfelben, oder 28, murden vor Abfigung ihrer 
halben Strafjeit begnadigt. 

Bon den zu viergehnjähriger Gefangenfchaft Verurtheilten, find 36 
begnadigt worden. — Die längfte Aufenthaltszeit eines derfelben im Ges 
fängniffe, hat zehn Jahre betragen, und die Fürzefte ein Jahr. — Faſt 
zwei Drittel von ihnen, nähmlich 22, find vor Erduldung ihrer halben 
Strafe begnadigt worden. 

Endlich wurden von den auf Lebenszeit zur Einfperrung Verur⸗ 
theilten, 60 begnadigt. — Sie erhielten ſämmtlich ihre Begnadigung, 
ehe fie fieben Jahre in der Anſtalt geweſen waren. — Mehrere vor Abs 
lauf von zwei dort zugebrachten Jahren, und einer, nachdem er nicht 
einmal acht Monathe lang dort. gemwefen mar. 

Man fieht hieraus, daß. alle auf lebenslang Verurtheilte, welche in⸗ 
nerhalb diefer acht Jahre begnadigt worden find, Fürzere Zeit im Ger 
fängniffe blieben, als die zu viergehnjähriger, und felbft zu zehnjähriger 
Einfperrung Verurtheilten. Es ift leicht zu bemeifen, daß die Wahl zur 
Begnadigung, öfter auf die lebenslänglich Derurtheilten, als auf die 
andren Sträflinge fällt. Sie machen nähmlich ungefähr den achtzehnten 
Theil der von 1822 bis 1831 nach Auburn und Singſing gefchickten 
Sträflinge aus, und man follte daher meinen, daß fie auch der acht- 
zehnte Theil der dort aufbewahrten Gefangenen wären. Nun waren 
aber unter 447 Begnadigten, 60 auf lebenslang DVerurtheilte, mithin der 
‚hebente Theil derfelben. So bilden alfo die zu lebenslänglicher Gefäng- 
nifftrafe Derurtheilten, den achtzehnten Theil der Einaelieferten, aber 
ſchon den ſiebenten Theil der durch Begnadigung in Freiheit Gefegten. 

Auf diefe Weife Fommt es denn, daß die lebenslang Derurtheilten 
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im Staate Neuyork, doppelt bevorrechtet find, und daß man ohne Ueb⸗ 
ertreibung fagen Fann, es fei der Vortheil des MWerbrechers, die härtefte 
Art der Gefängnißftrafe über fich verhängt zu fehen. Es ift leicht an- 
zugeben, warum das Begnadigungsrecht in Amerika fo häufig ausgeübt 
wird, und weshalb man fich deffelben fo oft zu Gunften der zu lebenss 
längliher Haft Verurtheilten bedient. 

Ohne hier die Srage erft zu unterfuchen, ob 68 zum Beften der 
bürgerlichen Gefellfchaft durchaus unumgänglich fei, irgend einer Bes 
hörde das Necht der Straferlaffung anzuvertrauen, Fann man doch zus 
verläffig fagen, daß, je minder hochftehend und unabhängig diefe Ber 
hörde ift, defto Teichter auch das Begnadigungsrecht misbraucht mers 
den wird. 

In Amerifa ift im Allgemeinen dem Gouverneur jebes Staates, das 
gefahruolle Begnadigungsrecht übertragen, und er kann fogar mehr thun 
als die unumfchränkteften Souveraine Europas zu thun pflegen; er ent⸗ 
hebt nähmlich der Verpflichtung vor Gericht geftellt zu werden. Hierin 
folgen die Amerikaner, weit mehr den Weberlieferungen der alten Ver: 
faffung diefer Niederlaffungen, ald dem logiſchen Zufammenhonge der 
Begriffe, denn der Gouverneur eined amerifanifchen Staates, nimmt 
trog der Ausdehnung feiner Befugniffe in diefem befondern alle, Feine 
fehr hohe gefellfchaftliche Stellung ein. Ein Jeder Fann! ihn zu allen 
Stunden ded Tages fehen, ihm zu jeder Zeit und an jedem Orte aufs 
dringlich werden. So ift er ohne Zwiſchenbehörde allen Anflehungen 
preisgegeben, und es muß ihm daher unmöglich fallen, felbige immer 
abzumeifen. Er felbft fühlt fich als beftändiger Sklave der Launen des 
Publikums, er hängt von den Mechfelfällen einer Wahl ab, und er 
muß fich forgfältig feine Anhänger zu erhalten fuchen. Wie dürfte er 
alfo feine politifchen Freunde unzufrieden machen, indem er ihnen eine 
geringe Gunſtbezeugung abſchlüge. Uebrigens muß es ihm, der mit ſo 
geringer Gewalt bekleidet iſt, Vergnügen machen, ſich der ihm noch 
gelaſſenen Befugniſſe, reichlich zu bedienen. 

Alle dieſe Urſachen erklären, zuſammengenommen mit ber Verleg—⸗ 
enheit, in der man ſchon ſeit langer Zeit geweſen iſt, Gefängniſſe für 
ſämmtliche Sträflinge zu finden, weshalb die ausübende Gewalt in 
Amerika, das Begnadigungsrecht ſo misbraucht hat. Erſt ſeit einigen 
Jahren hat das Uebermaas dieſes Uebels, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
erregt, und die Begnadigungen finden jetzt, obgleich ſie noch immer viel 
zu zahlreich find, doch ſchon bei weitem ſeltener Statt als früher (RR.). 

Die nähmlichen Urſachen erklären auch theilweiſe, weshalb die auf 
lebenslang Verurtheilten, günſtiger behandelt werden als andere 

Zuvörderſt ſind ſie unter allen Sträflingen diejenigen, denen am 
meiſten daran gelegen ſeyn muß begnadigt zu werden, weil ihre Strafe 
am härteſten iſt. Ferner iſt der Menſch wohl geneigt, geduldig das Ende 
einer Strafe abzuwarten, deren Länge er genau kennt. Die Einbild⸗ 
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ungsfraft eines Verurtheilten und feiner Freunde, ergeht fich leicht in⸗ 
nerhalb vorausbeftimmter Gränzen, fo mie auch die Behörde fich leicht 
weigert, eine Strafe zu mildern, welche ihr Ende erreichen muß. Das 
gegen findet aber bei einem lebenslänglich Bejtraften nichts Statt, mas 
fein Hoffen oder Fürchten befchränfte, und er fomohl als feine Freunde, 
find daher unaufhörlich aufs äufferfte bemüht, birtweife eine Begnadig- 
ung zu erlangen, welche wohl Jahre lang ausbleibt, aber auch morgen 
bewilligt werden Fann. . 

Dies find die Gründe, warum bie Gouverneure mit größerer Aus⸗ 
dauer und Eifer für die auf lebenslang Verurtheilten, als für die übri- 
gen Sträflinge, angegangen werden, und meshalb fie auch fchnell das 
Berlangte bemilligen, meil fie, doch einmal nicht immer abfchlagen woll⸗ 
end, feinen Grund fehen, in einem Augenblicke eher ald im andern, 
nachzugeben. Deshalb find nun auch die größten Verbrecher grade dier 
jenigen, bei welchen die Begnadigungen am häufigften Statt finden. 

Nichts vermag beffer, diefen Misbrauch des Begnadigungsrechts in 
den Vereinigten Staaten ins Licht zu feren, ald folgende Stelle aus 
einem amerifanifchen Werke. 

„Der Ausfchuß für die Gefängniffe des Staates Neuyork, hat fich 
überzeugt, daß es Menſchen giebt, deren einziges Gewerbe ift, den Sträf: 
lingen ihre Begnadigung zu verfchaffen, und fie erwerben durch diefes 
Gefchäft, die Mittel zu ihrem Unterhalte. Ihre Kunft befteht darin, zu 
Bunften Derjenigen, melche fich ihrer Bemühungen bedienen, Unterfchrifs 
ten zur Empfehlung bei der ausübenden Gewalt zu erlangen. Meift ges 
fingt ihnen dieſes. Es giebt nur Wenige, welche den Muth befigen 
ihre Unterfchrift zu verfagen, wenn felbige von anfcheinend achtungs⸗ 
werthen Männern begehrt wird, und wenige Gouverneure befigen Kraft 
genug, die Begnadigungen zu verweigern, welche man inftändig von ih— 
nen nachfucht. Gewiß ift, daß die Begnadigung ganz und gar nicht 
von der Natur des Verbrechens, fondern allein von den Geldmitteln ab⸗ 
hängt, über welche der Sträfling verfügen kann, um diejenigen in Bes 
wegung zu feren, melche dieſes Gewerbe treiben. Der wegen Mord mit 
den erfchwerendften Umſtänden Werurtheilte, hat, wenn er mächtige 
Sreunde oder eine mwohlgefpickte Börfe befist, zehnmal mehr Ausficht 
begnadigt zu werden, als ein armer Sträfling, der bloß einen einfachen 
Diebftahl begangen hat ’). 


Verhaͤltniß der nad ihrer Begnadigung rücdfällig Gewordenen ?). 
Bon 641 Sträflingen, welche in den Jahren 1797 bis 1811, aus 
dem Gefängniffe Newgate in Neuyork, begnadige worden find, haben 
1) Carey, Thoughts on tbe Penitentiary System (Philadelphia, 
1831, 8) ©. 59, 
2) Auszug aus den alten Büchern in Nemgate. 
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54 neue MVerbrechen begangen, und find mieder in das nähmliche Ger 
fängniß hineingefommen. Died macht ungefähr einen Nückfälligen auf 
zwölf Begnadigte. Für fpätere Jahre, haben mir leider die Zahl nicht 
erhalten gekonnt. 


3. Einige Strafgefege bed Staates Maryland gegen 
Sklaven. 


In Maryiand, fo mie in den meiften füdlichen Staaten, find bie 
Strafgefeze gegen Schwarze, je nachdem fie Sklaven oder Zreie find, 
verfchieden. 

Die freien Schwarzen, ftehen unter den nähmlichen Geſetzen mie die 
Weiffen. Sie werden eben fo wie diefe beftraft, während die Sflaven 
eben fo mohl hinfichtlich der Strafen als in andern Dingen, eigens be⸗ 
handelt werden. 

Wenn ein ſchwarzer Sklave fich eines geringen Vergehens fchuldig 
gemacht hat, giebt man ihm bloß die Peitfche, und der Herr. bezahlt 
den angerichteten Schaden, ald wenn er durch fein Hausthier angerichs 
tet wäre. Bei fchmeren Verbrechen werden die Sflaven gehängt, und 
diejenigen, deren Verbrechen nicht grade todeswürbig ift, aufferhalb des 
Staates verkauft. | 

Es läfft fih nicht läugnen, daß dieſe Gefengebung mirthfchaftlich 
iſt. Sie beruht auf einfachen, leicht und fchnell in Ausführung zu 
bringenden Begriffen, Eigenfchaften, welche von demofratifchen Regier⸗ 
ungen befonders gefchägt werden. Dennoch muß man fie alö einen der 
zahlreichen Widerfprüche betrachten, welche der amerikanifche Staat 
darbietet. 

Menn der Verkauf eines Sklaven auf diefe Weife von dem Ges 
richtöhofe befohlen wird, übergiebt man den Verbrecher Unternehmern, 
melche dad Gewerbe treiben, Sklaven in den nördlichen Staaten zu Faus 
fen, mo ihre Anzahl größer als ihr Bedarf if, um fie dagegen nach 
den füdlichen Staaten zu bringen, in denen fie fehr gefucht werden. 
Der firafbare Sklave wird unter den übrigen verftecft, und feine Ges 
fchichte forgfältig verheimlicht, weil man, wenn die Befchaffenheit feis 
ner Sittlichfeit befannt wäre, Feine Käufer finden würde. Der Staat, 
welcher auf diefe Weife einen Verbrecher verkauft, thut demmach nichts 
anders, ald daß er fich einer verbrecherifchen Saat entledigt, um fie 
heimlich, bei feinen Nachbaren und Genoffen des nähmlichen Bundes- 
ſtaates, ausjuftreuen. So wird, kurz zu reden, eine Handlung der roh⸗ 
eften Selbfifucht vollbracht, welche eine für ſittlich und aufgeklärt 
geltende bürgerliche Gefellfchaft, duldet und heiligt. 
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4. SterblichfeitssUnterfchiede der Schwarzen und ber 
Weiffen, der $reigelaffenen und der Sklaven '). 


Wenn man die amerifanifchen Sterblichfeitstafeln unterfucht, wird 
man von einem Ergebniffe betroffen, melches die Wortheile des herrfch- 
enden meiffen Stammes über die Schwarzen, felbft hinfichtlich der Leb⸗ 
ensdauer, an den Tag legt. 

In Philadelphia farb von 1820 bis 1831 unter den Weiffen, nur 
der zwei und vierzigfte, unter den Schmargen aber der ein und zwan—⸗ 
zigſte. 

Vergleicht man die Sterblichkeit unter den freien und unter den 
in der Sklaverei befindlichen Schwarzen, fo erhält man folgende, noch 
merkmwürdigere Ergebniffe. In Baltimore ftarb in den letzten drei Jah— 
ren, unter den freien Schwarzen der acht und zwanzigſte, und unter den 
Sklaven der fünf und viersigfte. Die legten farben alfo in geringerer 
Anzahl als die freien Menfchen. 

Die Urfache hiervon ift leicht zu erflären. Der Sklave braucht fich 
nicht zu beunruhigen, meil er Feine Zufunft hat. Er kämpft niemals 
gegen das Elend, weil man genöthigt ift, für alle feine Bedürfniffe zu 
forgen. Wenn endlich feine Handlungen auch unfrei und ohne fittlichen 
Werth find, fo merden fie doch mindeftens in einem gemiffen Regel: 
maanffe und Ordnung vollbracht. Der Freigelaffene hingegen hat fein 
Dermögen und Feinen Erwerb, und fieht fich im Zuftände der vollkomm⸗ 
enften Entblößung. Zu den Schwierigkeiten feiner Lage kommt noch), 
feine geringe Erfahrung in der Kunft fich felbfiftändig zu leiten. Ihm 
ift der Gebrauch der Vernunft, welche hinfüro die Peitfche des Herrn 
bei ihm erfegen fol, unbefannt, und feine Leidenfchaften, fo mie feine 
Bedürfniſſe, verfürgen fein Leben. Bei ihm gefchieht im Kleinen, mas 
im Großen allen Völkern der Welt begegnet ift, die fich plöglich einer 
millührlichen Herrfchaft entzogen hatten. Die Freiheit ift gewiß eine 
fchöne und große Sache, aber Diejenigen, mwelche deren Genuß zuerſt 
erlangen, ärndten felten deren mwohlthätige Früchte (3 und UN). 





1) Gouverneur Emerson’s Medical Statisties: being a Se- 
ries of Tables, showing the Mortality in Philadelphia and its imme- 
diate causes during a period of twenty years (American Journal of 
ihe Medical Sciences Bd. 1 ©. 116 ff.) ©. 28. (Nebft N. Niles jr 
und J. D. Russ Medical Statisiics, or a Comparative View of the 
Mortality in New-York, Philadelphia, Baltimore and Boston, for a 
series of years. New-York, 1827, 8, vollitändig ausgezogen in Gerfon 
und Julius Magazin der ausländifhen Literatur der — Bd. 
17 ©. 61 ff.) 


— 
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5. Gefammtzahl der 1830 in Bennfplsanien sur Gefäng- 
nißftrafe Verurtheilten. 


Um auf eine der Wahrheit nahe Eommende Weife, die Geſammt⸗ 
zahl der im Jahre 1830 im Staate Pennſylvanien zur Gefängnißftrafe 
Verurtheilten kennen zu lernen, find wir auf folgende Weife ver: 
fahren. 

Vennfplvanien befteht aus ein und funfjig Graffchaften, deren jede 
ein’ Gefängniß hat, in dem die zu kurzen Zreiheitäftrafen DVerurtheilten, 
eingefperrt merden. Aufferdem befist Pennfplvanien zwei Staatengefäng- 
niffe, in welche die zu einjähriger und längerer Einfperrung Verurtheil⸗ 
ten aus allen Graffchaften, gefchickt werben. | 

Wir mußten die genaue Zahl der aus der Graffchaft Philadelphia, 
der beträchtlichften unter allen, 1830 in ihr eignes Gefängniß geſchick⸗ 
ten Sträflinge. Auch Fannten wir die Anzahl der DVerbrecher, die im 
nähmlichen Jahre aus allen pennfylvanifchen Graffchaften, in die Staats 
engefängniffe gefendet worden waren. Es fehlte und demnach nur noch 
die Anzahl, der im nähmlichen Jahre in die übrigen funfig Graffchaftss 
gefängniffe gebrachten, um zu miffen, wie viele Menfchen 1830 in 
Pennſylvanien zu Freiheitsſtrafen verurtheilt worden maren. Zur Ers 
gründung bdiefer Testen Thatfache, bedienten wir uns folgendes Der: 
fahrens. 

Es fchien und, daß die, 1830 aus der Graffchaft Philadelphia in 
die Stantengefängniffe gefchieften Sträflinge, nähmlich 229, fich zu den 
im nähmlichen Tahre aus derfelben Graffchaft in ihr Graffchaftögefäng- 
niß gefchickten 1431 Menfchen, eben fo verhalten müßten , mie die 98, 
aus den übrigen funfzig pennfolvanifchen Graffchaften in die Staaten- 
gefängniffe gefendeten Sträflinge, zu der unbekannten Anzahl der, 1830 
von dieſen nähmlichen Graffchaften in ihre eigene Sefängniffe Berurs 
theilten. So erhielten wir demnach das Verhältniß, 229: 1431 = 98 :612, 
welche letzte Zahl demnach, fireng genommen, die Anzahl der in die 
funfjig pennſylvaniſchen Sraffchaftsgefängniffe (mit Ausfchluß von Phi- 
ladelphia) gefendeten Gefangnenen, angeben müßte. 

Indeß haben mir nicht geglaubt, die Zahl 612 als den genauen 
Ausdruck der Wahrheit anfehen zu müffen, mweil in Städten, und bes 
fonders in den größeren, eine Menge Eleiner Unordnungen vorfallen, die 
anderswo. nicht Statt finden, und meil dort viele wegen der größeren 
Thätigkeit der Polizei beftraft werden, die anderswo unbeachtet bleiben. 
Es werden mithin verhältnigmäßig auf dem Lande, weniger geringe Vers 
— aber dafür deſto mehr große Verbrechen, als in den Städten vor⸗ 

en. 


Andrerſeits beſitzt Pennſylvanien viele Städtchen, ja ſelbſt größere 
Orte, wie Pittsburg (12542 Einwohner), Harrisburg (4311 Einw.), 
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Lancafter (7704 Einmw.), in denen doch eine ziemliche Menge Kleiner 
Vergehen vorfallen möchten. 

Wir glaubten demnach, dag wir durch Verminderung der Zahl 612 
auf die Hälfte, der Wahrheit nahe fommen müfften. Segen mir alfo 
die Anzahl der aus den funfjig” fraglichen Graffchaften in ihre Geflings 
niffe gefendeten Sträflinge auf 306, fo erhalten wir für jede derfelben, 
durchfchnietlich nicht mehr als ſechs Gefangene. 

Diefe Berechnungen bleiben gewiß weit cher unter, als über der 
Wahrheit. Nehmen wir aber einmal an, daf fie firenge mahr wären, 
fo würde fich finden, daß 1830 in Pennſylvanien 2064 Menfchen gu 
Freiheitsſtrafen verurtheilt morden find. Da nun die Bevölkerung dies 
ſes Staates im nähmlichen Jahre, 1347672 Menfchen betragen hat, fo 
würde ein Sefangener auf ſechs Hundert und drei und Funf— 
zig Einwohner kommen. 


6. Anzahl der Hinrichtungen in Maryland von 1785 bis 
1832 '). 

Bon 1785 bis 1832 find im Staate Maryland, 78 Menfchen zum 
Tode verurtheilt und hingerichtet worden, mas demnach 1,73 Hinrichts 
ungen im Jahre giebt. In den zwölf legten Jahren, hat die Anzahl 
diefer Hinrichtungen 19 betragen. Die durchfchnittiiche Bevölkerung 
von Maryland in dem ganzen hier betrachteten Zeitraume, hat fich auf 
380072 Einwohner belaufen, mas demnach für jedes Jahr, eine Hin— 
richtung auf zweimal Hundert neuzehn Tauſend und fechs 
Hundert Einwohner giebt. 


7. Ueberfiht der von 1821 bis 1827 in den Gefängniffen 
der Stadt Neuyorf befindlichen Gefangenen, der vor Ge 
richt Geftellten, Sreigefprochenen und Verurtheilten ?). 


Es find im Jahre 1822, 2361 Angeklagte zur Haft gebracht mors 
den. Bon ihnen wurden mehr ald 1820 ?), nicht vor Gericht geftellt, 


1) Handfhriftlihe Mittbeilung aus Baltimore. 

2) Livingston’s Introductory Report to the Code of Prison 
Discipline ©. 32 ff. Unmerf., v. Schirach a. a. O. ©. 171 ff. Anm. 

3) Es heiſſt bier bloß mehr als, weil diefe Zabl nebſt allen 
entfprehenden, weit unter der Wahrheit fieht. Es ift aber befannt, 
daß 1822, 541 Menfhen wegen größerer oder geringerer Verbrechen 
gerichtet wurden, aber es feblt an einer Angabe, ob die Gerichteten 
wirklich zur Haft gebracht (committed) waren. Wiele von ihnen was 
ren dies nicht, fondern hatten bloß Bürgfchaft geftellt (bailed), weshalb 
man von den 2361 PVerhafteten, nicht 541, fondern eine geringere, und 
unbekannte Zahl, in Abzug bringen uf. 
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meil fie entweder vor der Gerichtäftellung begnadigt, oder durch das 
in Anflageftand verfegende Schmwurgericht (Grand-Jury), abgemiefen wur⸗ 
den. So find demnach von 100 Verhafteten, mehr ald 77, ohne Urs 
theilsfpruch aus dem Sefängniffe entlaffen worden. 

Von den 541 vor Gericht Geftellten, wurden 361 oder 76 von 100 
verurtheilt, und 180 [osgefprochen. 

Es find demnach von den 2361, im Jahre 1822 Merhafteten, 2000 
oder 85 von 100, aus dem Gefängniffe herausgefommen, ohne verurs 
theilt worden zu feyn. 

Im Jahre 1823 find 1920 Menfchen verhaftet worden. Von die 
fen verliefen 1321 oder faft 69 von 100, das Gefängniß wieder ohne 
Urtheilsfpruh. Bon den 599 vor Gericht Geftellten, wurden 422 oder 
70 von 100 Gerichteten, verurtheilt, und 177 freigefprochen. 

So find demnach von diefen 1920 DVerhafteten, 1498 oder 78 von 
100, ohne eine Verurtheilung erlitten zu haben, wieder aus dem Ges 
fängniffe gefommen. 

Es wurden 1824, 1961 Menfchen verhafte. Don diefen wurden 
1375 oder 70 von 100, ohne Urtheil entlaffen. Bon den 586 vor Ger 
richt Geftellten, find 417 oder 71 von 100 verurtheilt, und 169 freis 
gefprochen morden. 

So find demnach von den 1961 Verhafteten, 1544, oder faft 79 
von 100, ohne Urtheil wieder aus dem Gefängniffe gefommen. 

\ Im Jahre 1825 murden 2168 Menfchen verhaftet. Von diefen 

find 1621, oder fat 75 von 100, ohne Urtheil freigelaffen worden. 
Don den 547 vor Gericht Geftellten, wurden 386, oder faft 71 von 
100 verurtheilt, und 161, freigefprochen. 

So find demnach von 2168 Derhafteten, 1782 oder 82 von 100, 
ohne Verurtheilung wieder entlaffen worden. 

Endlich im Jahre 1826 wurden 2273 Menfchen verhaftet, und von 
diefen 1611 oder 71 von 100, ohne Urtheil entlaffen. Unter den 
662 Gerichteten, find 462 oder faft 70 von 100, verurtheilt, und 200 
freigefprochen morden. 

Auf diefe Weife find alfo von den 2273 Merhafteten, 1811 oder 
faft 80 von 100, wieder ohne Derurtheilung aus dem Gefängniffe ger 
fommen. 

In England ift das Verhältniß der Verurtheilungen zu den Anflas 
gen, noch geringer. 


8 Einfluß der Stadt Neuyork auf die Zahl der in diefem 
Stante begangenen Verbrechen. 


Die Stadt Neuyork, deren Einwohnerzahl 1830, 207021 Ein: 
wohner betragen hatte, lieferte von den 982 in dieſem Jahre durch 
die gewöhnlichen Gerichte des ganzen Staates Verurtheilten, allein 400. 
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So hat fih alfo 1830 die Einwohnerzahl der Stadt Neuyork zu 
der des ganzen Staates, wie 1: 9,24 verhalten, die ihrer Verurtheilten 
aber zu der der Verurtheilten des Staates, wie 1: 2,45. 


9. Anzahl der 1830 von den ordentlichen Gerichtshöfen 
des Staates Neuyork ausgefprochenen Verurtheilungen. 


Die Gefammtzahl der 1830 von den gewöhnlichen Gerichtähöfen, zum 
Tode, zur Einfperrung in den Staatögefängniffen oder in den gemöhn- 
lichen Zuchthäufern, fo mie zur Geldfirafe Verurtheilten, hat 982 be⸗ 
tragen. Unter diefen 982, maren 903 Männer und 79 Weiber. Die 
Strafen, zu welchen diefelben verurtheilt wurden, waren folgende. 


Zum EINE = 5 5 we 3 
Zum Staatengefängniffe » -» -» „ . 461 
Zum Rettungshaue . » »... 12 
Zu gewöhnlichen Gefängniffen . - - 295 
Zu Gelöfirafen . » . . 211 


Zufammen 982 
Die ftatiftifche Weberficht aus‘ der diefe Angaben genommen find, 
. lieferte eine amtliche Urkunde, welche uns auf unfer Begehren von den 
Neuyorkſchen Behörden mitgetheilt worden ift. 

Indeß würde man fich fehr irren wenn man glaubte, daß diefe Zahl 
982 mirklich fämmtliche, im Jahre 1830 im Staate Neuyork Verur⸗ 
theilte, in fich begreife. Denn diefe amtliche Urkunde enthält nur die 
von den gewöhnlichen. Gerichten (Mayor’s Court, Court of Oyer and 
Terminer und Court of Quarterly Sessions) Derurtheilten. Auffer 
diefen giebt es noch eine andere Behörde, die polieiliche (Police OfM- 
cers), welche halb verwaltend und halb richterlich iſt. Dieſe Beamten 
haben das Recht, eine große Menge Fleiner Hebertreter, Landftreicher, Un⸗ 
ruheftifter u. ſ. w., melche in Sranfreich von den Zuchtpolizeigerichten 
gerichtet werden, und in-den Weberfichten des Juſtizminiſters über die 
Strafrechtöpflege ihren Plag finden würden, in die Gefängniffe zu ſchicken. 
Die Anzahl der auf diefe Weife in Amerika Verurtheilten, muß fehr bes 
trächtlich ſeyn, wenn man nach den amtlichen Angaben urtheilen darf, 
welche wir hierüber für Philadelphia gefammelt haben. Das einzige ges 
mwöhnliche Sefängniß diefer Stadt, hat von 1825 bis 1831 alle Jahr 
durchfchnittlih, 1263 ſolcher Verurtheilten enthalten, von denen die 
meiſten, durch die Polizeibeamten dort hingefchickt worden waren. 


VI. 
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XVII. 


Statiſtiſche Angaben über Zahlen und Arten der 
Verbrechen und Verbrecher. 


1. Vergleichende Ueberſicht der in den verſchiedenen Beſſerungshaͤuſern 
Aufgenommenen, nad) der Art ihres Verbrechens. — 2. Durchſchnitts⸗ 
zahl der in den Befferungshäufern Geftorbenen. — 3. Vergleichende 
Ueberfiht der Nücfälligen. — 4. Verhaͤltniß der Männer und Wei: 
ber in den verfhiedenen Befferungshäufern. — Werbältnig der 
Schwarzen unter den Sträflingen, und der Bevölkerung überhaupt. 
— 6. Verbältniß der Amerifaner aus einem andern Staate, al$ wo 
fie das Werbrechen begingen. — 8. Verhältniß der Ausländer unter 
den Sträflingen. — 8. Verhaͤltniß der Srländer und Engländer uns 
ter den Sträflingen. — 9. Vergleichende Ueberſicht der Verbrecher aus 
dem Staate, in welchem fie ihr Verbrechen begingen. — 10. Verhaͤltniß 
der Verbrecher aus dem Staate, in dem fie ihr Werbrechen begins 
gingen, zu deffen Bevölkerung. — 11. Vergleichende Ueberficht der Ber 
gnadigten. — 12. Alter der Werurtheilten. — 13. Werbältniß der 
in die Staatengefängniffe Gefhicten, zur Volksmenge der verſchied⸗ 
enen Staaten. 


1. Ueberſicht der in den Beſſerungshäuſern von Pennſyl— 
vanien, Neuyork, Eonnecticut und Maſſachuſetts Auf— 
genommenen, nach der Art ihrer Verbrechen. 


Eonnecticut (1789 bis 1830). 
Unter 100 Berurtheilten waren megen 
Verbrechen gegen das Eigentbum . . . 87,93 
Merbrechen gegen Menfhen . » » . . 12,06 
Pennfylvanien (1789 bis 1830). 
Verbrechen gegen Eigenthbum . . » . 90,03 
Verbrechen gegen Menfchen - » » » „9,97 
Maffachufetts (1820, 1824 und 1830) '). 
Verbrechen gegen Eigenthbum -. . » . . 93,64 
Verbrechen gegen Menfhen - -» » » » 6,36 
Neuyork (1800 bis 1830). - 


1) Wir Haben aus Maffachufetts Feine Ueberfiht der Werur: 
theilten zu erhalten vermodt; dagegen fanden wir im Gefängniffe, 
ein Verzeichnig der Sträflinge aus din drei Jahren 1820, 1824 und 
1830, in welchem neben ihren Nahmen, die Art des begangenen Vers 
brechens angegeben war, was ungefähr auf Das er binausläuft, 
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Merbrechen gegen Eigenthm . . . . . 93,56 
Verbrechen gegen Menfhen -. . » . . 6,26 
DVerurtheilte wegen Verbrechen gegen bie Sitten (1800 bis 
1830). | 


Eommectint - - 2 2 2. 7,93 
Dennfolvanien . » ... 2,72 
MaffahufettE  . » » . .. 23,79 
Neuyor 2,78 
Verurtheilte wegen Fälfchungen (1800 bis 1830). 
Eomneetiut 2 2 2... 14,26 
Pennfplvanin . » » . . 3,91 
— Maſſachuſetts nn 9,60 
MR u: 00 0.00 13,28 


Wenn man die Durchfchnittsgahl diefer vier Staaten, deren Volks⸗ 
menge 1830 ein Drittel ber Gefammtbevölferung der Bereinigung 
(4168905 Einwohner) ausmachte, nimmt, fo erhält man auf hundert 
Berurtheilte, folgende Verhältnißzahlen. 

Wegen Verbrechen gegen Eigenthum . . 91,29 
Wegen Verbrechen gegen Menfchen . . . 8,66 
Wegen Verbrechen gegen die Sitten . . 4,05 
Wegen Zälfchungen - 2 2 2 2 2%. 10,26 
Vergleicht man die oben angegebenen verfchiedenen Zeit— 
räume unter einander, fo erhält man folgendes Ergebniß. 
Eonnecticut (1789 bis 1800). 

Unter 100 Verurtheilten waren megen 
Verbrechen gegen Eigenthbum . . 95,40 
Verbrechen gegen Menfchen . . . 4,60 
Verbrechen gegen die Sitten. - . 3,44 
Sälfhunen . . .» 2 2 2... 10,34 

Eonnecticut (1819 big 1830). 
Verbrechen gegen Eigenthum . . 83,10 


Verbrechen gegen Menfchen . . . 16,90 

Verbrechen gegen die Sitten . . 11,34 

Sälfhunen . » 2 2.2 22. 13,65 
Pennfplvanien (1789 bis 1800). 

Verbrechen. gegen Eigenthbum . . 94,35 


Verbrechen gegen Menfchen . . . 5,65 
Verbrechen gegen die Sitten . . 2,74 

- Sälfchbungen - » 2... Be ° ri 

Pennfylvanien (1819 bis 1830). 

Verbrechen gegen Eigentum . . 94,61 
Derbrechen gegen Menfchen. -. .. 5,34 
Verbrechen gegen die Sitten . . 1,72 
Safhıngen - - » 2 2 2... 4,84 
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Neuyork (1800 bis 1810). 
Verbrechen gegen Eigentbum . . 96,45 


Merbrechen gegen Menfchen . . . 3,54 

Verbrechen gegen die Sitten . . 0,87 

Fälſchungen.. 00. 8,88 
Neuyorf (1820 bis 1830). 

Verbrechen gegen Eigentbum . . 90,12 


Verbrechen gegen Menfhen . . . 9,37 
Derbrechen gegen die Sitten . . 5,06 
Fälſchungen . . . . 16,76 

Für den Staat affachufetts haben wir nicht die nähmliche Arbeit 
gemacht, weil derſelbe uns nur einen Zeitraum darbot. 

Es iſt in Europa ziemlich allgemein anerkannt, daß die Anzahl der 
Verbrechen gegen Menſchen, mit den Fortſchritten welche die bürgerliche 
Geſellſchaft in der Civiliſation macht, nothwendig abnehmen muß. Die 
von uns mitgetheilten Zahlen beweiſen aber, daß dieſes, mindeſtens in 
Amerika, nicht der Fall iſt. Man ſieht vielmehr, daß die Menge von 
Verbrechen gegen Menſchen im Staate Pennſylvanien, mit der Zeit nicht 
abnimmt, und daß fie in den Staaten Connecticut und Neuyork, fogar 
eben fo gut wie die Eivilifation zu wachſen fcheint. Diefe Zunahme 
gefchieht auf eine gleich» und ebenmäfige Weife, und es hält ſchwer, 
fie dem Zufalle beizumeffen. Eben fo wenig kann man fagen, daß fie 
von Urfachen abhange, welche aufferhalb Amerifa ihren Urfprung haben, 
wie 4. B. die Einwanderung von Fremden, die Gegenwart der Irländer 
u. f. w. Die Ausländer waren, wie man meiter hin fehen wird, nie⸗ 
mals weniger zahlreich in den Gefängniffen der Vereinigten Staaten im 
BVerhältniffe zu ihrer amerifanifchen Bevölkerung, und die Menge der 
Irländer, ift feit dreiflig Jahren die nähmliche geblieben. 

Hierzu kommen noch andere Wahrnehmungen, welche der eben ges 
machten Bemerkung ein neues Gewicht verleihen. Von drei Staaten die 
wir genannt haben, liefern zwei im Jahre 1830 eine größere Verhältnißzahl 
wegen Verbrechen gegen Menfchen DVerurtheilter, ald 1790. Gleichzeitig 
findet man 1830 die größte Menge folcher Verbrechen in Connecticut, 
welches an Unterricht und Kenntnif, in der ganzen Dereiniguug die 
erfie Stelle annimmt, die menigften aber in Pennſylvanien, deffen Ber 
völferung verhältnißmäßig unmiffend if. 

Man fieht ferner unter den Verbrechen gegen Eigenthum einige Ars 
ten derfelben, gleichmäßig mit der Verbreitung der Kenntniffe, unaufs 
börlih und fehr rafch zunehmen, diefes find nähmlich die Fälſchungs— 
verbrechen. In dem fehr aufgeflärten Staate Neuyork, der unter den 
bandeltreibenden Amerifa’s oben an fteht, machen die Fälfcher zulegt, 
ungefähr den fechften Theil aller Verurtheilten aus. In Connecticut, 
welches nur wenig Handel treibt, mo aber die ganze Bevölkerung leſen 
und fchreiben Fann, bilden die Zälfcher etwa den — Theil der 
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Verurtheilten. In Pennſylvanien hingegen, einem größtentheild von 
Deutfchen bevölkerten Staate, bei denen der Unterricht, vorzüglich 
aber die Gier fich zu bereichern, lange nicht fo fehr um fich gegriffen 
hat, wird unter zwanzig DVerurtheilten kaum ein einziger Fälfcher ge⸗ 
funden (SS.). 
2. Gefundheitssuftend. 

Die Sterblichkeit in den verfchiedenen amerifanifchen Gefängniffen, 
über welche ed uns gelungen ift, Urfunden zu fammeln, nimmt in folge 
endem Werhältniffe der. Geftorbenen zu den ale ab. 


Altes Philadelphiafches Befferungshbaud . . . 1:16,66 
Altes: Neuyorkſches Gefängniß (Nemgate) . . . 1:18,80 
Befferungshaus in Sindfing - -» » » » 0. . 1:36,58 
BHefferungshaus in Werbersfild - - - » » » . 1544,40 
DBefferungshaus in Baltimore » . » . . . . 1348,57 
Befferungshaus in Auburn . . . . .. 1:55,96 
Befferungshaus in Charlestown bei Boſton ... 12858,40 


Uebrigens darf hierbei nicht auſſer Acht gelaſſen werden, daß wir 
bei dreien der aufgezählten Anſtalten, nähmlich bei Singſing, Wethers⸗ 
field und Baltimore, bloß einen dreijährigen Durchſchnitt zu erhalten 
vermochten. 

In der Stadt und den Vorſtädten von Philadelphia, hat das Sterb⸗ 
lichkeitsverhältniß jährlich von 1820 bis 1831, mit der Einwohnerzahl 
verglichen, fchon 1:38,85 betragen. In Baltimore ftarb 1828, bereits 
der fieben und vierzigfte Menfch. 

So' iſt demnach die Sterblichkeit in den beiden alten Gefängniffen 
son Philadelphia und. Neuyork, bei weitem beträchtlicher 'ald in den 
Städten Philadelphia und Baltimore geweſen. In einem Befferungd- 
hauſe, in Singfing, war die Sterblichkeit faft eben fo groß als in Phis 
ladelphia, und in den anderen vier Befferungshäufern, —— 
Auburn, Baltimore und Boſton, geringer. 

Man findet unter den Bewohnern der Gefängniffe, weniger Greife 
als unter der freien Bevölkerung. Es fcheint daher beim erften Anblicke 
gar nicht überrafchend, daß auch die Sterblichkeit bei den Gefangenen 
geringer fei, ald unter den in der Sreiheit befindlichen. Bei genauer Bes 
trachtung indeß, wird das mitgetheilte Ergebniß nicht minder merkwürdig 
erfcheinen, wenn man ermägt, daß die Sträflinge beftändig ein ſitzendes 
Leben führen, und insbefondere, daß die in die Beiden alten Gefängniffe 
gefendeten, aus allen Ständen herrührten, während die Bevölkerung in 
den Befferungshäufern, allein aus den ärmften, Iafterhafteften und lüder⸗ 
Fichten Menfchen, gebildet wird. 


Art der Krankheiten, welche zum Tode geführt haben. 


Die herrfchenden Krankheiten im Werhersfieldfchen Befferungshaufe 
waren, Magens und Darmleiden. Im Jahre 1819 wurden diefelben 
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ſogar epidemiſch, ſo daß neun Zehntel der Sträflinge, davon befallen 
wurden. Der Gefängnißarzt wirft in ſeinen Jahresberichten die Frage 
auf, ob dieſes Ereigniß nicht der Lebensweiſe in der Anſtalt beigemeſſen 
werden müſſe? Er weiß ſich nicht zu erklären, auf welche Art dies 
eintrete, da wie er meint, die Gefangenen beſſer genährt ſind als die 
meiſten Bauern. 

In den Beſſerungshäuſern in Auburn und Philadelphia, haben Lung- 
enfranfheiten vorgeherrfcht. Won 64 Gefangenen, die von 1825 bis 
1832 in Auburn ftarben, unterlagen 39, Bruftleiden. Bon 60 im alten 
Philadelphiaſchen Gefängniffe 1829 und 1830 Geftorbenen, wurden 36 
der nähmlichen Krankheit zum Raube. | 

Gleichzeitig zählte man in der Stadt Philadelphia unter den Ge: 
ftorbenen, zwei Neuntel ald Opfer der Bruftfranfheiten. 


Zägliche Krankenzahl. 


In Auburn ift von 182% bis 1832, immer ein Kranker auf 102 
Sträflinge gemefen. | 


3. Vergleichende Heberficht der Rüdfälligen in den ver: 
fchiedenen amerifanifchen Gefängniffen. 


Es ift fehr ſchwierig, die Ergebniffe der verfchiedenen amerifanifchen 
Gefängniffe hinfichtlich der Nückfälligen, unter einander zu vergleichen. 
Die fich auf diefen Theil unferer Uuterfuchungen beziehenden Urkunden, 
ftellen drei verfchiedene Grundlagen dar. 

In manchen Gefängniffen vergleicht man die Anzahl der mieder in 
das nähmliche Gefängniß gefommenen, welche man allein NRückfällige 
nennt, mit der Gefammtzsahl der überhaupt in diefen Anftalten Aufge- 
nommenen. In andren vergleicht man die im Gefängniffe befindlichen 
Nückfälligen, mit der Gefammtzahl der dort Aufbewahrten. Endlich 
wieder in anderen Gefängniffen, wird die Anzahl der in diefelben Zurück- 
fchrenden, mit der Gefammtzahl der Entlaffenen verglichen. 

Die durch diefes verfchiedenartige Verfahren erhaltenen Zahlen, kön⸗ 
nen aber nicht mit Nutzen unter einander verglichen werden. So kann 
man 3. D. das Merhältniß der Nückfälligen zu den überhaupt Berurs 
theilten, nicht mit dem Werhältniffe der Nückfälligen zu den übrigen 
Gträflingen vergleichen. Sreilich bilden die jedes Jahr aufgenommenen 
Sträflinge endlich die gefammte Bevölkerung des Gefängniffes, aber fie 
bleiben dort nicht alle gleich lang, und wenn die Rückfälligen fehneller 
als die andern herausfommen, werden nach Verlauf einer gemwiffen Zeit, 
verhältnigmäßig weniger von ihnen im Gefängniffe feyn, als unter den 
Verurtheilten waren, welche allmälig in baffelbe hineingefommen find. 
Bleiben aber andererfeits, wie es faft immer der Fall ift, die Nückfälligen 
länger als die übrigen Sträflinge im Gefängniffe, fo muß diefes nach 
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Verlauf eines gewiſſen Zeitraums, verhältnißmäßig mehr von ihnen 
enthalten, ald unter ben Verurtheilten jedes Jahres geweſen find. 

Noch viel ſchwieriger ift es, die Werhältniffe der beiden oben ange⸗ 
gebenen Verfahrungsmeifen, mit dem Verhältniffe zu vergleichen welches 
man erhält, wenn man die rückfälligen Verurtheilten mit fänmtlihen 
entlaffenen Sträflingen zufammenftellt. 

In dem einen gefesten Falle, vergleicht man bie rücfalligen Sträf⸗ 
linge mit den zum erſtenmale mit Gefängnißſtrafe Belegten, oder mit 
allen in einen Gefängniſſe befindliche Sträflingen. In dem andern Falle 
aber werden jene, mit denen verglichen die im Gefängniffe geweſen find, 
und fich nicht mehr dort befinden. Die Vergleichungspunfte find alfo ganz 
von einander abweichend. 

Da wir diefe drei Grundlagen nicht mit einander zu vereinigen ver- 
mochten, haben wir den Ausweg ergriffen, bloß diejenigen Staaten unter 
einander zu vergleichen, die fich der nähmlichen Grundlagen bedienen. 


Erfte Bergleichungsmeife. 

In dem alten pennfylvanifchen Befferungshaufe in Philadelphia, 
war in den sehn Jahren von 1810 bis 1819, das Verhältniß der rück 
fälligen Verurtheilten zu fämmtlichen Verurtheilten, 1:5,98. 

Im Baltimorefchen Befferungshaufe hat diefes Verhältniß in den 
zwölf Jahren 1820 bis 1832, 1:6,96 betragen. 

in dem alten Neuyorkfchen Gefängniffe machte daffelbe in fechs 
zehn Jahren, welche zwifchen 1803 und 1820 fielen, 1:9,45. 

In dem Befferungshaufe zu Auburn hat fich das nähmliche Vers 
hältniß, in fechs Jahren wiſchen 1824 und 1831, auf 1519,10 geſtellt. 


Zweite Vergleihungsweife. 


In dem alten pennſylvaniſchen Beſſerungshauſe in Philadelphia, 
war 1830 unter den dort Aufbewahrten, das Verhältniß der Rückfälligen 
zur Geſammtzahl, wie 1+2,57 

An dem alten Eonneeticutfchen Gefängniſſe hat das nähmliche Vers 
hältniß 1825, 1:4,50 betragen. 

Endlich im Auburnfchen Befferungshaufe verhielt fich zwi⸗ 
ſchen 1824 und 1831, wie 1:12. 


Dritte Vergleihungsmeife. 

Seit fünf und zwanzig Jahren ift in dem Stantengefängniffe von 
Maffachufetts, von 6,15 Entlaffenen immer ein Kückfälliger wieder ges 
kommen. 

Unter den ſeit Eröffnung des Wethersfieldſchen Beſſerungshauſes 
im Jahre 1826 bis jetzt Entlaſſenen, kommen immer 19,80, auf einen 
in daſſelbe Gefängniß zurückkommenden Rückfälligen. 
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Es ergiebt fi aus dem Dbigen, daß die neuen Befferungsanftalten, 
man mag auf welche Weife man will verfahren, einen entfchiedenen Bor: 
jug vor den alten Gefängniffen haben. Hier bietet ſich aber ein Eins 
surf dar. Wir vergleichen ein neues und ein altes Gefängniß. Es ift 
ganz natürlich, dag die in das erfte zurückfehrenden weniger zahlreich 
find, als die wieder in dad zweite gelangten. Das erfte hat nur noch 
wenige Sträflinge entlaffen, während aus dem andern, cine große Menge 
BVerurtheilter in Freiheit gefest worden iſt. Die aus dem lesten ent⸗ 
laffenen Sträflinge, haben eine weit längere Prüfungszeit gehabt, als die 
aus dem erften, und deshalb nn weit leichter noch einmal firaffällig 
werden gekonnt. 

Ueberdenkt man nun die Gelchihte der meiſten Rückfälle, und er⸗ 
wägt man, was fich insbeſondere in Amerika zuträgt, fo wird der eben ger 
machte Einwurf, das Auffallende verliehren, Gewiß ift es, daß die Rück⸗ 
fälle im Allgemeinen, Eurz nach der Entlaffung aus dem Gefängniffe 
Statt finden. Weberwinder der entlaffene Sträfling die erften fich ihm 
bietenden Verfuchungen, und hat er dad Glück, dem Taumel der Leidens 
fchaften zu entgehen, welche der Zwang noch heftiger gemacht hat, fo 
bat man Urfache zu glauben, daß er nicht mehr unterliegen werde. 

Fügen wir hierzu nun noch, daß ed, je mehr man fich von dem Zeit⸗ 
punfte des erften Verbrechens entfernt, auch um deſto fchwieriger wird, 
fich der Rückfälligkeit zu vergemiffern; eine Schwierigkeit, welche fich inds 
befondere in Anıerifa fühlbar macht, wo die Menfchen unaufhörlich wechſ⸗ 
eln, und wo man nichts aufjeichnet. 

Man muß daher ald eine faft zuverläfiige Thatfache annehmen, daß 
ein entlaffener Sträfling, der in den drei oder vier erften Jahren feines 
Sreiheitszuftandes, nicht rückfällig geworden ift, der Wahrfcheinlichkeit 
entgangen fei, ein zweites Verbrechen zu begehen, oder mindeftens ber 
Gefahr, daß feine Rückfälligkeit erfannt werde. 

Diefe Bemerkung, wird durch das Beifpiel des alten Gefängniffes 
in Neuyork unterfüst. Ed wurde im Jahre 1797 gegründet, und fchon 
nach vier Jahren, 1802, war das Verhältniß der Rückfälligen, dort bereits 
eben fo ftark als zehn Jahre fpäter. Es mar dort mindeftens doppelt fo 
groß, ald das, welches in Auburn vier Jahre nach Einführung: des Beſſ⸗ 
erungsſyſtemes gefunden murde. 


4. Vergleihende Heberficht der Männer und Weiber in den 
amerifanifchen Sefängniffen. 

Die Zahlenangaben hierüber mangeln uns für Charlestown, das 
Maffachufettöfche Befferungshaus. Denn ed werden bort Feine Weiber 
aufgenommen, fo daß auch nicht möglich war, ihre Anzahl in Erfahrung 
zu bringen. 
Beflerungshaus in Singfing von 1828 bis 1831. 

Das Verhältniß der Weiber zu fämmtlichen Sträflingen, ift 1:19,24. 
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Das Verhältniß der meiffen Frauen zu ſämmtlichen weiffen Sträf- 
lingen, beträgt 1:33,73. 

Das Verhältniß der ſchwarzen Weiber zu fänmtlichen Schwarzen, 
beträgt 1:9,87. 


Befferungshaus in Auburn von 1826 bis 1831. 
Verhältnig der weiblichen zu ſämmtlichen Sträflingen, 1:19. 


Befferungshaus in MWethersfield von 1827 bis 1831. 


Verhältniß der weiblichen zu fämmtlichen Sträflingen, 1: 14,60. 

Verhältniß der mweiffen Weiber zu fämmtlichen meiffen Sträflingen, 
1: 16,14. 

Verhältniß der ſchwarzen Weiber zu fänmtlichen ſchwarzen an 
fingen, 1:11. 


| Philadelphiaſches neues Befferungsbaus 1830. . 

Die weiblichen Sträflinge verhalten ſich zur Gefammtjahl ber 
Sträflinge, wie 1: 7,30 

Verhältnig der weiſſen Weiber zu fämmtlichen weiffen Sträflingen, 
1: 15,64. 

Verhältniß der ſchwarzen Weiber zu ſämmtlichen ſchwarzen Sträfs 
lingen, 1: 3,40. 


Baltimorefhes Befferungshaus im Jahre 1830. 

MWeibliche zu. ſämmtlichen Sträflingen, wie 1: 6,27. 

MWeiffe weibliche zu ſämmtlichen mweiffen Sträflingen, wie 1: 86. 

Schwarze weibliche zu fümmtlichen ſchwarzen Sträflingen, mie 
1: 3,56. 

Der Durchſchnitt der chen mitgetheilten Zahlen ergiebt, daß in 
den vier hier erwähnten Befferungshäufern, das Verhältniß der meib- 
lichen zu fämmtlichen Sträflingen, wie 1: 11,85 ift. 

Unter den Weiffen beträgt das nähmliche Verhältniß des meiblis 
chen Gefchlechts zur Gefammtzahl, 1: 37,88. 

Ber den Schwarzen find die gleichen Verhältnißzahlen, 1: 6,96. 

Das Verhältnif der meiblihen Sträflinge muß in den amerifans 
ifchen Gefängniffen beträchtlicher werden, wie man zu den füdlichen Staa- 
ten gelangt, in welchen die Schwarzen zahlreicher find, weil die fchwar- 
zen Weiber weit mehr Werbrechen begehen als die weiſſen. 

Dies ergicht fich aus der Neihefolge der eben mitgetheilten Zahlen. 


5. Verhältniß der Schwarzen unter den Sträflingen, und 
der Bevölferung überhaupt. 
In Maffachufettd war in dem Gefängniffe von 1822 bis 1831, das 
DVerhältnig der Schwarzen zu ſämmtlichen Sträflingen, wie 1: 6,53. 
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In Connectieut hat daffelbe von 1828 bis 1832 unter ben Sträf- 
lingen, 1: 4,42 betragen. 

Im Staate Neuyork belief fich daffelbe unter den Gefangenen von 
1825 bis 1830, auf 1: 4,67. 

In Pennfplvanien hat das nähmliche Verhältniß 1830, 1: 2,27. ') 
betragen. 

In Maryland mar 1832 ?), ein ſchwarzer Sträfling unter 1,82 
überhaupt im Gefängniffe befindlichen. 

Man ficht, daß die Anzahl der Schwarzen in den Gefängniffen zus 
nimmt, wie man gegen Süden kömmt. Das nähmliche Verhältniß 
zeigt fich auch unter der freien Bevölkerung. 

Folgendes ift das Verhältniß der Schwarzen für 1830 zur Gefammt- 
bevölferuna, in den fraglichen Staaten. 

In Maffachufetts, von Schwarzen, 1:87 Einwohnern. 

In Eonneeticut 1:37. 

Im Staate Neuyorf, 1:42. 

In Vennfylvanien, 1:36. 

in Maryland, von freien Schwarzen ?), 1:6 Einwohnern. 

Durchfchnittlich enthalten demnach die Gefängniſſe der fünf hier 
erwähnten Staaten, unter vier Sträflingen einen Schwarzen, währs 


1) Wahrſcheinlich ift in Pennſylvanien das Verhältniß der in den 
Gefängniffen befindlihden Schwarzen, etwas ſchwaͤcher als es bier zu 
feyn fcheint. Die oben bergefeßte Zahl, iſt nur das Ergebniß eines 
einzigen Jahres, auf welches der Zufall großen Einfluß gehbt haben 
fann. Dies find wir um fo mehr verfucht zu glauben, weil man bei 
Vergleihung der Gefammtzahl der von 1817 bis 1824 eingelieferten 
weiffen und fhwarzen GSträflinge, nähmli 1510, das Verhaͤltniß der 
Schmarzen zu den Sträflingen, wie 1: 2,61 findet. Nun muß aber die 
Anzahl der Schwarzen in den pennfylvanifhen Gefängniffen, nothwens 
dig im Abnehmen begriffen feyn, da fie fich auch unter der freien Bes 
völferung vermindert. 


2) Man bat oben (SG. 315) gefehen, daß wir, indem von den 
ſchwarzen Sträflingen in den Gefängniffen geredet wurde, darunter nur 
die Freigelaffenen verfiehen fonnten, weil die Sklaven niemals dort 
hingebracht werden. 


3) Da diefe Gefängniffe von Schwarzen, bloß Freie aufnehmen, 
mußten wir auch unter der Bevdlferung bloß von diefen reden. Ohne 
dies, würde der aus der Vergleihung beider Zahlen gezogene Schluß, 
auf einer unrichtigen Grundlage beruht haben. Alle in den Staaten 
Maſſachuſetts, Connecticut, Neuyorf und Pennſylvanien wohnenden 
Schwarzen, find mit ganz geringen Ausnahmen, frei. In dieſen Staa: 
ten, ift die Sflaverei gänzlich abgefchafft. ö 
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end biefe 1830 unter der Bevölkerung, einen freien Schwarzen auf 
dreiffig Einwohner zählten. 


6. SträflingssHeberfiht der Amerifaner aus einem an 
dern Staate, ald mo fie das Verbrechen begingen. 


Das Verhältniß der nicht aus dem Staate in welchem fie ihr Ber: 
brechen begingen, gebürtigen amerifanifchen Sträflinge zu fämmtlichen 
Gträflingen, ftellte fih in den folgenden fünf Staaten alfo. 

In Maryland von 1827 bis 1831, wie 1: 5,14. 

Im Staate Neuyork von 1824 bis 1832, wie 1: 3,48. 

In Eonnecticut von 1827 bis 1831, wie 1: 2,86. 

An Maffachufetts von 1826 bis 1831, mie 1: 2,82. 

In Bennfplvanien 1829 und 1830, wie 1: 2,16. 

Man wird wahrnehmen, daß in Maryland am menigften aufferhalb 
des Staates gebohrene Amerikaner, im Verhältniß zu deſſen Eingebohrs 
enen, ftraffällig werden. In Pennſylvanien dagegen die meiften. 

Maryland bietet der amerifanifchen Betriebfamfeit, nur noch ein 
geringes Feld dar. Wergleicht man in Maryland die durch die dort an⸗ 
fäfiige Bevölkerung begangenen Verbrechen, fo findet man, daß diefels 
ben zahlreicher ald anderswo find (das Verhältniß der aus Maryland 
gebürtigen Sträflinge zur Einwohnerzahl beträgt 1: 3954). Es ift dar 
ber auch natürlich, daß bei der Wergleichung fämmtlicher Sträflinge mit 
den auswärtigen, daß Verhältniß diefer gering ſeyn müffe. 

Eben fo augenfcheinlich ift es, daß in Pennfplvanien, welches ber 
Detriebfamkeit feines Nachbaren große Reize darbietet, und mo die ans 
fäffige Bevölkerung nur mwenige Verbrechen begeht (ihr Verhältniß zur 
Einwohnerzahl beläuft fi auf 1: 11821), die fremden Sträflinge einen 
beträchtlichen Theil der Gefammtzahl derfelben ausmachen müffen. 


7. Verhältniß der Ausländer unter den Sträflingen. 


Das Verhältniß der Ausländer in den Strafanftalten, wie in ber 
Sreiheit, nimmt ab, fo wie man fich der neueren Zeit nähert. 

Diefes Ergebnif ift ganz natürlich, und beruht auf folgenden Grund⸗ 
lagen. 

Im Stantengefängniffe von Neuyork war das Verhältniß der aus⸗ 
ländifchen zu fämmtlichen Sträflingen von 1800 bis 1805, 1: 2,43. 

Bon 1825 bid 183Q hat daffelbe nur noch, 1: 4,77 betragen. 

Im Staate Pennfylvanien belief fich das Verhältniß der ausländ⸗ 
ifchen zu fämmtlichen Sträflingen, wie 1: 2,08. 

In den Jahren 1829 und 1830 war dad Verhältniß nur noch, 
1: 5,79. 

Die Verhältnifgahlen der Ausländer unter ben Sträflingen, waren 
um 1830, in den verfchiedenen Beſſerungshäuſern folgende. 
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Das Verhältniß der Ausländer zu fämmtlichen Sträflingen betrug 
in Connecticut von 1827 bis 1831, 1: 13,27. 

An Maryland war das nähmliche von 1827 bis 1831, 1: 12,65. 

In Maffachufetts 1829 und 1830, 1:6. 

In Pennfyloanien 1829 und 1830, 1: 5,79. 

Im Staate Neuyork von 1825 bis 1830, 1: 4,77. 
Ss fälle in die Augen, daß die Ausländer in demjenigen Staaten 
welche die größten Städte enthalten, und in welchen die größte Ber 
triebfamfeit herrfcht, auch am zahlreichften feyn müffen; ein Ergebniß, 
welches fich von felbft erklärt. 


8. Verhältniß der Srländer und Engländer unter den 
Sträflingen. 


Das Verhältniß der Irländer zu ſämmtlichen fremden Sträflingen, 
mar in den Befferungshäufern der folgenden fünf Staaten, nach—⸗ 
ſtehendes. 

In Conneeticut von 1827 bis 1831, 1 ; 3,66. 

In Maffachufetts von 1822 bis 1831, 1: 3,06. 

In Neuyork von 1825 bis 1830, 1: 2,11. 

In Maryland von 1827 bis 1831, 1: 1,85. 

In Pennſylvanien 1829 und 1830, 1: 1,75. 

Es fcheint, daß das Verhältniß der Irländer unter den ausländs 
ifchen Sträflingen, feit dreiffig Jahren faſt immer das nähmliche geblieben 
it. Denn von 1800 bis 1805 betrug es im Staate Neuyork zu ſämmt⸗ 
lichen Ausländern, 1: 2,05, und 1830 faft eben fo viel, 1: 2,11. 

Die Urfachen einer fo großen irländifchen Bevölferung der amerifas 
nifchen Gefängniffe, laffen fich leicht erflären. Unter allen Ausländern 
welche in den Vereinigten Staaten landen, find die Irländer, von als 
len Derhältniffen abgefehen, bei weitem die zahlreichſten. Sie langen 
arm und mit Kindern beladen an, und empfinden in der erften Zeit 
ihrer Auswanderung, alle Schrecfniffe der Entblößung. Später erlans 
gen fie dagegen einen Wohlftand, an den fie niemals gewöhnt gemefen 
waren, und den fie bei ihren langen Entbehrungen, und bei ihrer leid⸗ 
enfchaftlichen Natur, oft misbrauchen. Das Uebermaas des. Elendes fo 
wie dad Glück, treiben fie mehr ald Andere zu Verbrechen an. 

Die beiden Staaten, in denen das Verhältniß der Irländer am 
ſchwächſten ift, find, wie aus dem obigen hervorgeht, die u NeusEngs 
Yand gehörigen. Die Irländer gehen wenig nach diefem Theile ber 
Vereinigung, befonders nicht nach Connecticut, deſſen Städte nur fehr 
Hein find. Dagegen kommen die Engländer dort am häufigften an, 
weil fie daſelbſt Sitten, Gewohnheiten und Begriffe finden, welche den 
ihrigen am nächften fiehen. Auch liefert dieſes Land ihrer Art des Ber 
triebes, die meifte Befchäftigung. - 
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Diefe Thatfache, welche wir an den Orten felbft in Erfahrung ges 
bracht haben, wird durch die folgenden Zahlen bemwiefen. 

In dem. größten Theile der Vereinigung, ift das Verhältnig der 
Engländer unter den fremden Sträflingen, nur fehr gering. Im DBeff- 
erungshaufe für Maſſachuſetts verhalten fie fich dagegen zu ſammtlichen 
ausländifchen Sträflingen, wie 1: 3,74, und im Connecticutfchen, wie 
1 : 2,50. 

Man hat gefehen, daß die Srländer, je weiter man nach Süden 
Fam, auch defto zahlreicher wurden. Dies rührt von einer allgemeinen 
Urfache her, welche hier anzugeben, von Nugen feyn wird. Im Nors 
den fangen die Weiffen ſchon an fich gedrängt zu fühlen, die Zahl der 
Schwarzen ift vermindert, und die Sklaverei aufgehoben, meshalb denn 
auch eine große Anzahl Weiffer nothgedrungen ift, die mühfamften Ge: 
werbe zu treiben. Ueberdies wird die Arbeit im Norden geehrt. 

Im Süden hingegen und in denjenigen Staaten, wo die Sklaverei 
noch Statt findet, geben nur wenige Weiffe fich dazu her, ald Dienft- 
boten zu dienen, oder die mühfameren Befchäftigungen des Landbaues 

und der Handwerke zu treiben. Diefe Laft, fo wie auch die Armuth, 
bleibt den Schwarzen aufgehoben. Im Süden verachtet man die Ars 
beit, als einen Sklavendienft. » 

Diefe erniedrigenden Gefchäfte, diefe rohen und wenig einträglichen 
Arbeiten find es nun grade, zu denen Erziehung und Elend die einges 
wanderten Srländer verurtheilten, und fie gehen dort hin, mo der Wett- 
eifer der weiſſen Arbeiter minder zu fürchten iſt. 

Die Srländer vertheilen fich in die Städte, und gehen nicht aufs Land. 
Sie langen arm und unmiffend in den Vereinigten Staaten an, und 
befigen meder Geld um Land zu Faufen, noch hinreichende Betriebſam⸗ 
feit, es gehörig tragbar zu machen. Die merkwürdige Unbeſtändigkeit 
ihres Volkscharakters, macht fie übrigens wenig geeignet zur Sorgſam⸗ 
keit des Zeldbaues, und zur fienden Lebensweife ded Bauern. Ihnen 
fagen nur die Rührigfeit und die Bebürfniffe der Städte zu. 


9, Vergleichende Heberficht der Sträflinge aus dem 
Staate, wo fie ihr Verbrechen begingen. 
In Pennfplvanien verhielten fih 1829 und 1830, die aus dieſem 
Staate gebürtigen zu fämmtlichen. Sträflingen, wie 1: 2,76. 
In Maffachuferts betrug dieſes Verhältniß von 1826 bis 1831, 
1; 2,14. 
Am Staate Neuyorf von 1827 bis 1832, 1: 2,12. 
An Connecticut war von 1827 bid 1831, das Verhältniß der dort 
gebohrenen Sträflinge zu ihrer Geſammtzahl, 1: 1,77. 
Endlich in Maryland von 1827 bis 1831, wie 1: 1,43. 
Doch darf hier nicht übergangen werden, daß die vorftehende Rechts 
ung gewiſſermaaſſen unvolltändig ift. Unſer Hauptzweck bei derfelben 
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mar, das Verhältniß zu Fennen, in welchem die Bewohner des Gtaa- 
tes felbft, unter den Sträflingen feien; in- den hier zu Grunde ger 
legten Weberfichten, mar aber der Geburtsort, und nicht der Wohn 
ort, ald Maasftab gebraucht worden. Es Fommt hier aber hauptfächlich 
auf den Wohnort an. Es unterliegt deshalb auch feinem Zweifel, daß 
fehr viele in den Weberfichten ald Fremde angeführte Sträflinge, dennoch 
in den Staaten wohnten und anfäffig waren, in melchen fie ihr Ders 
brechen begangen haben. 


10, Verhältniß der aus dem Staate in weldhem fie ihr 
Verbrechen begingen, gebürtigen Sträflinge, zu * 
ſen Bevölkerung. 

In Maſſachuſetts mar von 1826 bis 1832, das jährliche Verhält⸗ 
niß der aus dieſem Staate gebürtigen Sträflinge zu deſſen Einwohnerzahl, 
wie 1: 14524. 

In Pennſylvanien betrug das nähmliche Verhaltniß von 1827 bis 
1831 jährlich, 1: 11821. 

Im Staate Neuyork belief es ſi ch von 1827 bis 1832, auf ı 1: 8600 
Einwohnern. 

In Eonneeticut von 1827 bis 1832, mie 1: 8269. 

Endlich in Maryland verhielten fih von 1827 bis 1831, die aus 
dem Staate gebürtigen Sträflinge iu fämmtlichen Einwohnern alliährig, 
wie 1: 3954. 


11. Vergleichende Weberficht der Begnadigungen. 


In dem alten Neuyorkfchen Gefängniffe, Newgate, war das Ver⸗ 
hältniß der jährlich begnadigten zu fämmtlichen Sträflingen von 1799 
bis 1820, wie 1: 407. 

In Auburn betrug daffelbe Verhältniß son 1823 bis 1832 jährs 
ih, 1: 10,17. 


In Sinafing hat daffelbe von 1828 bis 1832 jährlich betragen, 


1: 23,97. 

Im alten Philadelphiafchen Befferungshaufe 1829 und 1830, mie 
1: 9,59. 

Im Marplandfchen Gefängniffe von 1827 bis 1831, wie 1: 21,25. 

Im Maffachufettsfchen Befferungshaufe von 1827 bis 1831, wie 
1:21. 


Im Conneeticutſchen Befferungshaufe von 1827 bis 1831, wie 


:57 Gefangenen. 


So ift demnach in diefen fünf Staaten in den letsten drei oder vier 


Sahren, immer ein Begnadigter unter 26,56 Sträflingen jährlich gemefen. 
Bor fünf und zwanzig Fahren fcheint der Misbrauch des Begnad- 

igungsrechts, in Amerika allgemein gemefen zu feyn, während man jetzt 

in der öffentlichen Meinung eine Meigung wahrnimmt, defien Einwirk⸗ 
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ung entgegen zu arbeiten. Doch bedient fich die ausübende Gewalt in 
verfchiedenen Staaten, diefes ihr bemilligten Worrechts, noch in ſchrank⸗ 
enloſem Webermaaffe. 

So waren unter 638, von 1815 bis 1832 aus dem Staatengefäng- 
niffe von Ohio entlaffenen Sträflingen, 493, oder mehr ald zwei Drit⸗ 
tel Begnadigte. Nur 145 von ihnen, hatten ihre ganze Strafzeit aus⸗ 
gehalten. Im Fahre 1831 wurden unter 163 in diefer Anftalt befind- 
lichen Sträflingen, 59 begnadigt. (Man vergleiche oben Seite 311 ff). 


12. Alter der Sträflinge zur Zeit ihrer Verurtheilung. 


Da das Alter in Maryland nicht aufgezeichnet wird, fo Fünnen wir 
diefe Meberficht nur für vier Staaten liefern. 
Sträflinge unter 20 Jahren. 
In Maffachufetts von 1826 bis 1831, einer auf zwölf Sträflinge. 
In Neuyork von 1826 bis 1832, 1 auf 11. 
In Pennfploanien 1830, 1 auf 10. 
In Eonnecticut von 1827 bis 1832, 1 auf 8. 
Durchſchnitts⸗ Verhältnis aller vier Staaten, 1 auf 10. 
Sträflinge von 20 bis 30 Jahren. 
In Neuyork in den ermähnten Jahren, 1:2. 
In Pennſhylvanien deögleichen, 1: 2. 
In Maſſachuſetts desgleichen, 1:2. 
In Eonnecticut deögleichen, 1: 2. 
Durchfchnittliches Verhältniß, 1: 2. 
Sträflinge von 30 bis 40 Jahren. 
In Neuyork in den erwähnten Sahren, 1: 4. 
An Maffachuferts desgleihen, 1:4. 
In Pennfylvanien desgleichen, 1:4. 
In Eonnecticut deögleichen, 1:7 
QDurchfchnittliches Verhältniß, 1: 5. 
Sträflinge von 40 bis 50 Jahren. 
An Neuyork in den erwähnten Sahren, 1:11. 
In Pennſylvanien deögleichen, 1:9. 
* In Connecticut desgleichen, 1:9. 
In Maſſachuſetts desgleichen, 1:9. 
Durchſchnittliches Verhältniß, 1:9. 
Sträflinge von 50 bis 60 Jahren. 
In Eonnectieut in den genannten Jahren, 1:29. 
An Neuyork desgleichen, 1: 24. 
In Pennfplvanien beögleichen, 1: 24. 
In Maffachufetts desgleichen, 1: 24. 
QDurchfchnittliches Verhältniß, 1: 25. 
Es find noch einige Sträflinge über 60 Jahre, aber in gu geringer 
Zahl, als daß es zu etwas führen Eönnte, fie hier anzugeben. - 
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13. Verhältniß der Sträflinge in den verfchiedenen Staa 
tengefängniffen zur Bevölkerung der Staaten Maffar 
chufetts, Connecticut, Neuyork, Bennfplvanien und 
Maryland. 


Beim erften Anblicke fcheint es fehr ſchwierig, die fünf Staaten 
der Vereinigung, über melche Zahlenangaben vorliegen, hinfichtlich bes 
fraglichen Verhältniſſes, unter fich su vergleichen. 

Zuvörderſt findet ein bedeutender Unterfchied, zwiſchen ihren Straf 
gefegen Statt. Verbrechen, megen welcher man in einem Staate in das 
Staatengefängniß gefchickt wird, können im andern durch Einfperrung 
im Graffchaftögefängniffe eingebüßt werden. Ferner ift auch der Gag 
für die niedrigfte Strafbeftimmung, wegen welcher die Verurtheilten ins 
Staatengefängniß gefchickt werden können, fehr verfchieden. Nun ift es 
natürlich anzunehmen, daß ein Gefängniß, welches zu einjähriger Strafe 
und darüber Verurtheilte enthält, verhältnigmäßig ftärker angefüllt feyn 
muß, als eine Anftalt, in welche man Feine Sträflinge auf kürzere Zeit 
als auf drei Jahre, fendet. | 

Indeß find die aus diefen Abweichungen der Gefege hervorgehenden 
BVerfchiedenheiten, in ihren Ergebniffen nicht fo beträchtlich, ald man es 
mohl glauben follte. Auch haben wir und davon überzeugt, daf dies 
jenigen Verbrechen, welche in die Staatengefängniffe führen, faft in als 
len die nähmlichen find. Diefe Verbrechen merden nach ben. Gefegen 
eines jeden Staates, mit längerer oder kürzerer Zuchthausftrafe belegt, 
und die dazu MVerurtheilten, finden am Ende fämmtlich ihren Weg in 
das Stantengefängniß, ihre Strafjeit mag nun ein oder zwei Jahre 
betragen. So mird der ehebrecherifche Gatte im Staate Connecticut 
mit einjähriger, und in Neuyork mit zweijähriger Gefangenfchaft bes 
firaft; beide müffen aber diefe Zeit in ihrem Staatengefängniffe abfisen. 

Indeß darf man bei anzuftellender Vergleichung ber verfchiedenen 
Staatengefängniffe, diefe einleitenden Bemerkungen nicht aus den Augen 
verliehren, und bei nachitehender Meberficht nicht vergeffen, daß in Con⸗ 
neetieut, Maſſachuſetts und Pennfplvanien, die kürzeſte Strafjeit im 
zeenan ein Fahr, in Maryland und Neuyork, zwei Jahre 

eträgt 

Don 1820 bis 1830 waren jährlich in den Stantenge 
fängniffen. 

In Eonneeticut ein Sträfling auf m Einwohner. 
555. 


In MaffahufettE  . - » . .» 

In Vennfgloanin . . .. » — 
In Maryland . . 2 2.2. 3102. 
In Neuyork.... 6532. 


Die Verhaltnißꝛahl der Verbrecher zur Bevölkerung, wird immer 
- färker, je zahlreicher in jedem Staate die Fremden und die Schwarzen 
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find. Daher hat Connecticut, wo man nicht viele Schwarze und 
Fremde zählt, weniger Sträflinge ald Maſſachuſetts, welches mit einer 
nicht größeren Anzahl Farbiger, die Betriebfamkfeit der Fremden -ftärfer 
anlockt. In Maffachuferts zählt man dagegen weniger Sträflinge 
als in Neuyork, in melchem doch, wie wir gefehen haben, der ge⸗ 
tingfte Satz für die Strafjeit höher ift, weil der legtgenannte Staat 
viele Schwarze enthält, und eine fehr große Menge Fremder anzicht. 
Der Staat Neuyork hat wiederum meniger Verbrechen ald Pennſylva⸗ 
nien, am meiften von allen aber Maryland, mo die Schwarzen den 
fechften Theil der ganzen Bevölkerung ausmachen. 

. , Wir wollen jegt unterfuchen, ob die Anzahl der Verbrechen in 
den fünf fraglichen Staaten, mit der Zeit, zus oder abnimmt. 


Pennſylvanien. | 

Von 1795 bis 1800 ?) ein Sträfling auf 4188 Einwohner (TT). 
Don 1800 bi 1810 1:4387. 
Don 1810 bis 1820 1:3028. 
Don 1820 big 1830 1:3968. 

Conneetieut. 
Von 1789 bis 1800 ein Sträfling auf 27164 Einwohner. 
Von 1800 bis 1810 1:17098. 
Don 1810 bis 1820 1:13413. 

Don 1820 bis 1830 1:6662. 
Maffachufetts. 


Von 1820 bis 1830, der einzige Zeitraum über den wir Nachrich- 
ten haben, hat die Anzahl der Verbrechen in diefem Staate, beftändig 
abgenommen. Auch erhellt wirklich aus den Gefängnißberichten, daß die 
jährliche Zahl der Sträflinge mährend diefer zehn Jahre, ſtets diefelbe 
geblieben if. Nun ift aber die Bevölkerung in diefem Zeitraune, bes 
ftändig gewachfen, und von 523287 Einwohnern, die 1820 waren, .1830 
auf 610014 geftiegen. 

& 


* 


1) Wir haben erſt mit 1795 unſere Berechnung anfangen koͤunen, 
weil das alte Philadelphiaſche Beſſerungshaus, obgleich mehrere Jahre 
vorher errichtet, bis dahin nur die Straͤflinge aus der Stadt und Graf: 
[haft Philadelphia enthielt. Erft am 22ſten März 1794 wurde ein 
Geſetz erlaffen, welches den Richtern geftattete, alle zu länger als eins 
jähriger Haft verurtbeilten Sträflinge, in dieſes Gefaͤngniß zu ſchicken. 
Da indeß die Nichter dur das erwähnte Gefeg nicht verpflichtet 
wurden, die Gträflinge dorthin zu fenden, fo ift es leicht möglich, aber 
nicht fehr wahrſcheinlich, daß einige zu mehr als einjähriger Haft Ver 
urtheilte, in den Graffhaftsgefängniffen geblichen find. 
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So find alfo die Verbrechen fiehen geblieben, während die Bevölfs 

erung um ein Siebentel zugenommen hat. 
Maryland. 

Die nähmliche Wahrnehmung, findet auch bei Maryland ihre Ans 
wendung. Seit sehn Jahren ift die jährliche Zahl der Verurtheilten 
die nähmliche geblieben, während die Volksmenge in diefem Zeitraume, 
um ein Ejlftel gewachfen iſt. 

Neuyorf. 
Bon 1800 bis 1810 ein Sträfling auf 4465 Einmohner. 
Don 1810 bis 1820 1:4858. \ 
Bon 1820 bis 1830 1:5532. 

Man fieht aus diefer legten Meberficht, daß in Neuyork das Wer: 
hältniß der zum Staatengefängniffe DVerurtheilten zur Bevölkerung, im 
Abnehmen begriffen if. Eine gleiche Geneigtheit zeigt fich in Maffachus 
fetts und Maryland. | 

Sn Pennfplvanien war dies Verhältnig nach dem Kriege des Tabs 
red 1812 ?) fchlimmer geworden, kommt aber jest allmälig wieder ing 
Bleichgemicht, und fcheint cher ab⸗ als zuzunehmen. 

Der Gang den das Verhältniß der Sträflinge zur Bevölkerung in Con— 
neeticut einfchlägt, ift unerflärlich, und man fieht ed fat alle zehn Jahre 
um das Doppelte wachfen. Die Urfachen, welche man ung dafür im Lande 
felbft angeführt hat, reichen nicht hin, diefe Erfcheinung vollftändig zu erklä⸗ 
ren Wahrfcheinlich rührt die dort Statt findende aufferordentliche Ver⸗ 
mehrung der Sträflinge, von einigen örtlichen Urfachen her, welche ung 
unbefannt find. Webrigens verdiene Connecticut unter allen Staaten unf- 
ere Aufmerkfamfeit am meniaften, da beffen Bevölkerung Faum 300000 
Einwohner beträgt, und bei ihrer Kleinheit defto leichter einen Irrthum 
zuläfft. 


1) Diefer Krieg Hat auf die Anzahl der Verbrechen in Amerika, 
einen bedeutenden Einfluß ausgeuͤbt, und das naͤhmliche wird bei allen 
Kriegen der Fall feyn, welche die Vereinigten Staaten führen. Die 
Amerifaner haben, feltfam genug, in ihren Heeren die alten Gebräuche 
Europa’s beibehalten, und der Soldat ift bei ihnen noch ein gefaufter 
Soͤldling, der ohne Ausfiht auf Befdrderung zu haben, ununterbrochen 
fehten muß. Die Ehre und der Ruhm, fallen den bevorrechteten Of; 
fizieren anheim. Sobald ein Krieg zu Ende iſt, wird der größte Theil 
des amerifanifchen Heeres entlaffen, und die Soldaten, welche meift feine 
Heimath haben, noch ein Gewerbe verfichen, verbreiten ſich im Lande, 
worauf die Anzahl der Verbrechen fchleunig zunimmt. Im Jahre 1814 
verlieffen angeblich 200000 Franzofen, auf einmal den Goldatenftand, 
ohne daß man deshalb die Anzahl der Verbrecher zunehmen fab. Diefe 
Krieger gehörten zur ehrlichen Bevälferung des Neiches, und befaßen faft 
alle, Unterhaltsmittel, oder verftanden ein Gewerbe. 
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Im Allgemeinen Fann man fagen, daß nach dem natürlichen Gange 
der Dinge, die Anzahl der Verbrecher in den meiften Staaten der nord⸗ 
amerifanifchen Vereinigung, ununterbrochen in der Hinneigung zur Ab⸗ 
nahme begriffen feyn muß, ohne daß daraus gerade ein Beweis für die 
Steigerung der Sittlichkeit hergunehmen if. Denn die Bevölkerung dies 
ſes Stantenbundes befteht aus folgenden drei, ganz verfchiedenen Bes 
ftandtheilen. 

1) Aus den im Lande gebohrenen Weiffen. 
2) Aus den Schwarzen. 
3) Aus den Fremden. 

Die Sittlichfeitsftufe jeder diefer drei Abtheilungen, if fehr ver- 
fehieden von der andern. Der Weiffe, der von feinen Verwandten und 
Sreunden umgeben, und Befiger des Bodens ift, muß natürlich weniger 
geneigt feyn ein Verbrechen zu begehen, als der Sremde, der unbekannt, 
und taufend dringenden Bedürfniffen unterliegend, landet, oder der 
Schwarze, den ſowohl die öffentliche Meinung als die Gefege erniedrigen. 

Se längere Zeit nun verftreicht, defto größer muß das Uebergewicht 
der im Lande gebohrenen Weiffen über die andern beiden Abtheilungen, 
auch der Zahl nach werden. Die natürliche Bewegung der Bevölkerung, 
kann bei den Weiffen und bei den Schwarzen, nicht die nähmliche feyn. 
In dem ganzen nördlichen und mittleren Theile der Vereinigung, herrfcht 
Wohlhabenheit beim Weiſſen, und Elend beim Schwarzen. Aufferdem 
mwächft die Zahl der Weiffen immer, während die der Schwarzen geringer 
wird. Ein gleiches Ergebniß zeigt fich, wenn man die im Lande gebohrs 
enen Weiffen, mit den fremden Weiffen vergleicht. Unftreitig wandern 
jest in Amerifa alljährig mehr Fremde ein, als vor dreiffig Jahren, aber 
die natürliche Zunahme der amerikfanifchen Bevölkerung, übertrifft bei 
Meitem die durch die Einwanderung flattfindende Vermehrung. Auch 
zähle der Einwanderer unter den Fremden, nur für fich allein, während 
„feine Kinder fchon die Reihen der Amerikaner füllen. 

Man follte daher, vergleichsweife gefprochen, unter den Sträflingen, 
mehr weiffe Amerikaner und weniger Schwarze und Fremde finden, wie 
Died auch die mitgetheilten Weberfichten zeigen. Die Gefammtzahl ber 
Sträflinge im BVerhältniffe zur Bevölkerung, muß jährlich abnehmen, 
weil diejenige Abtheilung, welche am häufigften Sträflinge liefert, auch 
die ift, in der die Verbrecher im Verhältniffe zur Bevölkerung, in 
geringerer Zahl vorhanden find, und auch feyn müffen. Folgt hieraus 
aber, daß die Gittlichfeit de3 Landes zunimmt? Keinesweges, denn der 
in Amerifa gebohrene Weiffe, der Fremde und der Schwarze, Fönnen jeder 
feine eigene Sittlichkeitsſtufe bewahren, ohne daß ſich ein anderes Er⸗ 
gebniß zeigt. Die Abnahme der Verbrechen bemeifet nicht, daß die Ber 
fiandtheile der Bevölkerung fittlicher werden, fondern nur, daß ihr Vers 
hältniß unter einander fich ändert. 

Mit größerer Zuverläffigkeit würde man behaupten Fönnen, daß man 
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in Amerifa, fo oft die Vermehrung der Verbrechen nur noch gleichen 
Schritt mit der Zunahme der Bevölkerung hält, Feinesiweges daraus 
folgern darf, daß die Sittlichkeit des Volkes die nähmliche bleibe, ſon⸗ 
dern vielmehr annehmen muß, daß fie in der Abnahme begriffen fei. 
Denn wenn die anfäflige, alfo die eigentliche amerikanifche Bevölkerung, 
nicht alljährig verhältnigmäßig mehr Verbrechen beginge, müßte die An- 
zahl der Sträflinge in beftändiger Abnahme feyn. Da dies legte aber 
nicht eintritt, fondern die Anzahl ftehend bleibt, fo werden von jener 
mehr Verbrechen begangen. 

Nur der mittägliche Theil der Vereinigung, macht von n dieſem Grund: 
fage eine Ausnahme. Denn in denjenigen Ländern, mo die Sklaverei 
Statt findet, ift eine befondere Urfache vorhanden, melche die Zahl der 
zur Gefängnißftrafe Verurtheilten ’), beftändig vermehrt, nähmlich die 
Sreilaffungen. Die Sklaven unterliegen, wie mir früher fchon gefagt haben, 
nicht den nähmlichen Strafgefegen wie die Weiffen, und man fchickt fie 
faft niemals in ein Gefängniß. Einen Schwarzen freilaffen, heißt dem: 
nach wirklich ihn in die bürgerliche Gefellfchaft einführen, und mit ihm 
einen neuen Beftandtheil der Verbrechen, die da begangen werben. 

Aus allem Worhergegangenen ergiebt fich, daß es beim jekigen Zus 
ſtande der ftatiftifchen Angaben über Amerika, faft unmöglich ift mit Ge 
nauigfeit zu beftimmen, welches das SittlichFeitsverhältniß der verfchieds 
enen Staaten der Vereinigung, unter einander fo wie zu Europa fei, oder 
die Behauptung aufzuftellen, daß die Verbrechen zus oder abnehmen. 

Um ein reines Ergebniß hierüber zu erlangen, welches wahre Bedeut⸗ 
ung hätte, müßte man die Anzahl der Verbrechen der anfäfligen Bevölfer- 
ung, der einzigen welche man wirklich amerifanifch nennen Fann, Eennen. 
Nur wenn diefe Zahl aus verfchiedenen Zeiträumen befannt wäre, aber 
auch nur dann, mürde man mit Sicherheit fagen Eönnen, daß die Gitt- 
lichfeit in Amerifa im Steigen oder Sinfen if. Es ift und aber nicht 
möglich gemefen, eine folche Angabe auf länger, als für die drei Jahre 
vor 1831 zu erlangen. So unvollftändig fie auch ift, wird fie dennoch 
dazu dienen, unferen Gedanken zu verdeutlichen, weshalb wir fie denn 
auch hier mittheilen. 

Das Verhältniß, der aus jedem der fünf nachbenannten Staaten 
gebürtigen Verurtheilten zur Einwohnerzahl eines jeden von ihnen, war 
in jedem der Jahre 1827 bis 1831, folgendes. 

In Maffachuferts ein Eingebohrner auf 14524 Einwohner. 
In Pennfylvanien einer auf 11821. 
In Neuyork einer auf 8610. 


1) Man darf nicht vergeffen, daß es die zur Zuchthausftrafe Wer; 
urtheilten find, welche uns hier durchgängig zur Grundlage für die Bes 
urtheilung ber Verbrechenszahl in Amerika gedient * 
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In Conneetieut einer auf 8269. 
In Maryland einer auf 3954. 

Alfo ift Pennfplvanien, einer von den Staaten, in welchen von 
1820 bis 1830 die meiften Verurtheilten gezählt wurden (f. oben 
Seite 321 fi), mirklich der fittlichfte der ganzen Vereinigung, und Con⸗ 
nectieut, welches an der Spitze der mitgetheilten geſetzmäßigen Sittlich⸗ 
keitsreihe ſteht, dagegen einer von denjenigen Staaten, die von 1827 
bis 1831 die meiſten Verbrecher geliefert haben. 


XVIII. 


Einige Vergleichungspunkte zwiſchen Frankreich und 
| ° Amerika. 
« 

1 Eintheilung der Verurtheilten nach der Art ihrer Verbrechen, in 
! Franfreich und in Amerika. — 2. Vergleichende Ueberficht der Sterbr 
lichfeit in den franzöfifchen Zucht- und in den amerifanifhen Beſſ⸗ 
erungsbäufern. — 3. Vergleichende Ueberſicht der Ruͤckfaͤlle in beis 
den Ländern. — 4. Verbältniß der Männer und Weiber unter den 
Sträflingen in den franzöfiihen und amerifanifchen Gefängniffen. — 
5: Ueberfichten: a) der Fremdenzahl unter den in Frankreich und in 
Amerika Verurtheilten. b) Der aufferhalb ihrer Heimath gerichtes 
ten Franzofen und Umerifaner, bei den Franzoſen nad) dem Dipars 
tement, bei den Amerifanern nad) dem Ötaate, in dem fie geboh⸗ 
ren wurden. — 6. Alter der Verurtheilten in Franfreih und Amer 
rifa. — 7. Verbältniß der Verurtheilten zur Bevölkerung in Trans 

reih und Amerika. 


1. Eintheilung der Verurtheilten nach der Art ihrer Vers 
brechen, in Frankreich und in Amerika. 


In Frankreich find 1830 von den Affifen oder durch die Zuchtpo⸗ 
Yigeigerichte, 10046 Menfchen zu Gefängnißftrafe auf ein Jahr und dats 
über, verurtheilt worden '). Von diefen 10046 DVerurtheilten waren es 


1) Wir haben bei der Einteilung in Verbrechen gegen Menſchen 
und gegen Sachen, nicht genau das Verfahren des amtlichen Berichtes 
des franzoͤſiſchen Juſtizminiſteriums befolgt, um Frankreich und Amerika 
leichter vergleichen zu fönnen. 
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In Allem Bon Hundert 


Wegen Verbrechen gegen Menfhen . . . . 1208 12,02 
Wegen Verbrechen gegen Sachen . . » . . 8838 87,98 
Wegen Fälfhungen . . - 0. 18 1,94 
Wegen Verbrechen gegen bie Sitten . 2.2. 208 2,07 


In den Staaten Maffachuferts, Eonneeticut, Neuyorf und Penn- 
folvanien, fanden im nähmlichen Tahre 1830, folgende Verhältniffe un— 
ter hundert Verurtheilungen wegen Verbrechen, Statt. 

Wegen Verbrechen gegen Menfhen . . . 8,66 
Wegen Berbrechen gegen Sachen. . . . 91,29 
Wegen Sälfhungen . . . 10,26 
Megen Verbrechen gegen die Sitten 405° 

Das Verhältnig der Verbrechen gegen Menfchen war, mie man fieht, 
in Sranfreich etwas ftärfer ald in Amerika ’): 

Die Verurtheilungen wegen Verbrechen gegen bie Sitten, fird da⸗ 
gegen in Amerifa etwas zahlreicher als in Frankreich gemwefen. 

Ein großer Unterfchied findet fich, hinfichtlich der Fälſchungsverbre⸗ 
chen, zwifchen beiden Ländern. Der Zuftand des Unterrichts in Amerika, 
die große Anzahl der Banken, und die ungeheure Handelsthätigfeit, er 
Hären die mehr als fünffache Zahl von Verbrechen diefer Art, im Ber: 
gleiche mit Sranfreich. 

Man hat in Frankreich bemerkt, daß die Verbrechen gegen Menfchen 
eine Eleine Geneigtheit zeigen, minder häufig .zu werden. So zählte 
man dort 1825 unter hundert Verbrechen, 22 gegen Menfchen, 1826 
22, 1827 22, 1828 19, 1829 18 und 1830 17. In Amerika ſcheinen 
dagegen die Verbrechen gegen Menſchen, im Zunehmen begriffen (f. oben 
Seite 321 ff.). 


2. Vergleichende Ueberſicht der Sterblichkeit in den fran— 
zöſiſchen Zucht- und in den amerikaniſchen Befferungss 
häuſern. 

Die Bevölkerung der franzöſiſchen Zuchthäuſer, die jährliche Todten⸗ 
zahl derſelben, und das Verhältniß der Geſtorbenen zur mittleren Sträf⸗ 
lingszahl, ift in den legten drei Jahren folgendes. gemwefen. 

Jahr Anzahl der Sträfrs Anzahl der Ges Verhältniß der Geftorb- 


linge. ftorbenen. euen zu den Sträflingen. 
1828 17560 1372 1:12,79 
1829 .. 17586 1386 1: 12,68 
1830 16842 1111 1:15,16 


Alſo hat die mittlere Sterblichkeit in den erwähnten drei Jahren 
in den franzöfifchen Zuchthäufern, ungefähr eins zu vierzehn betragen. 


1) Man darf nicht vergeffen, daß in Amerifa faft immer nur 
der befchädigte Theil klagt, und daß fein eigner Wortheil ihn oft abs 


342 Bergleihung Frankreichs und Amerika’. 


In Amerika ift im nähmlichen Zeitraume im den fünf Befferungs- 
häufern von Singfing, Auburn, Wethersfield, Baltimore und Charless 
town bei Bofton, alljährig fat nur ein Sträfling auf neun und 
vierzig geftorben. 

Diefes Ergebnig muß uns aufferordentlich fcheinen, wenn man 
erwägt, daß in Amerifa in den fünf erwähnten Befferungshäufern, we⸗ 
nig oder gar Feine Frauen find. Nechnete man bei den franzöfifchen Ger 
fängniffen die Anzahl der Frauen ab, fo würde man finden, dag die 
Sterblichkeit derfelben noch bei weitem beträchtlicher il. Während 
diefelbe nähmlich 1830 bei ſämmtlichen franzöfifchen Züchtlingen, 1:15,16 
betragen, ift diefelbe une den männlichen, fogar fchon 1:14,03 ge- 
wefen. 


3. Vergleichende Meberficht der Rückfälle in Frankreich 
und Amerifa. 

In Frankreich wurden in den legten drei Jahren, 1828, 1829 und 
1830, fo wie auch in Pennfylvanien von 1810 bis 1819, in Maryland 
von 1820 bis 1832, im Staate Neuyork von 1803 bis 1820, und in Aus 
burn von 1824 bis 1831, nachftehende Zahlen von zur Gefängnifftrafe 
Berurtheilten, von Nückfälligen unter diefen, und folgendes Verhältniß 
derfelben gefunden. 


Stant Sabre Verurtheilte Nückfällige Verhältniß der Rück: 
Gefangene Verurtheilte fälligen zu den Ges 
fangenen 
Sranfreih . 1828 bis 1830 95876 13621 127°, 
Pennfylvanien 1810 bis 1319 — — 1: 6 
Maryland . 1820 bis 18532 — = 1:7 
Keuyort . 1803 bis 1820 — — 1:9 
Auburn . . 1824 bis 1831 1:19 


Es find demnach in Srankreich jährlich weniger rückfällig Derurs 
theilte gemefen als in Pennſylvanien, eben fo viele als in Maryland, 


hält, eine Klage anzuftellen. In Franfreih übernimmt es der öffent 
liche Anfläger in den meiften Fällen, den Befchädigten zu rächen, und der 
Staat bezahlt die Proceffoften. 


1) Diele Zahl giebt nur das Verhaͤltuiß der in den Jahren 1828, 
1829 und 1830 gerichtlich anerfannten Rüdfälligen an. Go groß 
aber auch bei und die Thätigfeit der Polizei ift, fo entſchluͤpft dennoch ims 
mer bei fehr vielen Werbrechern, die Kenntniß ihres früheren Lebens den 
Gerichten, mithin auch die ihres Nücfalls, der nur im nähmlichen Ges 
fängniffe erfannt werden koͤnnte. Im Jahre 1830 waren unter 16000 
Sträflingen, welche ihre Strafe in den Zuchthaͤuſern erduldeten, 4000 
Nücfällige, was demnah einen Ruͤckfaͤlligen auf vier Gträf: 
linge geben würde. 
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und faft dreimal fo viele ald im Staate Neuyork feit der Stiftung von 
Auburn. 

Doch muß man bemerken, daß diefe Wergleihungen immer nur un: 
gefähre find. Die Anzahl der rückfälligen Verurtheilten in Amerika, Fann 
niemals genau mit der der rückfällig verurtheilten in Frankreich, verglichen 
werden, weil in jenem Welttbeile Feine eigentlihe Haupt Verwaltung 
der Strafgerechtigkeit ftattfindet. Die Nückfälligkeit wird daſelbſt für 
den Verbrecher, im Allgemeinen nur dann anerfannt, wenn er in dafs 
felbe Gefängniß zurückkehrt. In Srankreich befist man dagegen tau—⸗ 
fend Mittel und Wege, die frühere Verurtheilung eines Verbrechers in 
Erfahrung zu bringen. 

Hieraus geht hervor, daß felbft bei gleicher Anzahl rückfälliger Ver⸗ 
urtheilter in Frankreich als in Amerika, dennoch im legten Lande, die Zahl 
der Nückfälligen wirklich größer geweſen if. So läßt fich auch unftreitig 
nicht bezweifeln, daß in Frankreich weniger Rückfälle als in Maryland 
ftattgefunden haben, obgleich die Zahlen beider Länder, für das Rück— 
fälligkeitöverhältniß die nähmlichen find. (Man vergleiche oben Seite 
325 ff) 


4 Verhältniß der Männer und Weiber unter den Sträf: 
lingen in den franzdfifchen und amerifanifchen Gefäng— 
niffen. | 

Unter 22304 von 1825 bis 1831 in Sranfreich wegen Verbrechen 
Verurtheilten, waren 3911 Weiber, mithin das Verhältniß der Weiber 
unter 100 Verurtheilten beiderlei Gefchlechts 17,53 : 100. 

Bon 31655 im nähmlichen Zeitraume in Franfreich zuchtpolizeilich 
zu Sefangenfchaft auf ein Jahr und länger Verurtheilten, waren 8087 
Weiber, alfo ihr Verhältnig zu ſämmtlichen Verurtheilten diefer Art, 
wie 25,55: 100. | 

Nechnen mir zur Erleichterung ded Vergleichs mit Amerifa, diefe 
beiden Angaben zuſammen, fo finden wir, daß unter 53959, von 1825 
bis 1831 durch die Affifen oder Zuchtpoligeigerichte zu Gefangenfchaft 
auf ein Jahr und länger DVerurtheilten, 11998 Weiber gemefen find, 
deren Verhältnig alfo zu allen Verurtheilten diefer Art, wie 22,23: 100. 

Bon 104769 im nähmlichen Zeitraume zuchtpolizeilich zu weniger 
als einjähriger Gefangenfchaft in Frankreich Verurtheilten, waren 20649 
Weiber, fo daß ihr Verhältnig zu ſämmtlichen Verurtheilten diefer Art, 
19,72:100 beträgt. 

In Amerika verhielten fich in den Staatengefängniffen von Neu— 
york, Connecticut, Pennfylvanien und Maryland, die Weiber zu ſämmt⸗ 
lichen Sträflinaen, wie 9,34:100. 

Vergleicht man mit diefer Zahl, diejenige der in Frankreich peinlich 
und zuchtpolizeilich zu Gefangenfchaft auf ein Jahr und länger Verur⸗ 
theilten, welche in beiden Welttheilen ungefähr die nähmlichen Beftand- 
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theile enthält, fo findet man, daß die Anzahl der weiblichen Gefangenen 
in Srankreich, mehr ald noch einmal fo groß mie in Anterifa if. 

Aufferdem muß man noch bemerken, daß die amerifanifche Ver⸗ 
hältnifzahl von 9,34 Weibern unter 100 Gefangenen, ſowohl die meis 
fen als die ſchwarzen Frauen in fich fchließt. Wollte man in Amerifa 
bloß die mweiffen weiblichen Sträflinge rechnen, fo würde der Unterfchied 
gegen Frankreich noch beträchtlicher werden, da die meiffen Weiber unter 
fämmtlichen weiffen Sträflingen der amerifanifchen Befferungshäufer, 
nur das Verhältniß von 3,87:100 darbieten '). 

Die Anzahl der zu meniger als einjähriger Gefangenfchaft verurs 
theilten Weiber Frankreichs, find mir auffer Stande, mit irgend einer 
entfprechenden amerifanifchen Zahl zu vergleichen. Wir wiſſen bloß, daß 
die Zahl der verurtheilten Weiber in Amerifa, mit der Verminderung 
ber Strafe beträchtlich mächft, wie wir dies menigftens in den Staaten 
Neuyork und Pennſylvanien wahrgenommen haben. In Frankreich ver: 
hält fich die Sache anders. Das Verhältniß der zu meniger als ein- 
jähriger Gefangenfchaft verurtheilten Weiber, ift hier nicht fo beträcht- 
lich ald unter denjenigen, welche zu mehr als einjähriger Gefangenfchaft 
verurtheilt find. (Man vergl. oben ©. 327 ff.) 


5. Weberfichten. a) Der Fremdenzahl unter den in Frank— 
reich und in Amerika Verurtheilen. 5) Der aufferhalb 
ihrer Heimath gerichteten Franzoſen und Amerifaner, bei 
den Franzoſen nach dem Departement, bei den Amerifans 
ern nach dem Staate in dem fie gebohren wurden. 


In Frankreich waren unter 21731 von 1827 bis 1831 Angeklagten. 
Nicht⸗-Franzoſen . . » 2.697 
In dem Departement to fi ie gerichtet wurden, gebohren . . 15691 
Aufferhalb des Departements mo fie gerichtet wurden, gebohren 5303 

Die Verhältniffe diefer drei Arten von Angeklagten zu ſämmtlichen 
Angeklagten, ftellen fich alfo auf folgende Weife. 

Ausländer zu fämmtlichen Angeklagten wie . . . . .  3:100 





1) Man würde indeß Unrecht haben, wenn man die Anzabl der 
'weiffen weiblichen Gefangenen in ben amerifanifchen Beflerungshäufern, 
mit der der Frauen in den franzöfifchen Zuchthäufern vergleichen wollte. 
Die weiffen Frauen in Amerifa, felbft diejenigen welde zu den unters 
ſten Ständen gehören, fliehen dennoch verhältnißmäßig zu den fchmwars 
zen Meibern, fehr hoch. Mit diefen vermengt zu feyn, wäre für fie die 
aͤuſſerſte Schmach, und die Furcht vor derfelben, hält fehr viele von ih⸗ 
nen ab, Verbrechen zu begeben. Oft fcheut fi) auch felbft das Schwurs 
gericht davor, eine Strafe anzuwenden, mit der der Gedanke der Ins 
famie verbunden ift. 
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Im Departement gebohrene Angeklagte zu fämmtlichen 


dort gerichteten Angellaaten » » 2 2 200. . 72:100 
Auffer dem Departement gebohrene zu fämmtlichen dort 
‚gerichteten Angeflaaten - - > 2 2 2 2 0 ne. 23:100. 


In Amerika, ‚oder richtiger in den Staaten Maffachufetts, Connecs 
ticut, Neuyork, Pennfplsanien und Maryland, zeigten die Sträflinge der 
Staatengefängniffe in diefer Hinficht, folgende Verhältniffe zu ſämmt⸗ 
lichen Sträflingen. 

Nichts Amerilanet -» > 2 2 200. . . . +. 14:100 
Im Staate wo fie gerichtet wurden, gebohren . . . ..5l:100 
Aufferhalb des Staates mo fie gerichtet murden, gebohren 33:100. 

Die BVergleichung diefer Zahlen ſtellt eine Thatſache feſt, die (chen 
vorher nicht unbekannt war, nähmlich daß die amerifanifche Bevölker⸗ 
ung, ihre Wohnfige weit öfter mechfelt ald die franzöfifche. Dies fällt 
noch deutlicher in die Augen, wenn man erwägt, daß unfere Departes 
mente beträchtlich viel Fleiner ald die Staaten der Vereinigung find, an 
welche doch ein politifhes Band, die in ihnen Gebohrenen Enüpfen muß. 
Der Wechfel des Wohnorts müßte daher bei uns viel häufiger, wie in 
Amerika feyn, wovon aber gerade dad Gegentheil gefchieht. (Vergl. oben 
©. 330 — 333 


+6. Vergleichende Meberficht des Alters der VBerurtheilten 
in Sranfreich und Amerika. 

Unter 21703 ') von 1825 bis 1831 in Zranfreich durch die Affi- 
fen Verurtheilten, war die Altersftufe und das Verhältniß einer jeden 
zur Geſammtzahl der Derurtheilten folgendes. 

Altersftufe Anzahl J Verut⸗ Verhältniß zu TER ODE 

theilten Derurtheilten 

Unter 21 Sahreen „ . . 4251 1:5 
Bon 21 bis 30 Jahren . 7504 
Don 30 bis 40 Jahren . 
Bon 40 bis 50 Jahren . 2800 
Bon 50 bis 60 Jahren . 1211 
Don 60 bis 70 Jahren 483 

Es find noch einige Sträflinge über 70 Jahr, deren Zahl aber 
zu gering iſt, um hier in Betracht zu kommen. 

Wenn man dieſe Zahlen mit den entſprechenden aus Amerika ver⸗ 
gleicht, ſo ſcheint zwiſchen beiden Ländern keine große Verſchiedenheit 
wahrnehmbar, da die Verhältniſſe der Sträflinge für jenen Welttheil, 
ungefähr folgende ſind. 

Unter 20 Jahren.. 1:10 
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1) Der in bdiefen fünf Jahren von den genannten Gerichten Ver: 
urtbeilten, waren eigentlih 21740, aber von 37 unter ihnen, ift das 
Alter nicht befannt geworben. 
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Don 20 bi 30 Sahren. . . . 1: 2 
Don 30 bis 40 Sahren. . . .. 1:5 
Don 40 bis 50 Jahren. . .» . » 1:9 
Don 50 bis 60 Jahren. » .» . . 1:25 


Die größte Verſchiedenheit zwiſchen beiden Ländern, findet alfo in 
‚ben beiden jüngften Altersfiufen Statt. Man darf aber nicht vergeffen, 
daß bie erfte von diefen beiden, in Frankreich bis 21 Sabre, in Amerika 
aber nur bis 20 geht, welcher Unterfchied von einem Jahre, die einzige 
wahrnehmbare und wahrgenommene Verfchiebenheit bewirkt. (Man vergl. 
oben Seite 334.) 


7. Berhältniß der Verurtheilten zur Bevölkerung in 
Sranfreih und in Amerika. 


In Frankreich wurden im Jahre 1830, 10261 Menfchen zur Ges 
fangenfchaft auf ein Jahr und länger verurtheilt, was bei Annahme eis 
ner Bevölkerung von zwei und dreiffig Millionen, einen Sträfling auf 
3118 Einwohner giebt. Dieſes Verhältniß mar Fein zufällige, da es 
in den Jahren 1827, 1828 und 1829, fat das nähmliche geweſen iſt. 

In den Vereinigten Staaten finden wir, nach Ziehung eines Durch⸗ 
ſchnittes der für die Befferungshäufer der Staaten Maffachufetts, Con⸗ 
neetieut, Neuyork, Pennfylvanien und Maryland erhaltenen Ergebniffe 
von 1820 big 1830, das Verhältnif der zum Staatenaefängniffe Ver: 
urtheilten zur Einwohnerzahl, wie 1:4964. 

Man fieht, daß in Sranfreich mehr Menfch ı als in Amerika, we⸗ 
gen ſchwerer Verbrechen verurtheilt werden. Hiergegen muß aber auch 
in Betrachtung gezogen werden, daß mir für Sranfreich die Fürzefte 
Dauer der als Grundlage unferer Berechnungen dienenden Berurtheils 
ungen, auf einjährige Gefangenfchaft feftgeftellt haben, während dieſe in 
zweien der größten damit verglichenen amerifanifchen Staaten, zwei Jahre 
beträgt *). 

Wir haben Urfache zu glauben, daß man, wenn man in beiden 
Ländern, die Gefammtzahl der zu irgend einer Gefangenfchaftslänge Ver: 
urtheilten vergleichen Eönnte, der Vortheil auf der Seite Franfreiche 
bleiben würde. Diefe Meinung beruht auf folgenden Gründen. 

In Pennfylvanien find im Jahre 1830, 327 Menfchen zur Ein: 
fperrung im Staatengefängniffe verurtheilt worden, alfo ein Sträfling 
diefer Art auf 4121 Einwohner, welches Verhältniß fich fehr der oben 
angegebenen Mitteljahl nähert. 

In Penniylvanien wurden im nähmlichen Jahre in der Graffchaft 
Philadelphia, zu weniger ald einjähriger Gefangenfchaft, 1431 Menſchen 


1) Man darf niemald aus den Augen verliehren, daf die Thätigs 
feit der Strafgerichtshäfe, in Frankreich viel größer als in Amerika iſt. 
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verurtheilt, und diefe Zahl ift nicht das zufällige Ergebniß eines einzigen 
Jahres, fondern bildet ungefähr den mittleren Durchſchnitt der vier, 1830 
vorangegangenen Jahre. 

Rechnet man nun die beiden Zahlen 1431 und 327 zuſammen, ſo 
erhält man 1758, welche aber noch keinesweges ſämmtliche, 1830 im 
Staate Pennſylvanien zu Gefängnißſtrafe Verurtheilte im ſich fchliefft, 
weil hierzu noch ein Hauptbeſtandtheil ſehlt, nähmlich die Angaben der 
zu weniger als einjähriger Haft in funfzig Grafſchaften Veruttheilten, 
welche wir erſt bei einer einzigen in Rechnung genommen hatten. 

Indeß wollen wir, ſo unvollſtändig die auf dieſe Weiſe erhaltene 
Zahl auch noch iſt, fie dennoch mit der der Einwohner von Pennſylva⸗ 
nien für 1830 vergleichen, und mir erhalten fchon das Verhältniß von 

einem Sträfling auf 767 Einwohner. 

In Frankreich ‚hat im Jahre 1830, das nähmliche Verhältnig nur 
1:1043 Einwohner betragen, und faft eben fo in den drei vorhergeben, 
den Sahren. 

Es find alfo die zum pennſylvaniſchen Stantengefägniffe Verurtheil⸗ 
ten, nebſt den in der einzigen Grafſchaft Philadelphia, zu weniger als 
einjähriger Haft Verurtheilten, im Verhältniſſe zur Bevölkerung Penn⸗ 
ſpylvaniens, bereits viel zahlreicher als diejenigen, welche es in ganz Frank⸗ 
reich zu irgend einer Art der Gefangenfchaft im Verhältniffe zur Bevoͤlk⸗ 
erung diefes Königreichd , geworden find. 

Der eben angeftellte Vergleich würde für uns noch viel günftiger 
ausfallen, wenn wir und die Ergebniffe der Thätigkeit der peinlichen 
Gerichtöhöfe, in den funfjig uns fehlenden pennfplvanifchen Sraffchaften, 
zu verfchaffen gewußt hätten. Wir glauben, daß wir, wäre dieſes mög 
lich gemefen, gefunden haben würden, daß in Pennſylvanien menigftens 
ein Sträfling auf ſechs Hundert Einwohner fommt, während man in 
Sranfreich erft einen auf Taufend findet. (Vergl. oben S. 317 ff.) (T T.) 

Man kann diefe große Menge von Zreiheitsftrafen, bauptfächlich 
zwei Urfachen beimeffen. 

1. Der Strenge der Grundfäge, welche durch die Sittlichkeit der 
erften Anfiedler in die Gefege gebracht morden if. Eine fehr große 
Menge Feiner Unordnungen, melche unfere Gefegbücher ungerügt laſſen, 
werden von ben Strafgefeßgebungen Amerifa’s geahndet. Hierher gehö⸗ 
ren alle Arten von Spielen, Fluchen, Lärmen, Trunkenheit, Müſſiggang 
in vielen Fällen u. ſ. w. 

2. Die Geſetze ſind ſtrenger, und ihre Anwendung iſt es noch weit 
mehr. Es herrſcht in dieſer Hinſicht in Amerika eine große Willkühr. 

Die Freiheit des Armen iſt in den Vereinigten Staaten, im All⸗ 
gemeinen ſchlecht geſichert. Einer der Grundſätze der britiſchen Der: 
faffung befteht darin, den höheren Ständen das Recht zu laffen, bie 
Polizei der bürgerlichen Gefellfchaft mit großer Sreiheit auszuüben. In 
Amerifa iſt die englifche Ariftofratie nicht mehr zu finden, aber ein Theil 
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ihrer gefeglichen Rechte, ift den fädtifchen Verwaltungen geblieben, deren 
Mitglieder, wenn gleich aus dem Volke genommene Richter, dennoch 
nichtödeftomeniger, bis jest diefelben Grundfäge als jene angenommen 
haben. 





XIX. 
Gefängniß  Geldangelegenheiten. 


Erſte Abtheilung. (Alte Einrihtungsmeife.) 


Statififche Weberficht der Unterhaltungskoſten der alten 
Sefängniffe vor Einführung des Beſſerungsſyſtems. 


Die täglichen Ausgaben ftellten ſich nad, Abzug des Arbeitsertrages 
in den alten Gefängniffen, auf folgende Weife. 
Das alte Eonnecticutfhe Gefängnif, Newgate. 


Die Unterhaltung diefes Gefängniffes hat in den zehn Jahren von 
1817 bis 1826 folgende Unfoften gemacht. 


Jahr. Dollars. Cents. Thlr. Sgr. Pf. 
1817 12679 51 18262 — 6 
1818 12494 27 17995 6 7 
1819 11403 73 16424 16 2 
1820 9704 11 13976 18 5 
1821 6000 — 8641 20 — 
1822 6263 65 7581 3 64 
1823 5500 — 7921 15 10 
1824 - 8002 80 11526 7 74 
185 724 0 12 8 4 
1826 6301 8 9075 9 2 
Zufammen 88634 5 127657 19 64 


Im Jahre 1828 betrug die Gefangnenzahl im Connecticutfchen 
neuen Befferungshaufe, 93. Nehmen wir alfo an, daß in den obenge⸗ 
nannten zehn Jahren, im alten durchfchnittlic eben fo viele Gefangene 
geweſen find, fo folgt daraus, da jedes der zehm Jahre nach Abzug des 
Arbeitdertrages, im mittleren Verhältniffe 8863 Dol. 40 €. (12765 Thlr. 
23 Ser.) gefoftet hat, daß jeder Sträfling täglich dem Staate auf 
26,001 Cents (11 Sgr. 23 Pf.) zu fiehen gekommen ift. Hierbei ift 
noch zu bemerken, daß die angenommene Durchfchnittägahl 93 für die 
Sträflinge des alten Gefängnifled von 1817 bis 1826, gewiß zu hoch if, 
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weil ed erwiefen baliegt, daß die Verbrechen in Connecticut zunehmen, 
jene alfo vorher geringer, und mithin die Erhaltung der Sträflinge 
theurer war. Eine frühere größere Verbrechersahl, und alfo gleichmäßig 
wohlfeilere Erhaltung derfelben, kann aber nicht Statt gefunden haben. 

Diefes nähmliche Gefängnig hat dem Staate Connecticut übrigens, 
son 1791 bis 1826, bloß für feine Erhaltung, 204711 Doll. 38 €. 
(294841 Thlr. 7 Ser. 6 Pf.) gefoftet. 


Das Gefängnig in Ramberton für Neu⸗Jerſey. 
Die Erhaltung des neujerfenfchen Stantengefängniffes, Foftete in 
den zehn Jahren von 1820 bis 1829. 


Sahr. Dollars. Cents. Kol. Sgr. Pf. 
1820 1872 60 26 27T 


1821 10169 8 1461 11 10 
12 5065 — 8360 24 44 
1823 375 — 636 14 
134 6331 — gs 11 114 
1825 3850 — 4 7 11 


1826 2025 — .2916 16 104 
1827 2987 60 4302 24 10 
1828 3029 37 4363 4 — 
1829 3125 48 4501 16 9 

Zuſammen 42420 69 61097 17 3 

Im Jahre 1829 waren 90 Sträflinge im Gefängniffe. Nehmen 
wir für die übrigen Jahre eine gleiche Zahl an, fo mürde, da die durch⸗ 
fchnittlichen jährlichen Unterhaltungsfoften deſſelben 4242 DoU. 6 Cents 
(6109 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf.) betragen haben, nad) Abzug des Arbeitds 
ertrages, jeder Sträfling dem Staate auf 12,009 Cents (5 Ser. 24 Pf.) 
täglich zu fiehen Fommen. Sierbei ift noch zu bemerken, daß die ange⸗ 
nommene Durchfchnittsanzahl der Gefangenen von 90, für den Zeitraum 
von 1820 bis 1829, mwahrfcheinlich zu hoch if. Denn iu allen Staaten 
der Vereinigung ift die Anzahl der Sträflinge, in einigen durch die Zus 
nahme der Verbrechen, in andren durch die Verminderung der Begnads 
igungen, im Steigen, und man Fann daher mol bezweifeln, ob die täglichen 
Unfoften nicht höher gemefen feien, aber dagegen mit Sicherheit annehs 
men, daß fie nicht weniger betragen haben. 

Bon 1797 bis 1829 har der Staat Neu⸗Jerſey für Erhaltung feis 
nes Gefängniffes, 164963 Dollars 81 Gents (237593 Thlr. 21 Ser. 
34 Pf.) ausgegeben '). Die Billigfeit erfordert zu bemerken, daß die 
Unkoſten dieſes Gefängniffes, ſich in der neueften Zeit fehr vermindert 
haben, fo daß im Jahre 1831, deffen Ausgabe nur 1038 Doll. 65 Eents 
(1495 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf.) mehr betragen hat als bie Einnahme. 


1) Fißth Report ofthe Prison Discipline Society, Boston &. 423. 
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Altes Pennfylvanifches Beſſerungshaus in Philadelphia. 


In den eilf Jahren von 1819 bis 1829, hat der Staat Pennfylva- 
nien für die Erhaltung dieſes Gefängniffes, folgende Ausgaben machen 
gemußt. 

Fahr. Dollard. Eentd. Thlr. Gar. Pf. 
1819 8234 46 11859 27 3; 
1820 7110 75 10241 13 74 
1821 4330 — 6236 12 
1822 3050 40 4393 12 
1823 4118 13 5931 7 
1824 4065 83 5855 27 


1825 6046 80 

126 4046 80 5828 15 
127 505 7 7338 13 
1828 56 80 1 4 4 
1829 256 22 360 — 10 
Sn Mem i6 66273 8 4 


Im Sahre 1827 waren in dem alten Befferungshaufe, 576 Sträf⸗ 
linge. Nehmen mir für die acht vorhergehenden und für die beiden 
folgenden, eben fo viel an, fo hat jedes diefer eilf Jahre durchfchnittlich 
4191 Dollars 94 Eents (6037 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf.) gefoftet, und der 
Tag jedes Sträflings nach Abzug des Arbeitsertrages, burchfchnittlich 
1,0099 Cents (54 Pf.). (TT.) 

Die Urfachen, melche die Theuerung oder Wohlfeilheit eined Ger 
fängniffes machen, find in dem fünften Berichte der Boftonfchen Gefäng- 
nißgefellfchaft (Seite 354), gut auseinander gefegt. 


Das alte Neuyorkfche Gefängnif, Newgate. 


In den drei und zwanzig Jahren von 1797 bis 1819 einfchliehlich, 
hat das alte Neuyorkſche Gefängnig, ſowohl für Erbauung als jährliche 
Erhaltung, 646912 Dollars (931732 Tihr. 29 Sgr. 8 Pf.) gefoftet. Da 
nun ungefähr 200000 Dollars (288055 Thlr. 17 Sr.) für deffen Ers 
bauung ausgegeben worden find, fo blieben nach Abzug des Arbeitsertra⸗ 
ges, für deffen Erhaltung 446912 Dollars (643677 Thlr. 12 Egr. 8 Pf.). 
Jährlich waren in diefem Zeitraume durchfchnittlich 440 Gefangene da: 
felbft, fo daß mithin die Erhaltung eines Sträflings dem Staate, täg- 
lich auf 12,0032 Cents (2 Sgr. 24 Pf.) zu fiehen gekommen if. 
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Zweite Abtheilung (Neue Einrihtungsmweife) 


A. Erbauung. 


Unfoften der Erbauung nach der Philadelphiafchen 
Einrichtung. 
Neues Philadelphiafhes Beſſerungshaus. 
Es hat 266 Zellen, welche 432000 Dollars (622200 Thlr.) gefos 
ftet haben, jede einzelne Zelle alfo 1648 Dollars 85 Cents (2374 Thlr. 
28 Ser. 14 Pf.). 
Beflerungshaus in Pittsburg. 

Es hat 190 Zellen, welche 186000 Dollars (267891 Thir. 20 Ser.) 
gefoftet haben, jede Zelle alfo 978 Dollars 95 Cents (1409 Thlr. 
28 Ger. 8 Pf). 

Wir rechnen das Pittöburgifche Befferungshaus zu dem Philadel⸗ 
phiafchen Verfahren, weil es zu einfamer Haft bei Tag und bei Nacht 
erbaut if, welche den unterfcheidenden Zug diefer Einrichtungsmeife aus⸗ 
macht. Doch müffen wir bemerken, daß die Pitröburgifchen Sträflinge 
nicht arbeiten, und daher ihre Zellen mehr denen in Auburn, als im 
neuen Philadelphiafchen Befferungshaufe, gleichen. (SE.) 


Untoften der Erbauung nach der Auburnfchen Einrichtung. 
Befferungshaus in Wafhington. 

Es hat 160 Zellen, und 180000 Dollors (259250 Thlr.) gefoftet, 
was demnach jede Zelle auf 1125 Dollars (1620 Thlr. 9 Sgr. 84 Pf.) 
ſtellt '). 

Beſſerungshaus in Charlestown bei Boſton. 

Es hat 300 Zellen, und 86000 Dollars (123863 Thlr. 26 Sgr. 
6 Pf.) gekoftet, jede Zelle alfo 286 Dollars 66 Cents (412 Thlr. 26 Sgr. 
44 Pf). 

Befferungshaus in Gingfing. 

Es hat jegt 1000 Zellen, und 200000 Dollars (288055 Thlr. 
17 Sgr.) zu bauen gefoftet, mithin jede Zelle 200 Dollars (288 Thlr. 
1 ©gr. 3 Pf.) ?). | 


1) Diefe Angabe der Erbauungsfoften, erhielten wir von dem jeßs 
igen Vorſteher. Das bisher Fertige, hat nur zwei Drittel des angegebs 
enen Betrages gefoftet, aber das noch Fehlende, wird auf das letzte 
Drittel gefhägt. Indeß wird ed vermuthlich Höher fommen. 

2) Nach einer handfchriftlihen Angabe des Herrn Eartwright, 
Baumeifters von Singfi ing. 
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Befferungsbaus in Wethersfield. 
Es hat 232 Zellen, und 35000 Dollars (50409 Thlr. 21 Ser. 
8 Bf.) gekoftet, alfo jede Zelle 150 Dollars 86 Cents (216 Thlr. 1 Ser. 
3 Pf). 
Beſſerungshaus in Baltimore. 


Es hat 320 Zellen, 46823 Dollars 44 Cents (67438 Thlr. 22 Ser. 
94 Pf.) gekoftet, alfo jede Zelle 146 Dollars 32 Cents (210 Thlr. 
23 Sgr. 11 Pf.). 


Armenhaus auf der Infel Blackwell bei Neuyork. 


Es hat 2410 Zellen, und 32000 Dollars (46088 Thlr. 26 Ger. - 
8 Pf.) gefoftet; alfo jede Selle 133 Dollard 33 Cents (192 Thlr. 
114 P.). 

Wir miffen nicht, ob der angegebene Preis des Singſingſchen Beffers 
ungshaufes von 200000 Dollars, feine genaue Nichtigkeit hat. Nach den 
Angaben, welche wir in den Berichten an die gefeggebende Verſammlung, 
und in einem Auffage des Herrn Cartwright, Baumeiſters von Ging- 
fing finden, hat die Erbauung diefer Anftalt dem Staate, ungefähr 
150000 Dollars (216041 Thlr. 20 Cor.) gefoftet. Hierzu Fommt aber 
noch der ganze Werth des Arbeitslohns der heim Bau befchäftigten 
Sträflinge, wofür wir 50000 Dollars oder den dritten Theil hinzurech- 
nen, was gewiß mehr ift, ald freie Arbeiter dafür befommen haben mürs 
deu. Wenn man daher für die Erbauung von Singſing 200000 Dollars 
anfchlägt, fchärt man diefelbe zuverläflig höher, ald fie Alles in Allem 
gefoftet hat. | 

Nach dem Vorhergehenden belaufen fich, alle die verfchiedenen auf: 
gezählten Anfalten zuſammengeworfen, die Durchſchnittskoſten der Ers 
bauung jeder Zelle auf 257 Dollars 57 Cents (370 Thlr. 24 Sgr. 
10 Pf.), melche Angabe durch die große Theuerung ‚des Waſhington⸗ 
ſchen Befferungshaufes, aufferorbentlich gefteigert worden if. Läſſt man 
aber diefe, aus früher angegebenen Gründen (fiehe oben ©. 130 ff ), ohne 
alle Rückſicht auf Sparfamkeit erbaute Anftalt hinweg, fo erhält man 
für die Erbauung jeder Zelle einen Durchfchnittspreis von 191 Dollars 
11 Gents (275 Thlr. 8 Sgr.). Hierbei darf nicht vergeffen werden, 
daß bier ald Preis jeder Zelle nebft Zubehör, der fo und fo vielte 
Theil des Foftenden Preifes des ganzen Gefängniffes angegeben worden 
ift, ald diefes Zellen enthält. 


Zur Vergleichung diefer Erbauungsfoften in Amerifa mit ähnlichen 
Yreifen in Frankreich, theilen wir nachfichende Angaben mit, die wir 
der Mittheilung des Herrn Gourlier, Baumeifters in Paris, verdanken. 

In Frankreich beträgt der durchfchnittliche Tagelohn aller Arten 
von Bauhandwerkern 24 Franken, in den Vereinigren Staaten — 

op⸗ 


J 
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Doppelte. Diefer Preis, ber in Paris wiſchen drei bis vier Franken 
mechfelt, macht um zwei Drittel weniger in den übrigen franzöfifchen 
Städten, mit Ausnahme der großen Drte Lyon, Marfeille u. f. m. 

In Frankreich ift der Tagelohn alfo beträchtlich geringer, als in 
Amerika, der Preis der rohen Baumaterialien aber wirklich etwas 
höher. 

In den Vereinigten Staaten koſtet der Kubikfuß harten Bruch- 
ſteins 25 Cents, und in $ranfreich anderthalb bis zwei Franken, in 
Paris aber das Doppelte. 

In Amerika Eoften taufend Quadratfuß einzölliger Bretter (mille 
pieds de bois de charpente), Hol; und Arbeitslohn eingefchloffen, 
fechjig bis achtzig Franken, in Paris aber ungefähr 200. Niedriger ftellt 
fich deren Preis in den Departementen. 

Das Pfund Eifen Eoftet in Sranfreih und in den Vereinigten 
Staaten, faft gleich viel. In Frankreich nähmlich 14 bis 17 Gentimen, 
und in den Vereinigten Staaten 4 Eentd. (Man vergl. oben ©. 288 ff. 
die Anfchläge des Herrn Welles). 


B. Unterhaltung. 


Die folgenden ftatiftifchen Weberfichten, find nur das äuſſerſt zu⸗ 
fammengedrängte Ergebniß einer fehr großen Arbeit, die wir über den 
Geldhaushalt der amerifanifchen Gefängniffe angeftellt haben, und melche 
deren Umfang, uns vollftändig befannt zu machen hindert. Uebrigens 
Fönnen mir verfichern, daß Feine einzige unferer Zahlen dafteht, melche 
nicht auf einer amtlichen Urkunde beruhte. Alle Beweisftücke hierüber, 
haben wir dem Minifterium bed Handels und der öffentlichen Arbeiten 
übergeben. 


Geldwefen von Auburn. 
1825, durchfchnittlich 386 Sträflinge. 


Dollars. Cents. Thlr. Ger. Pf. 
Ausaabe » -» . » 24275 92 34964 2 4 
Einnahme 
(Arbeitsertrag) . . 13976 10 20129 14 — 
Mehr Ausgabe . . 10299 82 14834 18 7 

1826, durchſchnittlich 433 Sträflinge. 

Ausgabe... 30736 5 44268 13 51 
Einnahme... . . 20522 17 29557. 18 9 
Mehr Ausgabe . . 10213 88 14710 24 84 


1827, durchfchnittlich 476 Sträflinge. 
Ausgabe -°. . ..836543 N 5263 1 
Einnahme. . . . 3191 17 36282 8 
Mehr Ausgabe . . 11352 74 16351 > 114 


ze. 
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1828, durchſchnittlich 547 Sträflinge. 
Dollars: Cents. Tb. Sgr. Pf. 
Ausgabe..338571 84 48352 23 3 


Einnahme. . - - 33460. 56 48192: 15 — 
Mehr Ausgabe. 111 28 1608 3 


1829, durchfchnittlich 604 Sträflinge. 
Ausgabe -» - - - 38200 80 5509 22 10 
Einnahme. . » - 34056 17 59050 10 4 
Mehr Ausgabe . . did 68 5969 -12 6 


1830, durchfchnittlich 629 Sträflinge. 





Ausgabe -. . .» . 36226 42 52176 3 3 

Einnahme. . . . 36351 79 52211 19 5 

Mehr Einnahme . 5 37 36 16 2 
1831, durchfchnittlich 643 Sträflinge. 

Ausgabe . . » . 34405 60 49553 18 74 

Einnahme. » . . 36209 44 52151 19 6} 

Mehr Einnahme . 1803 84 35 — 1 


Geldweſen von MWethersfield. 
1828 (ein halbes Jahr), durchfchnittlic 93 Sträflinge. 





Ausgabe - » » . 23598 31 3742 8 77 
Einnahme 
(Urbeitdertrag) .. 3615 47 52077 8 5 
Mehr Einnahme . 1019 16 1164 239 9 
| 1829, durchfchnittlich 115 Sträflinge. 
Andante - » . . 5876 13 8463 7 9 
Einnahme. . » » 905 54 13114 15 2 
Mehr Einnahme . 3229 Al 4651 7 5 
1830, durchfchnirtlich 150 Sträflinge. 
Ausgabe . ». ».. 295 — 105066 24 94 
Einnahme. . . . 12363 94 17807 BB 4 
Mehr Einnahme . 5068 94 307 20 5 — 
1831, durchſchnittlich 174 Sträflinge. 
Ausgabe . . .» . 7342 16 10574 2 6 
Einnahme. . . . 15166 18 21843 15 4 
Mehr Einnahme . 7824 2 11268 22 10 


Das neue Befferungshaus in Werhersfield hat alfo dem Staate in 
drei und einem halben Jahre, nach Abzug aller Unkoften, 17139 Dollars 
53 Cents (24685 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf.) eingetragen. 

Das alte Gefängniß des nähmlichen Staates Connecticut, hatte 
demfelben dagegen von 1790 bis 1826, 204711 Dollars (294840 Thlr. 
21 Sgr. 14 Pf.) gekofet. | | 
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Geldweſen des Beſſerungshauſes in Baltimore. 


1828, durchſchnittlich 317 Sträflinge. 
Dollars. Cents. Thlr. Bor. Pf. 
Ausgabe . . . . 15853 7 22877 2 1 
Einnahme 
(Arbeitsertrag) . . 27464 3 39556 7 + 
Mehr Einnahme . 11580 52 16679 4 114 


1829, durchfchnittlich 342 Sträflinge. 


Ausgabe -. ». » -. 1665 — 23426 3 64 
Einnahme. -. -» . 36216 25 52161 13 94 
Mehr Einnahme . 19951 25 23875 10 3 
1830 (drei Viertel Jahre), durchfchnittlich 363 Sträflinge. 
Ausgabe . . . . 13292 61 19145 1 6 
Einnahme. . -» - 26105 29 37598 26 4 


Mehr Einnahme . 12812 68 18453 24 64 

Das Befferungshaus in Baltimore hat alfo nach Abzug aller Aus- 
gaben, dem Staate Maryland in drei Sahren 44344 Dollars 45 Cents 
(63868 Thlr. 9 Ser. 9 Pf.) eingetragen. 


Geldweſen des Befferungshaufes in Singſing. 


1828 zu 1829, durchſchnittlich 541 Sträflinge. 
Dollars. Cents. Thlr. Ger. Pf. 
Ausgabe... 33654 — 48471 3 3 
Einnahme 
(Arbeitsertrag).. 4648 19 6694 20 64 
Mehr Ausgabe - . 2005 81 , 41776 12 84 


1829 zu 1830, durchfchnictlich 669 Sträflinge. 


Ausgabe . » » 36606 — 62722 24 3 

Einnahme. . . . 1253 - 1 108 — 54 

Mehr Ausgabe . . 23352 99 33634 23 9 
1831, durchfchnittlich 875 Sträflinge. 

Ausgabe . - . . 51703 31 74467 3 10 

Einnahme. . . . 40205 33 57906 25 3 

Mehr Aufgabe . . 11497 98 16560 3 64 


In allen Sahresberichten über Singſing, bei melchem Befferungs- 
hauſe eben fo wie bei den übrigen vorfiehenden, die amtlichen Jahres⸗ 
berichte ihrer Beauffichtiger ald Quelle unferer Anaaben gedient haben, 
werden die Ausgaben höher angefchlagen, meil man in diefelben auch 
diejenigen mit einfchliefft, melche durch die Gefängnigbauten veranlafft 
werden, während wir hier bloß von den Unterhaltungsfoften reden. 

Der auf diefe Weife verminderte Belauf der RN ift richtig, 
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der bes Ertrages ift ed aber nicht, meil bis 1831 die meiften Sträf- 
linge in Singſing, mit Erbauung der Anftalt befchäftigt waren. Dies 
hatte die Folge, daß ihre Arbeit, melche in dieſem Sinne einträglich 
war, weil fie eine Ausgabe erfparte, dennoch nicht mit in der Einnahme 
erfchien, weil ihr Ertrag nicht baar einging. 

Im Jahre 1831 maren dagegen von 875 Sträflingen, 526 mit 

einträglichen Arbeiten befchäftigt, wodurch denn fogleich eine merkwürd⸗ 
- ige Vermehrung der Einnahme entftand. Man könnte verhältniß- 
mäßig nach dem, was 526 Sträflinge erworben haben, berechnen, mie 
viel 875 eigentlich hätten eintragen müffen. Dann mürde man aber 
Gefahr laufen, eine ungenaue Rechnung zu machen. Der Ertrag der 
Arbeiten, verdoppelt fich-nicht immer gleichmäßig mit der Anzahl der 
Arbeiter, und es ereignet fich oft, daß die Erzeugung von Waaren, des 
ren Verbrauch, fo wie den Bedarf des Handels überfteigt. Eben fo mes 
nig kann man miffen, ob Taufend in den Steinbrüchen von Singfing 
befchäftigte Sträflinge, dem Staate verhältnißmäßig eben fo viel ein⸗ 
bringen würden, ald 526. 
Was ſich indeß mit allfeitiger Wahrfcheinlichfeit fagen läſſt, if, 
daß diefe Anftalt fich felbft erhalten, und dem Staate durchaus nichts 
foften wird, fobald alle Arbeitskräfte der izle auf eintrögliche Ger 
werbe verwendet werben. 


Die Philadelphiaſche Einrichtungeweife 


Wir liefern Feine ftatiftifche Meberficht Über das Geldweſen des neuen 
Philadelphiafchen Befferungshaufes, weil es uns unmöglich geweſen ift, 
bierüber die gersünfchten urfundlichen Angaben zu erhalten. Indeß geht 
aus dem zweiten, im Jahre 1831 der gefegebenden Gemalt über diefe 
Anftalt abgeftatteten Berichte hervor, daß die Unterhaltung der Sträf- 
linge im erften Jahre, durch den Ertrag ihrer Arbeiten gedeckt worden 
ift, und dem Staate weiter nichts zur Laft fiel, als die Befoldung der 
Beamten. Zahlen find indeß nicht mitgetheilt worden. Es verdient 
hierbei noch bemerkt zu werden, daß der Sträflinge in diefer neuen An- 
ftalt nur fehr wenige waren, und Herr S. R. Wood, ihr DVorfieher, 
glaubt, daß der Arbeitdertrag der Sträflinge, gleichmäßig mit ihrer Ans 
zahl zunehmen müffe und werde. 


& 


Bergleihung der Ausgaben und Einnahmen. 


Unterhalt und Arbeit. 


Auburn, Durchſchnitt von fieben Jahren. 
Cents. Sgr. Pf. 
Tägliche Geſammtkoſten jedes Sträflingd . . 17,61 7 6 
Täglicher Arbeitdertrag jedes Sträflingd . . . 14,59 6 — 
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Singfing, Durchſchnitt der drei legten Jahre. 
Cents. Gar. Pf. 

Tägliche Koften jedes Sträflind . . - - - 16,33 7 
ZTäglicher Arbeitsertrag jedes Sträflings. . . 10,26 4 5 

Wethersfield, Durchſchnitt von vier Jahren. Ä 
Tägliche Koften jedes Sträfling -. - » . » 13,55 5 2 
Täglicher Arbeitsertrag jedes Sträflings . -. - 335 10 — 

Baltimore, Durchſchnitt der legten drei sn u 
Tägliche Koften jedes Sträfling . . . » . 1386 5 9 
Täglicher Arbeitsertrag jedes Sträflingd . . . 26,31 11 3 


Beföftigung. 
Die Beköſtigung jedes Sträflings hat täglich durchfchnittlich ger 


koſtet. 
| | j Cents. Sgr. Pf. 
In Auburn, durchfchnittlich in fechs Tahren . 4,36 1 12 
In Singfing, durchfchnittlic in gwei Jahren . . 6,00 2 7 
In Wethersfield, durchfchnittlich in vier Jahren 4,72 2 — 


Beaufſichtigung. 

Die Beaufſichtigung eines Sträflings, das heiſſt ſeine Bewachungs⸗ 
koſten, Beamtengehalte u. ſ. w., haben durchſchnittlich jeden Tag ges 
koſtet. 

Cents. Sgr. Pf. 
In Auburn, durchſchnittlich in ſechss Jahren. 6,17 2 8 
In Singſing, durchſchnittlich in drei Jahren. 6,83 3 — 
An MWethersfield, durchfchnittlich in vier Jahren 6,87 : — 


Kofl, Kleidung und Schlafitätte. 
Die gefammte Beföftigung, Bekleidung und Schlafftätte eines Sträf⸗ 
lings, hat durchfchnittlich jeden Tag gekoſtet. 
Cents. Ser. Pf. 
5 


In Auburn, durchfchnittlich in drei Jahren . 5,76 2 
In Singfing, durchfchnirtlich in drei Jahren . 8,07 3 6 
Menn man biefe ftatiftifche Meberficht mit der oben (Seite 348) 
gegebenen nach der alten Einrichtungsmeife, vergleicht, fo fieht man, 
daß der Arbeititag jedes Sträflings dem Staate Connecticut in den fe 
ten vier Jahren, nach Abzug aller Ausgaben, 8,8 Cents (3Sgr.9 Pf.) ein- 
getragen hat, während der Arbeitstag in jedes Sträflings in den sehn, 
der Einführung der neuen Einrichtungsweife vorangehenden Jahren, dem 
Staate durchfchnittlich 26,1 (11 Ser. 3 Pf.) gefoftet hat, mas alfo 
für jeden Strfälings- Arbeitstag, bei beiden Einrichtungsweifen, einen 
Unterfchieb von 34,9 Eents (15 Ser.) macht. 
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Jaͤhrliche Unterhaltung in Auburn. 


In den fieben Jahren von 1825 bis 1831, hat jeder Sträfling durch» 


fehnittlich im Jahre 63 Dollars 76,06 Eents (91 Thlr. 26 Ger.) ge- 


koſtet. 


Das theuerſte Jahr iſt in dieſem Zeitraume für den Sträfling, auf 
76 Dollars 77 Cents (110 Thlr. 17 Sgr. 1Pf.) zu ſtehen gekommen. 
Das wohlfeilſte Jahr hat nur gekoſtet, 53 Dollars 50 Ceuts (77 Thlr. 


I Ser. 73 Pf). 


Beamten: Gehalte. 








Gehalt 
des Vorſtehers. 


Gehalt 


Beſſerungshaus der uͤbrigen Beamten. 


Zufammen. 





D. €. Th. Sgr. Pf] D. € Th. Ser. Pi] D. E& Th. Sgr. Pf. 
Auburn, 1831, 643 Sträfl. | 1250 — 1800 10 5113700 — 19731 2 14950 — 21531 12 10 
Singſing, 1831, 875 Sträfl. 11750 — 2520 14 7|18370 — 26457 27 20120 — 28978 11 8 


> 
1 
Boſton (altes Gefängniß) 1829, 
1500 — 2160 12 6111671 55 16800 8 r 13171 55 18970 20 8 


276 Sträfl. . . . » . 
Werhersfield, 1831,174Sträfl. | 1200 — 1728 10 — | 2513 33 3619 26 3713 33 5348 6 9 


Der Vorſteher des Beſſerungshauſes des Staates Virgiuien, erhält jährlich 2000 Dollars 
(2880 Thlr. 16 Ser. 8 Pf.) Gehalt. 
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XX. 
Zuſätze und Anmerkungen des deutſchen Herausgebers. 


A. (Zu Seite 2.) 


Der erſte nicht zu einer Gefängnißverwaltung Gehörige, welcher ſich 
um den Zuſtand der Gefangenen in Philadelphia kümmerte, war noch 
vor Ausbruch des Freiheitskrieges (1776), Richard Wiſtar, ein wohl⸗ 
thätiger unabhängiger Bürger, der 1781, vier und funfjig Jahre alt ger 
ftorben if. Er ließ in feinem Haufe gefunde Suppe Eschen, und theilte 
felbige unter den Gefangenen aut. 

Am Tten Februar 1776 bildete fich ein Werein unter der Benenn⸗ 
ung. der Philadelphiaſchen Gefellfchaft zur Unterſtützung 
armer Gefangener (The Philadelphia Society for assisting. distress- 
ed Prisoners), Llöfete fich aber im September 1777 mieder auf, meil 
die britifchen, damals feindlichen Truppen, in die Stadt — wa⸗ 
ren, und die Gefängniſſe beſetzt hielten. 

Erſt am l5ten September 1786 wurde durch ein Gefet bie Todes⸗ 
firafe auf Raub, Einbruch und Sodomiterei abgefchafft, worauf fih am 
Sten Mai 1787, die Philadelphiafche Sefellfchaft zur Erleicht- 
erung der Leiden-in den Öefängniffen (The Philadelphia So- 
ciety for alleviating the miseries of Publie Prisons), der älteſte mir 
bekannt gewordene weltliche Gefängniß » Verein, bildete. Bon 
den, damals zur Bildung diefer noch fortblühenden Gefellfchaft, zuſamm— 
engetretenen fieben und dreiffig Mitgliedern, lebten Ende 1830 noch 
drei, ihr ehrwürdiger Vorfiger, der Bifchof White, ihr ältefter ftells. 
vertretender Vorfiger, Herr Thomas Wiftar, und Herr Zacharias 
Poulfon. Ihren, auf diefe Weife feit einem halben Sahrhunderte un: 
unterbrochenen Bemühungen, verdankt Pennſylvanien großentheils die 
Milderung feiner Strafgefengebung, und die Erbauung des alten, wie 
des neuen Befferungshaufes in Philadelphia. 


3. (Zu Eeite 7.) 


Es ift eine: von allen Gefängnißvorftehern gemachte Erfahrung, daß, 
pfochologifch vollfommen richtig, für die Sicherheit nichts gefahrvoller 
ſeyn Fann, ald das Zufammenfperren zweier Gefangenen, unter denen 
faft unausbleiblich der geiftig begabtere und mirhin auch verderbtere, ſei⸗ 
nen Mirfträfling zu Webertretungen, Entweichungen, und neuen Miffe- 
thaten verleiten mwird. Deshalb wird auch in dem erften 'enalifchen 
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Gefängnißgefege von 1823 (4 Geo. IV. c. 64 Art. X Punkt 18) ver- 
ordnet, daß jeder männliche Gefangene mit feinem eigenen Bette, Han⸗ 
gematte oder Schlaffoje, entweder allein, oder mit nicht weniger 
als zwei andern männlihen Gefangenen, aufbewahrt werden 
fol. Wie tadelnswerth daher die Verfchlechterung fei, welche man in 
dem großen Genter Zuchthaufe, das fo mie die Anſtalt in Bil- 
voorde, von der edlen Kaiferinn Maria Therefia, zu Einzeljels 
len eingerichtet war, dadurch eingeführt hat, daß jest in jeder Zelle 
zwei Sträflinge fchlafen, bedarf Feiner weiteren Auseinanderfegung. 

Will man dennoch der Erfparniß halber, was an fich gewiß ver⸗ 
werflich if, durchaus bei Nacht mehrere Gefangene zufammenfegen,. fo 
möchte die Zahl drei die rächlichfte ſeyn, weil fie die niedrigfte if, und 
weil bei ihr gewöhnlich eine Spaltung der Gefinnung und Abfichten, 
wiſchen zweien der Sträflinge und dem dritten, eintritt. 


€. (Zu Seite 9.) 


Ueber die fchweren Koften der beiden, zuerſt für Einfamteit ohne 
Befchäftigung eingerichteten pennſylvaniſchen Befferungshäufer in Phi— 
la delphia und Pittsburg, von denen das erſte noch unvollender (f. 
oben ©. 8.), und das andre ganz verfehlt ift (oben ©. 16.), habe ich 
mich bereit8 &. CLXII ff., 334 ff. und 368 meiner Gefaͤngniß— 
Funde, ausführlich erklärt. 

Der Grundriß des neuen PBhiladelphiafchen Befferungshaufes, mel- 
ches mit feinen Thürmen und Zinnen einer Burg gleicht, und auf deffen 
Ringmauer man 200000 Dollars vergeudet hat, findet fich hinten auf 
der erfien Tafel Figur 1 abgebildet. 


©. (Zu Seite 13 Anmerfung.) 


Es ſcheint mir nicht Üüberflüffig hier darauf aufmerkfam zu machen, 
daß mir bereits eine fehr gute Meberfegung der eben fo michtigen als 
eigenthümlichen, oben S. 13 angeführten Livingftonfchen Schrift, von 
Herrn von Schirach befigen, welche in Higig’s Annalen der deut- 
fchen und ausländifchen EriminalsNechtöpflege Bd. 9 ©. 136 ff. abge⸗ 
druckt if. Die oben ©. 13 benutzte Stelle, ſteht in der Schirachſchen 
Ueberſetzung ©. 151. 


E. (Zu Geite 16.) 


Das Gefängniß in Pittsburg, befteht aus zwei, innerhalb hoher 
achteckiger Ringmauern, im Kreife um das. Mittelgebäude herliegenden 
Zellenreihen. Im Mittelpunkte des Doppelfreifes, fo wie aus vier Ecken 
des Achteckes, ragen Beobachtungsthürme der Höfe u. f. m. hervor. Die 
Zellen, 190 an ber Zahl, find zwölf Fuß lang und acht Fuß breit, und 
urfprünglih für unbefchäftigte einfame Sträflinge beſtimmt geweſen 
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Die beiden Zellenkreife, zerfallen jeder in neun Abtheilungen (8 zu 12, 
2 zull, 4 gu 9 und 4 zu 8 Zellen), - deren jede einen gemeinfchaft- 
lichen Spazierhof hat, wozu noch 4 Einzeljellen fommen. 

Der Grundplan diefes Gefängniffes ift, wenn gleich nicht ganz richtig, 
‚abgebildet im Second Report of the Board of Managers of the Prison 
Discipline Society, Boston [ Boston, 1827, 8] neben ©. 128. 

Die Nachtheile-der einfamen Gefangenfchaft ohne Arbeit, verbinden 
fich in diefer Anftalt, mit den von mir an einem andern Orte (Gefäng- 
nißfunde S. 184 ff.) aus einander gefesten Mängeln des Sreisplans. 
Unter diefen Mängeln ift der hier bei weitem am fchäbdlichften mirfende, 
daß die Freisförmige Bauart, die im Mittelpunfte unhörbaren Gefpräche, 
der doch zu gänzlicher Abfonderung beftimmten Sträflinge, ausnehmend 
begünftigt. 

Aufferdem wird nach. den neueften Berichten darüber geklagt, daß 
die Zellen zu Fein, und weder gehörig Iuftig noch hell feien, um zur 
Arbeit zu dienen. Auch fehlt es der Anftalt an befondern Spasierhöf- 
chen neben jeder Zelle, weshalb die Sträflinge, bloß mit Trennung der 
Gefchlechter, in den gemeinfchaftlichen Spagierhöfen unter einander vers 
fehren. Second Annual Report of the Eastern State Penitentiary of 
Ehe ana gie ir 1831, 8) ©. 8.' 


8. (Zu Seite 20.) 


Zwei Einrichtungsweiſen der Gefängnißzucht ſind es, welche von 
den beiden bevölkertſten und erleuchtetſten Staaten Nordamerika's, von 
Pennſylvanien und von Neuyork ausgehend, in der neueren Zeit die 
Meinungen daſelbſt lange getheilt haben. Erſt ſeit Erſcheinung des höchſt 
ausgezeichneten Berichtes der Herren Shaler, King und Wharton, 
im Jahre 1828, über das pennſylvaniſche Strafgeſetzbuch, auf den ich 
weiter unten noch zurückkommen werde, und insbeſondere ſeit 1831, 
ſcheint der eine von ihnen, ein entſcheidendes Uebergewicht über den 
andern erlangt, und ihn ſelbſt in ſeiner Heimath, Philadelphia, zum 
Theil verdrängt zu haben. Der erſte dieſer Pläne, den ich wegen feis 
nes Erfindungsortes, den Bhiladelphiafchen nennen will, ift der 
ältere, und fchreibt einfane Einfperrung jedes Sträflings bei 
Tage und bei Nacht iu feiner Zelle vor, jedoch ohne Beſchäftigung, 
und nur allenfalld mit einem Spagierhöfchen neben jeder Zelle. Der 
andere jüngere, der Neuyorkſche, den ich auch fonft mol (Gefängniß- 
tunde ©. 187.) den Schachtelplan genannt habe, murde in dem 
1815 erbauten Gefängniffe jened Staates in Aubtirn, zuerft 1826 einges 
führt. Er fent bei Tage gemeinfchaftliche Arbeit mit Still: 
fhmweigen, und bei Nacht einfame Einfperrung in Zellen feft, 
die dann freilich minder groß zu feyn brauchen, als die des Philadel- 
phiafchen Planes, in welchen der Sträfling beftändig bleibt, und auch 
Feines zu jeder gehörigen — bedürfen. 
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Dieſer letzte Plan, der die Gefahren der völligen, ununterbrochenen, 
arbeitslofen Einſamkeit, glücklich vermeidet, iſt dagegen durch die Arbeit 
der Sträflinge, und durch die größere Einfachheit der zu demfelben nöth⸗ 
igen Gebäude, bei weitem minder Eofibar als der erfte, und hat fich, von 
der hochverdienten Boftonfchen Gefängnißgefellfchaft, in ihren fieben bis- 
her erfchienenen Berichten beleuchtet und aufs wärmſte empfohlen, all- 
mälig über alle andern Staaten der Vereinigung in denen Befferungd- 
häufer angelegt wurden, verbreitet. Ja, in Philadelphia felbft, wo man 
durch den erwähnten Bericht der Herren Shaler, King und Whar— 
ton, gegen die Zmeckmäßigfeit der beftändigen Einfamfeit ohne 
Arbeit, fo wie durch die allgemeine Stimmung dagegen, etwas mistraus 
ifch geworden war, ift man jest, nachden der Bau des neuen Beffer- 
ungshaufes mehrere Tahre geruht hatte, zu einer gewiß höchft zweckmäßi⸗ 
gen Vermittelung beider Pläne übergegangen. Dan läſſt nähm— 
lich, nachdem durch das Geſetz vom 28ften März 1831, die Vollendung 
des begonnenen neuen Befferungshaufes befchloffen worden ift, jetzt auf's 
Fleiſſigſte an diefer arbeiten *), indem man nun die beftändige Eins 


1) Ueber den feegendreichen Erfolg biefer Einführung der Beſchaͤft⸗ 
igung, heifft e8 im zweiten Berichte über die Philadelphiafche Anftalt. 
„So groß ift der aus der Einſamkeit entfpringende Fleiß der Sträflinge, 
daß es, auffer in drei bis vier Fällen, für nüglicher gebalten worden ift, 
ihnen feine Arbeitdaufgabe zu geben, und ein fo wirffamer Lehrmeifter 
ift die Einfamfeit, daß nur wenig Zeit nöthig bleibt, einen Sträfling ein 
Handwerk zu lehren. Der erfte Sträfling, ein zwanzigjähriger Schwar- 
zer, der auf einem Bauerbofe berangewachfen war, machte am vierten 
Tage nachdem er Unterricht befommen hatte, einen Schub, der mit 
den andern ‘abgeliefert, und vom Unternehmer nicht aufgefhoffen wurde. 
(Second Annual Report of ihe Inspectors of the Eastern State Pe- 
nitentiary of Pennsylvania (Philadelphia, 1831, 8] ©. 11.) 

Uebereinftimmend hiermit fagte Herr Thomas Gunningham, 
feit fieben und dreiffig Jahren Vorfteher der Strafanfialt in Glouce 
fter, eines der wenigen, wirklich Beſſerungshaus zu nennenden englis 
ſchen Gefängniffe, vor einen Warlamentsausfhuffe.. „Ale nur zu eins 
monatblihem Gefängniffe Verurtheilten, werden einzeln verwahrt. Wir 
glauben, daß dies fie davon abſchreckt, nach ihrer Entlaffung wieder 
Verbrechen zu begeben, weil es eindringlicher auf das Gemüth wirft 
als eine verlängerte Gefangenſchaft. Durd längere Strafzeit werden 
fie verbärtet und unempfindlich, wogegen die zu einmonathlicher Eins 
famfeit Verurtheilten, wenn die Richter die Gefängniffe unterfuchen, fie 
um die Bergünftigung bitten, auf dem Tretrade arbeiten zu duͤrfen.“ 
(Report of the Select Committee of the House of Commons appoin- 
ted to inguire into ihe Causes of the Increase in the number, of 
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famfeit mit Arbeit, zum leitenden Grundfage der neuen Anftalt er: 
hoben hat. Ein Grundfag der im Allgemeinen, wenn die unveraleichs 
bar größeren Koften feiner Durchführung gegen den Schachtelplan, nicht 
- ein fo wichtiger Grund gegen feine allgemeine Annahme wären, in jeder 
-Hinficht als der Vorzüglichfte anerkannt werden müßte. 

Von den früheren pennfploanifchen Befferungshäufern nach dem 
Grundfage der Einfamkeit ohne Befchäftigung, bleibt demnach nur noch 
das, in der vorigen Anmerkung gefchilderte, und von allen Partheien 
für nicht nachahmungsmwürdig erklärte Pittsburger Gefängniß, in ſei⸗ 
ner urfprünglichen Einrichtungsmeife zurück. 

Der, wenn gleich mit großer Lebhaftigfeit, dennoch, da auf beis 
den Seiten die mohlmoliendften, den nähmlichen Beſſerungszweck, 
nur auf verfchiedenem Wege fuchenden Männer ftanden, teürdig ger 
führte Streit, über den ich an einem andern Drte (Yahrbücher der 
Straf und Befferungsanftalten u. f. w. Bd. 1 ©. 257 ff., und Bd. 2 
S. 229 und 239) ausführlicher geredet habe, hat eine Menge der ans 
siehendfien und Iehrreichften Schriftchen über Gefängnißzucht hervorge⸗ 
rufen. Bon diefen habe ich, um die Leſer in den Stand zu fegen felbft 
zu entfcheiden, da die franzöfifchen Berichterftatter bloß die Zeugniffe für 
den Neuyorffchen Plan mitgetheilt haben, welchen indeß noch der weis 
ter unten abgedruckte Zufag U. beisufügen ift, nachfolgend unter Ziffer 
XXI, das wichtigſte Schriftchen für den Philadelphiafchen Plan, 
ein Schreiben Livingſton's an Herrn Baur, überſetzt geliefert. Nach- 
fiehend nenne ich noch die wichtigften, befonders gedruckten, mir zu Hän⸗ 
den gelangten, von beiden Seiten erfchienenen Schriften, der Zeitfolge nad). 

Will. Roscoe a Brief Statement of the Causes, which led to 
the abandonment of the celebrated System of Penitentiary Discipline 
in some of the United States of America. London, 1826, 8. 

Roberts Vaux Notices of the original and successive eflorts, 
to improve the Discipline of the Prison at Philadelphia, and to re- 
form the Criminal Code of Pennsylvania: with a few Observations 
on the Penitentiary System. Philadelphia, 1826, 8. 

Roberts Vaux Letter on the Penitentiary System of Penn- 
sylvania. Addressed to William Roscoe, Esquire, of Toxteth Park, 
near Liverpool. Philadelphia, 1827, 8. 

Edw. Livingston’s Introductory Report to the Code of Pri- 
son Discipline: explanatory of the principles on which the Code is 
founded. Being Part of the System of Penal Law, prepared for 
the State of Louisiana. Philadelphia, 1827, 8. 

(Ch. Shaler, Edw. King and T. J. Wharton) Report of 


Criminal Commitments and Convictions in England and Wales. 
[Ordered, by the House of Commons, to be printed, 1828] ©. 96.) 
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tlıe Commissioners on the Penal Code, with the accompanying Do- 
cuments. Read, in the House of Representatives, Jan. 4, 1828. 
Harrisburg, 1828, 8. 

Gershom Powers Report of the State Prison. at Auburn. 
Made to the Legislature, Jan. 7, 1828. Albany, 1828, 8. 

Roberts Yaux Reply to two Letters of Will. Roscoe, Esquire, 
“of Liverpool, on ihe Penitentiary System of Pennsylvania. Phila- 
delphia, 1827, 8. 

Edw. Livingaten Letter to Roberts Vaux, on the Advanta- 
ges of the Pennsylvania System of Prison Discipline, for the Appli- 
calion of which ihe new Penitentiary has been constructed near Phi- 
ladelphia. Philadelphia, 1828, 8. 

John Sergeant and F. M. Miller Observations and Reflections 
on the Designs and Effects of Punishment, in Leiters, addressed to 
Roberts Vaux. Read at the Meeting of the Prison Society of Philadel- 
phia and with the consent of the writers published by its order. 
Also, the Opinion of the Keepers of the Penitentiary and Bridewell 
at Philadelphia, on the Separate Confinement of Criminals. - Phila- 
delphia, 1828, 8. 

James Mease Observations on the Penitentiary System, and 
Penal Code of Pennsylvania: with Suggestions for their Improvement. 
Philadelphia, 1828, 8, 

Franklin Bache Observations and Reflections on the Peniten- 
uary System. A Letter to Roberts Vaux. Philadelphia, 1829, 8. 

Gershom Powers Letter to Edward Livingston Esquire. 
1829, 8. 

Sam. A. Wood’s Letter to Thomas Kittera Esq. Chairman of 
a Joint Committee of Councils, on the Subject of the Sale of the 
Walnut-Street Prison: with some Observations on the Necessity of 
a New System of Police for the City and County of Philadelphia. 
Philadelphia, 1831, 8. 

First and Second Annual Report of the Inspectors of 
the Eastern State Penitentiary of Pennsylvania. Made to the Le- 
gislature at the Sessions of 1829— 30, and 1830— 31. Philadel- 
phia, 1831, 8. 

Report of the Board of Inspectors of the Eastern Penitentiary 
of Pennsylvania, to the Legislature. Read in Senate, January 20, 
1832. Harrisburg, 1832, 8. 

Aufferdem noch eine Menge in Zeitfchriften und Zeitungen zer⸗ 
ſtreuter Auffäge und Briefe. 


®. (Zu Seite 20.) 


Der Bau des am 25ſten Dftober 1829 eröffneten Befferungss 
hauſes in Philadelphia, der feit 1825 unterbrochen geweſen war, 
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ift feit dem Gefege vom 28ſten Mai 1831 wieder angefangen morden. 
zu den damals erft vollendeten drei Slügeln mit doppelten Zellenreihen, 
follen die vier nach dem urfprünglichen Entwurfe noch fehlenden Flügel 
(fiehe unten Tafel 1), erbaut, und in Allem menigftens vier Hundert 
neue Zellen hinzugefügt werden. Doch mit dem wichtigen Vorbehalte, 
daß jet, fintt der früher beabfichtigten arbeitslofen Einfamkeit, Beſchäft⸗ 
igung mit einfamer Haft bei Tage und Nacht verbunden wird, und wer⸗ 
den foll. 

Diefer ganze Bau wird mahrfcheinlich im Sommer 1832 beendigt 
feyn, da zu den neuen Zellen 120000 Dollars (172833 Thlr. 10 Ser.) 
angemwiefen find, nachdem für die, zwölf Acker Landes einfchlieffende, 
dreiffig Fuß hohe Ringmauer, früher, nicht weniger ald 200000 
Dollars (288055 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf.) ausgegeben worden waren. 


5. (Zu Seite 26 erfte Anmerkung.) 


Die ungefähr hundert Acker fruchtbaren Landes enthaltende Inſel 
Blackwell im Oftfluffe, vier englifche Meilen vom Neuyorker Stadt 
haufe entlegen, ift im Jahre 1828 von jener Stadt gekauft worden. 
Man hat auf derfelben aus den dort befindlichen Steinbrüchen, ein Ge: 
bäude nach dem Mufter von Wethersfield ( Schachtelplan) zu errichten 
begonnen, an welchem zwei Hundert aus dem Arbeitähaufe genommene 
Bertler und Landfireicher in der Woche arbeiten, und am Sonntage 
Schulunterricht erhalten. - Nachdem durch den Einfluß der Boftonfchen 
Gefängnißgefellfchaft, welche dies für ihr erfolgvollſtes und feegenvers 
fprechendftes Werk erklärt (Fifth Report ©. 9), der frühere Ent: 
wurf Schlaffäle für funfzig bis fechzig Arme zu haben, auf: 
gegeben, und dagegen die Einrichtung von lauter Einzelgels 
len befchloffen wurde, war bis zum Anfange des letzten Jahres, bereits 
ein nördlicher Flügel mit 250 Einzeljellen, und ein füdlicher mit eben fo 
vielen Zellen, für 500 Arme u. f. m. erbaut, welche bei Nacht getrennt 
waren, bei Tage aber gemeinfchaftlich arbäteten. Man war 1832 mit 
dem Baue des Mittelgebäudes für den Vorſteher, Kirche, Krankenab⸗ 
theilung u. f. w, befchäftigt. Es ift der Plan, allmälig die ganze, zwei 
Taufend Menfchen zählende Bevölkerung der Neuyorkfchen Armen: 
häuſer und Gefängniffe, auf diefer gefunden, ficheren, und durch Feld⸗ 
bau mie durch ihre Steinbrüche, reiche Befchäftigung darbietenden Inſel, 
unterzubringen. 


3. (Zu Seite 27 YAnmerfung.) 


So unläugbar einerfeits auch bei den in Amerika, im britifchen 
Meiche, in Frankreich, und auch bei uns in Deutfchland begonnenen 
Öefängnißverbefferungen, der von den franzöfifchen Berichterſtattern bex 
rührte Uebelſtand ift, daß man diefe bei den ſchwerſten und mindere 
Hoffnung gewährenden Werbrechern begonnen, und gleichzeitig die weni⸗ 
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ger Strafbaren, aber größere Befferungsausficht darbietenden unbeachtet 
gelaffen hat, fo Liest doch ein folches Verfahren zu tief in der, dort 
mo die North am größten ift, am fchleunigften angezogenen und zu Hülfe 
eilenden menfchlichen Natur begründer, als daß daffelbe unbedingt vers 
werflich zu nennen märe Und wenn auch zugegeben wird, daß es viel- 
leicht oft fehneller zum Ziele führen würde, an minder Verderbten als 
an meiter auf der Lafterbahn Fortgefchrittenen, Befferungsverfuche zu 
machen, fo wolle man, freilich ftet3 unter der Vorausfegung, daß in 
den Haftgefängniffen die, auch der Unterfuhung halber 
wichtige möglichſte Trennung der einzelnen Gefangenen 
unter einander Statt finde, doch auch nicht vergeffen, daß die Haftjeit 
in diefen Gefängniffen zu Eur, und das Gemüth des Angeklagten vor 
dem Urtheilsfpruche meift zu bewegt if, um eine auf innere fittliche 
Reinigung und Wiedergeburt gegründete Befferuna, herbeizuführen. 

Endlich ift auch in Europa gewiß nicht auffer Acht zu laffen, daß durch 
die Thätigkeit, und die, Sehlgriffe vermeidende Gemwandtheit der Polizei, 
folche Ereigniffe wie in Neuyork, faft unmöglich find, wo in den fünf Jah 
ren von 1822 bis 1826, von 8416 Verhafteten, 6143 vom Gerichte, nach 
in manchen Fällen -halbjähriger Haft, entlaffen, und 673 freigefprochen 
wurden, fo daß demnach unter 8416 Unterfuchungsgefangenen, 6830 ober 
81 von hundert, Unfchuldige waren. 

In Frankreich find dagegen bei den Aſſiſenhöfen von 1825 bis 1830, 
nur 39 von 100 Angeklagten freigefprochen worden, bei den Zuchtpoli⸗ 
jeigerichten 1830, 16 von 100, und bei den Drtspoligeigerichten 14 
von 100. 

Aus Preuffen ift leider nur die Gefammtzahl der Anklagen, nicht 
aber die der Verurtheilungen und Greifprechungen, bisher befannt ge- 
macht worden. 

Was aber gerade den michtigften und am dringendften zur Hülfe 
mahnenden Theil der leichteren Verbrecher, nähmlich die jugendlichen 
Miſſethäter betrifft, fo wird durch die ganz unentbehrlichen, aber freilich 
in $ranfreich bisher leider vermifften Erziehungshäufer für ver 
wahrlofete Kinder, am fchönften und feegensreichfien dem gerügten 
Vebelftande begegnet, weshalb diefelben auch aller Orten, eine nothmwend- 
ige Ergänzung jedes gehörigen Gefängnißfpftems abgeben müffen. (Man 
fehe weiter unten den Zufag JJ.) 


K. (Zu Seite 30.) 


Ueber die aufferordentliche Werfchiedenheit der Strafgeſetzgeb— 
ung in den wwölf eivilifirteften Staaten ber nordamerifanifchen Verein⸗ 
igung, enthält der vierte Bericht der Boftonfchen Gefängnißgefellfchaft 
©. 31 bis 54) eine ausführliche Darftellung, aus der ich, für den vor 
liegenden Zweck hinreichend, nachftehend die Hauptbeftimmungen bloß über 
die Tobesfirafe zufammenftelle ‚wie felbige im Jahre 1828 fattfanden. 
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In Maine werden Hochverrath, Mord, oder ein Gehülfe dabei vor 
ber Ausführung, Nothzucht oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, Brands 
fiftung eines Wohnhaufes bei Nacht, oder Gehülfe dabei vor der Aus: 
führung, Einbruch oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, wenn der 
Verbrecher mit einer gefährlichen Waffe verfehen ift oder einen Menfchen 
anfällt, und Raub, wenn der Mifferhäter mit einer gefährlichen Waffe 
verfehen ift, und die Abſi cht hat, zu tödten, fämmtlich mit dem Tode 
beſtraft. 

In Neu⸗Hampf hire. Hochverrath und Mord desgleichen. 

In Vermont. Hochverrath, Mord, falſches, ein Leben gefährden⸗ 
des Zeugniß, wenn jenes genommen worden iſt, Brandſtiftung durch die 
irgend jemand umkommt, oder am Leben, am Leibe oder an den Glied⸗ 
ern gefährdet wird, und endlich Tödtung eines Menſchen im Zweikampfe. 

In Maſſachuſetts. Hochverrath, Mord oder Gehülfe dabei vor 
der Ausführung, Tödtung in einem Zweikampfe, Raub, wo ein Angriff 
mit gefährlicher Waffe in der Abficht zu tödten oder zu verffümmeln ges 
fchieht, oder wenn der Beraubte von einer folchen Waffe getroffen oder 
verwundet wird, Brandfiftung oder Verbrennung eines Wohnhaufes bei 
Pracht, oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, Nothzucht und Gehülfe 
dabei vor der Ausführung, Beifchlaf oder Gebrauch eines Mädchens uns 
ter zehn Jahren oder Gehülfe dabei: vor der Ausführung, und jeder 
der dabei Beiftand und Vorſchub leiſtet. 

In Rhode-Iſland. Mord, Brandftiftung oder Gehülfe dabei vor 
der Ausführung, Nothzucht oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, 
Raub oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, Einbruch oder Gehülfe 
dabei vor der Ausführung, und Hochverrath und Sodomiterei, wenn fie 
zum smweitenmale begangen werden. 

In Conneetieut. Hochverrath, Mord, Meineid mit Abſi cht der 
Tödtung, Brandftiftung welche den Todt verurfachtioder das Leben eines 
Menfchen in Gefahr fest, Brandftiftung irgend eines andern Gebäudes 
als ein Wohnhaus, die den Todt verurfacht, Ausfchneidung der Zunge, 
oder Ausſtoßung des Auges mit boshaftem Willen, und Nothrucht. 

In NeusTerfey. Hochverrath, Mord, ein Sheriff oder anderer 
Beamte, welche zum Tode DVerurtheilte entwifchen laffen, Befreiung 
todeswürdiger Verbrechen Schuldiger, und endlich zweiter Todtfchlag, 
Sodomiterei, Nothzucht, Brandftiftung, Einbruch, Raub und Zälfchung. 

In Delaware. Hochverrarh, Mord, Nothzucht, Einbruch, Brands 
ftiftung, Anzündung eines Wohnhaufes, Gerichtshaufes oder andern Am⸗ 
tes, in welchem öffentliche Urkunden aufgehoben werden, und Entführ- 
ung oder Beiftand dabei im Wiederhohlungsfalle. 

In Pennfplvanien. Mord im erften Grabe '). 


1) Unter Mord im. erften Grade wird in Pennfylvanien verftanden, 
Mord dur Gift, durch Auflauern oder irgend eine andre Art abfichts 
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In Maryland wird Hochverrath, mit dem Tode oder Gefängnif 
im Befferungshaufe vom smwifchen ſechs bis zwanzig Jahre, befiraft. Auf⸗ 
fand oder Empörung von freien Schwarzen, von Mulatten, oder Skla⸗ 
ven, oder Weiffen die fich mit ihnen verbinden, mit dem Tode. Mord 
bes erften Grades und Hülfe dabei, Nothzucht oder Gehülfe dabei, Bei- 
fchlaf oder Gebrauch eines Mädchens unter sehn Sahren, mit dem Tode 
oder Einfperrung im Befferunghaufe von ein bis ein und zwanzig Jahr. 
Brandftifrung mit dem Tode oder Beflerungshaus von fünf bis zwanzig 
Jahr.  Abfichtliche Verbrennung einer Mühle, Brennerei, oder eines 
nicht an ein Wohnhaus anftoßenden Gebäudes oder Heufchobers u. ſ. w. 
nud Hülfe dabei, mit dem Tode oder Einfperrung im Befferungshaufe 
von drei bis zwölf Sahr: 

In Virginien. Hochverrath, Verfhmwörung von SHaven zur Ems 
pörung oder zum Morde eines freien Menfchen, Freie die einem Skla⸗ 
ven rathen oder fich mit ihm verfchwören zu Empörung oder Mord, 
Mord im erften Grade, Tödtung eines Menfchen im Zweikampfe, Noths 
zucht durch einen Sklaven, Beifchlaf oder Gchrauch eines Mädchens 
unter zehn Jahren oder Gehülfe dabei vor der Ausführung durch einen 
Sklaven, Sodomiterei (buggery) mit Menfchen oder Vieh durch einen 
Sklaven, abfichtlihe Brandftiftung eined Haufe in einer Stadt bei 
Nacht oder bei Tage, abfichtliche Anzündung einer Scheune, eines Stal⸗ 
les, eines Ladens, Kornfpeichers u. f. mw. durch einen Sklaven, gemalt: 
famer Einbruch in einen Speicher oder Vorrathähaus, und Stehlen von 
Geld, Waaren, Sachen u. f. w. oder Hülfe und Vorſchub dabei durch 
einen Sklaven, und Brandftiftung. Sind die Gehülfen bei der Brand 
fiftung Freie, fo werden fie mit Gefängniß von zehn bis ein und zwan⸗ 
zig Jahren beftraft, find ed Sflaven, mit dem Tode. 

In Louifiana wird nach Herrn Livingſton's Geſetzbuch, kein Ver⸗ 
dein mit dem Tode beftraft. 


C. (Zu Seite 33.) 


Die SHlavenzahl betrug 1832 in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, bei einer Gefammtbevölferung von 12858670 Menfchen, 
nicht weniger ald 2009050 (f. oben ©. 248). Die Bertheilung diefer 
Sklaven unter den Freien ift überdies fo ungleich, daß während in den . 
eilf nördlichen Staaten Maine, Neu-Hampfhire, Rhode Ifland, Maffa- 
chufetts, Connecticut, Vermont, Neuyork, Pennſylvanien, Ohio, Indiana 
und Michigan, nur 574 derfelben lebten, in Süd⸗Carolina, deren Zahl, 
die der MWeiffen überwog. (Man vergleiche unten den Zufag AA.) 5 


— 


licher, uͤberlegter und vorbedachter Toͤdtung, oder ein ſolcher, welcher 
bei Vollführung oder Verſuchen zu Brandſtiftung, Nothzucht, Raub, 
oder naͤchtlichem Einbruche oder Diebſtahle, begangen wurde. 
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m. (Zu Seite 57.) 


Hei der Fintheilung bes Tages in Auburn, muß noch das 
Geber melches der Gefängnißgeiftliche bei der Mahlzeit der Sträflinge, 
und, dag welches er Abends nachdem fie eingefchloffen find, in der Mit: 
telhalle laut fpricht, erwähnt werden: Diefe Mittelhalle zwifchen beiden 
Mauerfchachteln, ift fo helltönend, daß jeder Sträfling ed durd) das Git— 
ter über der Thüre feiner Zelle, deutlich vernimme. Am Sonntage, ift 
Gottesdienſt in der Kapelle, und Schule. 

Beim Effen, wenn dies in einem Speifefaale, und nicht mie in ben 
meiften Befferungshäufern von Jedem in feiner Zelle gefchieht, gehen auf: 
mwartende Sträflinge immer zmifchen den Tifchen auf und ab, um den 
Sträflingen, melche die rechte Hand zum Zeichen daß fie mehr Effen 
haben als fie brauchen, aufheben, diefes wegzunehmen, melches fie denen, 
die zum Zeichen daß fie zu menig befommen, die linke Hand aufheben, 
hingeben. Unter einander, dürfen fte aber nicht mit dem Effen taufchen. 
Sie figen übrigens alle an einer Seite fehr ſchmaler Tifche, fo daß fie 
einander nicht anſehen, noch unter fich fprechen Fünnen. 

Bei Nacht, mo fie ſämmtlich auf Hängenatten fchlafen, gehen bie 
Gefangenmärter, auf indifchen Schuhen von meichem Keder ohne Sohle 
(mocassins) leife längs der Gallerieen, um die Sträflinge in ihren Zel- 
Ion zu beobachten. Damit diefes regelmäßig gefchieht, ift ein Uhrwerk 
angebracht, in welches die Wächter zu gemiffen Zeiten ein Zeichen hin- 
einwerfen müffen. 

In jeder Werkftätte, ift ein Abfchlag für natürliche Bedürfniffe. An 
deffen Thüre hängt ein Stock, den der hineingehende Sträfling, ftets 
mit fich nehmen muß, und beim Herausfommen wieder hinhängt, damit 
immer nur einer gleichzeitig an jenem Aborte ift. Wer den Stock nicht 
auffen an der Thüre. hangend findet, darf nicht hineingehen. 


rT. (Zu Seite 58, zweite Anmerkung.) 


Die Koft in Auburn bei der nicht zu vergeffen ift, daß die Nord: 
amerikaner, hauptfächlich in Fleiſch, meit ftärfere Effer ald die Euro 
päer find, ift nach dem oben ©. 58 in der Anmerkung angeführten 
Buche folgende. Der Mann erhält täglich zehn Unzen Schmweines oder 
fechzehn Unzen Rindfleifch, zehn Unzen fein gericbenen ungebeutelten 
MWaizenmehles, zwölf Unzen Maismehl, und einen halben Becher (gill) 
Zuckerfaft (Melaffe). Aufferdem merden für hunderte Mann zwei 
Quart Roggen, vier Quart Salz, vier Quart Effig, anderthalb Unzen 
Dfeffer und. zwei und ein halbes Bufhel ’) Kartoffeln geliefert. 


1) Ein englifhes Reichs Buſhel (Imperial Bushel) ift zehn und 
drei Fünftel Preuſſiſche Megen, und ein Winchefterfches Buſhel - 
chester Bushel), vn. und eine halbe Metze. * 
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Alle drei Tage wird abwechſelnd geſalzenes Schweine- und Rind⸗ 
fleifch geliefert, und einmal WERE frifches Nindfleifch. Alles, Fleiſch 
“von der erften Güte. 

Hiervon erhalten die Sträflinge Morgens, Ealtes Fleiſch, Brodt, 
eine Scheibe falten Maispudding (hominy), und eine Pinte heiffen Rog- 
genkaffeh mit Zuckerfaft verfüßt. Mittags Fleifch, Fleifchfuppe mit Mais— 
mehl eingedicht, Brodt, heiffe Kartoffeln, und kaltes Waffer sum Ge- 
tränke. | 


©. (Zu Seite 60.) 


Es ift fehr zu bedauern daß die Merfaffer des gegenwärtigen Ber 
richtes, mwelche niemald Tretmühlen gefehen, noch deren Wirkung ges 
prüft haben, fich durch eine meichliche fogenannte philanthropifche Ger 
finnung, und durch unglückfeelige Verknüpfung frangöfifcher und nord— 
amerifanifcher Vorurtheile haben verleiten laffen, entfcheidend über und 
gegen die britifche Erfindung der Tretmühlen abjuurtheilen. Die, jest 
in ſechs und ficbenzig englifchen Graffchaftsgefängniffen, und in fieben 
und zwanzig unter den neun und dreiffig irifchen eingeführte, und ber 
währte Tretmühle üft, bei fich von felbft verfiehender ärztlicher Worforge 
und Unterfuchung vor Zuerkennung derfelben, bei kurgeitigen, und des⸗ 
halb Fein Handwerk zu erlernen vermögenden leichten Verbrechern und 
Taugenichtfen, die fonft gar leicht abfichtlich bei äufferer Noch einftweilen 
ihre Sreiheit aufgeben möchten, ein vortreffliches Strafmittel, und 
ein nicht minder nügliches Zuchtmittel während des Aufenthaltes 
im Gefängniffe, bei langzeitigen Sträflingen. (Man vergleiche Julius 
Gefängnißfunde ©. 194 ff) 

Bei den jüngften, in dem Gefängniffe zu. Glouceſter auf den für 
Mehrere beftimmten Treträdern angebrachten Verbefferungen, durch Ab⸗ 
theilungen an jenen für die Tretenden, während die Unbefchäftigten bis 
die Reihe an fie Fommt, beftändig in Kreifen umhergehn müffen, fo wie 
durch das Hafefche Tretrad für einen Einzigen, melches in jeder Eins 
schjelle laß hat, ift auch die biöher mangelnde Verknüpfung der 
Arbeit auf der Tretmühle mitder Einfamfeit, vollkommen aus 
führbar geworden. 


pP. (Zu Seite 62 Anmerfung.) 


So richtig die Bemerkungen der Berichterfiatter über die Gefängniß— 
arbeiten im Allgemeinen, und über den bei Manufafturarbeiten zwiſchen 
Europa und Amerika flattfindenden Unterfchied find, fo hat ihnen ihre 

bereits gerügte Nichtfenntnig der Tretmühle, auch bier wieder einen 
Streich gefpielt. Erzeugt die Tretmühle nichts, fo fagen ihre Gegner, 
es fei unmürdig den Menfchen in den Wind arbeiten zu laffen, und 
wird etwas durch fie hervorgebracht, fo vermehrt fie die Maffe der Waa⸗ 
sen, und fchadet dem freien Kunftfleiffe. Beiden Vorwürfen läfft ſich, 
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däucht mir, am leichteften begegnen, wenn man die, wegen ihrer Anz 
mendbarfeit zu Allem, gerade fo nügliche Kraft des Tretrades, nur ger 
rade zur Befriediguug desjenigen . Bedürfniffes benusgt, welches bisher 
von der freien Betriebſamkeit, am meiften unbeachtet geblieben ift, wie 
dies 5. B. in Hamburg mit Errichtung einer, bis dahin in der Stadt 
nicht zu findenden Walfmühle gefchah. 


&. (Zu Seite 63, erfte Anmerfung.) 


Don den 87 am Iften Januar 1832 im neuen Philadelphiafchen 
Befferungshaufe befindlichen Sträflingen, waren 43 mit Weben und 
Färben, 18 mit Schuftern, 2 mit Holzfchneiderei, 4 mit Grobſchmiede⸗ 
arbeit, 3 als Zimmerleute, 1 mit Rademacherarbeit, 2 ald Schloſſer, 
1 mit Schneidern, 2 mit Wollzupſen, 1 mit Kochen, und 1 mit Was 
fchen befchäftigt. Die Übrigen waren unmohl, oder arbeitäunfähig. 


R. (Zu Geite 68.) 


Nach allem mas mich die Erfahrung, unter andern auch in unfren 
preuffifchen Gefängniffen gelehrt hat, mo in vielen der beften Fein Unt⸗ 
ernehmer zugelaffen wird, fcheint mir die Selbfiergeugung und nach— 
herige öffentliheVerfteigerung der Waaren, wenn ſie nicht 
aus der Hand verfauft werden fönnen, für die Aufrechthaltung 
einer guten Gefängnigzucht bei meitem dos Erfpricklichfie, fo daß ich 
nicht umbin kann, im Ganzen genommen, der Anficht des Hrn. Lynds 
durchaus beisupflichten. Doch will ich nicht in Abrede ftellen, daß der 
Geldgewinn, der aber meines Erachtens hier untergeordnet feyn müßte, 
vieleicht nicht immer auf diefem, große Thärigkeit und Betriebſam⸗ 
feit des Vorſtehers heifchenden Wege, der größtmögliche feyn würde. 


S. (Zu Geite 69.) 


Wie wenig leider in den meiſten Fällen der fauer erworbene Spaar- 
ſchatz, die frangöfifchen entlaffenen Sträflinge vor Rückfällen zu 
ſchützen vermocht hat, ergiebt fi) aus folgenden Angaben im neueften 
Berichte des frangöfifchen Juftigminifters über die Strafrechtspflege im 
Jahre 1831. Von 13801 in den Tahren 1830 und 1831 aus den Ga 
lerenhöfen und Zuchthäufern entlaffenen Sträflingen, murden bis zum 
Schluſſe des Iegtgenannten Jahres, 977 als rückfällig verhaftet. Mon 
diefen 977, hatten nur 29 gar feinen Spaarfchag erhalten, 776 weniger als 
hundert Sranfen, 172 hundert Franken und darüber, und 8 von diefen 
legten, gar fünfhundert Franken. Es waren alfo unter hundert Rückfälligen 
nicht meniger als fieben und neunzig,-die einen zum Theil beträchtlis 
chen Epaarfchag empfangen hatten. — Eben fo erzählt Fliedner (Collek⸗ 
tenreife Bd. 1 ©. 353), von einem mit 90 Franken Spaarfchag aus 
der Strafanftalt St. Bernard bei Antwerpen — der nach 


J 
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wenigen Wochen mit 30 Franken zurückkehrte, und um Wicderaufnahme 
fiehte, weil ihm allenthalben Arbeit verweigert werde. 


T. (Zu Seite 71- und 122.) 


Nach den neueften amerifanifchen Gefängnißberichte )), war man 
Anfangs 1832 imStaate Neuyork im Begriff, den bereits ſeit einigen 
Sahren von den Beauflichtigern der beiden Staatengefängniffen in Au— 
burn und Singfing, fo mie vom verftorbenen "Gouverneur Elinten 
beantragten Bau eigener Gebäude mir Einzelgellen für die Wei— 
ber, genau fo wie felbige für die Männer befteheu, wirklich eintreten zu 
laffen. Zür Singfing war fogar ſchon ein Platz, ganz in der Nähe des 
Männer: Sefängniffes auserfehen, und von dort ein Koftenanfchlag vor— 
gelegt morden, obgleich ein 1829 von der Neuyorkſchen gefetgebenden 
Gewalt ernannter Ausfchuß vorgefchlagen hatte, in Urica oder Troy, 
im Mittelpunkte des Staates, ein eigenes mweibliches Befferungshaus zu 
erbauen, wozu von ihm Pläne, Anfchlag u. f. m. eingereicht wurden. 
Dies würde, däucht mir, bei der ſchon fo bedeutenden, vielleicht allzugro- 
Beni Ausdehnung der Anftalten in Singſing und Auburn, mwahrfchein: 
lich! auch das vorzüglichere feyn. 

In Baltimore mar das Beſſerungsſyſtem bei den Frauen, 
unter der Leitung der vortrefflichen Vorſteherinn Rahel Perijo, bereits 
ſeit 1822 im vollen Gange, ſo daß von 47 bis zum Januar 1825 ent⸗ 
laſſenen weiblichen Sträflingen, nur ſieben bis dahin in die Anſtalt zu⸗ 
rückgekehrt waren. Die Weiber werden dort jetzt unter andrem, auch 
mit Weben beſchäftigt. 

In Conneetieut hatten die Beaufitchtiger und der Vorſteher des 
Befferungshaufes in Wethersfield, fchon 1830 der gefepgebenden Gemalt. 
vorgefchlagen, ein eigenes von einer Vorſteherinn geleitetes weibliches 
Befferungshaus zu errichten, und Pläne und Anfchläge für deffelbe 
angefertigt, wobei fie darauf rechneten, daß die Arbeiten der Werbrecher: 
innen, ihre Erhaltungsfoften erfegen würden. (Report of the Directors 
‚and Warden of the Connecticut State Prison: submitted to the Le- 
gislature May Session, 1830. Printed by Order of te Legislature 

(New Haven, 1830, 8) ©. 9 ff. 
Eine dem nordamerifanifchen Volke fehr zur Ehre gereichende, und 
einen freudigen Nückfchluß auf die Erhaltung eines wohlgeordneten Fa— 
milienlebens, geftattende SChatfache, ift Die geringe Anzahl ver— 
brecherifcher Weiber im Verhältniffe zu den Männern. In den 
Vereinigten Staaten machen jene ungefähr den zehnten Theil aller Ver⸗ 
brecher aus, in Frankreich mehr als den vierten, in England nicht 
völlig den fünften, und in London den vierten, wobei zu bemerken if, 


1) Seventh Annual ‚Report of the Board of Managers of ihe 
Prison Discipline Society, Boston, S. 36 und 39 ff. 
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daß das jegige Verhältnig in England, eigentlich dadurch entftand, dag 
die vor zwanzig Jahren' fat die Hälfte der männlichen Verbrecher be— 
tragenden weiblichen, nicht mit fo reiffender Schnelligkeit als jene, zu: 
genommen haben. In Arland machen die Verbrecherinnen zmifchen 
einem, Viertel und einem Fünftel der Verbrecher aus, in der Schweiz 
find zwiſchen ein Drittel und ein Halb fo viel weibliche ald männliche 
_ Sträflinge, wogegen diefelben in Polen, nur ein Zehntel der Gefammt- 
zahl ausmachen, ao Nordamerika gleich ftehen. 


U. (Zu Seite 83 YUnmerfung.) . 


Sch ferne die wahrhaft fchöne Stelle der Powersfchen Schrift, welche 
das ſtärkſte enthält, was fih gegen die Philadelphiafche einfame 
Haft ohne Befchäftigung fagen läfft, ausführlich her, fo mie meiter 
hinten in der Beilage Ziffer XXI, das Beſte mas mohl jemals für dies 
felbe gefagt worden it, und woraus fich der Lefer, zufammengenommen 
mit dem von mir oben ©. 361 ff. Gegebenen, mit dem nachfolgenden 
Zufage D, und mit dem von mir in der Vorrede diefes Buches Ge: 
fagten, dann felbft feine Meinung über die Vor: und Nachtheile beis 
der amerifanifcher Gefängnißfyfteme, abziehen Fann. 

„Es wird als felbfiverftanden angenommen, daß Schläge in feinen 
Galle geduldet merden follen, und daß das Haupt-, wo nicht einzige 
Mittel zur Erzwingung der Ordnung, in Koftentziehung beftehen dürfe, 
oder mit andern Worten, die Sträflinge follen aus ne zur 
Unterwerfung gehungert werden.“ 

„Wenn irgend ein unnüger, viehifcher Landftreicher, mie ei doch 
Diele ſolche giebt, fich oder feine Zelle nicht rein halten will, und in 
einen gleichgültigen fchlaffuchtähnlichen Gemüthszuſtand verfunfen, ruhig 
im Schmutze liegt, muß er zur Neinlichkeit gehungert werden. Wenn 
einer der ehrenfeften Vorfteher, indem er die Fenfter der Zelle öffnet, 
um Rath zu geben oder hinein zu fehen, einen Schlag oder den Inhalt 
eines Waſchbeckens ind Geficht befommt, wird er ausrufen, armer Teu—⸗ 
fel, Ihr follt eurer regelmäßigen Mahlzeiten beraubt, und hierfür tüch- 
tig gehungert werden.“ 

„Wenn der Eträfling in einem Anſalle von Leidenfchaft feine 
Schüſſel zerbricht, feine Kleider in Stücken reift, Mord rufe, oder Flüche 
und Gortesläfterungen laut ausfchreit, muß er durch ſyſtematiſches und 
regelmäßiges Hungern gebändigt werden. 

„Wenn er einen Wärter anfällt, wie ihn diefer früh Morgens her: 
ausläfft, muß er fogleich wieder aufs Hungern gefegt werden. Wenn 
aber auch ein halbes Dugend Hiebe mit dem Kantfchu auf feinen bloßen 
Rücken, ohne feine Haut im geringften zu verlegen, oder ihm Blut zu 
entziehen, den Elenden zu demüthiger Unterwerfung bringen, und der 
Miederfehr eines folchen Betragens zuvorfommen mürde, dennoch hieffe 
died unerträgliche Graufamfeit, dem Zeitgeifte und den milden Grund: 
fügen unferer Regierung mwiderfprechende, nicht zu ertragende Barbarei. 
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Nicht ſo verhält es ſich aber mit der — Pein des Hun⸗ 
gerns, nachdem ein raſender Teufel von Sträfling, die Stätke ſeiner 
Wuth am Gegenſtand feines Haſſes ausgelaſſen hat. Er mag zum nag- 
enden Hunger verurtheilt feyn, bis die Haut auf feinem Gebeine Flebt, 
feine Augen mögen in ihre Höhlen zurückfinken, feine Gliedmaaſſen ge- 
lähmt, und feine Zunge zu ſchwach werden, um die Flüche welche er 
denft, auch auszufprechen, und fein hageres Ausfehen mag nebft feiner 
mwanfenden Geftalt, eine zerſtöhrte Gefundheit, oder irgend eine feinem 
Leben ein Ende machende tödtliche Krankheit anzeigen. Alles dies wird 
die Menfchenliebe billigen, der Geift der Zeit und die milden Grund; 
füge unferer Regierung genehmigen. ft ed möglich, daß der Geift des 
unfterblihen Penn, mit Wohlgefallen auf ein Syftem wie diefed herab⸗ 
blicken kann? Es fegt in Erfiaunen zu beobachten, in welche Wider: 
fprüche, Borurtheile felbft gute Menfchen vermwickeln können, und in 
feine augenfälligere, als binfichtlich der Beftrafung von Verbrechern.“ 

„Es ift nicht felten der Fall in Gefängniffen wo gearbeitet wird, 
dag ein Sträfling wegen eined Vergehens, mofür ein halbes Dutzend 
Hiebe, ihn reuig und demüthig zu feiner Arbeit zurückgeführt haben 
würde, in einen miderlichen Kerker gefteckt, mit einem eifernen Halss 
bande an die Wand befeftigt, an den unteren Gliedmaaffen ftarf gefeffelt, 
und dann mit wenig Waffer und Brodt ernährt wird. Es würde gewiß 
einige Schwierigfeit haben, aus allgemeinen Unterfuchungen oder aus phi⸗ 
Iofophifchen Grundfägen zu beweifen, daß es fo unendlich fchändlicher 
ift, dem Rücken eines Menfchen Schmerzen zu verurfachen, als feinem 
Halfe oder feinen unteren Gliedmaaſſen, oder denjenigen Theilen, welche 
durch Hunger leiden.’ 


„Aber man fagt, Beftrafung durch Schläge kann gemisbraucht wer⸗ 


den. Dies ift wahr, und eben fo wahr ift ed, daß auch die übrigen 
Strafarten gemiöbraucht werden Fünnen. Wenn diefer Gegenjtand, frei 
vom unziemlichen Einfluffe vorgefaffter Meinung unterfucht werden wird, 
dann wird fich ald Wahrheit ergeben, daß diejenige Strafe die menfch- 
lichfte, meifefte und gerechtefte ift, welche den Webertreter, mit dem ges 
rinaften Leiden und Zeitverlufte für ihn, und dem unmittelbarften und 
heilſamſten Schrecken für Andere, am beften ändert und beffert. Diefe 
Strafe mag nun in Geftalt von Schlägen, Ketten, Kerker, oder Hunger 
verhängt werden. Die vorurtheilöfreie Erfahrung, wird hier bald die ges 
. hörige Auswahl treffen.” (Powers Report ©. 97 ff.) 


V. (Zu Ceite 94.) 

Der Geiftliche des neuen Philadelphiafchen Befferungshaufes, Herr 
Denme, äuffert fih auch über die Einwirkung des plöglichen 
Neberganges aus ber Einfamfeit ins Leben, welche bei dieſen 
entlaffenen Sträflingen, noch viel größer und gefährlicher als bei allen 
. ift, auf folgende Weiſe. 


’ 
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„Die Zeit ift noch zu Furz, um mit völliger Gemwißheit fagen zu 
fönnen, daß in dem Charakter irgend eines der Sträflinge, eine Beffers 
ung Statt gefunden habe. Die Heilung welche in diefen Franken Ger 
müthern bewirft werden foll, muß langfam und allmälig gefchehen. 
Es iſt freilich wahr, daß die erften Eindrücke religiöfer Wahrheiten, 
wenn fie einmal in ihr Herz Eingang gefunden haben, fehr ſtark feyn 
fönnen, und es läſſt fich nach pfychologifchen Gründen fogar erwarten, 
daß dies meiftentheild der Fall feyn werde. Ob aber diefe erften Eins 
drücke dauernd fein, ob. fie die Hartnäckigfeit gewohnter Irrthümer 
befiegen, und eingewurzelte“ Leidenfchaften bezwingen merden, ob fie im 
Stande find, eine folche Aenderung der Empfindungen, der Grundfäße 
und der Geſchmackes hervorzubringen,, daß der Gefangene nach Vollend- 
ung feiner Strafe, feine früheren Genüffe und verbrecherifchen Erfolge 
verachten, ehrliche Arbeit ungefeglichem Gewinne vorziehen, den Ders 
fuchungen des Lafters und der gedeihenden Schurferei widerftehen, und 
endlich ven befleckenden Kreis feiner alten Gefährten vermeiden merde, 
hierüber zu entfcheiden, würde eine längere und genausre Beobachrung 
erheifchen, als ich bis jest anzuftellen im Stande gewefen bin. Der 
Anfchein ift zwar in vielen Fällen günftig gemefen, aber diefer Fann ſich 
auch trügerifch erweifen. Die Ruhe welche in diefen Zellen zu herr⸗ 
fchen fcheint, mag täufchend, die Sträflinge mögen ins Geheim thätig 
ſeyn, die Einbildungsfraft mag Brennſtoff auf das verborgene Feuer 
häufen, und die fo lange begrabene Natur mag mit verdoppelter Stärfe 
wieder aufmachen, wenn fie wieder den alten Verſuchungen ausgefegt 
it, denn, ſo wie in dem alten Befferungshaufe die größte 
Gefahr innerhalb der Mauern Statt findet, fo wird der 
Gefangene fie bei dem neuen Syſteme dann laufen, wann 
er felbige verläffe.“ «(First and Second Annual Reports of the 
Inspectors of the Eastern State Penitentiary of Pennsylvania S. 20.) 


Ww. (Zu Seite 99.) 


In der Sonntagsfchule des Befferungshaufes des Stans 
tes Maffachuferts in Charlestomm bei Bolton, welches die Der: 
foffer deshalb immer das Boftonfche nennen, haben im Sabre 1531, 
mahrfcheinlich nicht meniger als fünf Hundert der tugendhaftefien 
und angefehenften Bürger von Bofton, Charlestown und Cambridge, die 
an einander glänzen, Unterricht ertheilt. Diefe ganze vortreffliche Eins 
richtung, ift in den lesten zwei Jahren gefchaffen worden. (Seventli An- 
nual Report of the Board of Managers of the Prison Discipline So 
ciety. Boston ©. 12.) 


X. (Zu Seite 101.) 


Das von den frangöfifchen Berichterſtattern mitgetheilte ungünstige 
Urtheil des Hrn. Lynds über die gänzliche Beſſerung der 
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Merbrecher, geht eigentlich (fiehe oben S. 283) bloß dahin, daß er 
an diefelbe nur bei jungen Verbrechern glaube, bei älteren aber, bloß ar 
das Nechthandeln der Entlaffenen, und an ihre Umfchaffung zu nütz⸗ 
lihen Bürgern, meil fie nun ein Gewerbe erlernt, und die beftändige 
Gersohnheit der Arbeit erlangt haben. Eine andre Befferung meint er, 
und gewiß mit Recht, könne der Staat nicht fordern, „denn bie 
Gnade Gottes läffe ſich,“ mie auch einer unfrer fcharfiinnigfien Strafs 
rechtslehrer fagt, „nicht aufdringen.” 

Auch möchte bei dem Ausfpruche des Hrn. Lynds, mol nicht ganz 
auſſer Acht zu laffen feyn, daß diefer Beanıte feit dem Jahre 1830, in 
Folge der Weiterungen, die zmifchen ihm und den Beauffſichtigern des 
Baues und der Verwaltung der Anftalt in Singfing, den Herren 
Hopkins, Tibbirs und Allen entftanden find, cben fo mic diefe, 
jest auffer aller Verbindung mit jenem Befferungshaufe fteht, und da- 
her leicht gegen die Verhältniffe, in welchen er früher fo viel Treffs 
liches geleiftet hat, eingenommen ſeyn Fönnte, wohin auch feine Aeuſſer⸗ 
ung zu Anfang der Seite 282, zu deuten fcheint. 


N». (Zu Seite 108.) 


Da die Verfaffung der Vereinigten Staaten, jedem Mitgliede dies 
fer Bereinigung, die bürgerliche und peinliche Nechtöpflege in feinem Ger 
biete überläfft, und nur die Hebertrerungen der Bundesgefege 
zur Kenntniß der Eentralbehörde gelangen, und von diefer gerichtet wer⸗ 
den, fe bleiben Diefer die Übrigen Verbrechen und Strafen unbekannt. 
Hinfichtlich der Hebertretungen der Bundesgefege, welchen die Verhälts 
niffe mit den Indiern, die Schifffahrt, das Zollmefen, die Poſt, und das. 
Nachmachen der Staatsbanfnoten unterliegen, hat der Eongreff im Sabre 
1829, in Folge eines am 13ten Januar 1825 gefafften Befchluffes des 
amerifanifchen Unterhaufes (House of Representalives), einen Band 
Aktenſtücke drucken laffen (Reports and Communications made by the 
Executive Departments of the Government, and Memorials etc. to 
the House of Representatives, during the Second Session of the 
Twentieth Congress. Vol. VIth., Washington, 1829, 8, 211 Geis 
ten), den ich durch die Güte eines amerifanifchen Freundes befige. A 

Da jedoch bereits ein andrer meiner Sreunde, Herr Lagarmitte, 
aus der nähmlichen Urkunde, diefe Verbrechen an einem andren Drte 
(Mittermaier und Zacharine’s Eritifche Zeitfchrift für Rechtswiſſen⸗ 
fchaft und Gefengebung des Auslandes Bd. 4 ©. 110 ff.) zu einer leicht 
überfibtlihen Tafel zufammengeftellt hat, fo rücke ich diefe hier neben» 
ftehend ein, indem ich zugleich eben daher die Artikel der amerifanifchen 
Derfaffung herfege, in Folge welcher die Webertretungen der Bundesges 
fere von befondren, unter dem Eongreffe ftehenden Dbers und Unter 
höfen (Distriet and Circait Courts of the United States), gerichtet 
werden. 
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Art. 3 Abth. 1. „„Die richterliche Gewalt der Wereinigten Staa⸗ 
ten wird ausgeübt, von einem Dberhofe und folchen Unterhöfen, deren 
Einführung der Eongreff von Zeit zu Zeit für nothmendig halten wird. 
Die Richter, ſowohl der Dberhöfe ald der Unterhöfe, behaupten ihre 
Stellen, fo lange ihr Betragen es verdiene; zu beftimmten Zeiten ers 
halten fie für ihre Werdienfte eine Vergütung, die während der ganzen 
Dauer ihres Amtes nicht vermindert werden kann.“ 

Abth. 2. ‚Die richterliche Gewalt erftreckt fich auf alle Fälle, die 
fih auf die gegenwärtige Verfaſſung, auf die Gefege der gefammten 
Vereinigten Staaten, und auf die von denfelben gefchloffenen Verträge 
beziehen; fo wie auch auf alle Fälle, welche die Gefandten, andere öff⸗ 
entlihe Minifter oder Eonfuln betreffen; auf alle Rechte der Sees Ges 
richtsbarfeit; auf alle Rechtsfachen zwifchen zwei oder mehreren Staaten, 
zreifchen einem Staate und den Bürgern eines andern, zwiſchen den 
Bürgern verfchiedener Staaten, zwifchen Bürgern deffelben Staats, in 
den Fällen, wo Grundftüce vindieirt werden, welche fich unter der 
Bürgfchaft verfchiedener Staaten befinden; endlich zwiſchen einem Staate 
und feinen Bürgern, oder fremden Staaten, Bürgern und Unterthanen.” 

„sn allen Fällen, die fich auf Gefandte, öffentliche Minifter oder 
Eonfuln beziehen, fo wie auch in denjenigen, in melchen einer der Vers 
einigten Staaten ald Parthei erfcheint, übt der Oberhof die Gerichtd- 
- barkeit in legter und erfter Inftanz aus. In allen anderen vorher ers 
mwähnten gällen, dient der Oberhof ald Nppellationdgericht, ſowohl in 
Hinficht des Geſetzes ald des Thatbeftandes, mit denjenigen Ausnahmen 
und Sormen, melche der Eongreff feftfegen wird. 

„Das Urtheil über jedes MWerbrechen, wird von einem Gefchmor: 
nengerichte ausgtfprochen, ausgenommen in dem, Kalle einer von Seiten 
des Unterhaufes geführten Anklage: das Gericht wird gehalten in dem 
Staate, in welchem das Werbrechen verübt worden ift; wenn aber 
daffelbe nicht in einem der Staaten der Bereinigung Statt gehabt 
hat, fo wird das Gericht in der befonders dazu von dem Congreſſe bes 
flimmten Stadt gehalten.” 

Abth. 3. „Der Verrath gegen die Wereinigten Staaten erifirt 
nur dann, wenn Waffen gegen fie geführt worden find, oder ein Bünds 
niß mit ihren Feinden gefchloffen wird, indem man diefen Hülfe bringt. 
Niemand kann des Verbrechens des Verraths überführt merden, ohne 
die beftätigende Erklärung zweier Zeugen, oder indem er fich felbft vor 
dem Gerichtähofe fchuldig erkennt.“ 

„Es ift dem Eongreffe überlaffen, die Strafe des Verraths zu bes 
ftimmen, dieſes Verbrechen kann aber, auffer der Lebenszeit der übers 
führten Perfon, keine Unehrlichkeit oder Unfähigkeit nach ſich ziehen.“ 

In dem ermähnten Bande find nun fämmtliche, feit Einführs 
ung der amerifanifchen Verfaffung im Jahre 1790 bis zum Jahre 1828, 
zur Kenntniß der Nichter gelangten Webertretungen. der Bundesgeſetze, 
fo wie die in Folge Liefer von jenen erlaffenen Erkenntniffe, angegeben. 
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Aus demfelben Bande, in welchem aber die Berichte aus den Staa= 
ten Nen-Hampfhire, NordsCarolina und Alabama ganz fehlen, 
theile ich noch nachfiehend, die wegen der angegebenen Verbrechen wirk⸗ 
lich verhängten Todesftrafen, mit Ausnahme derjenigen Staaten niit, 
über melche die Berichte fehlen, oder feine Hinrichtungen Statt fanden, 
wobei ich indeß bemerke, daß die amerifanifche Kechtöpflege, weder Ans 
Hage noch Verurtheilung Abmwefender Fennt. 


Staaten. Hinrichtungen. 
Main . » 2 22.1 
Maffachufettd? . . ». .» . 12 
Nemo . 2» 2 2. er 
Pennfplvanien . » 2» ..6 
Maryland .-. .°.. 4 
PBirsinin » 2 2... a 
SüdsEarolinn - » 2 2... 3. 
Georgien. - » 2 22... 01 
Rouifiana . > 2 2 2 2m 2 
Tennfe >» 2 2220200 % 
 Mihisn. - » 2 1 
Columbia: Beitt . . ... 2 


Es haben alfo, vorausgefegt daß in den eingefendeten Angaben Feine 
Auslaffungen find, in der nordsamerifanifchen Vereinigung mit Aus- 
nahme von NeusHampfhire, Nord» Carolina und Alabama, einfchlieff- 
lich des Bezirkes Columbia mit Wafhington, über welchen der Bund 
die Gerichtsbarkeit ausübt, in den acht und dreifiig Jahren von 1790 
biö 1828, vierzig Hinrichtungen wegen Webertretung der Bundess 
geſetze Statt gefunden. 

Andre Betrachtungen über dieſe höchſt unvollftändigen Angaben, 
bat Herr Lagarmitte a. O. ©: 111 ff: angefiellt,, auf welche ich 
ann gern vermweife. 


3. (Zu Seite 110 Anmerfung.) 


‚Meber das Verhältniß der fchwarzgen und weiffen Be 
völferung der Vereinigten Staaten, werden ‚die in der folgenden Anz 
merfung gelieferten Angaben, genisgende Auskunft ertheilen. | 

Leber die nähmlichen Verhältniffe unter den Sträflingen, bin ich. 
im Stande, folgendes. mitzutheilen, womit noch die oben (5. 328 f.) 
son den franzöfifchen: Verichterſtattern gelieferten Angaben, zu verglei⸗ 
hen find. 

Im Jahre 1819 maren in den fechd Staaten Maffachuferts, Con: 
nectieut (über diefen Staat vergleiche man oben S. 304), Vermont, 
Neuyork, Neujerſey und Pennfplvanien, die Verhältniffe der geſamm⸗ 
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ten, fo wie der farbigen, überhaupt im Staate lebenden, oder im Ger 
fängniffe befindlichen Bevölferung folgende '). 

1819. Maſſa⸗- Connec Ber Near Meus Pennſyl⸗ 

chuſetts. ticeut. mont. Vorf. Gerfey. vanien. 

Geſammte Bevölkerung 523287 275240 235764 1372812 277575 1049313 

Farbige Bevölferung‘ 7000 8000 918 39000 20000 30000 

Gefammte Sträfinde 34 17 — 637 74 474 


Farbige Sträflinge 50 39 24 154 24 165 
Sänmtliche Sträflinge 

zur Geſammt⸗Bevölk⸗ 

erung mie 1:1667 1:2352 1:2153 1:2155 1:3751 1:2214 


Farbige Sträflinge zur 
farbigen Bevölkerung 
wie 1:140 1:205 1:38 1:253 1:833 1:182 
Diefes Verhältniß ändert fich mit der fchnelleren Zunahme der mei: 
ffen, als der farbigen Bevölkerung in den nördlichen Staaten ?). 


1825. Zabl aller Zahl der farbigen Verhaͤltniß der leßten 
Sträflinge. Sträflinge. zu den erften. 
Maffachufetts 313 50 1:6 
Peus Dorf 381 101 1:4 
Neu⸗Jerſey 67 33 1:2 


Im Befferungshaufe zu Philadelphia, verhielten fich am Iften Juli 
1824 die Sträflinge beider Farben, auf folgende Weife ?). 


1824. Farbige. Weiffe. Zuſammen. Verhaͤltniß der Weiffen 
zur Geſammtzabl. 


Männliche 160 341 501 1:6 
Weibliche 47 24 71 1:14 
Zufammen 207 365 572 1:22 


Die 207 farbigen Sträflinge, waren aus einer ſchwatzen Bevölker⸗ 
ung von 13000 hervorgegangen, was einen Sträfling auf fünf 
und ſechzig Schwarze giebt. 

Dom Tanuar 1787 bis 1791 mar eben daſelbſt, das Verhältniß 
der farbigen zu allen Sträflingen, wie 1:34 gewefen, vom Juli 1791 
bis März 1795, wie 1:44, und im Juli 1826 in Pennfylvanien, mit 
Ausfchlug von fieben Graffchaften, deren Berichte fehlten, wie 1:3}. 

Im Marylandfihen Befferungshaufe in Baltimore, war dad Vers 


‘ 1) First Report of the Prison Discipline Society, Boston, 
2) Second Report of the Prison Diseipline Society, Boston, 
©. 76 (Stet -otype Edition). 
3) Phigelelphia in 1824; or a Brief Account of ihe various In- 
slitutions aud Publie Objects in Philadelphia. Philadelphia, 1824, 12. 


376 Zuſätze. 


hältniß der Weiſſen zu den Farbigen unter den Sträflingen, vom Iſten 
December 1830 bis 30ften November 1831, folgendes '). 
Aufgenommene Sträflinge.. Männer, Weiber. Zufammen. 
Weiffe 43 1 44 
Schmware 42 19 6 
An Marpland find bei einer Bevölkerung von 447040 Menfchen, 
über 100000 Sklaven (f. oben &. 248), wie groß aber die, der allein 
ins Befferungshaus gelangenden freien Zarbigen ift, bin ich auffer Stande 
anzugeben. 


AA. (Zu Seite 111 Anmerfung.) 


Der Uebergang von der Sklaverei zur Freiheit war es, 
welcher, als jene in den legten Jahrhunderten des Weſt⸗ und Oſt⸗Röm⸗ 
ifchen Reichs, durch die Verbreitung des Evangeliums immer mehr ver⸗ 
ſchwand, den bis dahin auffer der Hauptftadt Rom ?) faft unbekannten 
Stand der Armen hervorrief. Das Evangelium mar es aber auch, 
welches die Mittel lehrte, dem Bedürfniffe der Armen, der Siechen und 
der Bedrängten, durch freiwillige Beifteuern, durch Sammlungen, und 
aus den Kirchengütern abzuhelfen. Nichts kann daher auch münfch- 
enswerther fein, als daß der in den nördlichen Staaten der amerifan- 
ifchen Vereinigung, melche keine Sklaven, alfo auch Feine Freigelaffenen, 
mithin aus diefer Quelle Feine Armen zählen, fo verbreitete und fo thät- 
ige Geift der chriftlichen Liebe, auch in den füdlichen, nur zu viele Farb⸗ 
ige in fich fchlicffenden Staaten derfelben Wereinigung, mit gleicher 
Wärme erweckt und verbreitet werde, um dem, ohne diefen Geift uns 
abmendbaren leiblichen und geiftigen Elende und Werbrechen, frühzeitig 
vorzubeugen. (Man vergleiche oben Scite 316, mo die größere Lebens⸗ 
dauer der Weiffen ald der Schwarzen, und unter den legten, das läng- 
ere Leben der von ihren Herren ernährten Sflaven, als der in Armuth 

verfinfenden Freigelaffenen, durch Zahlen belegt wird.) 
| In richtiger Ahnung der Gefährlichkeit einer ſchwarzen Bevölker⸗ 
ung, wurde vom Staate Neuyorf fchon 1753, von Pennfplvanien 1762, 
und von Neu⸗-Jerſey 1769, eine Abgabe auf die Einfuhr von Sklaven 
gelegt. Wirginien, melches zuerft ſchwarze Sklaven eingeführt hatte, 
erflärte fchon 1778, kurz nach Anfang des Befreiungsfrieges, deren Eins 
führung für ungefeilich. Pennſylvanien erließ, noch weiter gehend, im 


1) Report of the Directors of the Maryland Penitentiary made 
to ihe Executive and communicated to the Legislature, at December 
Session, 1831 (Baltimore, 1831, 8) ©. 13. 

1) 8. U. Wolf von einer mildthätigen Stiftung Trajans, vors 
züglih aus Inſchriften. Nebſt der Lateinifchen Stiftungsurfunde (Ber: 
lin, 1808, 8) ©. 10. 
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Sahre 1780 ein Gefen für allmälige Abfchaffung der Sklaverei, und 
der gefammte Bund ferte bei Annahme der neuen Verfaſſung im Tahre 
1788 feft, daß nach Verlauf von zwanzig Jahren, und vom Iften Tas 
nuar 1808 an, jede Einfuhr von Sklaven in die Vereinigten 
Staaten, verboten fein folle, welche demgemäß feit 1808 auch wirk⸗ 
lich aufgehört hat. 

Nach diefen Bemühungen, die Vermehrung der Sklavenzahl durch 
neue Einfuhren zu hindern, fing man. nun auch an daran zu denfen, 
die bereits innerhalb des Bundes lebende große Zahl Farbiger, wo miög- 
lich zu vermindern. Schon im Jahre 1688 mar auf der jährlichen Ders 
fammlung der pennfyloanifchen Quäker, zuerſt von einigen Deut: 
fhen, gegen die Sklaverei der Schwarzen gefprochen worden, und im 
nähmlichen Staate fchrieb ein Quäfer, Benjamin Lay '), 1737, alfo 
faft vor einem Jahrhunderte, gegen diefelbe. Vierzig Jahre fpäter fchlug 
Herr Sefferfon, der zuerfi feine Aufmerkfamfeit auf die immer zahl 
zeicher werdenden freien Sarbigen richtete, dem Staate Birginien vor, 
diefelben auf irgend einem Theile ded Gebietes der Vereinigung anzur 
fiedeln, ein Vorfchlag, der ohne Erfolg blieb, fo wie der 1787, alfo 
zehn Sahre fpäter von Dr. Thornton gemachte, eine Niederlaffung 
für fie auf der Weftfüfte von Afrika zu gründen. Endlich im Jahre 
1801, und da dies erfolglos blieb, wiederum 1816, trug die Geſetzgebung 
von Birginien beim Gongreffe darauf an, eine folche afrifanifche Anſied⸗ 
elung wo möglich durchzuführen. Doch blieben auch diefe Bemühungen, 
auf dem Wege von Unterhandlungen mit verfchiedenen europäifchen 
Staaten, oder mit europäifchen Anſiedelungs-Vereinen, fo wie eine feit 
1815 durch einen einfichtövollen Mulatten aus NeusBedford, Paul 
Euffee, auf der Küfte von Sierra Leona mirflich gebildete Auficdelung, 
ohne bedeutenden Erfolg, bis in Waſhington im December 1816, die 
Amerikanifche Anfiedelungsgefellfchaft (American Society for 
colonizing Free People of Colour of the United States), zufammentrat. 

Diefe neugebildete Gefellfchaft, welche in ihrem erften Entftehen 
gleich mit den größten Schwierigkeiten zu Fämpfen hatte, vermochte erſt 
im Jahre 1820, wirklich eine Niederlaffung zu gründen, welche feirdem 
unter dem Nahmen Liberia, an der weftafrifanifchen Sierra: LeonasKüfte 
am Vorgebirge Mefurado, richtiger Monte Serrado, unter 7° N. B. befteht, 
und deren Hauptſtadt, Monrovia ifl. Die Berichte der unbefangenften 
amerifanifchen und britifchen Zeugen, melche die beiden Niederlaffungen 
Monrovia anı Vorgebirge Monte Serrado, und Cald well fieben eng⸗ 
lifche Meilen davon am Fluffe St. Paul befucht haben, ergeben, daß 
diefelbe jegt von 2500 freien und glücklichen Schwarzen bewohnt wird. 
Die Stadt Monrovia enthält zwei Bethäufer, an denen acht Geiftliche, 


— —— 





1) Ebeling's Erdbeſchreibung von Amerika (Hamburg 1797, 8) 
Bd. 4 ©. 218. 


382 Zuſätze. 


fimmtlih Schwarze, angeſtellt ſind, ſo wie dort auch fünf deutſche Miff- 
ionare leben. Die Rechtspflege wird in einem eigenen Gerichtshauſe, 
durch einen am erſten Montage jedes Monaths gehaltenen Gerichtshof 
mit Schwurgerichten, ausgeübt. Die Straßen der 70 Fuß über der 
Meeresfläche liegenden Stadt, find meift hundert Fuß breit, und durch⸗ 
fchneiden fich in rechten Winfeln. Die Einwohner, unter welchen den Weir 
ffen nicht geftattet wird Handel oder Handmwerfe, die bloß für die Schwars 
zen beſtimmt find, zu treiben, zeigen einen ruhigen, fittlichen und religs 
iöfen Charafter. Ihr Berragen ift ernft und anftändig, ihr häusliches 
Leben fauber und bequem, und ihr Ausfehen wohlgebildet So unges 
fund mie das Klima für Weiffe ift, eben fo zuträglich hat es fich für 
die aus Afrifa ſtammenden Schwarzen bewieſen, nur daß die aus den 
- nördlichen oder mittleren Staaten der Vereinigung nach Liberia Komm⸗ 
enden, erft einer Akflimatifirung bedürfen. Diefe gefchieht meift dadurch, 
daß die borther eintreffenden Farbigen, im erſten Monathe ihres Aufent- 
haltes das Fieber bekommen, welches aber, feirdem für die Erfranften ger 
börig geforgt wird, felten tödtlich ausfällt. Die aus Georgien, beiden 
Carolinen umd den füdlichen Theilen Virginiens anlangenden $arbigen, 
entgehen entweder dem Sieber ganz, oder haben es fehr Leicht, fo daß die 
Sterblichkeit im Ganzen genommen, geringer iſt als in Baltimore, Phi⸗ 
ladelphia oder Neuyork. 

Wie dringend nöthig nun, die möglichte Beförderung diefer fo glück: 
lich begonnenen Auswanderungen und Berfegungen der Farbigen aus 
Amerika nach ihrem Stammlande Afrika, insbefondere für die füdlichen 
Staaten der nordamerifanifchen Bereinigung fei, erhellt angenfcheinlich 
aus nachftehenden Zahlenangaben. 


In den Vereinigten Staaten. 


Jahre — Sklaven und Freie. 
HI 5 erh . . 797178 
1800 2. 2 2 222000008 .. 1006921 
1810. . 2 2 2 82 2 20°. 0. 19377819 
1771558 
is30........ . . 2330187 
Schwarze Sklaven. 
ir .. 687697 
1830. 2 2 222 2 22 2010527 
Schwarje Freie. 
ir, BE TEE 59481 
1800 . . : » e 2 208... 110073- 
1810. . 2 2 2 2 2020.20. 188465 
I... N 00. + 233530 


1830. 2 2 2 2 20 nn. 819467 
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VBirginien ofwärts der blauen Berge. 


Jahr. Weiſſe. Schwarze. Mehr. 

1790 ... 314323 289425 W. 25098 
1800... 336289 339293 S. 3004 
1810 . . .. 334553 386942 S. 48389 
1820... .. 347872 413928 ©. 66056 
1530. . 375935 457013 ©. 81078 


In Süd-Earolina. 
MWeife. Sklaven. 
1700: u: we. 2% 131181 107094 
1830 0... 2 02020. 357878 315565 

In den gefammten Bereinigten Staaten, hat demnach innerhalb 
vierzig Jahren eine Berfechsfachung der Freigelaſſenen, und in den legten 
sehn Jahren, eine Vermehrung um 33 auf 100 Statt gefunden. 

Am angenfälligften ift diefe Vermehrung in den fünf großen Sklav⸗ 
enftanten, Maryland, Virginien, Nord- Carolina, Süd-Earolina und 
Georgien. Dem erften derfelben ift ed gelungen, theils durch Freilaffungen, 
theils durch WVerfchiffung feiner Sklaven nach den füdlicheren Staaten, 
deren Menge in den legten: vierzig Jahren (1790 bis 1830), von 103036 
auf, 102878 zu vermindern. In den übrigen Staaten hingegen ift, troß, 
der gleichfalld zahlreichen Sflavenverfchiffungen Virginiens nach den mits 
täglichften Theile des Bundes, gerade das Gegentheil eingetreten, und 
die Sklaven haben fich in den legten vierzig Jahren, von 529557 auf 
1249258 vermehrt. Was aber das fchlimmfte if, bleibe das Verhältniß 
der Vermehrung der Weiffen und Schwarzen gegen einander, indem jene 
innerhalb der erwähnten vierzig Jahre um achtzig, die Sklaven aber um 
hundert und zwölf auf hundert zugenommen haben. In Nord» Carolina 
hat fogar die Vermehrung der Weiffen nur vier und fechjig, die der 
Sklaven aber hundert und fünf und vierzig auf hundert betragen. 

Man fieht hieraus, mie ed ohne Beihülfe des Staates, bei der 
jährlichen Vermehrung der amerifanifchen Sarbigen um 60000, einem 
Vereine unmöglich fallen muß, trog der MWohlfeilheit der Fracht (25 
Dollars für den Kopf), jährlich fo viele über das Meer zu bringen. 
So mie dies einerfeitd der Derdienftlichkeit der Bemühungen des cr: 
mwähnten Dereines nicht das Geringfte entzieht, eben fo follte es andrers 
feitd dazu beitragen, die. Vereinigten Staaten auf die große, dem füd- 
lichen Theile ihres Bundes hier drohende Gefahr, welche mehr als St. 
Domingo ift, aufmerkfam zu machen. 

Noch eine andere Nückficht, aus der die Nothmendigfeit und Nützlich- 
keit folcher Bemühungen für die nordamerifanifchen Staaten hervorgeht, 
und welche bei den freigelaffenen Farbigen, noch dringender als bei en 
im Sklavenſtande befindlichen zu feyn fcheint, ift die bereits oben (©. 
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328 ff.) nachgemwiefene, unverhältnigmäßig größere Zahl ber von Farbigen 
als von Weiffen begangenen Verbrechen, welche einen betrübenden Ges 

genfag, zu dem gefchilderten erfreulichen Sittlichkeitszuſtande der Nieders 
laffung Liberia bildet ). 

Aber nicht allein in Nordamerika, auch in andern Staaten, bringen 
ähnliche Urfachen ähnliche Wirkungen hervor, und die plögliche unvor⸗ 
bereitete Zreilaffung der ſchwarzen Sklaven, erzeugt bei ihnen Elend, 
Lebensverkürzung und Verbrechen. Am anffallendfien ift dies in Länd— 
ern, wie die Infel Cuba, mo die Anzahl der Meiffen, der freien und 
unfreien Schwarzen, groß genug ift, um zu ficheren Schlüffen zu berecht⸗ 
igen, und zu zeigen, wie meit die Freien hinter den Unfreien zurück- 
fiehen. 

So betrug das 3 Berhältnig der Geftorbenen zur Volkszahl auf der 
Anfel Euba, unter den Weiffen 1:46,9, unter den freien Farbigen 
1:40,5, und unter den unfreien $arbigen 1:36,00. (Man vergleiche 
oben ©. 316 ff.) Das Verhältniß der gefchloffenen Ehen zur Einwohn⸗ 
erzahl, betrug im mähmlichen Jahre unter den Weiffen 1:166, unter 
den unfreien Sarbigen 1:207, und unter den freien Sarbigen 1:276. 

An Havana belief fi) von 1825 bis 1829, das Verhältniß der 
unehelichen zu den ehelichen Geburten, bei den Weiffen auf 1:2,1136, 
und bei allen Farbigen zufammengenommen auf 1:0,5085, oder von 

15085 


1) Diefe Angaben find aus den zwei nachbenannten Schriftchen 
genommen, deren leßte von der amerifanifhen Anficdelungss Gefellfchaft 
mit ftebender Schrift vielfältig gedruckt und vertheilt ft, und von der huns 
dert Eremplare von 32 Seiten mit zwei Holzichnitten, für 5 Dollars (7 
Thlr. 6 Sgr.) verfauft werden. 

Fifteenth Annual Report of the American Society for Co- 
lonizing Free People of Colour of the United States. With an 
Appendix. Washington, 1832, 8. 

N. Carey Letters on the Colonization Society; and on its pro- 
bable Results; under the following heads: The Origin of the Society; 
Increase of the Coloured Population; Manumission of Slaves in this 
Country; Declarations of Legislatures, and other Assembled Bodies, 
in favour of the Society; Situation of the Colonists at Monrovia, 
and other towns; Moral and Religious Character of the Setilers; 
Soil, Climate, Productions and Commerce of. Liberia; Advantages to 
the Free Coloured Population by Emigration to Liberia; Disadvan- 
tages of Slavery to the White Population; Character of the Natives 
of Africa before the Irruptions of the Barbarians, Effects of Coloni- 
zation on the Slave Trade, with a slight sketch of that nefarious 
and accursed treffic. Fifth Edition, greaily enlarged and improved. 
Philadelphia, Sept. 7 1832, 6. 
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15085 ueugebohrenen farbigen Kindern, waren sehntaufend Ba— 
ftarde. 

Die eben angegebenen Verhältniffe der Todesfälle, der Ehen, und 

der Baftarde, zeigen alfo auch in Euba, wie Elend, Armuth und Sünde, 
bei den Zarbigen durch die Freilaffung nur allzu häufig vermehrt werden, 
und wie mohlthätig demnach, das Unternehmen der Anfiedelung der freis 
gelaffenen Schwarzen in Afrika ift "). 
Aus einer andern, vormals fpanifchen, jest britifchen Inſel Weft- 
Indiens, aus Trinidad, theilt mir fo eben noch ein Freund, folgende, 
vollfommen mit dem Dbigen übereinftimmende, und die Scheu, melde 
die Sklaven felbft, vor der fie der Sorge preisgebenden Freilaffung emp⸗ 
finden, fcharf begeichnende Thatfache, mit. Ein Pflanzer auf Trinidad, 
harte letztwillig mehreren feiner Sklaven die Freiheit geſchenkt, welche 
“dadurch geferlich wird, daß der Schwarze feinen Zreibrief bei dem dort⸗ 
igen Gerichte, in ein eigenes zu diefem Behufe daliegendes Buch, ein⸗ 
tragen läfft, und hierdurch auf immer vor jeder Zurückführung in die 
Sklaverei gefichert wird. Die reibriefe für die ermähnten legtmillig 
freigelaffenen Sklaven, murden von den Erben des erwähnten Pflanzers 
gleich nach feinem Tode ausgefertigt, aber einer der Sklaven zog ed vor, 
denfelben nicht eintragen zu laffen, und trug ihn auf diefe Weife drei 
Jahre lang bei fich herum, um der Verfegung in ben, ihm unwills 
fommnen Zuftand der Freiheit und der Sorge, ju entgehen. 


BB. (Zu Seite 112 Anmerkung.) 


Es ift gewiß höchft erfreulich, von den einſichtsvollen Berichterflatt- 
ern über das amerifanifchen Befferungsfyftem, und nach ihrem Beifpiele 
auch von dem um die DVerbrechenftatiftif fehr verdienten Hrn. Guerry 
in Paris (f. Julius Jahrbücher u. f. w. Bd. 8 ©. 261 ff.), endlich 
auch in Frankreich laut anerfannt und audgefprochen zu fehen, daß ein 
Unterricht ohne Erziehung, ein Erwerben von Sertigfeiten und 
Kenntniffen ohne fittlichreligiöfe Grundlage, Katt beffernd 
und Verbrechen mindernd zu wirken, vielmehr nachtheilig 
und fchädlich werden muß, weil er dem Feinde der bürgerlichen Ordn⸗ 
ung, neue Waffen zur Befämpfung berfelben in die Hand giebt. Diefe 
Wahrheit ift es, welche ſchon vor funfiehn Jahren der edle, für uns 
zu früh von binnen gegangene Johannes Falk, mit folgenden kräft⸗ 
igen Worten in die Welt hinausrief. 

„Was in aller Welt nüsen oder frommen dem Staate Spisbuben, 
die Iefen, Spisbuben, die fchreiben, Spisbuben, die rechnen können? 


— — — 





1) Ramon de la Sagra Historia econömico-politica y esta- 
distica de la Isla de Cuba o sea de sus progresos en la poblacion, 
la agricultura, el comercio, y las rentas. Habana, 275 ‚4. | 
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Sie ſind ihm nur um ſo gefährlicher. Ja, was lateiniſche, was griech⸗ 
iſche, was franzöſiſche Spitzbuben? Die mechaniſch erlangten Fertig⸗ 
keiten ſolcher Menſchen, ſind ja nur eben ſo viele Dieteriche, die man 
ihnen zur Plünderung des Heiligthums der Menſchheit in die Hände 
giebt ').” 

Diefe Wahrheit war ed, welche von ben meiſten franzöfifchen Zeit- 
blättern auf's eifrigfte beftrirten und bemäfelt ward, ald ich felbige vor 
fünf Jahren in der Einleitung zur Gefängnißfunde, durch Gegeneinander- 
ftelung der Zahlenergebniffe aus den verfchiedenen. Theilen Frankreichs 
und anderer Länder belegte, und zeigte, wie viel mehr Verbrechen dort 
Statt fanden, wo ein, bloß Sertigkeiten und Kenntniffe fich zum Ziele 
fegender Unterricht ertheilt wurde, ald da mo felbiger ganz fehlte, dort 
aber am wenigften, wo ein auf fittlich religiöfer Grundlage ruhender 
Unterricht und eine chriftliche Erziehung, gefunden wurden. Diefe Wahr: 
heit ift es endlich, deren Anerfennung und Benugung bei Einrichtung 
des Volksſchulweſens für die Jugend, fo wie deren Rückwirkung auf das 
Hauswefen der Ermachfenen, Frankreich fo wie jedem andern Lande, 
nicht eifrig genug angemünfcht werden kann, indem auf diefem langfa- 
men aber ficheren Wege, allein Heilung der zahlreichen ſchmerzhaften 
und blutigen Wunden unferer vielfach zerriffenen Zeit, zu hoffen fteht. 


CC. (Zu Seite 124.) 


Schon Mittermaier bemerkt fehr richtig (in Hitzigs Annalen der 
deutſchen und ausländifchen Eriminals Rechtspflege Bd. 3 S. 177 und 
Bd. 7 ©. 203), daf die Seltenheit der Beftrafung eines Ver: 
brechens, melches von der Volksmeinung, (diefelbe mag nun durch irr- 
ige fittliche Anfichten oder durch andere Umftände geleitet werden), für 
minder ftrafbar gehalten wird als die Gefengebung diefes thut, durch: 
aus feinen Schluß auf die Seltenheit feines Dafeins 
geftattet. So geht es in Frankreich mit den Ehebruchsflagen, in 
England mit den Fälfchungen, in Deutfchland mit den Holjdiebftählen. 
Hinſichtlich der erften fagt der angeführte Schriftfteller. „Es ift richtig 
daß in ganz Frankreich im Jahre 1827 nur 57 Strafproceffe wegen Ehebruch 
(1825 gar nur 33, 1826 nur 49, und 1828 nur 51), flattfanden. Allein 
eben bie Seltenheit diefer Proceffe, muß als ein neuer Beweis vermehrter 
Unfittlichfeit vorkommen, wenn fie auch als Zeichen des Fortfchreitens der 
Eivilifation gelten mag, die freilich mit folchen Sleifchesverbrechen und 
Liebesverhältniffen es Leicht nimmt, mwigig darüber zu fcherzen lehrt, und 


1) Joh. Falk Aufruf zumächft an die Landftände des Großherzog: 
thums Weimar und fodann an das ganze deutfche Wolf und deffen Fürs 
fen, über eine der ſchauderhafteſten Luͤcken unferer Gefeggebungen , die 
durch die traurige Verwechſelung von Volkserziehung mit Volksunter⸗ 
richt entſtanden iſt (Leipzig, 1818, 8) ©. 5. 
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in ben gefelligen Verhältniffen freundlich den oft liebenswürdigen Ehe: 
brecher aufnimmt, und es zulett fo weit bringt, daß der beleidigte Eher 
gatte lieber ſchweigt, weil er entweder den gefälligen Gatten fpielt, um 
auch fich defto leichter entfchädigen zu dürfen, oder weil er fürchten muß, - 
von der Menge verfpottet zu werden, wenn er dergleichen Verhältniffe, 
durch eine gerichtliche Klage öffentlich macht. Es liegt eine Art von 
Hohn gegen die Strafjuftis in der Erfahrung, daß in ganz; Frankreich 
bei einer Berölferung von 31 Millionen, nur 57 Ehebruchsfälle zur 
Unterfuchung fommen, und das Gefühl welches den Beobachter bei der 
Bemerkung ergreift, daß ein alle häuslichen Berhältniffe, Samilienbande 
und Erziehung, fo tief untergrabendes Verbrechen, allmälig aus der Reihe 
der befiraften Verbrechen weafällt, wird noch fchmerzlicher, wenn man 
auch die übrigen Eriminaltabellen vergleicht, und bemerkt, daß im Kö⸗ 
nigreiche Baiern im Jahre 1826 zu 27, nur eine Unterfuchung wegen 
Ehebruchd, und 1828 zwei (bei der fo ungeheuren Zahl unehelicher Kins 
der in München, daß vor einigen Jahren einmal ein eheliches Kind 
weniger gebohren wurde ald Baftarde zur Welt kamen), in Nordamerika 
von 1785 bis 1825 nur fünf Anklagen diefes Werbrechens vorkommen. 
Wir möchten nicht deswegen das Großherzogthum Baden oder dad Waadt⸗ 
fand einer größeren Unfittlichkeit anklagen, weil in dem erften im Jahre 
1827 fieben, und 1828 vier, und im legten von 1803 bis 1826, zwölf 
Ehebruchsunterfuchungen bemerft find; mir möchten vielmehr daraus 
die Ueberzeugung ableiten, daß man in diefen Ländern, noch firenger ges 
gen dies Verbrechen if, ald in andren.” 


DD. (Zu Seite 138.) 


Die große Wohlfeilheit der Schlafftätte in den amerifanifchen Ge⸗ 
fängniffen rührt daher, daß diefelbe, fo wie die Kleidung der Sträflinge, 
gewöhnlich aus dort verfertigten Zeugen befteht. Sie ift möglichft eins ı 
fach, und befteht aus einer Hangematte und einer mollenen Dede. Die 
Hangematten, deren Aufhängung in unferen großen, auch in diefer 
Hinfiht ſchädlichen Schlaffälen, freilich einige Schmwierigfeiten findet, 
führen demmach, fobald man fich zur Errichtung der, allein die Wechſel⸗ 
verderbnig hemmenden Einzeljellen entfchloffen hat, neben der Reinlich⸗ 
feit, Raumerfparniß, und Verminderung der Möglichkeit etwas zu ver⸗ 
bergen, auch noch eine größere Wohlfeilheit mit fich. 


ESE, (Zu Seite 144 und 176.) 


Das feit dem Jahre 1826 erft in Erfahrung gebrachte Verhältniß 
der rückfälligen Verbrecher in Frankreich, erhellt aus folgenden, den 
bis 1831 gehenden amtlichen Berichten der Juftizminifier an den König, 
entnommenen Zahlenangben. 

Die Anzahl ſämmtlicher angeflagter ——— ii 1828 bes 


- 
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tannt, wenn gleich erſt ſeit 1827 genauer erforſcht, und verhielt ſich 


wie folgt. n 
Jahre. Rückfällige Angeklagte. 
18283. 6 4760 
EBEN 25 666 6759 
IE 5 u ea 5670 
1831 ee . + 6256 


Alfo von Jahr zu Jahr, mit Ausnahme von 1830, wo die Staatsum⸗ 
wälsung den ruhigen Bang der Gerichte hemmte, in beſtändigem Steigen. 

Die gefährlichften rückfällig angeflagten Verbrecher, nähmlich die 
vor die Aflifen gefellten, find feit 1826 befannt, und auch feitdem im 
Zunehmen begriffen, bloß das Jahr 1831 ausgenommen, was wahrfchein- 
lich um fo mehr nur der Milderung des Strafgefegbuches zuzufchreiben 
ift, da bei einer Verminderung der vor die Aſſiſen geftellten Rückfälligen 
gegen 1830 von 74, dagegen eine Vermehrung der vor den Zuchtpoli- 
jeigerichten Angeklagten von 660 eingetreten ift. Die Zahlen diefer Klaffe 
rückfällig Angeflagter, verhalten fich wie folgt. 


Jahre. Dor den Affıfen angeflagte 
Mückfällige. 
12» DPF . 756 
1827 . ee TEE er 893 
BB, 2 #30. 5 1182 
1830: 4 0 — 1334 
1370 
MDR u a rt er 1296 


Noch trauriger fieht ed aus, wenn man das Verhältnif der rück 
fälligen Verbrecher, zur Erkenntniß des Zuſtandes der Gefängniſſe 
benutzt. 
Die Galerenhöfe in welche die gefährlichften Verbrecher fommen, 
fo. wie diejenigen Zuhthäufer in denen weniger als ein Drit— 
tel der Gefangenen rüdfällig werden, ganz bei Geite fegend, 
verhielten fich die großen Zuchthäufer in den legten drei Jahren 1829 
bis 1831, binfichtlich der rückfälligen Verbrecher alfo, daß deren Mer: 
hältniß su hundert, durchfchnittlich_dort eingefperrten Sträflingen, ſols⸗ 
endes war. 


Zuchthäuſer. 1829. 1830. 1831. 
Gaillon... 202. 43 35 34 
Deauliun » > 2: 2 2 2. 28 27 35 
Mont St. Midel . » . » 235 30 35 
Sofon . x... 46 37 35 
St. Lazarus (Paris, Weiber) 33 36 35 
DIE u 383 28 38 
Sagen » 2 2 2 20. 4 3 41 
Bi een 50 44 42 
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Melun..... 57 36 42 
11 1 9 7 67 
Bicetre (Paris, Männer) Über 100 78 184 
ch enthalte mich aller Bemerkungen über die Schlüffe zu denen 
eine folche Menge rügkfälliger, nicht bloß angeflagter, fondern fchon vers 
urtheilter Verbrecher, uns berechtigt, und will nur auf zwei Umſtände 
aufmerkfam gemacht haben. Erftlich, daß die genannten Zuchthäufer 
und deren Sprengel, in dem von Herrn Dupin das aufgeflärte 
Sranfreich genannten Theile des Königreiches liegen, ber die größte 
Bevölferung; die meiften Fabriken und Manufakturen, und Elementar- _ 
fchufen befigt, und die beträchtlichften Abgaben zahlt. Zweitens, daß die 
Annäherung an den Brennpunkt Paris, felbft wenn man beim legten Jahre 
1831, mie der Juftigminifter chun zu dürfen glaubt, für diefe Haupt: 
ftadt einige Verminderung eintreten läfft, eine beftändige Zunahme des 
Derhältniffes der rückfälligen Verbrecher wahrnimmt. 
Das Durchfchnitts-Verhältnig der rückfälligen Angeklagten, hat fich 
im Jahre 1831 bei den verfchiedenen Arten von Gefängniffen, auf folg- 
ende Weife geftellt. 


Gefängniffe. Rückfällige Angeklagte 
| von hundert. 
Aus den Salerenböfen . . . . .- er dr 
Aus den großen Zuchthäufern . - . 3 


Aus den den Zuchthäufern gleichgemachten Sefängniffen. . 51 
Zu Anfang des Jahres 1828 betrug die Anzahl ber entlaffenen Ga⸗ 
lerenfflaven in Frankreich 11464, und die der entlaffenen eingefperrt 
Geweſenen (r&clusionnaires), 7896. 


55. (Zu Seite 153.) 


Das feit 1829 nach dem Entmurfe des Parifer Baumeifterd Herrn 
Lebas, dort erbaute Eorrectionshaus für vier Hundert Mifferhäterinnen, 
welches einen Slächenraum von 14000 Geviertmetern einnimmt, liegt in 
der Straße Roquette, nahe beim Kirchhofe des Pater Lachaife. Es 
follte dem Anfchlage nach eine Million Franken Eoften, ift aber 
wie aus der Angabe der Herren v. Beaumont und v. Toequeville 
hervorgeht (f. oben S. 153), auf vier Millionen Franken (über 
eine Million Thaler), zu ſtehen gefommen. 

Noch fchlimmer aber ald diefe Verfchwendung von 2500 Thalern 
für die Wohnung jeder Gefangenen, ift die Fehlerhaftigkeit des Baus 
planed. Man hat nähmlich, um nichts zu entlehnen, den bewährten 
Strahlenplan bei Seite geſetzt, und fich, wie es fcheint, die baulich 
mangelhaften Pläne der Befferungshäufer in Milban? bei London und 
in Gent, beide nach dem, jest fchon als unvollfommen erfannten Sreis- 
plane, zum Vorbilde gensinmen. Hierbei hat man aber die (in Lu- 
cas du Systeme penitentiaire en Europe et aux Etats- Unis 3b. 1 
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Taſel 1 abgebildete) Anſtalt, aus einem geſchloſſenen Sechſsecke (in Gent 
ift es jest bekanntlich ein Achte!) beftehen laffen, mit Thürmen in den 
Eden (mie in Milbank), und um ja die Luft vom Eindringen in die 
Höfe abzuhalten, an zwei ber vierftöcigen Seiten des Sechsecks, (in 
Milbank find die Gebäude nur dreiftöcdig) die einander gegenüberftehen, 
noch ein paar Gebäudes MVierecde angefchloffen. (Man vergleihe Ju: 
lius Sahrbücher Bd. 3 ©. 80 ff. Anmerkung.) 


SG. (Zu Seite 179.) 


Nachdem im Dftober 1830 eine Anzahl Baltimorefcher Bürger zu⸗ 
fammengetreten war, um bie Einleitung zur Gründung eines Rettungs⸗ 
hauſes für dortige verwahrlofete Kinder zu treffen, murde dieſe Anftalt 
durch einen Beſchluß der gefengebenden Gewalt des Staates Maryland, 
zur Körperfchaft erhoben. Diefelbe bemilligte auch von Staatswegen, 
einen Zufhuß von zwanzig Taufend Dollars (28805 Thlr. Pr. Eour.), 
wozu bie Bürger von Baltimore noch 6000 Dollars (8642 Thlr.) unt- 
erzeichnet hatten. 


3%. (Zu Seite 204.) 


Der hier angeführte ſechs und fechsigfte Artifel bes, befauntlich 
auch in Rheinpreuffen geltenden franzöfifchen Strafgefesbuches, lautet 
wie folgt. 

Lorsque Yaccuse aura moins de seize ans, s’il est decide qu'il a 
agi sans discernement, il sera acquitte; mais il sera, selon les 
eirconstances, remis à ses parens, ou conduit dans une maison de 
eorrection, pour y &tre £lev& et detenu pendant tel nombre d’annees 
que le jugement determinera, et qui toutefois ne pourra exe£der Te- 

poque oüı il aura accompli sa vingti&me annee. 

An Beziehung auf diefe gefegliche Beftimmung, bei deren Ausführs 
ung in Rheinpreuffen wie wir hoffen zu dürfen glauben, der deutfche 
Gerichtögebrauch bie franzöfifche Geſetzvorſchrift gemildert hat, fagte noch 
im verwichenen Jahre Herr Gaetan de la Rochefoucauld, gewiß 
mit Recht, im franzöfifchen Unterhaufe bei Gelegenheit der Erwägung 
der Zahl der Rückfälligen. „Wie fol es nicht in einem Lande eine 

unermeſſliche Zahl Nückfälliger geben, wenn dort Kinder welche nach dem 
WGeſetze ohne Unterfcheidungskraft gehandelt haben, mit den gehäfligften 
Verbrechern oder gefchickteften Beutelfchneibern vermengt eingefperrt wer⸗ 
den, und zu fechjehn Jahren dem Gefene gemäß wieder aus dem Ges 
“ fängniffe herauskommen, ohne irgend eine andere Erziehung befommen 
zu haben, als welche ihnen durch ihre Gefährten in Zafter und Gefang⸗ 
enfchaft gegeben wurde.” 


JJ. (Zu Seite 209.) | 
Ausführlich und mit Liebe abgefafft, wie die oben (G. 178 bis 


4 
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209) gegebene Darſtellung der amerikaniſchen Rettungshäufer durch 
die franzöfifchen Berichterftatter ift, fcheint e8 mir dennoch bei der Neu⸗ 
heit des Eindrucds, den diefe in Frankreich leider fat ganz unge— 
Fannte !) Art bon Befferungsanftalten, auf felbige gemacht hat, und bei 
den glücklicher Weife älteren Erfahrungen hierüber in Deutfchland und 
insbefondre in Preuffen, nicht überflüffig zu fepn, in gegenmärtigem Zu 


fage, eine Vervollftändigung des erwähnten Abfchnittes zu verfuchen. Um 


fo mehr, da mir durch die Güte amerifanifcher Freunde, mie ich glaube, 
aller über die drei bereits beftehenden Nettungshäufer vorhandenen ges 
druckten Quellen, vollftändig vorliegen. An die aus den eben berühr⸗ 
ten Hülfsmitteln gefchöpften Ergänzungen, merde ich dann noch einige 
Betrachtungen über unfre Rettungshäufer knüpfen, und burch die, mir 
von Hrn. Kopf, Vorfieher des Berlinifhen Erziehungshaufes für vers 
mahrlofete Knaben feit deffen Stiftung, gütigft mitgetheilten, hoffent⸗ 
lich dereinft weiter ausgeführten Blicke deffelben auf diefe Anftalten in 
beiden Welttheilen, diefen Zuſatz befchlieffen, der demnach gewiffermanffen 
in drei verfchiedene Glieder zerfällt. 
1. Ergänzungen zu den Nachrichten über die amerifanifchen Rett⸗ 
ungshäuſer. 
2. Die deutſchen und preuſſiſchen Erziehungshäuſer für verwahrloſete 
Kinder. 
3. Zur Vergleichung der amerikaniſchen und europäiſchen Rettungs⸗ 
häuſer von Hrn. Kopf. 


Bei Ergänzung der Nachrichten über die amerikaniſchen 
Rettungshäuſer, mit dem älteſten unter dieſen, dem in Neuyork, 
beginnend, über welches deſſen Vorſteher, Herr N. C. Hart, eine aus⸗ 
führliche, fämmtliche Berichte, fo wie alles. bis jetzt über daffelbe ers 
fehienene, enthaltende Befchreibung ?), befannt gemacht bat, bemerke 


1) Das einzige Rettungshaus für jugendlihe Miffethäter, wel: 


ches das große und bevölferte Frankreich befigt, in ift Paris, und enthält, - 


obgleich feit 1817 beſtehend, doch nur vierzig Kinder, welche allein 
durch Geldbewilligungen der verfhiedeneu Regierungsbe— 
börden, erhalten werden. Die Sparfamfeit diefer, und der Mangel 
an freiwilligen Beiträgen abfeiten der Bürger, haben bisher jede Er- 
weiterung, der Anflalt unmöglich gemacht, deren dringende Nothwendig: 
feit aus den oben (©. 201 ff. und &. 390) dargelegten Gründen, 
body grade dort in Folge der unglüclichen Abfaffung des franzdfifchen 
Strafgefeßbuches, nöthiger ald irgendwo thut. (Man vergleiche Fu: 
lius Jahrbuͤcher Bd. 8 S. 289 ff.) Die Madelonettes in Paris, 
find ein Gefängnig für Unerwachfene. 

2) Documents relative to the House of Refuge, insti- 


tuted by the Socieiy for the Reformation of Juvenile Delinquents in 


—* 


Er 
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ich. zuvörderſt, daß der Gebanfe zu berfelben, aus der älteren, höchft 
nüglichen Neuyorkſchen Gefellfchaft sur Verhürhuug des Arms 
thums (Society for the Prevention. of Pauperism), hervorgegangen 
iſt. Nachdem dieſe bei ihren Arbeiten, auf die machfende Verderbniß der 
Sugend, in der immer volfreicher werdenden Stadt Neuyork ( 1810, 
96373, 1820, 123706, 1830, 203007 Einwohner), aufmerffam gemors 
den war, und von der Nochwendigkeit durchdrungen, diefem Uebel bes 
fonders entgegen zu arbeiten, hierauf mwiederhohlentlich in ihren ſchätzba⸗ 
ren Berichten hingemiefen hatten, trat endlich im Jahre 1818 eine Anz 
zahl achtungsmwerther Neuyorkfcher Bürger, zu einem Vereine für Des 
gründung eines Rettungshauſes für unerwachfene Miffer 
thäter, zufammen. 

Am 19ten December 1823 wählte der fih bildende Verein, feinen 
erften Vorfteher, und wurde am 29ften März des folgenden Jahres, vom 
Staate Neuyork nicht nur förmlich anerkannt, fondern mit allen Rech- 
ten einer Körperfchaft verfehen. Sich mit diefer erften Darlegung feis 
ner Theilnahme an einem Dereine nicht begnügend, bemilligte der Staat 
zu den 15000 Dollars (21603 Thlr. 20 Sgr.), welche die Vereinsglie⸗ 
der gleich durch freiwillige Beiträge zufammengebracht hatten, der neuen 
Anftale noch am 9ten April 1825, auf fünf Jahre einen jährlichen Zu: 
fhuß von 2000 Dollars aus dem Schage, und nachdem fich die Nütz⸗ 
lichkeit derfelben bewährt hatte, am 29ften April 1829 einen immer⸗ 
währenden Jahresbeitrag von 8000 Dollars (11522 Thlr. 6 Ser. 8 Pf.), 
aus den Abgaben an das Quarantäne: Amt. Endlich am Ziften April 
1831 jährlih noch 4000 Dollars (5761 Thaler 3 Silbergr. 4 Pf.), 
aus. ben von den Verkäufern geiftiger Getränke, fo wie den Inhabern 
von Schaufpielhäufern, und andren für Geld gezeigten Gegenftänden, 
für die Berechtigung zu ihren Gewerben, um eben fo viel zu erhöhen- 
den Abgahen. 

Geſetzlich wurde feftgeftellt, daß jeder noch nicht fechiehn Jahr alte 
Mifferhäter, der eines todeswürdigen Merbrechens (Felony) überführt 


‚ fei, vom Gerichtöhofe, fiatt ind Staatengefängniß, ins Rettungshaus 


gefchickt werden kann, welchem der Sheriff der Graffchaft dann diefelbe 


the City of New-York in 1824. Comprising‘1) Memorial to the 
Legislature of the State, interspersed with Facts from the Reports 
of the Society for the Prevention of Pauperism. 2) Act of Incorpo- 
ration. 3) The Seven Annual Reports of the Society. 4) Rules and 
Regulations for the Government of the House. 5) An Address de- 
livered by the Rev. Dr. Stanford, on the opening of the first new 
building. 6) Laws and Regulations of the State relative to the House 
of Refuge. Published by Permission of the Board of Managers, by 
Nathan C. Hart, Superintendent. New-York, 1832, 8. VI und 
3ll ©. mit 1 Kupf. u. 1 Steindr. 
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Vergütigung für Aufbermahrung zu zahlen hat, die das Staatengefäng- 
niß fonft von der Graffchaft empfangen würde '). Desgleichen wurde 
auch den Vorfiehern der Staatengefängniffe geftattet, auf Empfehlung 
der Beaufjichtiger derfelben, jeden noch nicht fiebzehn Jahr alten Sträfs 
ling, in das Rettungshaus zu ſchicken ?). 

Die Gebäude des Neuyorkfchen NRettungshaufes, Tiegen zwei eng- 
lifche Meilen nördlich vom Stadthanfe. Der Play auf dem daffelbe 
erbaut wurde, ift 320 Fuß lang, und 300 Fuß breit, und mird von 
einer Bruchfteinmauer von fiebzehn Fuß Höhe, und mehr ald zwei Fuß 
Dicke, eingefchloffen. Innerhalb diefer Einfchlieffung hat der Verein zwei 
fteinerne Gebäude errichtet, jedes 150 Fuß lang, 38 Fuß breit, und 
beide zweiſtöckig. Eins diefer Häufer ift für.die Knaben, und das andere 
für die Mädchen beftimmt, und fie werden durch eine hohe hölzerne 
Planke von einander gefchieden, fo daß Feine Verbindung zmifchen bei⸗ 
den Abtheilungen Statt findet. 

Das erfte Stockwerk des Knabenhaufes hat fünf Stuben, deren jede 
34 Fuß lang und 30 Fuß breit if. Sie dienen, eine als Eßſaal, eine ald 
gemeinfchaftliches Werfammlungssimmer, eine ald Kanzlei des Vorftehers, 
und zwei ald Werfftätten für die Schneider und für die Schufter. Drei 
Treppenabfäge führen ins zweite Stockwerk, melches den Kranfenfaal 
von 34 Fuß Länge und 30 Fuß Breite, und zwei Reihen Schlafkam⸗ 
mern enthält. Jede der 132 Schlaffanmern, ift 7 Fuß lang, 34 Fuß 
breit, und 6 Zuß hoch, und, fie find durch Deffnungen in der äufferen 
Mauer fo mie in der inneren Wand, gehörig gelüftet.. Zwei Flügel von 
110 Fuß Länge und 10 Zuß Breite, dienen ald Schulfiuben, und ent- 
halten Bänfe und Schreibepulte für die Lancafterfche Unterrichtsweiſe. 
Der ungetheilte Boden, ift 150 Fuß lang und 34 Fuß breit, und fann 
nöthigenfalld ald Arbeitsraum gebraucht werden. Das ganze Gebäude ift 
gehörig hell und Luftig. 

Das Mädchenhaus ift noch beffer als das der Knaben. Das erfte 
Stockwerk deffelben zerfällt in vier, 34 Zuß lange und 30 Fuß breite 
Räume, zur Küche, sum Epfaal, und zu den Arbeitsftuben. Der noch 
übrige Theil dieſes Stockwerks, wird von einem hübfchen Wohn: und 
Sclafjimmer für die Auffeherinn, einem Zimmer für die Verwalter, 
und einer Plätt- und Weißzeugfiube eingenommen. Am Gübdende 
des zweiten Stockwerks befinder fich ein hübfcher Betfaal mit Empor: 
firche, groß genug für 140 Knaben, 70 Mädchen, und noch 300 Ber 
fuchende. Am Nordende diefes Stockwerks liegt, die 34 Fuß lange und 
25 Fuß breite Krankenabtheilung. Der mitten inne liegende Raum, 


1) Revised Statutes of the State of New-York Kap. 1. Tit. 7 
Abt. 17 u. 18, Bd. 2 ©. 701. 

2) An Act concerning Convicts — the Age of seventeen 
years, and other purposes, passed April 16, 1830. 
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wird wieder durch zwei Reihen Schlaffammern, 68 an der Zahl, für die 
Mädchen, eingenommen, die eben fo groß mie die'der Knaben find, und 
auf gleiche Weife gelüftet werden. Der Boden ift auch 150 Fuß lang 
und 34 Fuß breit, und für Worräthe und sum Trodenraume befiimmt, 
kann aber auch ald Arbeitsraum gebraucht werden. 

In der Südweſtecke des Plages liegt ein 40 Fuß langes und 30 
Fuß breites, zweiſtöckiges Gebäude von Backſteinen, für den Vorſteher 
und feine Hausgenoffen. Nahe dabei ein anderes 60 Fuß langes und 
22 Fuß breites Backfteinhaus für den Worfteher, den Untervorfteher, 
und die Seinigen. Daran ftößt noch ein zweiſtöckiges backfteinenes Ars 
beitshaus, 80 Fuß lang, und 40 Zuß breit, welches in vier Räume 
jerfällt, deren jeber 40 Fuß lang und breit it, und den Knaben beim 
Tifchlern dient. 

An der füdöftlichen Ecke des Hofes fteht ein 60 Fuß langes und 
14 Fuß breites einftöckiges hölgernes Gebäude, für 30 Knaben beim Ber: 
fertigen von Bronzgenägeln, Gattlerarbeit, Zeilen u. f. w., und anſtoß⸗ 
end ein anderes hölzernes Gebäude, ald Giefferei u. dal. dienend. Nahe 
bei der nördlichen Ningmauer, fteht ein 80 Fuß langes und 18 Fuß breis 
tes hölzernes Gebäude, die Bäckerei und den Speicher enthaltend, unter 
melchem große Gewölbe, für Mund» und andere Borräthe und euer: 
ung dienend. Ein Stall und Wagenhaus unter einem Dache, fo wie 
einige Eleine Nebengebäude, vervollftändigen die Anftalt. 

Ein Theil des Plages dient ald Küchen- und Blumengarten, zu 
Grasplägen und Kiedgängen. Auf demfelben find auch noch vier Bruns 
nen, mit vortrefflichem weichem Waffer. Anftoßend an die füdliche Ring- 
mauer, befitst der Verein noch ein, ungefähr einen Acker großes Stüd 
Land, welches ald Weide gebraucht wird. 

Die Zeiteintheilung if fo, daß im December, Januar und Fer 
bruar um fieben, im November um halb fieben, im März und Dftober 
um fechs, im April und September um halb fechs, und in den übrigen 
Monathen um fünf Ihr aufgeftanden wird. Zu Bett gegangen wrrd 
beftändig um acht Uhr. Die tägliche Arbeitsdauer ſchwankt nach den 
Winters und Sommers Monathen, zwiſchen fieben und neun Stunden, 
die der Schulgeit, zwiſchen drei und vier Stunden. 

Die Befchäftigungen melde im Haufe getrieben werden, find 
folgende. Für die Knaben Schneidern, Schuftern, Bürftenbinden und 
VBürftenmachen aller Art, Korbflechten auf Slafchen, Stühlen u. f. w, 
Stuhlrohrflechten, Berfertigen von Bronzenägeln und Plattiren, Hals. 
bänder, Ringe und Uhrketten machen, Tifchlerei, Drechflen, Stuhlma- 
chen, uud für fich felbft kochen. Bei den Mädchen, Zufchneiden und 
üben alter Kleidungsftücke der Knaben und Mädchen, Wafchen, Plät⸗ 
ten und Ausbeffern beider, Kochen und Hausarbeit. 

Die Knaben ſowohl ald die Mädchen, zerfallen in vier Klaffen, 
‚in denen fie nach ihrem Betragen, aufs oder abfleigen. 
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Die Strafen beftehen in Spiels und Luftentziehung, Verluſt des 
Abendeffens, Waffer und Brodt zu Frühftück, Mittag und Abend, un- 
gefalzener Haberfchleim bei diefen Mahlzeiten, Thee aus Kamilen oder 
bitteren Kräutern zum Getränk bei denfelben, Einfperrung in einfamer 
Zelle, Leibesftrafe wenn es durchaus nöthig ift, und im äufferften Falle 
Seffeln und Handfchellen. 

Bei der Entlaffung erhalten die Kinder einen fehr verftändig 
abgefafften gedruckten Lehrbrief mit, in melchem ihnen gefagt wird, mas 
fie in ihrem neubeginnenden Lebenswandel in der Sremde zu fuchen, und 
was fie zu vermeiden haben. 

Zur Statiftif der Anfalt, in der bis zum Iften Januar 1832, 
729 Knaben und 230 Mädchen, zufammen 959 Kinder aufgenommen 
waren, ift folgendes zu bemerfen. 

Unter den bis zum Iften Januar 1830 aufgenommenen 515 Kna⸗ 
ben, waren 1 von 7 ?), 5 von 8, 18 von 9, 40 von 10, Al von 11, 
61 von 12, 47 von 13, 106 von 14, 85 von 15, 50 von 16, 34 von 
17, 11 von 18, 13 von 19 und 4 von 20 Jahren. Das Durchfchnitts- 
alter derfelben, betrug zwölf Jahre und zwei Monathe. 

Unter den 175 bis zum Iften Januar 1830 aufgenommenen Mäds 
chen, waren 5 von 7, 3 von 8, 8 von 9, 6 von 10, 13 von 11, 22 
von 12, 29 von 13, 18 von 14, 28 von 15, 28 von 16 und 14 von 
17 Sahren. Das Durchfchnittsalter betrug bei ihnen zwölf Jahre. 

Don den bis zum Ifien Januar 1831 aufgenommenen Kindern, 
waren im Arbeitshaufe (Bridewell) 57 einmal, 26 zweimal, 14 dreimal, 
7 viermal, 5 fünfmal, und eins zehnmal geweſen. Im Befferungshaufe 
13 feit fechd, 3 feit zwölf, 4 feit achtzehn, 1 feit dreiffig, und 2 feit 
ſechs und dreiffig Monathen. Im Staatengefängniffe waren endlich 4 
gewefen. 

Auch über die Aeltern der verbrecherifchen Kinder, wurden folg- 
ende merkwürdige Umſtände in Erfahrung gebracht. Don diefen waren 
35 im Arbeitshaufe, 16 im Befferungshaufe, 2 im Staatengefängniffe 
gewefen, 464 maren dem Trunfe ergeben, 9 hielten Bordelle, 10 geftat- 
teten ihren Kindern zu ftehlen, und 8 nahmen den Ertrag ber Dieb: 
ftähle der Kinder in Empfang. 

Hinfichtlih der Urfachen einer fo früh begonnenen Verbrechens⸗ 
laufbahn, hebt der Vorſteher der Anftalt in einem Briefe an die Vers 
mwalter, die auch bei uns nur allzugroße Schauluft, fo wie den Hang, 


1) Im Zahre 1831 wurde fogar ein fünfjähriges verhaftetes \ 


Kind in die Anftalt gebracht, und unter den 125 Aufgenommenen war 


ren nur 61 von amerifanifchen. eltern, dagegen aber 32 von iriſchen, 
15 von engliſchen, 2 von deutſchen, 3 von ſchottiſchen, 8 von franzoͤſ⸗ 
iſchen, 3 von walififchen, und eins von unbefannten. 
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durch ſolche Darſtellung fremder Gefühle, die eignen, mahnenden und 
ſtrafenden, zu verdrängen und zu übertäuben, beſonders hervor, ſich hier⸗ 
über auf folgende Weiſe ausſprechend. „Sie fragen mich, meine Her⸗ 
ven, nach den Urſachen der Verhaftung unſerer Hausbewohner. Zubör⸗ 
derft möchte ich Sie auf die große Zahl bereits in Erfahrung gebrachter 
trunffälliger eltern vermweifen, die wahrſcheinlich noch größer ift als wir 
glauben. Die Folge hiervon ift, daß die Kinder vernachläffigt werden, 
dag man ihnen geftattet in den Straßen umberjulaufen, Bekanntſchaf⸗ 
ten und Verbindungen mit älteren, zum Müffiggange erjogenen Kna— 
ben und Mädchen anzufnüpfen. Demnächſt fangen fie an zu fehlen, 
fehlafen des Nachts auffer dem Haufe, auf den Marftplägen u. f. w., 
und da ihre Verderbniß fie von einer Stufe jur andren führt, Iernen 
fie bald den Werth des Geldes Fennen, nicht nur ihre Eßluſt ‘zu befrie- 
digen, fondern gerathen auch allmälig an verfchiedene, ihnen jur größ— 
eren Verführung werdende Beluftiigungsorte. Durch Nachficht werden 
fie immer geneigter, ihre Schauluft an Schaufpielen,; an Reiters und 
Springerfünften und Schauftellungen aller Art zu befriedigen, und ſehr 
felten wird ein nicht ganz junges Kind aufgenommen, wel 
ches nicht mit einer oder der andren Beluftigung, oder mit 
allen zugleich, wohl befanne if.” «(Hierauf wird der traurige 
Fall eines Knaben erzählt, der allein durch die unbefiegbare Luft zum 
Schaufpiele, ein Verbrecher murde.) 

Die meiften Knaben merden bei ihrer Entlaffung auf Schiffe ges 
geben, welche weite Geereifen machen, und gerathen gewöhnlich gut, 
die Mädchen, melche ihre Auffeherinn haben, und auch von einem 
Frauen⸗ Vereine beauffichtigt werden, gehen in Dienft. 

Was endblih am meiften für den umfaffenden Einfluß der Anftalt 
zu fprechen fcheint, ift, daß fchon ein Jahr nach ihrer Eröffnung, 
nähmlich 1826, nach dem Ausfpruche eines Ausfchuffes des Senats des 
Staates Neuyork, bie Zahl der dort vor die peinlichen Gerichtshöfe ger 
ftellten Kinder, auf den vierten Theil gefallen mar. 

Kürzer ald beim Neuyorkſchen Rettungshaufe, kann ich von dem 
in Philadelphia reden. Dieſes Nettungshaus, wurde, nachdem am 
ten Februar 1826 die erfte Verſammlung Bhiladelphiafcher Bürger zu 
diefem Behufe gehalten mar, und 12885 Doll. 27 Cents (18126 Tha- 
ler 8 Gilbergrofchen) unterzeichnet hatte, am 23ften März gefeplich als 
Körperfchaft anerkannt, und erhielt vom Staate Pennfploanien 18000 
Dollars als Beihülfe zum Baue, fo wie einen Jahresbeitrag auf fünf 
Jahre von 8000 Dollars (11522 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.) abfeiten der 
Staatsbehörde, welcher am 31ſten März 1832, wieder bis 1835 vers 
längert worden ift. 

Das auf einem 400 Fuß langen und 231 Fuß breiten Plage, aus 
Backſteinen erbaute einftöcige Gebäude, befieht aus einem Mittelbau, 
92 Fuß lang und 30 Fuß tief, für die Benmtenwohnungen und die 
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Bücherſammlung, und aus zwei Flügeln. Jeder diefer beiden Flügel 
enthält Schul: und Schlafftuben, einer für die Knaben, der andre für 
die Mädchen. Auch hier find mie in Neuyork, einzelne Schlaffanmern 
für jedes Kind, 7 Fuß lang und 4 Zuß breit, eine Feine Bettftelle 
und ein Bett enthaltend, 86 in jedem. Flüge. In den Höfen find 
Werkftätten, und hinter dem Mittelgebäude die Kirche. In der Kar 
pelle ift für forsfältige Trennung der Gefchlechter geforgt, die fich nicht 
einmal fehen Fönnen. 

Diefes am 2Ziften uni 1827 begonnene Gebäude, welches 38025 
Dollars 16 Cents (54766 Thlr. 24 Sgr.) gefoftet hat, wurde am 28ften 
November 1828 eröffnet, und am folgenden Sten December, der erfie 
Zögling aufgenommen. 

Der ertheilte Unterricht begreift, wie in Neuyork, bloß die Eles 

mentarklaffen, und wird fehr durch eine Bücherfammlung von 17000 
Bänden und hundert Karten befördert, melche die Philadelphiafchen 
Buchhändler, auf eine bei Eröffnung des Haufes an fie ergangene * 
forderung, fogleich eingeſendet haben. 

Die dort geübten Gewerbe, zu deren Betreibung fich unterneh⸗ 
mer finden, welche für den Kopf täglich durchſchnittlich 124 Cents 
(5 Ser. 445 Pf.) an das Haus zahlen, find Schuftern, Schneidern, 
Korbflechten, Buchbinden, Nägelfchmieden, Whrkettenmachen, Nähen, 
Striden, Garnminden u. dal. 

Die jährliche Erhaltung der Kinder, Foftet für ben Kopf 58 Doll- 
ars (83 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf), wozu die unterzeichneten Jahresbei⸗ 
träge, nur fechs bis acht Hundert Dollars liefern. Dos Uebrige giebt 
der — oder die Grafſchaft Philadelphia her. 

Am Iften Mai 1832, waren 112 Knaben und 39 Mädchen, zuſam⸗ 
men 151 Kinder im Haufe. 

Don 142 feit Eröffnung des Haufes Entlaffenen, zu denen die 
auf die See Gefchickten, oder aus andren Gründen Entfernten, nicht ges 
hören, waren die Nachrichten wie folgt. 
Knaben. — 
Vortheilhafte Nachrichten eingegangen von 61 


Ihre Dienſtzeit befriedigend ausgehalten 5 gr 2 
Ohne Nachricht und fih mahrfcheinlich - | 

gut aufführen . - 2 2 22. 17 2 19 

Ihre Stellen verlieffen und Fehrten ins 

Haus zurüd . . ..5 = 5 

. Von ihren Lehrherren zurückgegeben .. 1 2 13 

Entlaufen . 2 2 2... . 15. 5 20 

Farbige Knaben ohne Ausficht auf Veſf⸗ | 

erung untergebradt -. - - » . . 2 _ 2 

Zufammen . 116 26 142 


Sechzig Geſuche von Handwerkern u. f. w. um entlaffene Knaben, 


* 
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und Mädchen, mußten am Ifien Mai 1832 unbefriebigt bleiben, was 
gewiß für den Ruf der Anftale fpricht ). (Man vergleiche oben S. 
305 ff.) 

Früher als das: Philadelphiafche, und fpäter ald das Neuyorkſche 
Rettungshaus, nähmlich im Auguft 1826, wurde das zu Bofton, das 
eigenthümlichfte der jet in den Wereinigten Staaten befindlichen (f. oben 
©. 185 ff.), eröffnet. Es enthält gegenwärtig ungefähr 120 Kinder, von 
denen ein Zehntel Mädchen find, die ihre eigene Auffeherinn haben. 
Vorſteher der Anftalt it Herr Welles, ein nach allen Ausfagen höchft 
ausgezeichneter Mann. 

Die höchſt merkwürdige Klaffenabtheilung und Hausorbns 
ung der Anftalt, ift bereits oben (S. 298 ff.), von dem franzöfifchen Be⸗ 
richterftattern mitgetheilt worden. 

Bis zum Schluffe des Jahres 1830, waren 303 Kinder in der Ans 
ftalt aufgenommen, und von diefen 204 wieder entlaffen und unterges 
bracht worden. Bon diefen Entlaffenen, haben fih 155 gut aufges 
führt. 
Ausführlichere Nachrichten über dieſes Nettungshaus, in melchem 
die Kinder in großen Schlaffälen beifammen liegen, bin ich auffer 
Stande zu geben, weil fie, vielleicht beifpiellos unter fämmtlichen ame 
rifanifchen, durch freiwillige Beiträge befiehenden Anftalten, Feine Be⸗ 
richte über ihre Wirkſamkeit drucken läfft. 


1) Ueber das Philadelphiafche Dettungipuns, find nachſtehende 
Quellen von mir benußt worden. 

An Address from the — of the House of Refuge to 
their Fellow Citizens. Philadelphia, 1826, 8. 

‚John Sergeant an Address delivered before the Citizens of 
Philadelphia, at the House of Refuge, on Saturday, the twenty-ninth 
of November, 1828. Published by Order of the Board of Mana- 
gers. Philadelphia, 1828, 8. 

The Act of Incorporating the House of Refuge, and 
Laws relative thereto. Together with the Rules and Regulations for 
its Government, and List of Officers, Managers etc. Philadelphia, 
1829, 8. _ 

The First Annual Report ofthe House of Refuge of Phi- 
ladelphia. With an Appendix. Philadelphia,. 1829, 8 mit 1-Holzſchn. 

The Second Annual Report of the House of Refuge of 
Philadelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1830, 8 m. 1 Holzfchn. 

The Thind Annual Report of the‘ House of Refuge of Phi- 
ladelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1831, 8. 

The Fourth Annual Repart of the House of Refuge of Phi- 
ladelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1832, 8. 


- 
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In Ländern, welche wie Frankreich das Unglück haben, feine Rett⸗ 
ungshäufer für jugendliche Verbrecher zu befigen, oder in größeren Städ- 
ten mit einer zahlreichen, bei der gegenwärtigen Erfchlaffung der Hauszucht, 
oft verwahrloſeten Jugend, giebt ed nur zwei Wege, bei Befirafung der 
immer häufiger werdenden Vergehen und Verbrechen der Unerwachfenen 
zu verfahren. 

Entweder, felbige in den Gefängniffen und Strafanftalten für Er- 
wachſene aufjubewahren, wo fie unausbleiblich, und in noch viel höhe: 
rem Maaſſe ald mündige erfte WVerbrecher, der regelmäßigften und zer⸗ 
fiöhrendfien Einfchulung und Verderbung, durch ihre älteren und erfahrs 
neren, von Verbrechen zu Verbrechen und von Rückfall zu Rückfall taum⸗ 
elnden Gefangenfchaftsgenoffen, ausgefegt find. 

Dder Geſchworene und Richter Iaffen fie, wie es in Frankreich, in 
England und in Amerifa nur zu oft gefchehen ift, und noch gefchieht, 
in gerechter Scheu vor der eben gefchilderten Gefahr in den Gefängniffen, 
ftatt der Verfügung von Sreiheitsftrafen, ganz firaflos davon gehen. Ein 
Ausweg, der an Bedenklichkeit gewiß nur wenig hinter dem wovor er 
ſchützen foll, zurückſteht, wie es unter anderen die oben ©. 276 ff. mit: 
getheilte Gefchichte eines amerikanifchen Sträflings deutlich zeigt, deffen. 
Ungeftraftheit beim erſten Diebftahle, ihn allein zu einer langen Reihe 
von Derbrechen führte. 

Darum if ed nun auch die Pflicht eines jeden Staates, für befon- 
dere Aufbewahrungsorte der jugendlichen Verbrecher zu forgen. Dies ges 
fchehe nun, wie gerade im gegenwärtigen Augenblicke in Holland, durch 
Errichtung eines eigenen Gefängniffes für diefelben, oder was gewiß weit 
beffer ift, auf die num fchon feit zwanzig Jahren in Deutfchland ver- 
fuchte Weife, durch Anlegung von Nettungshäufern, welche in der gehör- 
igen Mitte swifchen Gefängnig und Eriehungsanftalt fiehen. 

Nettungshäufer für verwahrlofete Kinder find es, welche 
nach meinem Dafürhalten, fortan die nothwendige Ergänz— 
ung jedes, ohne diefelben unvollkändigen Gefängniffys 
ftems, abgeben müffen, und hoffentlich auch werden. Iſt neben dies 
fen,. wie in Preuffen, in Würtemberg, in Sachfen, in Defterreich, und in 
anderen deutfchen Staaten, ber Schulunterricht gefeglich, und für 
denfelben durch Bildung von Volksſchullehrern genügend geforgt, fo 
braucht man dann auch nicht, wie die franzöfifchen Berichterftatter (oben 
©. 209), iu befürchten, daß Verbrechen begangen werden möchten, um 
folhen Unterricht zu genieffen, was freilich in Frankreich mit feinen min- 
deftens 12000 Gemeinden ohne Schulen, mol nicht ganz undenkbar zu feyn 
fcheint. Wohl aber erlebt dann eine weiſe und mohlthätige. Regierung, 
wie in Preuffen der Fall if, die hohe und reine Freude, die jugendlichen 
Derbrecher, welche mit der größten Sorgfalt aufgejeichnet werben, in drei 
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Sahren, von 1828 zu 1830, von 742 auf 616, alfo um fiebzehn auf hun⸗ 
dert, hinabſinken zu ſehen ’). 

Für folche jugendlichen Webertreter, fo wie für die auf dem Wege 
ed zu werden begriffenen, zahlreichen verwahrlofeten und vernachläffigten 
Kinder, war es nun, daß der edle Johannes Falk, zuerft durch das, 
dem Zuge der feindlichen SKriegsfchaaren, und der in ihrem Gefolge 
wüthenden Seuchen nachtretende gränzenlofe Elend und Verwaiſung von 
hunderten Unermachfener, fo mie durch den eigenen Verluſt von vier blüh⸗ 
enden Kindern, bewegt und darauf hingemwiefen, den ſchönen Gedanfen faßte, 
im Jahre 1813 das erfte deutſche Nettungshaus, in Weimar zu 
gründen. So viel mir befannt ift, gleichzeitig auch, da die drei London⸗ 
fchen Anftalten, in St. Georges Fields, fo wie das männliche und meib- 
liche Zufluchtshaus, die feit 1788 und 1805 beftehen (f. Gefängnigfunde 
©. 264 ff. und 268 ff.), noch verfchiedbene andere Zwecke beabfichtigen, 
das erfte in allen Ländern der Erde. Der Seegen Gottes ruhte auf 
diefer,, leider fpäterhin eingegangenen Anftalt, und fie ward nicht nur 
ſelbſt die Netterinn vieler Unglücklichen, fondern auch durch die Bildung 
von Lehrern diefer Art, die Mutter zahlreicher ähnlicher Anftalten in 
anderen deutfchen Gauen. Ihr folgten rafch nach einander die ähnlichen 
Rettungshäufer der Grafen von der Ned in Overdyk und Düffels: 
thal, die Keinthalerfche in Erfurt, die höchit ausgezeichnete, felbft wie: 
der ald Lehrerbildungsanftalt dienende Zellerfche in Beuggen u. f. w. 

In Feinem Lande wurden diefe, durch die Noth der neueften Zeit ge 
botenen Geſtifte, welche die von den eltern pflichtvergeffen verfäumte 
Erziehung übernehmen mußten, begieriger aufgenommen und forgfältiger 
gepflegt, als in Würtemberg und in Preuffen. In jenem Königreiche 
feit 1820, mit folchem Glücke, und ſich fo fchön an den, dort bereits 
von lange her blühenden Volksunterricht anfchlieffend, daß daſelbſt jest 
bei 1550000 Einwohnern, fechzjehn folche Anftalten beftehen, und im 
beften Geifte fortwirken ?). In Preuſſen, nachdem fchon verfchiedene 
Nettungshäufer, fämmtlich durch die Bemühungen Einzelner oder Ber 
einter, mit Genehmigung und Unterflügung der Regierung, gegründet 
waren, insbefondere nach Erlaflung der, einen Zeitabfchnitt machenden, 
und für Jeden der felbige nicht bereits Eennt, höchft Iehrreichen und em⸗ 

pfehlungswerthen Verfügung des Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ 


1) Das Genauere nach den amilichen Verzeichniſſen iſt zu finden, 
in Julius Jahrbuͤchern u. f. w. Bd. 4 ©. 240 ff, Bd. 5 ©. 294 ff. 
und Bd. 7 ©. 153 ff. 

2) Joh. Gottl. Shmiblin die Orts, und —— 
haͤuſer fuͤr verwahrloſete Kinder im Koͤnigreiche Wuͤrtemberg. Stutt⸗ 
gart, 1828, 8 m. einem Steindruck. 
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richts⸗ und Medieinal- Angelegenheiten vom 2ten Oktober 1826 ’), in 
der Art, daß jet ſchon nahe an dreiffig folcher Anftalten, in dem Um: 
freife der Monarchie gefunden werden, von denen die meiften in den öſt⸗ 
lichen Provinzen und in Sachfen, dagegen aber gerade in den reicheren 
Landfchaften Schlefiens, Weftfalend und Rheinlands, für das Bedürfniß 
noch allzumenig gefunden werden, weshalb denn auch fortwährend, uns 
abläffig an deren Vermehrung gearbeitet wird. 

Nützlich und erfreulich fchien es mir, zur Betrachtung und Förds 
erung diefer, fill und heimlich die tiefften und fortmucherndften Wuns 
den verbindenden, der Nachtfeite des menfchlichen Lebens gewidmeten 
Anfalten, welche swar nicht demantgleich funfeln, aber dafür gleich fo 
vielen heiligen, über die Sünden des ſchon im Kindesalter verbrechers 
ifchen Gefchöpfes, geweinten Perlen, dereinft unvergänglich die Krone des 
Fürften ſchmücken werden, unter deſſen Schuge und Begünftigung fie 
entftanden als die Menfchen ihrer am meiften bedurften, fo wie fie fich 
bei uns und in Amerika geftaltet haben, einige Vergleichspunfte herauss 
zuheben. Solchen Wünfchen auf meine Bitte entfprechend, hat denn 
auch der Vorfieher eines unferer trefflichfien Nettungshäufer, Hr. Kopf, 
unter deffen Leitung das Berlinifche Erziehungshaus feit fieben Jahren 
fieht, die Güte gehabt, nachfiehenden kurzen Auffag niederzufchreiben, 
mit welchem ich die gegenwärtigen Ergänzungen über diefe Anftalten, 


-  boffentlich nicht unerquicklich befchlieffe. 


Zur Bergleihung der.amerifanifchen und europäifchen Kett- 
ungshänfer, von Herren D. T. Kopf, Vorfteher des Ber: 
linifchen Erziehungshaufes für verwahrlofete Knaben. 


Zu den merfmwürdigen Erfcheinungen unferer Zeit, kann die Liebe 
und Sorgfalt mit welcher chriftliche Menfchenfreunde, den verirrten, in 
Sünde und Lafter verfunfenen und der ftrafenden Gerechtigkeit anheims 
gefallenen Menfchen entgegentreten, und fie auf diefe gewiß richtige Weife 
zur Rückkehr auf den Weg der Tugend zu bewegen fuchen, mit vollem 
Rechte gezählt werden. Nahmentlich ift der Umftand, dag ſowohl in 
Europa als in Amerika die Rettung fittlich vermahrlofeter Kinder ein 
Gegenftand geworden if, den fich Schaaren von edlen Menfchen zu 
einer Angelegenheit ihres Herzens, zu einer unerläfflichen Aufgabe ihres 
Lebens gemacht haben, von höchfier Wichtigkeit. Es dürfte daher den 
Leſern des vorliegenden Buches, welches von Seite 178 an, über die ame⸗ 
rifanifchen Nettungshäufer ausführliche Kunde giebt, fehr willlommen 
feyn, wenn fie auf etwas Achnliches, was fie im Waterlande, in der lies 


2) v. Kampg Jahrbücher für die Preuſſiſche Gefeggebung, Nechts 
wiffenfhaft und Nechtsverwaltung Bd. 29 ©. 216 ff. 06 
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ben Hauptſtadt deffelben, folglich in ihrer Nähe haben, liebevoll aufs 
merkfam gemacht werden, wenn ihnen dadurch fichere Punkte zur Ver⸗ 
gleichung deffen mas bier gefchieht, mit dem mas unfere überfeeifchen 
Brüder thun, gegeben werden, und endlich dürften auch befcheidene Be- 
merfungen über diefe und jene Anftalten, bier am paffendfien Drte ſeyn, 
und eine freundliche Aufnahme finden. 

Sch will die trefflichen Anftalten von Falk in Weimar, von Wad⸗ 
gecd in Berlin, von Rede in Overdyk und Düffelthal, von Hoyer in 
Afchersleben, von Neinthaler in Erfurt und anderer, die in Würtem- 
berg, Baiern und in andern Gegenden Deutfchlands, ind Leben getreten 
find, diesmal unbeleuchtet laffen, und lediglich darauf hinweifen, mas 
in Berlin gefchehen ift. 

Die öffentlichen Blätter, fo wie befondere Nachrichten und Jahres⸗ 
berichte, haben es auf eine hinreichende Weiſe befannt gemacht, daß 
bier im Jahre 1824 ein Berein, an deſſen Spige der allgemein geliebte 
und geachtete Königlich Preuß. wirkliche Geheime Ober: Finanz-Rarh, 
Präfident und Chef des Seehandlungswefens, Herr Rother fieht, zu- 
fammentrat, und eine Anftalt zur Erziehung fittlich verwahrlofeter Kin: 
ber begründete, melche am Iften Mai 1825 eröffnet wurde. Iſt's nicht 
merkwürdig, daß die herrliche Anftalt in Neuyork in demfelben Tahre 
in’3 Leben trat? Der Berliner Verein fing feine Arbeit mit der Rett- 
ung verwahrlofeter Knaben an, und mer die biographifchen Notizen über 
die aufgenommenen Knaben in den von Jahr zu Jahr erfchienenen Bes 
richten mit Aufmerkfamfeit nachlefen will, wird bekennen müffen, daß 
bis auf diefe Stunde, in diefer Beziehung von Geiten des Vereins, Fein 
einziger Misgriff gefchehen if. 

Im Tahre 1828 wurde bei und die Mädchenanftalt eröffnet; merk⸗ 
würdig, daß in demfelben Jahre, das fchöne Philadelphia ein Rettungs⸗ 
haus begründete. 

Was nich aber gleichfam zur Anbetung der emigen Vorſehung des 
unfichtbaren Waters hinreifft, ift die Uchereinftimmung der Statuten, 
. welche unferen und jenen Anftalten in Neuyork, Boften und Philadel- 
phia, zur Baſis dienen. Abmeichungen in den Nebendingen kommen alls 
erdings vor, ich werde darauf aufmerkfan machen; aber in der Haupt- 
fache findet eine Harmenie Statt, daß man meinen möchte, die Begrüns 
der unferer und jener Anftalten, hätten fih an einem und demfelben 
Tiſche Tiebreich berathen. 

Die amerilanifchen Vereine haben fich eine freie Stellung, gleich- 
ſam eine felbftftändige Regierung, erzielt, unferem Vereine ift daffelbe zu⸗ 
geftanden worden. Gene Nettungshäufer find dem Urtheile der öffents 
lichen Meinung unterworfen, unfere Anftalten theilen bdaffelbe Loos. 
Dort wurden die Koften ohne Mühe und ohne Widerſtand herbeiges . 
fchafft, auch hier hat Gott die Herzen der Menfchen zur Milde und 
Wohlthätigkeit geleiter wie die Waſſerbäche, alfo daß wir nie haben 
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North gelitten. In Amerika werden die in den Rettungsanftalten ar: 
beitenden und dienenden Perfonen, vom Direetorium aewählt, und haben 
es nur mitdiefem zu thun, daffelbe findet auch hier Statt. Dort werben 
junge Leute unter zwanzig Jahren, und zwar 
a) folche, die eines Verbrechens oder Vergehens wegen verurtheilt 
find, und . 
b) folche, welche fih in einer Lage befinden, die für die Gefellfchaft 
und für fie felbft Beforgniß erregt, 
aufgenommen. Daffelbe gefchiehet auch hier. 

Die amerikanifchen Zufluchts- oder Rettungshäufer, halten die Mitte 
zwifchen Schule und Gefängniß, unfere Anftalten nehmen Zöglinge auf, 
um ihnen eine Erziehung zu geben, durch welche fie fähig werden, fich 
fpäterhin in jeder Lage des Lebens zurecht zu finden. 

Dort bleiben die entlaffenen Zöglinge unter der Dbereufficht bes 
Directoriums, unfere Kinder werden noch lange nach ihrer Entlaffung 
beauffichtigt, ja nicht felten Eräftig unterſtützt. Jene Anftalten theilen 
die Zeit in Unterricht und Arbeit ein, unfere Zöglinge erhalten täglich 
in vier Stunden Unterricht, und müffen Jahr aus Jahr ein täglich 
ſechs bis fieben Stunden, angemeffene und zweckmäßige Handarbeiten ver: 
richten. Diefe Parallele Fünnte ich viel meiter ausdehnen, wenn ich 
nicht fürchten müßte mweitläuftig zu werden, ich glaube jedoch, daß diefe 
wenigen Punfte ausreichen, Jedermann von der herrlichen Hebereinftimm- 
ung, welche zwiſchen unferen und jenen Anftalten befteht, zu überzeugen. 

Abweichungen finden allerdings auch Statt, mie ich dies bereits oben 
gefagt habe, nahmentlich a) in Hinficht auf die Wahl des Directoriums, 
und b) in verfchiedenen Befugniffen, welche jenen Anftalten zuftehen. 

Dort wird das Directorium von den Wohlthätern und Gubferib- 
enten ermwählt, hier nicht, aber es leuchtet ein, daß unfere Ordnung 
offenbar den Vorzug behauptet, und der patriarchalifchen Ordnung uns 
gleich näher fteht. Ich möchte fagen, daß hier fich Alles mehr dem ges 
regelten, feegensreichen monarchifchen Syſteme, dort mehr dem will⸗ 
führlichen, nicht felten durch Schreier und liftig gemandte Redner ber 
ftimmten republifanifchen Syſteme nähert. Nun liegts aber in der Ers 
fahrung, die fich Jedem der über das, mas uns vorzüglich die neuere 
Zeit täglich vor Augen führt, ernft nachdenkt, Fräftig aufdringt, daß nur 
das monarchifche Syftem ein lebendiges Bild der patriarchalifchen Ord⸗ 
nung repräfentirt, und fich als das befte bewährt, wenn, mie dies bei 
uns der Fall if, fromme, gerechte, liebevolle Negenten an der Spike des 
Staates ftehen. So verhält fich’s aber auch mit unferen Anftalten, und 
darum befinden wir uns in dieſem Punkte in einem herrlichen Vortheile. 

Das Rettungshaus in Philadelphia hat die Befugniß, ein Kind 
° feinen Aeltern mit Gewalt zu nehmten, um es in die Anftalt zu bringen: 
Dies will mir nicht zufagen. Unſere Anftalten bedienen fich niemals, einer 
Art von Ziwangsmitteln. Jeder unferer Zöglinge ift 2 dringendes Er⸗ 
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ſuchen ſeiner Aeltern, ſeines Vormundes, oder der betreffenden Behörden, 
aufgenommen worden, daher denn auch Aeltern, Vormünder, Anver⸗ 
wandte, ja auch die Behörden, es für eine wahre Wohlthat anſehen, 
wenn ihrem Gefuche gemillfahrt werden Fonnte. 

In beiden angedeuteten Abweichungen liegen tief verborgen, die 
Gründe zu noch größeren Abweichungen in dem Disciplinarmwefen jener 
Anfialten. So werden ;. B. die Zöglinge der Nettungshäufer zu Neu—⸗ 
york und Philadelphia, des Nachts durch einſame Zellen abgefondert, das 
it ein Misgriff. Diefes Urtheil wird einleuchten, fobald ih nur den 
einen Umftand andeute, daß in der Regel Zöglinge, welche in folche Anz 
ftalten aufgenommen merben müffen, auch der Dnanie ergeben find. Eins 
fame Zellen, find die fruchtbarften Beförderungsmittel diefes gräßlichen 
Laſters. Noch einige Dugend fchlagender Gründe gegen diefes Abfperts 
ungsſyſtem zur Zeit der Nacht, mo die Auffeher auch fchlafen wollen, 
fünnte ich anführen, aber es ift beffer, manches auf dem Herzen zu bes 
halten. Sollen die Rettungshäufer nicht Gefängniffe fondern Erziehr 
ungshäufer feyn, die da erfegen ein frommes Aelternhaus, fo meit Dies 
möglich ift, fo muß auch die Ordnung fich fo geftalten, wie im eltern: 
hauſe. Aeltern aber laffen ihre Söhne gern beifammen fchlafen, trennen 
nur die Gefchlechter, geben jedem Kinde ein eigenes Bert, und richten 
es fo ein, daß fie Alles hören und beobachten Fünnen, mas in den 
Schlafjimmern der Kinder vorgeht: noch beffer ift es, wenn der Water 
bei den Söhnen, und die Mutter bei den Töchtern fchläft. So follte 
es in allen Erziehungshäufern fern. 

Am menigfien fagen mir die amerifanifchen Diseiplinargefege zu, 
die gar wenig von der Zucht, welche man in frommen Aelternhäufern 
findet, in fich tragen. Man lefe von Eeite 299 bis 303, und man wird 
eine buntſcheckige Schablone finden, über die jeder gediegene Pädagoge 
ftaunen muß. Dergleichen fünftliche Spielereien, rauben dem Lehrer und 
Erzieher durch meitläuftige Unterfuchungen und durch unnöthige Schreibs 
ereien, entfelich viel Zeit, die er zu weit nüglicheren Befchäftigungen 
anwenden Fönnte und follte, und bilden auf Seiten der Zöglinge, vers 
fchmigte Betrüger und Heuchler, die nichts für Tugend halten, mas 
nicht im Gittenbuche ſteht, und denjenigen für einen Lafterhaften ers 
klären, der nicht liſtig genug mar, fich vor fchlechten Zeichen im ſchwar⸗ 
jen Regiſter zu bewahren. Das Rottmeifterwefen, und die Sittenbücher, 
machen fich auf dem Papiere recht gut, und wenn der Vorſteher polit- 
ifch genug ift, die Tabellen zierlih, fauber, rubrifenreich und Gott weiß 
wie mehr anzulegen, fortzuführen und einzureichen, fo geht von der Ans 
ftalt und über die Anſtalt ein Knallen und Schalen aus, daß Berge, 
Thäler und Wälder, Städte, Dörfer und Weiler, Zeitimgen, Wochens 
und Monathöfchriften davon mwiederhallen, aber, in der Anftalt iſt weder 
ein richtiges Zielen noch ein ficheres Treffen zu finden. Eine Warnung, 
eine Ermahnung, ein Verweis, nie eine lange Predigt, ein paar kraft⸗ 
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volle Hiebe zur rechten Zeit, und dann Verzeihung, ohne Tugend⸗ oder 
Laſterbuch, das find Dinge, die ihre Wirfung nie verfehlen. Letztere 
Drönung findet bei ung Statt. 

Ein chriftlicher Vater, legt feine Tugend- und Lafterbücher an. Wir 
fehlen alle, und bedürfen der Verzeihung, dennoch aber lehrt ed die Ers 
fahrung, daß wir und die Fehler unferer Nebenmenfchen ohne Lafterbüs 
cher, viel zu lange merken, und andererfeits, daß Fein Menfch mehr thut, 
als was er zu thun fehuldig mar, und daß. folglih ein Eintragen ins 
Sittenbuch, zu Nichts führe. Jeder Ungehorfam gegen fromme eltern 
und Lehrer, gegen Vorgeſetzte und Obrigkeiten, ift Verlegung der Ehr⸗ 
furcht gegen Gott: wird die Sünde durch Ausfchlieffung vom Gottes: 
dienfte beftraft, fo führen mwir eine Art fanatifcher Zucht, Interdikt 
und Bann ein, und benehmen dem DBeftraften die fchönfte Gelegenheit 
zu hören, was ihm Noth thut. 

Entziehung des Fleifches, Abfonderung vom Spiele, Verweigerung 
des Urlaubs, Ausfchlieffung von folchen Gefchäften die Zutrauen erford- 
ern, und ähnliche Strafen, find heilfam. Nur hungern follte man nie 
ein Kind laffen, und gegen jede Einfperrung in Schulen und Erzieh- 
ungsanftalten, bin ich entfchieden geftimmt, weil beides den fo Beftraften 
fchlechter macht. Was mir in den amerifanifchen NRettungshäufern am 
beften gefällt, ift der Umftand, daß entlaffene Zöglinge, wenn fie den 
Ermartungen nicht entfprechen, wieder in die Anftalt aufgenommen, und 
nicht den Launen ihrer Lehrmeilter, Wormünder, eltern und Angehörs 
igen, auch nicht ihrem eigenen verfehrten Willen überlaffen merden. 
Hier liegt der Diamant des fchönen Nahmens „Rettungshaus.’ 
Dhne diefen Diamant, würden in den amerikanifchen Rettungshäufern 
von 513 Kindern nicht 200, fondern vielleicht kaum zwanzig, von einem 
unvermeidlichen Untergange gerettet worden feyn. 


RR. (Zu Geite 236.) 


Aus dem oben (S. 213 ff.) abgebruckten, und wie die Vergleich— 
ung mit den gebrauchten Quellen zeigt, mit Genauigkeit abgefafften Ans 
hange der Herren v. Beaumont und v. Tocqueville über Strafanfieds 
elungen, ergeben fich eigentlich zwei Sätze. 

1) Daß die britifche Strafanfiedelung in Neu-Süd⸗Walis, ihren 
Zweck nicht erfüllt habe. 

2) Daß es für Frankreich nicht räthlich fei, eine gleiche Strafanſi ed⸗ 
elung zu gründen. 

Wenn ich gleich den Beweis dieſer beiden Säge, als durch die Vers 
faffer geführt anfehe, fcheint es mir dennoch bei der großen Menge 
von Vortheilen, welche die Entfernung der Verbrecher aus ihrem Vat⸗ 
erlande, diefem und beffen Regierung darbietet, und bei der auffer- 
ordentlichen Neigumg zur Auswanderung nach Amerika, welche ſich feit 
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einen halben Jahrhunderte, befonders in gewiſſen, fehr ſtark bevölkerten 
Gegenden Deutfchlands gezeigt hat, und noch zeigt, nicht unpaffend, 
diefen ganzen Gegenftand bier noch etwas ausführlicher zu erörtern, und 
insbefondre flatt des von den Berichterftattern berückiichtigten Frank⸗ 
reichd, die Bedürfniffe der deutfchen Bundesftnaten und ihrer Bewohs 
ner, bier ind Auge zu faffen. 

Das Misglücken der britifchen StrafsAnfiedelungen in 
Auftralien, mindeftens infofern nicht von politifchen, fondern von 
beffernden und fittlichen Zwecken die Rede ift, glaube ich bereits vor 
ſechs Jahren, nach dem damals allein erfchienenen Berichte des Herrn 
Bigge ’) und andren Quellen, fo ausführlich dargerhan zu haben ?), 
daß ich hier eigentlich von demfelben, gar nicht meiter zu reden brauchte. 
Indeß haben fich feit 1820, welches das Jahr ift, deffen Zuftand im 
Biggefhen Berichte gefchildert wird, die Umftände in jenem Lande, und 
wie fich nicht läugnen Läfft, durch firengere Zucht der Verwiefenen fo 
fehr zum Vortheile deffelben geändert, daß es nüglich feyn wird, auch 
dieſeun Theil der jegt anzuftellenden Unterfuchung, nicht ganz unberührt 
zu laffen. Um fo mehr, da feitden noch verfchiedene wichtige amtliche 
Berichte über diefe und verwandte Strafarten ?), im Drucke erfchienen 





1) New South Wales. Report of the Commissioner of In 
quiry into the State of the Colony of New South Wales. Orde- 
red, by the House of Commons, to be printed, 19 June 1822 (448). 

Einen volltändigen Auszug diefed Berichtes lieferte Herr Hudts 
walcer, im Neuen Archiv des Criminalrechts Bd. 6 (Halle, 1824, 8) 
©. 523 ff. 

2) Zulius Vorlefungen über die Gefaͤngnißkunde (Berlin, 1828, 
8) ©. 35 ff. und 312 ff. 

3) New South Wales. Return to an Address of the Honou- 
rable the House of Commons, dated 1 May, 1828, for a Copy of 
a Report by the late Major General Macquarie etc, and an Extract 
of a Letter from Major General Macquarie to Earl Bathurst, in Oc- 
tober, 1823, in answer io a certain part of the Report of Mr. Com- 
missioner Bigge, on the State of the said Colony etc. Ordered, by 
the House of Commons, to be printed, 1828. 

Report from the Select Committee on Secondary Punishments: 
toge:her with the Minutes of Evidence, an Appendix of Papers, and 
an Index. Ordered, by the House of Commons, to be printed, 27 
September 1831 (276), 

Report from Select Committee on Secondary Punishments: to- 
gether with the Minutes of Evidence, an Appendix, and Index. Or- 
dered, by the House of Commons, to be printed, 22 June 1832 
(547). 
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und mir zugefande worden find, aus denen ich,- fo wie aus der befannten 
geiftreichen Schrift des zwei Sahre in Neu: Süd: Walis Ichenden ſcharf⸗ 
fihtigen Wundarjtes Herrn P. Eunningham, und endlich aus dem 
neueften höchft fchägbaren Buche des Hrn. Dr. Whately, proteftants 
ifchen Erzbifchofes von Dublin *), über Erfasftrafen der Hinrichtuug, 
einiges von den franzöfifchen Berichterftattern unberührt gebliebene, bei 
der Seltenheit der Quellen, hier mitzutheilen für nicht überflüffig 
balte. 

Die auftralifchen Verbrecher : Anfiedelungen der Engländer, zerfallen 
in zwei, forgfältig von einander zu unterfcheidende Theile. 

1) Neu:Süd-Walid an der Oſtküſte NeusHollands, welches 
bekanntlich 1786 durch eine, damals in der Botany⸗Bay begonnene 
Piederlaffung, begründer wurde, und deffen Hauptftadt Sydney if. 

2) Ban Diemens Land, eine Inſel, ungefähr von der Größe 
Irlands, an der Südfpige von Neu: Holland, feit 1805 angeficdelt, mit 
der Hauptſtadt Hobart Tomm, aber fich meit fchneller als die erfie 
Niederlaffung hebend. Theils in Folge der größeren Erfahrung, bie 
manche früher gemachte Misgriffe vermeiden Ichrte, theild weil der dort 
ige feuchte Wiefenboden, den einer neuen Anfiedelung am meiften ent- 
fprechenden Hirtenzuftand begünftigte, während man in Neu- Süd: Was 
lis genöthigt gewefen war, mehr den langfameren Weg des Ackerbaues 
einzufchlagen. 

in Neu: Süd-Walis ſoll die Anzahl der Sträflinge im Jahre 
1821 (nachdem in den ſieben Jahren vom Iften Januar 1814 bis 29ften 
December 1820, 11767 männliche und 1541 meibliche Sträflinge dort 
angekommen waren), 20494 betragen haben ?). Am Iften November 1826 
betrug fie 15668, wovon 14155 Männer, und 1413 Weiber waren. An 
männlichen Derbrechern langten dort, in den drei Jahren 1826 bis 
1828 an 


1826 . . . 1734 
1827 . . . 2110 
1828... 1288 

Zufammen 6032. 


In den Jahren 1828 und 1829, wurden von England und Irland 
aus dorthin gefendet. 


1) Rich. Whately Thoughts on Secondary Punishments, in a 
Letter to Earl Grey. To which are appended, Two Articles on 
Transportation to New South Wales, and on Secondary Punish- 
ments; and some Observalions on Colonization. London, 1832, 8. 

2) W. G. Wentworth Statistical Account of the British 
Setilements in Australasia ( Third Eäktien. London, 1824, 8) Bb. 1 
S. 163. 
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Männer 1392 2632 4024 
Aus England . | Meiber 119 320 439 
Zufammen 1511 2952 4463 
Männer 1008 570 1578 
Aus Irland . . | Weiber 159 376 535 
Zufammen 1167 946 2113 
Männer 2400 3202 5602 
Aus beiden . . Weiber 278 696 974 
Zufammen 2678 3898 6576 


Nach einer 1828 angeftellten Zählung, belief fih die Bevölker⸗ 
ung von Neu⸗Süd⸗Walis auf 36598 Menfchen, zu denen man etwa 
noch 2000 rechnen muß, die entweder keinen feſten Wohnfig, oder fich 
in die Wälder geflüchtet haben. Es ift daher feinem Zweifel unterlieg- 
end, daß jene Niederlaſſung im gegenwärtigen Augenblicke, fchon nahe an 
50000 Menfchen enthalten muß, deren Hauptftadt Sydney 1830, bereirs 
12000 Einwohner zählte. 

Die höchft merfwürdige Zuſammenſetzung der 1828 gezählten Ber 
völferung der Niederlaſſung, gewiß die erfte diefer Art, welche ein abs 
gerundeted Gemeinmwefen jemals ie — war — 

Mine » ... 27611 
Weiber . . . . . 8987 
Zuſemmen 36598 
Freie Anſiedler und — Gebohrene . 14390 
Verbrecher . . . .. 22208 
Zuſammen . 36598 

Nach van Diemens Land, mo die Bevölkerung durch die Schaaf: 
sucht und das Hirtenleben, weit minder in Städten verfammelt war als 
in NeusSüd-Walis, wurden 1828 und 1829, in Allem 2765 Verbre⸗ 
cher, ſämmtlich aus England geſchickt. Diefe waren auf folgende Weiſe 
sufammengefest. 

Männer. Weiber. Zufammen. 
1828 : . . ... 1068 173 1241 
1829 .. . ...1326 198 1524 
In Allem . 2394 371 2765 

Nach beiden Niederlaffungen find alfo in den Jahren 1828 und 
1829, nicht weniger ald 9341 Verbrecher aus dem Mutterlande gefom- 
men, nnd im lestverwichenen Jahre 1832, find aus Großbritannien und 
Irland, nach Auftralien 3877, und nach den Bermudifchen Inſeln in 
Meftindien 120, zufammen alfo 3997 Verbrecher verfendet worden. 

Sieht man nun bei einer folchen jährlichen Entfernung von vier 
Taufend Menfchen, dem fchlechteften Theile der Bevölkerung, dennoch, 
wie es in England leider der Fall it, die Maffe der Verbrechen all- 
jährig nicht ab⸗, fondern zunehmen, fo fühlt man fich mit einem der 


Anfiedelungen und Auswanderung. 409 


von mir benugten Schriftfteller nur zu fehr verfucht zu glauben, hier 
die Löfung des bekannten Seriveriusfchen Räthſels 

Quid majus fit quo pluria demas? 
gefunden zu haben, und kann nicht umhin, diefes ganze Verfahren für 
höchft fehlerhaft zu halten. 

Dies ift e8 denn auch gewiß im höchften Maaſſe. Denn unter den 
vier Abrheilungen, in welche fämmtliche nach Auftralien Verbannte zer⸗ 
fallen, 

1) Verbrecher aus mittleren oder höheren Ständen (Gentlemen Con- 
victs), 
2) Handwerker, 
3) Landleute, 
4) Weiber, 
wird bei einer jeden, der Zweck ber Strafe auf eine andere Weife vers 
fehlt, und bei Seite gefchoben. 

‚Die Verbrecher aus den gebildeten Ständen, welche zum Landbaue 
untauglich find, und auch Fein Handwerk verfiehen, machen ungefähr 
den zwanzigſten Theil aller Derwiefenen aus. Sie werden meift Lehrer, 
errrichten Erziehungsanftalten, finden Befchäftigung als Schrei- 
ber in den Kanzleien der Regierung, und werden auf diefe Weife, eine 
durch ihre Zuſammenhalten, durch ihre Kenntnif mancher Dinge melche 
fie nicht wiffen follten, fo wie durch ihre Verbindungen mit den Zeitz 
ungsfchreibern, zum Theil vormaligen Sträflingen, oft höchſt gefähr⸗ 
liche, die freigelaffenen oder im Lande gebohrenen Einwohner, gegen 
die Regierung unaufhörlich anhetzende Bevölkerung. Beſitzen dieſelben 
nun dabei noch, wie es bisweilen in Folge früherer Veruntreuungen 
als Handlungsdiener u. ſ. w. der Fall iſt, etwas gerettetes Geld, ſo 
werden ſie als Krämer, Kaufleute, Veenatwveinorener, Lieferanten u. 
dgl. m., noch gefährlicher. 

Die Handwerker, eigentlich der für eine junge Anftebelung nütz⸗ 
lichfte Theil der Verbrecher, thuen, fo lange die Regierung fie felbft bes 
fchäftige, nicht den fünften Theil der Arbeit eines Handwerkers in Eng« 
land, und wenn fie zu Andren ausgethan werden, noch weniger. Err 
halten fie aber die Erlaubnif, für eigene Rechnung zu arbeiten, fo vers 
dienen fie, bei der Seltenheit und der Unentbehrlichkeit ihrer Arbeit, fo 
viel, daß fie fich meift dem Trunke und andren Laftern ergeben, auf je 
den Fall aber fich weit beffer befinden, als fie an dieſem fogenannten 
Gtraforte feyn follten. 

Die dritte Klaffe der Verwiefenen, die Landarbeiter, befteht theils 
aus wirklichen Landleuten, theils aus Handwerkern wie Neu-Süd- 
Walis ihrer noch nicht bedarf. Auch über fie wird die nähmliche Klage 
geführt, daß fie aufs Befte genährt, dennoch nicht arbeiten mögen, und 
fehr wenig hun, mehr aber noch fo lange fie unfrei, und den Landwirs 
then bloß von der Regierung zugewieſen, ald wenn fie wirklich in Freiheit 
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gefent find, mo fie auffer Beköſtigung, fich auf gmanzig Pfund Ster⸗ 
ling jährlich ftehen. 

Die Weiber endlich, die wie aus. den oben mitgetheilten Angaben 
hervorgeht, 1828 nicht einmal den vierten Theil der Bevöferung aus⸗ 
machten, und auch jest noch, nicht viel zahlreicher find, werden gleich 
nad) ihrer Landung begierig in Dienft genommen. Führen fie fich auch nur 
erträglich auf, fo treten fie, bei dem Mangel an Frauen, da fie, ohne 
Schein aus England daß fie unverheirathet find, nicht getraut werden 
dürfen, meift in wilde Ehen mit ihren Herrfchaften, größtentheils vor⸗ 
maligen, jest freigelaffenen Vermwiefenen, und haben nun die weitefte Ges 
legenheit, ihr früheres Lafterleben fortzuſetzen. 

Eine rühmliche Ausnahme von diefer Lebensweife der Weiber, mas 
chen allein diejenigen, melche, nachdem fie früher in Newgate in Lons 
don, unter der Obhut der Frau Try und ihrer Gefährtinnen geftanden, 
auch auf den Schiffen unter weiblicher Aufficht, die Heberfahrt gemacht 
haben, bei ihrer Anfunft in Sydney von der verdienten Gemahlinn des 
bisherigen Statthalters, Generald Darling, in Empfang genommen, 
und in eine befondre Arbeitss und Befferungsanftalt gebracht, demnächft 
aber unter achtungswerthe Familien vertheilt werden. } 

Auch ift ein großer Schritt zur Verhüthung der flets tieferen Ders 
derbnig der Verwieſenen, dadurch gefchehen, daß der eben genannte vers 
dienſtvolle Statthalter, felbige nicht mehr mie es fonft der Fall war, in 
den Städten läfft, fondern fie gleich nach ihrer Ausfchiffung, ins Innere, 
entweder zu den, als Zucht⸗, wenn gleich nicht ald Befferungsmittel, 
gar nüglichen Wegebauten fchickt, oder an Landbefiger austhut, fo daß 
1830 faum 4 bis 500 von ihnen in der Hauptfladt waren, von denen 
nur 150, aufferhalb ihrer Kaferne leben durften. 

Desgleihen find die früher viel zu häufigen Begnadigungen, und 
Erlaubnißfcheine dem eigenen Crwerbe nachzugehen (Ticket of leave), 
feltner geworden, von welchen legten aber doch noch, vermuthlich aus 
übelangebrachter Sparfamfeit, weil die Beföftigung dann nicht mehr der 
Regierung zur Laf fälle, in den drei Tahren 1826 bis 1828, 1169 ers 
theilt wurden. Diefe häufigen Erlaubnißfcheine, haben, wenn fie gleich 
bei der Zunahme der eingebohrenen Bevölferung, nicht mehr fo oft 
als früher, zu Wohlftand, Einfluß und Anfehen führen, dennoch die 
fehr nachtheilige Wirkung, daß felbft die Verbannung auf Lebenszeit, 
eigentlich darauf hinabyefunfeh ift, daß der Verwieſene, wenn er ſich 
nur fo erträglich aufführt, daß er es vermeidet ein neues Werbrechen 
zu begehen, bloß auf acht Jahr Landarbeiter wird. In diefem Zeit 
raume lebt cr ganz forglos, wird von feinem Herrn, der meift ein ches 
maliger Verwieſener ift, und mit ihm und feines Gleichen ein Dafein 
voll Ausfchweifung und Trunkenheit führt, beherbergt, genährt, und ges 
Fleidet. Nach Ablauf deffelben, kann er aber innerhalb eines gewiſſen 
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Bezirkes, wie und für wen er will arbeiten, wo er dann ſehr hohen 
Tagelohn bezieht. | | 

Dies ift nun, wie gefagt, das härtefte Loos, melches den lebenslätig- 
Lich Verwieſenen befällt. Geht es ihm beffer, oder if feine Strafjeit 
kürzer, fo befindet er fih, wenn es ihm nicht gelingt auf einem nad) 
England abfeegelnden Schiffe, meift durch Zulaffung der Mannfchaft, 
verborgen zu entfommen, oder auf einem -Boote zu einer der Südſeein⸗ 
feln zu flüchten ’), um Vieles beffer ald den meiften feines Standes in 
England, und er lernt am Straforte Genüffe fennen, die ihm in feinem 
Geburtslande unbekannt waren. In Beziehung hierauf fagte denn auch 
vor kaum zwei Tahren, das Parlamentöglied Herr Macqueen, der Bes 
fisungen in England und in Neu⸗Süd⸗-Walis hat, vor dem Unterhaufe 
aus, daß während feine Arbeiter in Bedfordfhire mit acht Pfund jähr- 


— — — — — 


1) In den fünf Fahren von 1825 bis 1829, entkamen 87 Ber 
breder aus Neu: Sud: Walis, ungerechnet die Verſteckten, und nicht 
Aufzufindenden, deren 1830 allein 97 waren, von melden wie man 
“glaubte, Al die Anfiedelung verlaffen hatten. 

Auf der Kaͤnguruh Inſel, vier Hundert Seemeilen weftlih von der 
Baßſtraße, auf mehreren in diefer liegenden, fo wie auf den freunds 
ſchaftlichen Eilanden, auf Flinders Infel, auf Neu:Geeland, und an an. 
dern Orten der Suͤdſee, leben glücklich entronnene Verwiefene, mit aus 
Neu-GSuͤd⸗Walis entführten weiffen, oder den ingebohrenen, deren 
männlichen Theil fie umgebradht haben, entriffenen ſchwarzen Weibern, 
welche von ihnen ald Sflavinnen behandelt, für fie arbeiten müffen, und 
vertaufchen das Del und die Belle der von ihnen getddteten Robben, ge 
gen Rum und Taback, welche ihnen die amerifanifhen Walfiſchfaͤnger, 
gegen wucherifhen Gewinn ablaffen. Andere haben fich dagegen auf 
Inſeln geflüchtet, wo die zahlreicheren Schwarzen von ihnen nicht über; 
yoditigt werden fonnten, und dienen nun deren Oberhaͤuptern ald Rath⸗ 
geber zu allem Böfen und Sclechten, auf die Rohheit jener Wilden, 
alle Lafter der Civilifation, zum verderblichiten Giftbaume pfropfend. Eben 
dieſe Anftedler und deren Genoffen, entlaufene Matrofen und Ausreiffer, 
find es auch, welche den Bemühungen der britifchen und amerifanifchen 
chriſtlichen Glaubensboten in der Suͤdſee, im Borgefühle der ihnen von 
diefen drohenden heilfamen Beichränfung, moͤglichſt entgegenarbeiten, felbs 
ige bei allen Seefahrern auf's Schändlichite zu verfäumden fuchen, und 
auf diefe Weife für ihre böswilligen Ausbreitungen, in vielgelefenen euros 
päifhen Zeitfchriften und Zeitungen, hoffentlich durch die Arglofigfeit 
ihrer Herausgeber, nur allzu bereite Organe gefunden haben. Man vers 
gleihe Friedr. Krohn das Miffionswefen in der Suͤdſee. Ein Bei 
trag zur Gefchichte von Polynefien. Hamburg, 1833, 8. 


412 Zufäe. 


lich ihr Dafein friften, die in Auftralien fo lebten, daß die Anfchaffung 
gleicher Benüffe in England, ſechs und funfjig und ein halbes Pfund ko— 
ſten würde. 

Die natürliche Folge hiervon iſt, daß Soldaten von den in Neu— 
Süd Walid liegenden Regimentern, wenn fie nad Dftindien follten, 
Heine Diebftähle begingen, und fich dabei betreffen lieffen, um in der 
Miederlaffung bleiben zu fönnen. Daß ferner in London der Kal vors 
sefommen ift, daß ein zu einmonathlicher Gefangenfchaft Verurtheilter, 
mit einem auf fieben Jahre Verwiefenen die Kleider taufchte, und als 
diefer aufgerufen wurde, antwortete, um flatt feiner nach Neu⸗Süd⸗ 
Walis zu gelangen, wo er ald Maurer beffer wie in London fortzukommen 
hoffte, mofelbft ihn fein Handwerk nicht zu ernähren vermocht. hatte. 
Ja daß endlich Verwieſene, ftatt ein warnendes Beifpiel für ihre in Engs 
land gebliebenen Verbrechensgenoffen abzugeben, diefen fchreiben und ſa— 
gen laffen, fih möglichft anzuftrengen, (db. h. Verbrechen zu bes 
gehen die Wesfendung nach fich ziehen), um doch auch nach jenem 
gelobten Lande gebracht zu werden, während etwas beffer geartete, mes 
gen Diebftahls dort Hingefchickte, ihren vormaligen Herrfchaften melche 
fie beſtohlen hatten, ein Geſchenk zufommen laffen, und ihnen fchreiben, 
fie möchten nur in jenes Land hinüberfommen, wo es auch ihnen viel 
beffer als in der Heimath gehen würde, und wo fie bereit feien, ihnen 
bei ihrem Fortkommen behülflich zu werden. — — — — 

Bei folcher Umkehrung aller Ordnung, kann ed nicht befremden, daß 
während einerfeitd die wenigen nach erduldeter Strafjeit nach England 
gefelich zurückkehrenden Verwieſenen, QTaugenichtfe find, die gemöhnlich 
ihre alte Genoffen wieder auffuchen, andrerfeits in wenigen Ländern fo 
viele Beftrafungen nothiwendig werden, ald in Neu⸗Süd⸗Walis, wegen 
neuer von den DVerwiefenen begangener Verbrechen. 

So mar z. B. in den Sahren 1812 und .1820 in Sydney, das 
Verhältniß der Zahl der WVerwiefenen und ber von den Gerichten vers 
hängten Strafen, folgendes. 


1812 1820 
Zahl der Verwiefenen . . 4231 4457 
Beftrafungen . » » . . 642 1317 


In den drei größten Städten von Neu-Süd-Walis, ftellte fich das 
Verhältniß der Strafen zur Zahl der Vermwiefenen, 1819 und 1820 alſo. 


1819 1820 
ShnYy -: : : >... 1:6 1:3 
Paramatta . - -» : . . 143 173 
Windfor : :» 2: 2.2. 1:9 1:8 


Hei dem oberfien Gerichtöhofe von Neu: Süd-MWalis Famen end: 
Jich in den Jahren 1828, 1829 und 1830, jährlich durchfchnittlich nicht 
meniger ald 254 BVerurtheilungen vor, wovon hundert und vier zum 
Tode waren, aus welchen auch, wie nachftehende Ueberficht zeigt, durch 
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fhnittlih jährlich fechs und dreiffig Menfchen hingerichtet 
wurden. 
1. Verbrechen gegen Menfchen. 
1828 1829 1830 


Moddd... 727 11 11 
Nothzucht. . ı 'ı 3 
— — oder Schlagen mit an öt 


Be N an a 3 8 5 
— a ee re ....%6 2 7 
Angriff um Nothzucht zu begehen. . . . 4 2 1 
Sodomiteri - - > > > 2... —— —— 5 
Gewöhnlicher Angriff u 14 — 


2. Verbrechen gegen Sachen. 
Einbruch und Diebſtahl in einem — 





ee 62 57 80 
Straßenrand... . =. - BB 25 23 
Biebdieblbl - - - - - een ne 31 12 18 
Fälſchung . - - des ar at de 3 4 6 
Abfichtliche Brandſtiftung Er Manga _ 1 1 
Andere Verbrechenn. 00. 64 23 117 

3. Verbrechen gegen bie Stantigemalt 
Schmähfchriften 2 1 
—— ———— 1 — 
Verſchwöͤrung. 23 1 1 
Sämmtliche Verurtheilungen 217° 4266 278 . 
In Allem zum Tode verurtheilt . - . . 106 73 134 
In Allem bingerihtet . . . .. . 28 30 49 


Nimmt man die Bevölkerung von Neu⸗Süd /Walis für 1830 zu 
40000 Menſchen an, unter denen 134 Verurtheilungen zum Tode, nebſt 
49 Hinrichtungen vorfielen, und vergleicht dies mit dem unter denſelben 
Geſetzen lebenden England, wo im nähmlichen Fahre bei dreigehn Mills 
ionen Einwohnern, 1397 Berurtheilungen zum Tode, und 46 Hinricht- 
ungen vorfamen, fo erhält man für das Mutterland eine Hinrichtung 
auf 280000, für die auftralifche Anfiedelung aber eine auf neun Hun— 
dert Einwohner, alfo mehr ald drei hundertmal fo häufig wie dort. 

Bei fo bemandten Umftänden, und bei folchen Stoffen zur Gefährd- 
ung der Sicherheit der Einzelnen wie des politifchen Dafeins der Ans 
fiedelung, ift es daher auch gewiß fehr weiſe von der Kegierung, daß 
felbige die Schmurgerichte, deren Gefährlichkeit, bei Partheiungen der 
Einwohner eines Landes alsbald hervortritt, nur erft in fehr befchräuf: 
tem Maaffe eingeführt hat. 

Es wird nähmlich bei bürgerlichen Sachen, menn beide Partheien 
damit zufrieden find, ein Schwurgericht einberufen, fobald aber eine von 
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ihnen ſich ‚weigert, entfcheibet ein Richter mit zwei Beifigern. Bei peins 
lihen Sachen, finden gar Feine Schwurgerichte Statt. 

In Sydney, Paramatta, Liverpool, Windfor, Bathurft und New⸗ 
caftle, werden unter dem Borfige des KronsAdvofaten oder Frons Ans 
maldes, vierteljährliche Gerichtöfigungen gehalten, wobei die Geſchwore⸗ 
nen einberufen werden. Vormalige Sträflinge fönnen, nur mern fie 
eine unbedingte Begnadigung erhalten haben, Geſchworene werden, die 
eben fo zahlreich und einftimmig mie in England, feyn müffen. 

Auch über die Verfegung in Anklageftand entfcheidende Schmurges . 
richte (Grand Juries), find bei diefen Gerichtöfigungen zu finden, nebft 
kleinen Schuldgerichten (Courts of Requests), wie denn überhaupt fehr 
darüber geklagt wird, daß ale Spitfindigfeiten des englifchen Kechts- 
ganges, die hier nur zum Schuge der Strafbaren führen, auch auf dies 
fen Boden hinüber verpflangt morden find '). 


Sat fih nun aber auch aus allem Vorhergehenden zur Genüge erges 
‚ ben, daß die britifchen Berbrecher-Anfiedelungen als folche, gänzlich 
misglückt find, und daß, mas einem mit den größten Hülfsmitteln auf 
Erden für ein folches Unternehmen verfehenen Wolfe nicht gelang, jedem 
andren gewiß nicht erreichbar feyn mürde, fo frägt es fich doch noch, ob 
bie aufgesählten Hemmniffe der Anfiedelung von Werbrechern, auch auf 
gleiche Weife, der Verpflangung von entlaffenen Sträflingen, von jugend: 
lichen Derbrechern nach vollendeter beffernder Erziehung in einer Rett⸗ 
ungsanftalt, oder gar der zahlreichen armen, mit dem redlichften Bemühen, 
fich zu ernähren auffer Stande feienden Bauer: und Handwerfer-Familien 
und jungen Leute, entgegentreten würden, welche in vielen Theilen unfres 
Daterlandes, den guten, bereits befegten und angebauten Boden, in immer 
Hleinere und unzureichendere Theilchen zu zerfällen drohen? Auf folche 
Weiſe geftellt, hat die Frage der Auswanderung, für unfer Vaterland 
' eine um fo größere Wichtigkeit, da fie neben den Armen-Anfiedelungen 
in der Heimath, eines der wenigen vorhandenen Mittel darbietet, der 
überfchüffigen Bevölferung einen ficheren, nüslichen und ehrenwerthen 
Abfluß zu bereiten, vor diefen aber den großen Vorzug hat, daf fie, da 
die zahlreichen Kinder und Nachfommen der auf minder guten Lands 
fireefen angefiedelten Armen, doch früher oder fpäter, wieder dem 
Staate zur Laft fallen würden, nicht nur ongenblicklich, fondern für 
immer erleichtert, und das drohende Misverhältnig zwifchen dem Boden 
und deffen Bewohnern, zwiſchen Erwerbsmitteln und Erhaltungsbebürfs 


1) Eine Ueberſicht des Beſtandes der Gefangenen in Sydney im 
Sabre 1831, fo wie der Urſachen ibrer Haft (252 unter denen 49 Straß; 
enräuber), habe ich in den Jahrbuͤchern der Straf, und Beſſerungs⸗ 
Anftalten Bd. 7 ©. 192 mitgetheilt. 
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niffen, nicht bloß hinausfchiebt und kommenden Gefchlechtern aufbürdet, 
fondern wirklich abwehrt und ausgleicht. 
Aus diefem Gefichtäpunfte betrachtet, deſſen Nichtigkeit Staates 
männer, deren Nahmen fi nur an Ehrenmwerthed knüpft, und welche 
bloß genannt zu werden brauchen (die Freiherren von Stein und 
von Bagern), fchon früher anerfannt haben, find Anfiedelungen von 
Deutfchen in fremden Welttheilen, für welche fih das nördliche 
Amerika zunächft darbietet, gewiß höchft wünſchens- und befördernds 
werth. Nächſt Amerika würde, mern der Befis von Algier durch Ber 
ſetzung der Engpäffe des Atlas erft gefichert if, eine, fich von dort aus⸗ 
ftrahlend über Nordafrika verbreitende europäifche Anfiedelung, vom 
vielfeitigften Nusen feyn. Sie würde nicht allein Europa einen weit 
einfacheren, kürzeren und minder Foftbaren Weg zur Ausfendung feiner 
überflüffigen Bevölferung nach fremden Welttheilen, an melchem es ihm 
noch immer ‚gebricht, darbieten, als der über das atlantifche Meer ift, 
fondern auch die Ausgewanderten in ein fchönes, einft reich bebautes 
Land verfenend, Afrika, welches, wenn gleich die Geburtsftärte vielleicht 
der älteften Eivilifation, der ägnptifchen, uns noch immer der unbes 
Fanntefte Welttheil ift, endlich der chriftlichen, bereits früher hier wurz⸗ 
elnden Gefittung und Staatenbildung, für immer auffchlieffen. 

Zu einer folchen Anftedelung, dürfte fich aber mol Faum eines der 
nicht fehr thätigen, das Becken des Mittelmeeres ummohnenden Völker 
eignen. Am allerwenigften die Frangofen, deren Anfiedelungen in Ka⸗ 
nada, in Zouifiana, in St. Domingo, und mo fie es fonft verfucht ha⸗ 
ben, wie ſchon Volney richtig bemerkte, wegen ihres wenig ausdauern- 
den Charakters, ſtets midglückt find, und über deren Anfiedelung in der 
Barbarei, ein bereits angeführter Staatsmann, den, wie ich ed mir zur 
Ehre rechne, feit Algierd Eroberung, der nähmliche Gedanfe wie mich 
befchäftigt hat, bereits vor zwei Tahren in feiner Eräftigen Weife äuffs 
erte. „Der Sranzos ift zu leichtfinnig, genußliebend, unfähig zur Ber 
harrlichFeit, zum Aneignen fremder Verhältniffe, um zu colonifiren. Es 
gelang ihnen nie, und wären fie dazu geeignet, fo haben fie gegenwär⸗ 
tig die herrlichſte Gelegenheit im nördlichen Afrifa. Man lefe aber ihr 
Benehmen nach der Erzählung eines verftändigen Mannes (Histoire de 
la Campagne d’Afrique par un Officier de l’arm&e expeditionnaire). 
Hier in Afrika vereinigt fich doch Alles zu großen Kefultaten der Eolo- 
nifation und Civilifation, Lage, Ausdehnung, Klima und Begetation. 
Statt deffen u. f. w. ?).” 

Kein Volk dürfte fich aber, bäucht mir, mehr zum erften Anbaue 
diefes nordafrifanifchen Küftenlandes eignen, ald das de utſche, mit feinem 


1) Briefe des Freiherrn von Stein an ben Sreiherrn von 
Gagern (Tübingen 1833, 8) ©. 353. 
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ftillen, ruhigen, treuen, genügfamen und ausbauernden Sleiffe, mit ſei⸗ 
ner inneren Srömmigfeit und Gemüthlichkeit bei äufferer Fügſamkeit, 
und Schonung fremder Eigenthümlichfeiten in Natur und Menfchen, 
lauter Eigenfchaften, welche denn auch gemacht haben, daß man in dem 
faft von allen Völkern Europas befesten Nordamerika, unter den Einwand⸗ 
erern, zu ländlichen Anftedlern, Fein Volk lieber fieht als die Deutfchen 
und Schweizer, zu ftädtifchen aber, die den Deutfchen fehr nahe fiehen- 
den Schotten, während die Engländer und Irländer wegen ihrer traurs 
igen Geneigtheit zum Trunfe, dort gefcheut werden '). 

. Bei folhen, fchon durch die Wahl ihres Beflimmungsortes zweck⸗ 
mäßigen, wohl geordneten, und von den Regierungen geleiteten Aus⸗ 
wanderungen aus Deutfchland, müßte man aber vor Allem dem Beis 
fpiele derjenigen Staaten folgen, deren Anfiedelungen, fo lange die Ges 
ſchichte fpricht, die gelungenften geweſen find, nähmlich den Alten. Bon 
ihnen müßte man entnehmen, nicht bloß viele Menfchen aus gemiffen, 
bei und grade befonders bedrängten Gewerben und Ständen, übers Meer 
zu fenden, da eine neue Anfiedelung, welche nicht alle sur bürgerlichen Ger 
ſellſchaft erforderlichen Abftufungen in fich fchliefft, nothwendig ſchmach⸗ 
tet, und einen Theil ihrer Glieder, fie mögen wollen oder nicht, fo 
lange zu ihnen bisher fremd gewefenen Gewerben und Beftimmungen 
nöthigt und flämpelt, bis alle ihre Bedürfniffe befriedigt find, und die 
ganze lange Stufenleiter des Gemeinmefens ausgefüllt ift. 

Die Auswanderung müßte eine in Haupt und Gliedern ſeyn, das 
Neligiöfe ?) wie das Weltliche, die höheren wie die mittleren, niederen 
| und 


1) J. Stuart Three Years in North America (Edinburgh, 1833, 
8) Bd. 1 ©. 440 ff. | 

2) Wie tief die Wurzeln find, welche auf religiöfen Grundfägen 
berubende Aufiedelungss und Gittigungs: Verfuche fchlagen, beweiſet 
nachfolgende Stelle, die ich aus dem neueften Berichte des D. Lu—⸗ 
cas Aleman, mericanifchen Staatsminifters berfeße, und welche die 
indifhen Stämme im nördlichen Theile von Merico und in Neu: Mes 
rico betrifft. 

„Eine der Urfachen, welche den Unwillen einiger diefer Stämme 
gereizt haben, war das Aufhdren der Miffionen. Dies hat die Folge 
gehabt, daß die Carancahuafer, melde im Staate Teras und 
Goabuila, allein die Miffion det Nefugio hatten, als dieſe unters 
drückt wurde, und man ihre Ländereien einer fremden Cimvanderung 
(Oberſt Auftin aus den vereinigten Staaten von Nord» Amerifa) gab, 
der Mittel zu ihrem Lebensunterhalte beraubt, anfingen raͤuberiſche Ein 
fälle in die Umgegend zu machen. Sie find, nachdem fie einige Unfälle 
erlitten hatten, gendthigt worden, um Srieden zu .bitten, flehen aber 


Anfiedelungen und Auswanderung. 417 


und niedrigften Stände und Abfiufungen, dürften nicht in derfelben feh- 
Ien, und dem Beifpiele der Alten folgend, welche die Heiligthümer ihs 
red Gottesdienftes bei Anfiedelungen mit fich in fremde Länder führten, 
müßten fich gleichzeitig mit den Balkenhütten der erften Anbauer, dem 
Landungswerfte, der Landfiraße, dem Marktplage und dem Vorrathsge⸗ 
bäude, auch die Gerichtshalle, die Schule und die Kirche erheben, und 
für fämmtliche Bedürfniffe des gefitteten, nicht aber bloß bes thierifchen 
Menfchen, allfeitig vorgeforgt werden. 

Diefe Grundfäge eines jeden Ausmanderungsentmurfes, der nicht 
zur Täufchung und zum unberechenbaren leiblichen und geiftigen Scha— 
den aller Theilnehmer deffelben ausfallen foll, find es auch, melche jest 
in dem erfahrungsreichften und praktifchiten Lande für dergleichen, in 
England, laut verfündigt werden. Sie find ed, welche der oben mehr: 
fältig erwähnte und benugte Erzbifchof Whately, als die allein gülts 
igen anempfiehlt ’), und melche aufs Fürzefte und in wenige Worte 
zufammengedrängt, aus dem trefflichen Büchelchen einer durch Gemürh 
und Geift gleich hochftehenden jungen Engländerinn, Henriette Mars 
tineau, die, mahrfcheinlich die erfie ihres Gefchlechtes, in einer Reihe 
anmuthiger und nüglicher Erzählungen, die Staatswirthfchaft zum Geg— 
enftande ihres Nachdenkens gemacht hat, als Schlußftein dieſer Erört⸗ 
erung, hier eine Stelle finden mögen. 

„Wo nur immer eine Anſiedelung gelungen iſt, beſtanden die Aus—⸗ 
wanderer aus Mitgliedern jedes Standes und jeder Klaſſe, fo daß Fei- 
ner die Seegnungen des Mutterlandes entbehrte, fondern bloß, in 
Mitten einer vollftändigen, wenn gleich Fleinen bürgerlichen Gefelifchaft, 
feinen Ort veränderte. Wenn Leute von Stande fih nach einem Drte 
hinbegeben, und die arbeitenden Klaffen nach einem andern, ſo muß die 
Anſiedelung Fränfeln, fo wie die am Schwanenfluffe an der Weftfüfte 
von Neu: Holland, und mie nur zu viele der nähmlichen Art. Alle 
Unfoften, und alle Mühe, welche darauf gewendet morden find, fo uns 
vollftändige Beftandtheile der bürgerlichen Gefelfchaft anzufiedeln, müffen 
faft gänzlich verlohren gehen. Die rechte Einrichtung, die rechte Wohl 
thätigfeit, und die rechte Weisheit der Auswanderung, befteht darin, 


um Herftellung der Miffion, und um die Wiederanweiſung ber 

Ländereien , welche fie zu ihrem Unterhalte bebauten.“ 
Memoria de la Secretaria de Estado y del Despacho de Re- 
laciones Interiores y Exteriores, presentada por el Sccretario 
del ramo, en cumplimiento del artfculo 120 de la Constitu- 
cion ä las .Cämaras del Congreso General al prineipio de sus 
sesiones ordinarias del ano de 1832 (Mexico, 1832, Folio) 
©. 6. 

1) Rich. Whately a. a. ©. ©. 190 ff. an 
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eine Gefelfchaft auszuſenden, wie ein Bienenfchwarm auszieht, unter 
- gehöriger Zeitung, und in einem organifchen Zuftande ).“ 


2.8. (Zu Seite 254.) 


Ich habe mich im Worhergehenden (Seite 414 ff.), bereits beiläufig 
über die Vorzüge von Anfiedelungen in fremden Welttheilen 
vor Iandmwirthfchaftlihen Anfiedelungen in der Heimath 
ausgefprochen, und bemerkt, daß diefe legten, deren Errichtung freilich 
immer der von menig erwerbenden, aber die Sittlichfeit untergrabenden 
Arbeitshänfern, insbefondre der Almofen- Darreichung an Arbeitsfähige 
ohne Gebot der möglichen Befchäftigung, bei mweitem vorzuziehen ift, 
gegen die erften befonders deshalb im Nachtheile ftehn, meil fie die arbeits: 
fähigen Armen zwar augenblicklich entfernen, und mehr oder minder eins 
träglich befchäftigen, aber doch das aus ihnen entfpringende Uebel, nur 
hinausjufchieben vermögen. Denn die immer zahlreicheren, heranwachſ⸗ 
enden Nachkommen, der auf diefe Weife angefiedelten Armen-Familien, 
welche bei der Kärglichkeit, wo nicht Unzureichbarfeit der älterlichen 
Landftelle, auf diefer nicht verweilen, oder bis zu deren naturgemäßer 
Vebernahme nach dem Tode des Erzeugers warten können, fallen unaus- 
bleiblich früh oder fpät dem Staate, in noch viel größerem Maaffe als 
ihre Vorfahren, zur peinlichen Laft und Bedrängnif. Diefe tritt aber, 
des fittlihen, allen Naturgefegen entgegentretenden Zwanges bei Loss 
reiffung der Kinder von ihren Aeltern zu gefchmeigen, um defto fchneller 
ein, wenn man, wie ed in den niederländifchen Armen: Anfiedelungen 
gefchieht, die ermwachfenen Kinder zwingt, die Häufer ihrer Xeltern zu 
verlaffen, und als Fünftlich erzeugte Heimarhlofe, ihr Unterkom⸗ 
“men anderswo zu fuchen. 

Diefe eben erwähnten, ald Mufterbilder laut und viel gepriefenen 
niederländifchen ArmensAnfiedelungen, gegen welche ich, in fo weit von. 
freien Anfiedelungen die Rede ift, bereits vor drei Jahren ?) nach 
dem Vorgange einfichtsvoller Freunde, mein Mistrauen öffentlich ausge: 
forschen hatte, find es nun, welche nach den neueften Nachrichten, geg- 
enmwärtig Feinesmweges in der Art daftehen, daß fie andre Regierungen 
zur unbedingten und augenblieflichen Nachahmung reisen könnten. 

Statt daß nähmlich, wie fich erwarten ließ, bei den holländifchen 
Anfiedelungen im Jahre 1834, bei den belgifchen aber erſt 1839, wo 
die allmälige Rückzahlung der auf fechzehn Jahre gemachten großen Ans 


1) Harriet Martineau Homes Abroad (Illustrations of Po- 
lical Economy No. X. London, 1832, 12) ©. 124. 

| 2) Julius Zahrbücher der Straf» und Beflerungs » Anftalten 

Bd. 4 ©. 319 ff. 
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leihen ihren Anfang nehmen muß, das Schwankende und Zweideutige der 
Lage ihrer Geldangelegenheiten hätte ans Licht treten ſollen, iſt dieſer 
Zuſtand, durch Unruhen, Krieg und Bedrängniß aller Art, gezeitigt und 
beſchleunigt, in Belgien ſchon vor Ablauf der Hälfte dieſes Zeitraumes 
ſo deutlich geworden, daß er öffentlich hat eingeftanden werden müffen. 
Seit dem Ausbruche des belgifihen Aufftandes, d. h. feit dem Iften Of: 
tober 1830, haben, wie aus mehreren Druckfchriften und aus dem eig- 
nen Geftändniffe des Generals Infpectors diefer Armen» Anfiedelungen, 
Herr Duepetiaux '), welche ich an einem andren Orte ausführlich 
mitgetheilt habe ?), hervorgeht, nicht einmal mehr die Zinfen für die 
gemachten Anleihen bezahlt werden gekonnt, welche allein für Belgien 


"803000 Guld. betragen, während der Werth fämmtlicher Anfiedelungen am 


“ 


iften Auguft 1831, nur auf 561491 Guld. gefchägt wurde. Ta, mas mir 
eigentlich noch ſchlimmer ald diefer eingeftandene Ausfall von 134409 
Guld. bei einer jährlichen Mehrausgabe von 87718 Guld., zu feyn fcheint, 
ift die Unmöglichkeit des Fortkommens der freien Anfiedler durch eigne 
Anfirengungen, melche die Folge gehabt hat, daß in fämmtlichen belg- 
ifchen Niederlaffungen, nur vier Samilien ihre Landftelle haben an fich 
behalten mögen oder Fönnen, alle übrigen aber, freiwillig fich wieder un- 
ter die Vormundfchaft der fiiftenden und verwaltenden Wohlthätigfeits- 
Geſellſchaft, zurückgeftellt haben. 

Bei folchen Erfahrungen hat man denn auch in Belgien fchon eins 
geftanden, und wird es, mie zu fürchten ſteht, auch in Holland bald 
nicht mehr abläugnen Fönnen , daß die freien Anfiedelungen, wenn 
fie nicht bereit? da wären, beffer unerrichtet blieben, worin denn 


‚freilich der ficherfte Fingerzeig für Länder und Regierungen, wo folche 


Anfiedelungen noch nicht beftehen, liegt, ehe zu deren Errichtung ges 
ſchritten wird, alle Bor» und Nachtheile der Sache, erft aufs forgfält- 
igfte zu ermägen. 

Anders aber ift es mit den Zwangs-Anſiedelungen, deren 
Ergebniffe fih auch in den Niederlanden viel vortheilhafter geftellt ha⸗ 
ben, die man felbft in Belgien gern erhalten will, und welche, wenn 
fie, wie fich bei uns von felbft verfteht, und auch weit fchicklicher ift, 


1) Edouard Ducpetiaux des moyens de soulager et de. 
prevenir Vindigence et d’eteindre la mendicite, extrait d'un Rapport 
addresse au Ministre de Interieur, suivi d’un Projet de Loi pour 
V’extinetion de la Mendicit, et de Renseignemens Statistiques sur 


‘ PEtat des Etablissemens de Bienfaisance en Belgique. Bruxelles, 


Janvier 1832, 8. 
Revue encyclop&dique Bd. 56 & 572 ff. 
Le Moniteur Beige 1833, 19ten Januar. 


2) Julius Sahrbücer u. f. w. Bd. 9 ©. a 
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unter die Obhut und Leitung der Regierung, nicht aber unter die eines 
freien, hierzu gang ungeeigneten Vereines geftellt würden, in Ländern, 
die wie Preuffen, Feine Anfiedelungen in fremden Welttheilen bes 
fisen, bei firenger Zucht, ein nüsliches Unterfommen für arbeitsfähige 
Bettler und Landftreicher, für jugendliche Werbrecher, und für die dem 
Rückfalle zu entziehenden entlaffenen Sträflinge, darbieten würden. 
Ammer freilich vorausgefegt, daß der Boden, auf welchem folche Anfiedeluns 
gen gegründet würden, zu denfelben geeignet, und von Abfag bietenden 
Städten nicht allzu entfernt fei, und daß man fich, durch die Sendung 
eines preuffifchen erfahrenen Landmwirthes, und eines mit dem Armen 
und Sefangenmwefen vertrauten Mannes, nach den holländifchen, belg- 
ifchen und hbolfteinifchen (bekanntlich misglückten) Armen» Anfiedeluns 
gen, zuvor aufs Genauefte von dem unterrichtet habe, was an diefen 
böchft Iehrreichen Beifpielen nachzuahmen, und was zu vermeiden fei. 


mm. (Zu Seite 260.) 


Die Fürforge der Bundesbehörde der Wereinigten Staaten von 
Nordamerika für den Volksunterricht durch Elementarfchulen, 
erftreckt fich, mie ich bereits oben (S. 251) angeführt habe, fo weit, 
daß der ſechs und dreiffigfte Theil des jährlich zu neuen Anfiedelungen 
verfieigerten oder verfauften Landes, immer einbehalten, und für die 
Ausftartung Fünfrig dort zu errichtender Elementarfchulen, aufbewahrt 
mird. Aber auch für die höheren Unterrichtsanftalten (Colleges), wird 
durch eine Mitgift von Grundeigenthum geforgt, und fünf Hunderttheile 
aller in den verfchiedenen Staaten verfauften Staatsländereien, werden 
jurückbehalten. Bon diefen fünf Hundertfieln verwendet der Eongreff 
drei, um Landftraßen nach ben verfchiedenen Staaten anzulegen, zwei 
Hundertſtel aber werden von den einzelnen Staaten, zur Aufmunterung 
des Unterrichted angemendet ). 

Nah der Angabe eines neueren unterrichteten Reiſenden ?), ift 
in den Staaten Dhio, Tenneffee, Kentucky, und audren im Weften der 
Vereinigung, ein Fünftel fo viel Land als für die Elementarfchulen, 
zu höheren Unterrichts> Anftalten beſtimmt worden. Dies in den weft: 
lichen Staaten und Gebieten oftwärts des Miffiffippi, für Schulen ans, 
gewiefene Land, deffen Werth mit der Zunahme der Bevölkerung im— 
mer fteigt, beträgt ungefähr acht Millionen Acer (12500 amerikanifche 
Geviermeilen) an Umfang. 





-_——— 


1) (J. Worcester) American Almatıac and Repository of 
Useful Knowledge for the year 1832 (Boston, 1832, 8) S. 148. 
- 2) James Stuart three Years in North America Bd. 1 
S. 319. 
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Auf diefe Weife find feit dem Tage der Unabhängigkeitserflärung 
der Vereinigten Staaten, dem A4ten Juli 1776, bi zum 31ſten Decem⸗ 
ber 1825, alfo im Laufe eines halben Jahrhunderts, nach amtlichen 
Angaben, nicht weniger ald 7707085,75 Acker Landes (oder 12042 ame⸗ 
rikanifche Geviertmeilen), son NE für höhere und niedere 
Schulen angewieſen worden '). 

Nach einer neueren Angabe ?) find ‚von den 1062463171 Acer 
Landes, welche dem Bunde der vereinigten. Staaten gehören, ein Hunzs 
dert und Zunfjig Millionen Acker vermeffen, zwanzig Millionen verkauft, 
und eben fo viele vom Congreſſe für Erziehung, innere Verbeſſerungen 

und andre gemeinnützige Zwecke, bewilligt worden. 
| Sleichlaufend und wetteifernd mit diefer großartigen Unterſtützung 
des Staates, haben Einzelne, zahlreiche, fich zur Ergänzung der ihnen 
befonders in die Augen fpringenden Lücken des Volksunterrichts zuſamm⸗ 
thuende Vereine und Gefellfchaften aller Art gegründet, und mehr oder 
weniger fich verzweigt. Als die ausgebreiterfte unter diefen Innungen, 
nenne ich den amerifanifchen Sonntagsſchul-Verein, welcher im 
Jahre 1824 in Pennſylvanien geftiftet, wie aus nachftehenden, feinem 
neueften Berichte ?) entnommenen, und von mir mit der Bevölkerung 
aufammengeftellten Angaben hervorgeht, binnen kurzer Zeit eine unges 
heure Ausdehnung über das ganze Gebiet der Dereinigung, gewon⸗ 


nen hat. 

Staat. Lehrer. Schüler. Einwohner. 
Maine . - 2 2... 249 216 12000 399468 
NeunsHampfhire - » -» . 374 3540 15791 269533 


Dermont » 2... 0... 429 1884 27066 280679 
MaffachufettE - . . . . 678 10372 67907 610014 
Rhodes land . . . . 118 1269 9601 97210 
Eonnecticut ne 237 4888 28725 297711 
Neu-York....2708 21313 131898 1913508 
NeusGertd -» .» . . . 41 3870 25369 320779 
Pennfplvanien . » » » . 761 6492 50323 1347672 
Delaware » 2 222.088 373 3008 76739 

Uebertrag . . 5933 56017 371688 5613313 


1) George Wattenston and Nich. Biddle van Zandt 
Tabular Statistical Views of the Population, Commerce, Navigation, 
Public Lands, Post Office Establishment, Revenue, Mint, Military 
and Naval Establishments, Expenditure and: Public Debt of the Uni- 
ted States (Washington, 1829, Queer» Folio) ©. 115. 

2) The American Almanac a. a. ©. ©, 148 ff. 


3) The Eighth Annual Report of ihe American Sunday School 
Union. May 22, 1832. Philadelphia, 1832, 8. 
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Staat. Schulen. Lehrer. Schüler. Einwohner. 
Uebertrag.. 5933 56017 371688 6613313 
Maryland . F 243 2735 22079 446913 
Birginin -. «= 1337 1610 10947 1211266 
Nord Earolina .. 90 630 4084 738470 
Süd⸗ Carolinn.30 350 2428 581458 
Gerdien » 22... 436, 2024 516504 
DEE 505 4989 36262 937679 
Kenny .» 2 2 2 0.200 1287 8830 688844 
Tenneffe . » » 77 1441 9509 684822 
Louifana » 2 22. . 12 25 655 215791 
Mifkfipf » ı 4h1 183 1315 136806 
Andiana . PF 276 1422 14058 341582 
Illinois.. .207 1226 8287 157575 
Mfeuni 2 222 389 2467 140084 
Alabama 2 2. . 76 488 3526 309206 
Arkanfd . 2 2 2.2. 3 24 178 30383 
Mihien - : 2 2... 41 190 1113 31128 
Slorida - . 2: 2 0... 2 21 89 34725 
Columbia - 2: 2.2... 254 2525 34588 ° 
Zufammen . . 8350 73717 503064 12856407 
340 Hülfsvereine deren Bes 
richt fehlt, machen wahr⸗ 
Abenihb . 2... 836 786 39313 


An Allem 9186 80903 542377 


So empfingen alfo durch diefen einzigen Werein, über eine halbe 
Million Kinder oder Ermachfene, die faft alle auffer Stande waren, die 
Wochenfchulen zu befuchen, einen auf religiöfem Grunde fußenden, wahr⸗ 
haft beffernden und bewahrenden Unterricht. 

Durch diefe und ähnliche Bemühungen ift denn’auch, die Nichtig- 
feit der Angaben vorausgefest, in einem beträchtlichen Theile der Vereins - 
igung, eine ſolche Verbreitung der Elementarfchulfenntniffe entftanden, wie 
fie ſelbſt in Schottland, in Deutfchland, ia fogar im preuffifchen Staate, 
nicht allenthalben gefunden wird. Beſonders if dies in den nördlichen, 
durch Gotteöfurcht und treue Bewahrung der mit herüber gebrachten, 
alten englifhen Sitte, ausgezeichneten Staaten, der Fall gemefen. 

So wurde 1828 durch genaue Berichte ermittelt, daß in Maffas 
hufetts, unter einer Bevölferung von 600000 Einwohnern, nur vier 
Hundert Ermachfene waren, die nicht leſen oder fchreiben Eonnten. In 
131 größeren und kleineren Städten dieſes Staates, fanden ſich nur 
acht und funfzig Menſchen zwiſchen vierzehn und ein und zwanzig 
Jahren, die des Leſens und Schreibens unkundig, und in der Stadt 
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Hancock (1830 mit 1053 Einwohnern), bloß drei, die aber fümmtlich 
ſtumm maren ?). 
Eben fo fand man in forgfältig eingezogenen Berichten, daß im 
Staate Connecticut, ein Drittel der ganzen Bevölkerung von 275000 
Menſchen, Freifchulen (für Kinder und Ermachfene) befuchte ?). 

Endlich in allen fechs, unter der bezeichnenden Benennung Neus 
England zufammengefafften Staaten, mit einer Volksmenge von zwei 
Millionen Menfchen, glaubt man mit Zuverficht annehmen gu dürfen, 
daß höchftens zwei Taufend von ihnen, nicht leſen oder fchreiben können, 
welche Fremde oder Schwarze find °). 

Aber nicht allein für den Unterricht der feffhaften Bevölkerung der 
älteren und neueren Staaten, auch für die heranmachfende Tugend der 
zerftreuten Anfiedler im weiten Miffiffispithale, wird jegt von dem be; 
reits erwähnten Sonntagsfchuls-Bereine, mit weiſer Vorausficht geforgt- 
Ja in neuerer Zeit hat felbft die höchfte Bundesbehörde (im rühmlichen 
Gegenfage zu dem verwerfungswürdigen Verfahren des Staates Geor- 
gien gegen die Tfchirsfihs), fich bemüht, auch für die Sittigung der In- 
dier, durch Schulen zu forgen. Auf diefe Weife hat diefelbe 1827 mit 
einem jährlichen Aufwande von 7150 Dollars, 183 Lehrer und 1291 
indifche Schüler unterrichten laffen, von denen 1191 im Lande der Ins 
dier felbft, ersogen wurden *). 


Tr. (Zu Seite 264.) 


Das Armenmwefen der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
unterfcheidet fich darin mefentlich von dem englifchen, daß es, ungeachtet 
das amerifanifche Recht auf dem Boden der Gefeze des Mutterlandes 
ruht, dennoch Feine Armenfteuer kennt, welche felt Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts, zum freffenden Krebfe an dem Wohlftande und der Betrieb: 
famfeit Englands gemworden if. Nichts defto weniger leidet es gleich: 
falls an großen Unvollfommenheiten, und hat, ungeachtet in einem fo 
jungen 2ande, wo der Tagelohn fo hoch, und der Erwerb für jeden Ars 
beitsluftigen, fowohl durch Handwerk als Landbau fo leicht ift, eigent- 
lich wenig oder gar Feine Armen gefunden werben follten, bereits hier 
und da eine Ausdehnung gewonnen, welche felbft den, eurspäifche Ber: 
hältniffe gewohnten, in Erfiaunen ſetzen muß. Deshalb, und zur ges 
naueren Kenntniß des von den franzgöfifchen Berichterftattern, haupts 
fächlih nur in Beziehung auf den Staat Neuyork gefchilderten Armen: 


1) Stuart a.a. 9. Bd 1 ©. 316. 
2) Stuarta a. O. Bd. 1S. 318. 
3) Stuart a. a. O. Bd. LS. 318. 
4) G. Wattenston and N. B. van Zandt a. a. O. ©. 121. 
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weſens, werde ich daſſelbe theils nach dem wichtigen untengenannten 
Berichte ?), theils nach andern örtlichen Quellen, jest fo ſchildern, wie 
es fich in den vier größten Städten der nordamerifanifchen Vereinigung, 
in Baltimore, Neuyork, Bofton und Philadelphia gefaltet hat. 


Baltimore. 


Das Armenhaus in Baltimore, enthält eigentlich fechs verſchied⸗ 
ene Anftalten. Diefe find, ein Siechhaus für kranke Arme, eine Ent 
bindungsanftalt, ein Werfhaus für Landftreicher und arbeitsfähige Arme, 
ein mit einer Schule verbundenes Erziehungshaus für verlaffene Kinder, 
ein Irrenhaus, und eine Unterrichtsanftalt für Arjneis und Wundarz- 
neikunft. 

Raum ift in der Anftalt für 8 bis 900 Arme, welche, da diefelbe eine 
halbe deutfche Meile von der Stadt Baltimore auf einem einige Acker 
Landes großen Gehöfte liegt, das von einer Mauer umgeben wird, und 
mozu noch drei Hundert Acker gehören, fich aufs wünfchenswerthefte 
zum Feldbau eignet. 

In diefer Anftalt ift die Einrichtung, daß jedem Armen männlichen 
Gefchlechts über funfjehn, und meiblichen über zwölf Jahr, alles mas er 
empfängt und braucht, angerechnet, und alles mas er dagegen leiſtet, 
wie 4. DB. die Stellen ald Schreiber, Schullehrer, Aufwärter, Köche 
u. f. m. durch Arme verfehen werden, wieder zu Gute gefchrieben wird. 
Eine Einrichtung, die unter andern auch bei ung in Deutfchland, in 
ber fo mohl eingerichteten Herzoglich Naffauifchen Straf und Srrens 
anftalt Eberbach gefunden mird, und die gewiß höchſt nüglich und emp⸗ 
fehlungswereh ift, fobald fie nicht, mie mol manchmal zu fürchten feyn 
möchte, durch millführlich hohe Veranfchlagung der geleifteten Dienfe, 
in ein bloßes hin» und hergehendes Rechnungsweſen auf dem Papiere, 
ausartet. 

Obgleich wie erwähnt, wohl für 8 bis 900 Arme Raum ift, betrug doch 
deren Durchfchnittssahl, in dem mit dem 30ften April 1826 zu Ende 
gehenden Nechnungsjahre, nicht mehr ald 3924. Im Laufe des vorhers 
gehenden Jahres waren, mit Einfchluß von fiebzehn in der Anftalt ger 
bohrenen Kindern, 739 aufgenommen, und 710, (morunter 185 Todte), 
wieder entlaffen worden. 

Mit Sicherheit konnte man angeben, daß mehr als drei Viertel 
aller Aufgenommenen, durch den Trunf verarmt waren. Die Anzahl 
der aufgenommenen Ausländer, machte den britten Theil aus. Unter 


um nn ——— 


1) Report of the Committee appointed by: the Board of Guar- 
dians of the Poor of the City and Districts of Philadelphia, to visit 
the Cities of Baltimore, New-York, Providence, Boston, and Salem. 
Published by Order of the Board. Philadelphia, 1827, 8. 
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den Aufgenommtenen ift durchfchnittlich ein Wiertel krank, ein Viertel 
im Kindesalter, und faft ein Viertel alt, ſchwach, lahm, verfrüppelt 
oder arbeitsunfähig. 

In ihren Wohnungen wurden int leßtgenannten Jahre, 137 Hauss 
arme, mit 2491 Dollars 75 Cents unterfügt. 

Die Stadt Baltimore, welche damals fchon über 70000 Einwohner 
zählte, hatte im April 1826, 480 Arme zu ernähren, welche jährlich 
durchfchnittlich 18000 Dollars (25925 Thaler) Fofteten, alfo jeder etwa 
54 Thaler. Durch den Feldbau und Manufakturarbeit, hatten die Ars 
men im Haufe, in diefem Jahre 7166 Dollars 67 Cents (10320 Thaler 
10 Sgr. 64 Pf.) erworben. 


Neuyorf. 

Das bisherige Armenhaus in Neuyork, für welches mie oben 
(©. 365) bereits gefagt wurde, jest auf der Infel Blackwell ein neues 
mit Einzelzellen gebaut wird, liegt eine halbe deurfche Meile von ber 
Stadt, am Oſtfluſſe. Die durchfchnittliche Anzahl von Bewohnern, bes 
trägt über zwei Taufend. Am Iften Tanuar 1828 wurden dafelbfi, und 
in dem damit verbundenen Kranfenhaufe, nicht weniger ald 2375 Mens 
fchen gezählt, welche auf folgende Weife zufammengefegt waren. 





RB ae . 724 
E BEE 50% 653 
Weiffe Knaben . . 2 2. re —— 
Mähen -» > 2 2 2 020. 223 
GRERRER ee ea 27 
BE oe re 47 
Schware 23 
Mädchen 2... .. 2 
2129 
REDE... ei 116 
Kranfe Reiter 68 
Männer.... 36 
Irre ——* —— 46 
246 
2375 


Am 3lften December 1832, waren in dieſem Armenhaufe nicht wen⸗ 
iger ald 2256 Arme. 

Im Fahre 1826, wo die Durchfchnittsgahl 1949 Arme und Kinder 
betrug, belief fich die Ausgabe für die Anftalt auf 58500 Dollars. 

Die Anzahl der unterftügten Hausarmen, betrug 1500 Familien, 
welche in dem am Iften Mai 1826 zu Ende gehenden Rechnungsjahre, 
13690 Dollars gefoftet haben, was wegen der großen Strenge des Wins 
ters, um einige Taufend Dollars mehr war als im Jahre zuvor. 
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Die geſammten Ausgaben für die Armen in dieſer, damals mit 
ihrem Weichbilde 175000 Einwohner zählenden Stadt, betrugen im er⸗ 
wähnten Jahre 72190 Dollars (103973 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf.). 

Die Geſammtzahl der in den Waiſen-, Erziehungs⸗, Kranken-, 
Armenhäuſern und Gefängniſſen der Stadt Neuyork, am Iften Januar 
1828 befindlich Gemefenen, betrug 3854 Menfchen (1831, 3759), von 
denen im folgenden Jahre 303, in bie neu eröffnete Strafanftalt nach 
Singfing gebracht wurde ’). 

Nachträglich zu den oben (&. 262 ) mitgetheilten Angaben der 
franzöſiſchen Berichterſtatter über das Armenweſen im Staate Neuyork, 
bemerke ich noch, daß die Unterhaltung der Armenhäuſer in vier und 
dreiſſig der fünf und funfjig neuyorkſchen Grafſchaften, im Jahre 1830, 
191348 Dollars 64 Cents gekoſtet hatte. Die Geſammtausgabe für Er- 
haltung der Armen dieſes Staates, wird auf 225161 Dollars 19 Cents 
angegeben. Geftorben find 1830 in den Armenhäufern 863, und ges 
bohren wurden in denfelben 108 Kinder. Die Gefammtjahl der Armen 
in den graffchaftlichen Armenhäufern, belief fih am 3iften December 
1830 auf 2350. Dies als die Durchfchnittszahl angenommen, hat alfo 
die Unterhaltung jedes Armen im Armenhaufe, in diefem Jahre 81 Doll 
ard 42 Cents (116 Thaler 20 Ser.) gefoftet. 

In diefen legten Angaben, find die Armen der Stadt Neuyork 
nicht eingefchloffen, welche in ihrem Armenhaufe, im genannten Tahre, 
allein 550 arme Kinder unter 11 Jahren hatte. 

Unter den in demfelben Jahre in den Graffchaften Unterftügten, was 
ren 2398 Sremde, 345 Wahnfinnige, 361 Blödfinnige und 32 Stumme?). 


Bofton. 

Das Armenhaus in Bofton, melches von einem hölzernen zwölf 
Fuß hoben Zaun eingefchloffen wird, liegt zwei englifhe Meilen von 
der eigentlichen Stadt, in Süd-Boſton, auf einem fechzig Acker Landes 
enthaltenden Grundſtücke. Die 1824 errichteten Gebäude find von 
Bruchfleinen, drei Stockwerke über dem Erdaefchoffe hoch, 220 Fuß 
lang, und 40 Fuß tief. Weiffe, Schwarze, Kinder und Irre, find forg- 
fältig von einander getrennt, und die Zimmer meift für drei bis fünf 
Bewohner eingerichtet. 

Don den 408 Bewohnern der Anftalt am 3Often April 1827, waren 
mit Ausnahme von 115 Kindern und 119 Kranken und Schwachen, 
alle .Uebrigen, mit Landbau, Handmerfen, Wergzupfen, Küchen» und‘ 
Hausarbeit befchäftigt. 


1) New-York Religious Observer Bd. 7 ©. u. 


2) Report made to the Assembly of the State of New-York 
by the Secretäry of State 4th. February 1831, 
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Die Ausgabe der Anftalt betrug in dem am Iften Mai 1827 zu 
Ende gehenden Rechnungsjahre, 29791 Dollard 97 Cents, wovon aber 
6515 Dollars 95 Cents Arbeitöverdienft der Arnıen, fo wie 5000 Doll 
ars aufferordentliche Ausgaben an Bauten und dergleichen, abgezogen wer⸗ 
- den müffen, fo daß die eigentlichen Unkoſten der Anftalt, nicht mehr als 
18276 Dollars 2 Cents (26322 Thlr. 15 Ser. 6 Pf.), betragen haben. 

Die Unfoften für die Hausarmen, betrugen im nähmlichen Jahre 
12256 Dollars, fo daß demnach diefes ganze Weichbild mit einer Bes 
völferung von 60000 Menfchen, für fein Armenmwefen eine Jahres— 
ausgabe von 30532 Dollars (43974 Thlr. 17 Sgr.) hatte. 

Ald eine Merfmwürdigfeit verdient noch angeführt zu werben, daß 
die nicht weit von Bofton belegene Stadt Salem mit 13000 Einwohns 
ern, ihr fünfftöckiges Armenhaus mit 212 Bewohnern, auf einem 85 
Acker Landes großen Gehöfte liegen hat. Diefes ift noch dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß fich auf demfelben ein vortrefflicher Granitbruch befindet, 
der allein in dem am 2ten März 1825 endigenden Rechnungsjahre, 5709 
Dollars 90 Cents eingetragen hat. Diefer Steinbruch zog auch den 
Vortheil nach fich, daß die Anftalt in dem Nechnungsjahre 1825, 1886 
Dollars, und 1826, 700 Dollar Heberfchuß hatte, wovon man ins 
def billigerweife den Beitrag des Staates von 2675 Dollars für fremde 
Arme, abziehen muß. 

Die Hausarmen der Stadt, 191 Familien, hatten im Jahre für 
1950 Dollars Unterfügung, aber bloß in Sachen, erhalten. 


Philadelphia "). 

Der, wie es fcheint, bis zum Jahre 1827 fehr unvollfommene Zu: 
ftand des philadelphiafchen Armenmefens, welcher auch die Abfendung 
von Abgeordneten nach den übrigen nordamerifanifchen größeren Städ- 
ten, deren Bericht mir im Worhergehenden benugt haben, veranlaffte, 
ift durch ein am 5ten März 1828 erlaffened Gefer der gefengebenden 
Verſammlung des Staates Pennfplvanien, vollfommen neu geordnet 
worden. 

Vor Erlaffung des erwähnten Gefeges, waren in dem am erfien 
Mai 1827 zu Ende gehenden Rechnungsjahre, noch mit Ausfchluß der 
Ausgaben des Ausfchuffes für uneheliche Kinder, nicht weniger ald 52701 
Dollars 27 Cents (morunter freilich 3150 Dollars Gehalte), für Hauss 
arme ausgegeben worden. 

Die durchfchnittliche Anzahl der von 1817 bis 1827 im Armen: 
hauſe Befindlichen, fo mie die ER Unfoften derfelben, ver: 
hielten fich auf folgende Weiſe. 


1) Die Quellen der Angaben über Philadelphia, find folgende. 
Report of the Committee appointed at a Town Meeting ofthe 
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Sabre. Durchſchnittszahl. Woͤchentliche Unkoſten. 


1817 i8..... 8934 .... 1 Doll 154 Cents. 
1818-19 2. 22... 982 ....:1- 6 - 
1319-20 2222-108 2 2222..7 - 
1820-21 . 2»... 19 2» 22222. 70% - 
BAM 2222 1078...... . TE» 
182223 . .. 120 . Br 6 - 
BE. 2 DEE DE 
1:77 WR) u * ER ) | San 
BE- 2.00 Moe - 
1826 — 27 . . 1056 79% 


In der Anfalt für Kinder, welche einen beſondern Theil des Arms 
enhaufes ausmacht, befanden fih am 22ften Mai 1826, 118 Knaben 
und 27 Mädchen, sufammen 145 Kinder Das durchfchnittliche Auf: 
nahmealter der Kinder betrug, 4 Jahre 7 Monathe und 23 Tage, das 
durchfchnittliche Entlaffungsalter, 7 Zahre 2 Monathe 24 Tage. Vom 
April 1820 bis zum 22ften Mai 1826, waren durchfchnittlih immer 
154 Kinder im Haufe geweſen, und jedes berfelben hatte möchentlich 
914 Eents (1 Thlr. 9 Sgr. 54 Pf.) gefofter. 

Im Januar 1830 wurden in Philadelphia, 549 Hausarme regel 
mäßig unterftügt. Unter diefen 549 waren 527 Weiffe und 22 Schwarze, 
51 Männer und 498 Weiber, 406 Wittwen, 14 Wittwer, 73 Verheis 
rathete und 56 Ledige. Dem Alter nach, verhielten fich diefelben auf 
folgende Weiſe. 

Don 10 bis 20 Sabıeen . ». 2.2. 4 


- 20 ” 30 - . . . “ . 26 
- 30 un 40 - . . “ “ [2 42 
- 40 - 560 - 00:0. 08 


- 50 - 60 - RE TEFRE TER: | 
Vebertrag . 159 


Citizens of the City and County of Philadelphia, on the 23d of July, 
1827, to consider the subject of the Pauper System of the City and 
Districts, and to report remedies for its defects. Philadelphia, Nov. 
6, 1827, 8. 

The Laws relative to the Relief and Employment of the Poor, 
in the City of Philadelphia, the District of Southwark, and the Town- 
ship of the Northern Liberties and Penn. Philadelphia, 1828, 8. 

Annals of Pauperism. (Philadelphia, 1830) Ein Foliobogen. 

Report of the Library Committee of the Pennsylvania 
Society, for the Promotion of Public Economy, containing a Sum- 
mary of the Information communicated by sundry Citizens, and Re. 
ply to the Circular Letter of ihe Committee of Superintendence of 
February 21, 1817. Philadelphia, 1817, 8, 
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Yebertrag . 159 
Kon 60 bis 70 Sahren -. ». » . . 154 
- 0 - 0 =». 2... .16 
- 0 - 0 ° - ...:.:..6 
- 9 - 100 - .2.2.2...%9 
- 100 und darüber . . . 6 


Zufammen 549 
Die wöchentlichen Unterftügungen melche diefelben empfingen, vers 
hielten fich alfo. 


Wöchentlih 25 Cents (10 Gar. 9,65 WM) . - ».. 42 
— 314 - (13 Sgr. 6,02525 Pf)....2 
* 374 (16 Sgr. 2,4375 Vf.) . .. . 186 
— 0° - 1 Sgr. 7,25 Pf)..... 39 
— 624 - (27 Sgr. 0,0505 Pf)..... 17 
* 75 - 6Thlr. 2 Sgr. 4,8756 M) . . 42 
-— 10 - 1.136.249)... 1 


Zufammen 549 
Don den 549 Unterftüsten, hatten 381 zufammen 935 Kinder, und 
168 maren Finderlos, unter melchen 56 niemals verheirathet gemefen 
waren. Von den 935 Kindern, waren 372 zu Haufe bei ihren Aeltern, 
und 563 abmefend. 
Hinfichtlih der Geburtsftätte der Unterſtützten waren 
Aus Philadelphia . > > 2 2 2 186 
Aus dem übrigen Pennfylvanie ...8 
Aus andren Theilen der Vereinigten Staaten . . ‚97 


Aus dem Übrigen Amerifa - . 2 2... er 5 
Auf der See gebohbren - - : 2 2 2 
Aus. Europa > > 2 2 re ren “ ...19%0 

Zufanmen 549 


Unter diefen fortwährend Unterſtützten hatten 203, gar Feine regel- 
“ mäßige Befchäftigung, 152 litten an Leihesgebrechen, 74 an Altersfchmwäche, 
und 323 an Krankheiten aller Art. 

Augenblickliche Unterfügungen erhielten vom 25ften Mai 1829 
bis zum 24ſten Mai 1830, 755, von denen 694 Weiffe und 61 Schwarze 
waren. 

Der Betrag der regelmäßigen Unterftügungen belief fich an baarem 
Gelde, auf 13241 Dollars 26 Eents, und der der gelegentlichen auf 
3201 Dollars 74 Cents, zufammen alfo auf 16443 Dollars. 

Mit Holz murden im Jahre, 2420 unterſtützt, von denen 2171 
Weiffe, und 249 Schwarze waren. 

Die arzneiliche Unterftügung belief fih auf 3001 Dollars 98 
Eents, und die Gefammtunterftügung der Armen alfo an Geld, Holz 
und ärztlicher Hülfe, auf 23758 Dollars 4 Cents (34218 Thlr. 5 Ser. 
4 Pf.). 
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Vergleicht man nun die vier größeren Städte, Philadelphia, Balti— 
more, Neuyorf und Bofton, unter einander binfichtlich ihrer Armenver- 
forgung, fo erhält man folgendes Ergebniß. 

Philadelphia. Baltimore. Neuyorf. Bolton. 
Bevölferung - « » » - 125000 70000 175000 60000 


ht 22222. . 1825 —26 1826 126 1826 
Gefammtausgabe für die 
Armen . » x =» =» » 91700 D. 18000 D. 72190 D. 30532 D 
Möchentlihe Unkoſten im 
Armenhbaufe » » » .» 72€. 756€. 60 €. 786€. 


Man fieht alfo aus dem Worhergehenden, wie unregelmäßig in den 
genannten Städten, die Anzahl der fehenden Almofenempfänger, oder 
eingezeichneten Armen, und die der Bewohner der Armenhäufer, bereits 
angemachfen ift. Ein wichtiger Grund hiervon liege nun freilich in diefen 
Seeftädten, in den vielen, ohne alle Hülfsmittel aus Europa Einwands 
ernden. Zur Befchränkung der in Baltimore ein Drittel, und in Phil 
adelphia eben fo viel ausmachenden Zahl derfelben, haben mehrere Staas 
ten bereitd Verfügungen erlaffen und Vorfichtömansregeln ergriffen, in 
Folge welcher die Kapitaine der einlaufenden Schiffe, fich dafür vers 
bürgen müffen, daß die von ihnen mitgebrachten Reifenden, binnen Jahr⸗ 
eöfrift nicht dem Gemeinweſen zur Laſt fallen. Nach Ablauf diefes Zeit- 
raumes gewinnen die Eingewanderten, wenn fie ein Sahr lang an einem 
Drte in Dienft gemefen find, hierdurch an den meiften Orten, das Heint- 
arhsrecht. In Philadelphia kann die Obrigkeit fogar nach der neuen 
Armenordnung, bis zu 150 Dollars Bürgfchaft für jeden mitgebrachten 
Neifenden, von dem Kapitain, oder den durch diefen geftellten angeſeſſ— 
enen zwei Bürgen, verlangen. 

In Feiner Stadt ift eine folche Vorfichtömansregel aber mohl nöth⸗ 
iger geweſen, als früher in Philadelphia, jegt in Neuyorf ?), deffen Hans 
del, durch feine in ihrer Art einzige Lage, alle übrigen nordamerikan⸗ 
ifchen Städte weit überflügelt hat. So waren in der erfigenannten 
Stadt ſchon 1815, unter 1239, eingegeichneten Armen, 381 aus Europa, 
und unter diefen 250 rländer, und 84 aus Deutfchland und Holland. 

Einen nicht minder nachtheiligen Einfluß übt in fämmtlichen nord» 
amerifanifchen Städten (f. oben S. 380 ff.), die große Menge der frei- 
gelaffenen Schwarzen, und wie die gelieferten Angaben gezeigt haben 


1) Von den 2256 Armen, melde fih am 31lften Dec. 1832 im Neu 
yorkſchen Armenhaufe befanden, waren 1049, alfo faft die Hälfte, Auss 
länder. 

Im Neuyorffchen Rettungshauſe, haben die im Auslande gebohrenen 
jugendlichen Verbrecher, fogar mehr als die Hälfte, naͤhmlich 5L von 
bundert ausgemacht (f. oben ©. 395 Anmerkung). 
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werden, im Süden noch ſtärker als im Norden ber Vereinigung. Unter 
den Armen Philadelphias, deffen freie fchmarze Bevölkerung, fich 1830 
nur auf 15616 belief, betrugen fchon 1816, als die Freilaffungen noch 
minder zahlreich wie in der neueften Zeit waren, die Farbigen 185 von 
hundert unterflüsten Armen, und genau das nähmliche Verhältniß, lief: 
erten die Angaben des dort feit 1814 beftehenden Suppen: Vereins, über 
deren Empfinger. 

Die in den vier Jahren 1823 bis 1826 im Philadelphiafchen Po⸗ 
lieigefängniffe eingebrachten Umbhertreiber und Liederliche (Disorderly), 
verhielten fich nach den Farben alfo ?). 


Weiſſe Schwarze 
— — — — 
Maͤn⸗ Wei⸗ Zuſ. Maͤn⸗ Wei⸗ Zuſ. In Al⸗ 
r 


ner ber ner be lem 

Umbertreiber 256- 200 456 250 200 456 906 

Liederlihe . 151 160 311 134 140 274 585 

1824 Umbhertreiber 395 320 715 301 241 542 1257 | 1916 
-! Liederlihe . 149 180 329 170 160 330 659 

Umbertreiber 360 335 695 400 380 780 1475 

1825 | fiederlihe . 168 160 328 180 192 372 700 
Umbhertreiber 437 220 657 240 313 553 1210 

1826 ) gisperliche . 149 121 270 159 171 330 600 | 1810 


So entfteht demnach auch in den Städten Nordamerika's, welche 
freilich zwei große, ‚in Europa mangelnde Abflüffe, die Auswanderung 
nach dem fruchtbaren, fchranfenlofen, nur fleiffige Hände mit geringer 
Zubuſſe für die erfte Zeit erwartenden Weftlande, fo wie den einer blüh— 
enden, eigenen und Srachtfchifffahrt befigen, der, am Wohlftande fo vies 
fer europäifchen Länder und Städte, bereit? nagende Stand der Ar 
men. Ein Stand, der in Amerika immer zahlreicher werden muß, je 
weiter das brachliegende fruchtbare Wiefenland des Weftens, durch den 
fiets vordringenden Anbau, gerückt wird, fo daß die Preife der Länder: 
eien öftlich vom Miffiffippi, bereits jest von Jahr zu Jahr fich fleig- 
ern, und einen, ben Armen unerfchwingbaren ?) Höhenpunft erreichen. 


1823 1491 


2175 


1) (Shaler, King and Wharton) Report of the Commis- 
sioners on the Penal Code etc. (Harrisburg, 1828, 8) ©. 186, 


2) Alles Land der Vereinigten Staaten, von welchem jährlich, wie 
bereit oben (S. 251) gefagt wurde, 387072 Adler zum Kauf ausgebos 
ten werden, fann nur, wenn es auf diefer Öffentlihen Verfteigerung, 
wo es zu 1 Doll. 25 Cents der Acer eingefegt wird, feinen Käufer ges 
fuuden hat, aus freier Hand vom Land» Amte, zu demfelben Preife an 
Anfiedler u. f. w., losgefchlagen werden. Die kleinſte vom Staate fäufs 
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Ein Stand, von welchem eine bereits angeführter Schriftſtellerinn 1) 
fo fchön fagt. „Welche Sklaverei drückt den Geift des Menfchen mehr 
nieder, als die der hoffnungslofen, nagenden Armuth? Was erbittert 
und erniedrigt ihn mehr, ald von Fahr zu Jahr vergebens zu arbeiten? 
Wie groß muß, wenn es fchon ein, Adam .auferlegter Fluch war, fein 
Brodt im Schweiſſe feines Angefichtes zu effen, nicht erſt das Elend feyn, 
den Schweiß des Angefichtes zu vergieffen, und Fein Brodt zu effen 

Diefem Elende geht, mie es leider den Anfchein hat, auch Amerika 
"entgegen, ohne die in der größeren/Kraft der europäifchen Negierungen 
liegenden Mittel zur Abhülfe der Noth, und zur Abwehr der gefahrvollen 
Verzweiflung der Entbehrenden, deren Zahl durch die unter ihnen bes 
findlichen Farbigen noch größer, und durch die DVerthierung berfelben 
noch bedenklicher wird, zu befisen. Möge fih ihm bald ein Weg ers 
öffnen, ohne Kränfung irgend eines Rechtes, und ehe es zu fpät wird, 
- aus diefem Labyrinthe herauszugelangen, in welches es einerfeits durch 
feine immer lockerer werdende DVerfaffung, und andererfeits durch die 
eben gefchilderte drohende ArmensDermehrung, hineingerathen ift! 


©. (Zu Seite 268.) 


Die Entftiehung der Nüchternheits-Pereine in Nordamerika, 
und die fchnelle und große Verbreitung derfelben in jenem Bundesſtaate, 
fo wie deren rafche und ausgedehnte Verpflanzung über das Atlantifche 
Meer, gehört, wie die franzöfifchen Berichterflatter mit Recht bemerken, 
dadurch zu den merfwürdigften und nachahmungswertheften Anwendungen 
des Innungsgeiſtes, und der unfere Zeit bezeichnenden Neigung Vereine 
zu ftiften, daß fie fich die Erreichung eines geiftigen Zweckes durch greif- 
liche Mittel, zum Ziele gefett hat. Bei dem unberechenbaren geiftigen 
und leiblichen Nugen und Seegen, den diefe Vereine geftiftet haben, 
und bei der in menfchlichen Dingen gewiß feltenen Erfcheinung, daß das 
durch fie bemirfte Gute ohne Beimifchung von Böfem gefchieht, kann 
die Kenntnig und Nahahmung diefer, in Amerifa, fo wie im britifchen 
Meiche, ja ſelbſt in Aſien, Afrika und Auftralien fich wohlthätig erweif- 
enden Bemühungen, auch für das europäifche Seftland, und nahmentlich 
für unfer Vaterland, nicht eifrig genug gemwünfcht werden. Sch merbe 
daher nachftehend, aus den mir vorliegenden zahlreichen Schriftchen und 
Zeitfchriften der Nüchternheitd- Vereine, welche Mäßigkeit und Nüchtern- 
heit empfehlen, und die Zolgen ihrer Webertretung oft unter den finn- 


reichften Wendungen fehildern, und von denen ich einige menige ber 
ber 





lich zu habende Strede Landes, ift aber eine Halbviertel- Abtheilung ober 
achtzig Acker, die alfo mindeſtens hundert Dollars foflen, wodurd dem; 
nach der ganz Unbemittelte, von Born herein ausgefhloffen wird. 


1) Harr. Martineau’s Homes Abroad ©. 12. 
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beften untenftehend nenne "), einen kurzen gefchichtlichen Meberblick ihres 
Entſtehens und ihrer Wirkfamfeit zu geben fuchen. 

Nachdem die prefbpterianifche Geiftlichkeit in Maffachuferts und 
Eonnectieut in Nordamerika, am 26ften Juni 1811 einen Ausfchuß zur 
Angabe von Mitteln für Unterdrückung der Völlerei niedergefest hatte, 
bildete fih am Aten Sebruar 1813 in Bofton, der erſte Nüchtern- 
heits-Derein (the Massachusetts Society for the Suppression of 
Intemperance). An dieſen fchloffen fich feit 1814 einzelne wackere Mäns 
ner, befonders Geiftliche beider Staaten, Nüchternheit und Verminder⸗ 
ung des Gebrauches geiftiger Getränke empfehlend, und felbft mit guten 
Beifpielen vorangehend, um felbige unter ihren Umgebungen fo fehr als 
möglich zu verbreiten. Seit 1825 wurden diefe Bemühungen zahlreicher, 
und erfolguoller. Dennoch fcehmachtere der erwähnte Verein, und feine 
Bemühungen blieben gering, bid man zu Anfange des folgenden Tahres 
auf den Gedanken gerieth, an die Stelle der, von Jedem begreiflicher 
Meife, anderd ausgelegten, und dadurch Feinen vom Trunke heilenden 
Mäsßigkeit, Nüchternheit, oder gänzlihe Enthaltung von gebrann- 
ten Waffern aller Art, auffer auf ärztliche Verordnung, zu fegen. 

Nach diefem einfachen, unzweidentigen, und allgemein verftändlichen 
Grundfage, zu deffen Befolgung fich jedes Mitglied eines Nüchternheitds 
Vereins durch feine Unterfchrift verpflichtet, wurde am 13ten Februar 


1) Verbatim Reprint. Fourth Report ofthe Ameri- 
can Temperance Society, presented at the Meeting in Boston, 
May, 1831. Second London Edition. Boston, 1831. London, 
1832, 8. 

Third Annual Report of the New-York State Society 
for the Promotion of Temperance. Presented by the Executive Com- 
mittee, January 17, 1832, Albany, 1832, 8. 

Report of the British and Foreign Temperance So- 
ciety, delivered to the General Meeting, held May 22, 1832, at 
Exeter Hall. With an Appendix and a Verbatim Report of the Pro- 
cedings on that day. London, 1832, 8. 

Temperance Recorder. Albany, 1832, 4. Eine Zeitſchrift. 

The British and Foreign Temperance Herald. London, 
1832, 8. Eine feit Anfang 1832 in London erfcheinende Monathsfchrift, 
von der der Bogen, einen Pfennig Engliſch koſtet. 

Speech of Mr. Will Collins at the First Pablic ‚Meeting of 
the Edinburgh Association for the Suppression of Intemperance. 8. 

The Fifty-Second Saturday Night; or, a Review of the 
Comforts experienced in a Poor Mans Family during the first twelve- 
month of his becoming a Member of the Temperance Society. 8. 

Rev. Wm. Brown M.D. ihe Responsibility of the Temperate 
Members of Society for the future intemperance of 2: Country. 8. 
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1826 in Boften, der amerifanifhe Nüchternheits-Merein (The 
American Society for ihe Promotion of Temperance) gebildet, welcher 
als die Wurzel alles ſeitdem auf dieſem Wege bewirkften Guten, mit 
Recht angefehen werden darf. 

Schon im April des legtgenannten Jahres, erfchien eine der Sa— 
che des neuen Vereins gewidmete Wochenfcheift in Bofton, melche den 
Wahlſpruch annahm, Mäfig Trinken ift ber eraubiäntende 
Meg zur Völlerei. 

Diefer erften Zeitſchrift, ſind ſpäter mehrere in Amerika und 
England gefolgt, fo wie ein Schwarm von fliegenden Blättern, Abhandl⸗ 
ungen, Berechnungen, Gedichten und Schriftchen aller Artefür den 
nähmlichen Zweck. Ueberdied wurden zur Beförderung der Ausbreitung 
der Vereine, welche felbft unter einzelnen Familien, in Negimentern, bei 
ben Geeleuten u. f. mw. fich. bildeten, Predigten gehalten, Mifltonäre 
und Reiſende ausgefendet, die an allen Drten VBerfammlungen hielten, 
neue Vereine flifteten, und im Jahre 1829 eine Verbindung mit Eu: 
ropa angefnüpft, mo Profeffor Edgar in Belfaft in Irland, einem 
Lande melches freilich der Empfehlung der Enthaltfamfeit vorzugsmeife 
bedurfte, fchon zur Beförderung der Sonntagsfeier, auf den ähnlichen 
Gedanken der Hemmung des Branntmweinverfaufs gerathen war. Bald 
gingen fie von dort nach Schottland und England, und haben in 
allen drei Königreichen, einen nicht minder glänzenden Erfolg als in 
Amerika gehabt. Selbſt in allen fremden Welttheilen, auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung, in Dffindien und aufden Sandwich— 
infeln durch die Miffionäre unter den Eingebohrenen, find Nüchtern⸗ 
heitösBereine zu Stande gefommen, welche dagegen auf dem feften Lande 
von Europa, das ihrer wahrlich in nur zu hohem Grade bedarf, bisher 
blog in Schweden errichtet wurden, da ein fchmacher, in Sachſen 
gemachter Verſuch, fo viel ich meiß, erfolglos geblieben ift. 

Durch diefe lobensmwürdigen Bemühungen, ift die Zahl der Vereine in 
Nordamerika fo geftiiegen, daß Ddiefelbe zu Ende des Jahres 1831, im 
Staate Neuyorf bereits 1112 (nicht mehr 727 mie die franzöfifchen Be- 
richterftatter angeben), betragen hat, und 153722 Mitglieder, das heifft 
den zwölften Theil der Bevölkerung, in fich fchloß. Nach den neus 
eften Angaben ’) rechnet man. bereitd 1200000 Nordamerikaner zu denfel- 
ben, und behauptet, daß dort hierdurch veranlafft, 1000 Brennereien 
und 3000 Schenken gefchloffen feien. 

Wie unglaublich nothwendig aber eine folche begeifterte Rückkehr 
zur Enthaltfamkeit, und mit diefer zur Tugend, zur Ordnung, jur Spars 
famkeit ?) und zur Gefundheit, in den genannten Ländern gewefen fei, 





1) G. T. Vigne Six Months in America (London, 1832, 8) 
©. 282. 

2) Ueber die Kofibarkeit der Wöllerei habe ich) mich ausge: 
ſprochen in Zulius Jahrbuͤchern Band 2 Seite 124 ff. 
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mögen folgende amtliche Angaben über dendurhfchnittlihen Brannt— 
mweinverbrauch jedes Einwohners, ehe felbige in Wirkfamfeit tras 
ten, darlegen. 


England 1825 bis 1827 . . 0.0.0. 2% Berl. Quart 
Das Bereinigte Königreich 1829 er Se e 
Irland 1826 bi 1829 . . . .. 6 


Vereinigte Etaaten von Nordamerika 1829 . 4 - . 
Ban Diemens Land. » . 2» » 2 22... - . 
NeusCid: Wald . . . 7 - 

So fteht demnach die Verbrecher: Anfı edelung Neu Süd Mali, 
deren entfeslichen Sittlichfeitsguftand ich oben (S. 404 ff.) zu fchildern 
verfucht habe, an der Spise diefer Pyramide der Vermorfenheit, von 
der ich nicht unterfuchen mill, noch aus Mangel an Angaben zu bes 
ſtimmen vermag, welchen Plag in derfelben manche Theile unferes Vat— 
erlandes einnehmen, die aber bei der betrübenden Wohlfeilheit des der 
Gefundheit befonders nachtheiligen Kartoffel: Branntmeind, und bei der 
ſich ſtets vervielfältigenden Gelegenheit zu deffen Belinnung rauben- 
dem Genuſſe, mie ich fürchte, dort Feine fehr niedrige Stelle behaupten 
dürften. 

Erwägt man nun noch daß unter der Bevölferung eines Landes, 
die Weiber fo mie die Kinder unter fechjehn Jahren, die doch gewiß 
nur felten Branntmein zu fich nehmen, drei Viertel der Einwohnerzahl 
ausmachen, und daß unter dem übrig bleibenden Wiertel, Viele gar feis 
ren, eine beträchtliche Menge nur wenig Branntmein trinken, giemlich 
viele aber nur felten fich benebeln, fo bleibt für die Vertheilung viel- 
leicht der Hälfte des im ganzen Lande heruntergefchlürften Giftes, eine 
nur zu beträchtliche Menge eigentlicher Trunfenbolde zurück, welche früh— 
zeitig durch Krankheit *), Wahnfinn oder Unglücksfälle im Raufche, ins: 
Grab finken, deren ſtets gelichtete Reihen aber nur allzurafch, aus der 
Zahl der gelegentlichen Säufer, wieder gefchloffen merden, während fich 
diefe, aus den fogenannten mäßigen Trinfern ergänzen und verftärfen, 
bis allmälig die gefammte männliche erwachfene Bevölkerung, mit ger 
ringer Ausnahme, fih nur dadurch umnterfcheidet, daß ein Theil der- 
felben weniger, der andere aber mehr, auf diefer Bahn zum Lafter und 
DVerderben vorgerückt if. Die einzige Erlöfung und Bewahrung vor 
derfelben bleibt, meines Erachtens, die Errichtung von Nüchtern- 
heits-Vereinen, beruhend auf dem alles umfaffenden Grundfage der 
gänzlichen Enthaltung von gebrannten Raflern, ausgenommen auf 
Verordnung des Arztes. 


1) Nach dem Berichte ds Dr. Carter, Arztes am Philadelphia: 
fhen Armenhaufe, welches um jene Zeit hoͤchſtens 1100 Arme enthielt, 
(f. oben &. 428) farben dafelbit in ſechs Monathen ded Jahres 
1828 zu 1829, nicht weniger als 145, ober der achte Theil der 
Bewohner, am Säuferwahnfinn (Delirium — 
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PP. (Zu Seite 283 und 286.) 


Herr Lynds und Herr Welles, diejenigen Männer in Nordame⸗ 
rika, welche durch ihre Leitung der befanntlich vorzüglichften Befferunge- 
häufer, der Anftalten in Auburn, Singfing und Werhersfield, den größs 
ten Schag von Erfahrungen gefammelt haben, erklären fich übereinſtimm⸗ 
end (an den obenftehend angeführten Stellen) dafür, daß zur Erlangung 
größtmöglicher Aufmerkfamkeit der Gefangenauffeher, ein 
Gefängnif nihtallzugroße Feſtigkeit haben dürfe. Seltſam wie 
diefe Meinung Anhängern der älteren Anficht, melche die Sicherheit 
eine? Gefängniffes, für die einzige bei demfelben in Betracht kommende 
Eigenfchaft hielt, auch immer fcheinen mag, Fann ich dennoch nicht ums 
bin, fie für vollkommen richtig zu halten. 

Alle Entweichungen aus wohl- mie aus fchlechtverwahrten Ges 
fängniffen, find von jeher nur dadurch möglich. geweſen, daß die Einge- 
fperrten unbeobachtet und ungeftöhrt, an ihren Befreiungsverfuchen ars 
beiten Fonnten. Nichts trägt aber mehr dazu bei, diefe, dem an feiner 
Befreiung Arbeitenden unentbehrliche Ungeftöhrheit zu befördern, als die 
vermeintliche Sicherheit in welche fich Gefangenmärter und Auffeher, durch 
die ihrer Meinung nach undurchbrechbaren dicken Mauern, eifernen Stan: 
gen, Feſſeln, und wie alle diefe Erfindungen heiffen mögen, nur gar zu 
leicht und oft allzugern, miegen laffen. 

Bon eben diefem Gefichtspunfte ausgehend, betrachten die, um die 
Verbefferung der irländifchen Gefängniffe hoch verdienten General: In: 
fpeftoren derfelben, in ihrem achten Berichte ans Parlament über das 
Jahr 1829, die Abfchaffung der Militärwachen dafelbft, wie in 
England fchon feit längerer Zeit gefchehen war, als eins der erwünfchteften 
Ereigniffe. Ja fie verlangen in ihrem neunten Berichte fogar, daß die 
in einigen Gefängniffen flatt der Soldaten eingeführten Wächter, wieder 
abgefchafft, oder fatt ald Wächter, bloß zur Vervollkommnung ber Klaffe 
enabtheilung, und zur Erleichterung der Schlieffer bei zahlreichen Klaffen, 
verwendet werden. Ihre Aeufferungen in diefer Hinficht find zu mich- 
tig, als daß ich diefekben nicht herfegen follte. 

„Wir find verfichert, daß die Beibehaltung von Militärwachen dars 
auf berechnet war, irrige Anfichten über die Gefängnißzucht zu verbrei⸗ 
ten. Man mußte fo wenig, mas ed mit diefer eigentlich auf fich habe, 
daß es das Anfehen hatte, ald ob der einzige Zweck bei Leitung eines 
Gefängniffes darin beftehe, dem Entweichen, oder offenbaren Gemwaltthät- 
igfeiten unter den Gefangenen vorzubeugen, und zwar nicht durch Wachs 
ſamkeit oder durch den Einfluß einer firtlichen Erziehung, fondern durch 
Stangen und Riegel, und durch den Wideritand bemwaffneter Gemalt. 
Natürlih muß eine Militärmache die beſte Stütze eines folchen Syſte⸗ 
mes abgeben, und mir freuen uns, daß diefe Stüge hin weggenommen 
iſt. Diefe Veränderung muß unvermeidlicher Weife einem Uebel ab: 
beifen, über melches wir in jedem Jahresberichte geflagt habe, nähm⸗ 
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lich der Anfegung unpaffender Sefängnißbeamten, welche nicht nur 
. die Verwaltungsweife ihrer eigenen Gefängniffe, fondern vielfältig auch 
die Abfichten der Graffchaften in denen fie angeftellt waren, erniedrigt 
‚haben. Bm nun an mird es offenbar gefährlich feyn, die Sicherheit 
und Ruhe eined Graffchaftsgefängniffes, einem ungeeigneten Vorſteher 
anzuvertrauen, und eben fo wenig wird man ed wagen dürfen, nachläffs 
ige Gefangenwärter anzuftellen, meshalb nothwendig der Nugen des 
Staatödienftes allein, bei der Auswahl diefer Beamten, wird zu Rathe 
gezogen merden müffen. Vormals, ald die Sicherheit der Gefängniffe 
durch Wachen erreicht wurde, zog man die Nothwendigkeit nach einem 
höheren Ziele zu fireben, in Zweifel, und in folchen Fällen blieben 
die Vorfchriften der. Parlamentögefege zur Verbeſſerung der Lage der Ges 
fangenen, und zur Beförderung des Unterrichtes und Fleiffes unter ihnen, 
unbeachtet, und murden ald gar nicht geltend angefehen. Wir fchauen 
aber jest, einer anderen Ordnung der. Dinge entgegen. Wir hegen die 
froheften Hoffnungen von den Verbefferungen, die aus einer Mansregel 
hervorgehen werden, welche geiftige Leitung und fichere Bewachung in 
ſich vereinigt. Ja wir haben fchon in den eingetretenen Beamtenanftell- 
ungen, die guten Wirfungen der Furcht vor der Entfernung der Mili⸗ 
tärwachen erblickt.” 

„Es ift höchft auffallend, wie vollfommen unfere Anficht von der 
Wirfung der Militärmachen, durch die beiden, feit unferem legten. Ber 
richte eingetretenen Entteichungen, beftätigt wird. In dem einen Galle 
hatte eine Verſchwörung flattgefunden, um melche eine ganze Klaffe 
norhmendig gewußt haben mußte, was denn augenfcheinlich bemeifet, daß 
durch die bisherige Art der Haft, Fein Einziger fittlich gebeffert worden 
war. Es wurden Vorbereitungen gemacht, zu denen auch die Wegnahme 
eiferner Gitter, und ihr Erfas durch hölzerne gehörte, welche in dem Ges 
fängniffe verfertigt und angeftrichen waren. Diefe Arbeit ging vor fich 
und wurde vollendet, ohne daß irgend ein Gefangener oder Abtheilungs- 
ältefter darüber berichtet, ja ohne daß irgend ein Beamter fie bemerkt 
hätte. Die zu biefer Holgarbeit nöthigen Vorräthe, beftanden in den 
Sriffen der Hämmer, mit denen die Steine gerfchlagen wurden, ohne 
dag man felbige vermifft hätte, woraus nicht minder klar hervor⸗ 
geht, daß diefe Werkzeuge, forglos bei Tage und bei Nacht, in den Hän— 
den ber Gefangenen gelaffen wurden, wie denn auch das Gefahrvolle hier- 
von, die gewöhnliche Ausflucht gemefen ift, um diefe Art von Befchäft- 
igung in den Strafanftalten nicht einzuführen. Als die zur Entweichung 
befiimmte Nacht herankam, wurden die Mauern nicht ohne beträchtliches 
unvermeidliched Geräufch eingefchlagen, und alle kamen unbemerkt durch 
diefelben. In diefem Kalle glückte das Vorhaben der Gefangenen. Wäre 
aber auch ihre Entweichung durch die Militärwache vereitelt worden, fo 
würde das fittliche Nebel, ungebeffert geblieben feyn, da fie ihre Handl- 
ung ald das Ende einer Keihe von Vorgängen vollbracht hatten, unter 
denen Fein einziger, ohne lange, gewohnte Nachläffigkeit, und gänsliche 
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Drönungslofigkeit des Vorſtehers und Schlieffers, Statt zu finden ver- 
mochte. 

„Im zweiten erwähnten Falle, war die Schildwache ganz auffer 
Schuld. Der Vorwurf fällt daher auf die Gefängnißbeamten, und 
ein Pröbchen ihres vollfommnen Vertrauens auf die Wache, und völl⸗ 
iger Abmälzung aller Verantwortlichfeit Anderer, ald des Militärs, Tiefs 
ert die Bekanntmachung des Befängnißvorftehers zur Wiederergreifung 
des Entwichenen.” Cie lautet: „Es it aus dem Graffchaftögefängniffe 
entwichen, ohne daß die Schildwache es bemerkt hätte u. f. m.’ In 
beiden eben erwähnten Fällen von Entmweichung, zeigte aber die anges 
ftellte Unterfuchung, daß die Militärpoften gänzlich ohne Schuld maren, 
was man nicht von den Gefängnißbeamten fagen kann, welche ohne die 
Anmefenheit des Militärs, auf welches fie ſich verlieffen, ihre Schuldig- 
Feit beffer gethan haben würden.” “ 

In Verbindung mit diefer Verminderung oder Schwächung ber 
greiflichen Bewachungs⸗ und Sicherungsmittel, empfehlen auch die ame 
rifanifchen Befferungshausvorfteher, ganz folgerichtig, die dadurch wohl⸗ 
feiler werdenden Gebäude, nicht zu flarf und feft zu machen, da es eine 
gereiffe Gränze giebt, über melche hinaus, eine folche zu weit getriebene 
Seftigkeit, neben dem daß fie zu gefahrdrohender Sicherheit verleitet, auch 
die durch die ſtets fortfchreitende Gefängniffunde möglichen Verbeſſer⸗ 
ungen hemmt, und auf lange hin unausführbar macht. Eine Anficht, 
welche gehörig aufgefafft, gewiß eben fo nützlich als erſparend wirken 
muß, und die gleichfalls zur Befätigung der unumftößlichen Wahrheit 
dient, daß Einſamkeit nebft leichter und häufiger Beaufſicht— 
igung, allein vor Entweichung fihern, und daß ohne diefe, 
mit jedem zugelegten Fuße Mauerdiche, mit jeder eingefug- 
ten Eifenftange, mit jeder angelegten Seffel, die Gefahr 
derfelben wächft. Nicht areifliche, fondern geiftige und firtliche Mittel 
find es, welche mirklich binden und feffeln, gleichzeitig aber auch zähmen 
und beffern, während jene bloß erbittern, befeuern und verderben. Ber 
läge hierfür, werben erfahrene Richter und Gefängnißvorfteher, im Kreife 
ihrer Erfahrungen, nicht lange zu fuchen brauchen. 


&&. (Zu Seite 283.) 


zur Einrihtung hölzerner Zellen im alten Gefängniffe 
(ald welche auch die fogenannten Cachots in Spandau zu betrachten 
find), und die Hr. Lynds für Übelriechend, ja zumeilen für ungefund hält, 
macht Herr Cunningham, deffen ich bereits oben (©. 407) gedacht 
habe '), folgenden Vorſchlag. 


1) P. Cunningham Two Years in New-South-Wales (London, 
1827, 8) Bd. 2 ©. 306 ff 
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„Man errichtete eine Reihe Zellen, neun Zuß lang, vier und einen 
halben Fuß breit, und fieben Fuß hoch, aus farfem Eichenholse, mit 
eifernen Bändern darum gelegt, und mit Eifenplatten bedeckt, Damit fie 
nicht durchfchnitten werden können. Oben in der Dede ein ftarfes 
eiferned Gitterwerk, mit einen durch den Gefangenen zu öffnenden oder 
fchlieffenden Schieber, in mwelchem ein gläfernes Auge ift. Unten am 
Fußboden Kleine Löcher und Spalten, um Luft einzulaffen. Inwendig 
zwei Ringe, an melche eine bei Tage zu lüftende Hangematte gehängt 
werden kann. Diefe Zellen ftelle man unter ein gemeinfchaftliches offer 
ned Dach, und laffe eine Röhre mit ermärmter Luft, die durch einen 
Hahn mit jeder Zelle in Verbindung fteht, vorbeiftreichen. “jede Zelle 
kann auf Rädern ftehen, um täglich in die freie Luft gefchoben zu wer⸗ 
den, wo der Gefangene den Sonnenfchein genieffen, und in ihrer neun 
Fuß betragenden größten Länge, auf- und abgehen kann. Ueber den 
-Zellen, längs des Daches, Fönnte man einen Gang anbringen, auf wel: 
chem ein Wächter auf: und abginge, um Gefpräche zu verhüten, und 
"der Entweichung vorzubeugen. Don diefen Zellengefangenen würde Feiner 
im Stande feyn, den Andern zu fehen, oder mit ihm zu fprechen. Wenn 
fie herausgelaffen würden, um auf der Tretmühle zu arbeiten, oder fich 
fonft Bewegung zu machen, hätte jeder einen weiten Slanellfittel an, 
auf welchem die Ziffer feiner Zelle gemalt märe, auf dem Gefichte aber 
eine Larve, weit genug um ihm zu geftatten, während der Arbeit das 
Gefiht unter derfelben abzuwiſchen. Um die Reihen von Zellen unter 
einem Dache, ginge eine hohe Ringmauer, auffer der es nur noch einiger 
weniger Gebäude für die Beamten bedürfte, fo daß das Ganze, vollkom⸗ 
mene Einfamfeit mit großer Wohlfeilheit verbände. 


RR. (Zu Seite 313.) 


Im legten Nechnungsjahre vom Iften Dftober 1831 bis 30ften Sep⸗ 
tember 1832, find in der Strafanftalt bei Singfing, zu ben dort befind- 
lichen 980 Sträflingen, noch 289 neue aufgenommen morden, in als 
lem alfo 1269 gemefen. Bon diefen wurden im Laufe des Jahres 28, 
alfo einer auf fünf und vierzig begnadigt, mas demnach eine beträcht: 
liche Berbefferung des früheren Begnadigungs:Misbrauches ber 
meifet. ⸗ 

Noch eine andere, wohl zu beachtende nachtheilige Wirkung zu häuf⸗ 
iger Begnadigungen, befteht darin, daß felbige die verhängte Strafe un⸗ 
gewiß machen, mas niemals gefchehen follte, und den auf Zeit verur- 
theilten Sträfling, ftatt daß derfelbe in fi gehe und für fein Fünftiges 
Leben vor und nach der Entlaffung, Entfchlüffe zum Guten faffe, mit 
Trugbildern baldiger Befreiung und mwillführlichen Sreiheitsgenuffes, vom 
Befferungsmege abhalten, mährend der auf Lebenslang Verurtheilte, fich 
hoffnungslos der Verzweiflung hingiebt. Webereinftimmend hiermit fagen 
die Beauflichtiger des Virginifchen Befferungshaufes in Richmond, in ei⸗ 
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nem 1825 an die geſetzgebende Gewalt abgeſtatteten Berichte, daß ſeitdem 
dem Gouverneur des Staates das Begnadigungsrecht genommen worden, 
kein einziger einmal erkrankter lebenslänglicher Sträfling 
wieder geneſen fei '). 


SS. (Zu Seite 324.) 
Es iſt eine, durch zu vielfache und genaue Zählungen in den 

verſchiedenſten europäifchen Staaten beſtätigte Thatſache, daß die Ber: 
brechen gegen Menſchen mit der ſogenannten Civiliſation 
abnehmen, die Verbrechen gegen Sachen aber, in weit größ— 
erem Maaſſe ſteigen, als daß ein paar vereinzelte Sträflingszähl⸗ 
ungen aus kleinen amerikaniſchen Staaten, in denen auf die Voll⸗ 
ffändigfeit der Zahlenangaben durchaus nicht zu bauen if, im Stande 
wären, eine, überdies auf fehr gemeingültigen Grundlagen und Urfachen 
fußende Wahrnehmung mie diefe, zu erfchüttern. Die eben angegebene, 
bezugsweiſe Abs und Zunahme der verfchiedenen Verbrechensarten, iſt 
eine der wenigen ficheren, bisher allgemein beftätigten Thatfachen in der 
Statiſtik der Verbrechen, und darf daher gewiß nicht leichtfinnig, aufges 
geben oder weggeworfen werben. 


TT. (Zu Seite 336.) 


Da die franzöfifchen Berichterftatter die Anzahl der Sträflinge 
im Bhiladelphiafchen Befferungshaufe, erft feit 1795, und auch 
nur fehr im Allgemeinen angeführt haben, fo theile ich die mir zu Ger 
bote fiehenden ausführlichen Angaben über die Jahre 1787 bis 1826 
einfchliefflich, alfo Über einen Zeitraum von vierzig Sahren, nachfiehend 
aus der unten genannten Quelle ?) mit. 


REDE 2 ee a a ea u Nur 3 ee, Mo 
Mord des erften Grade > 2 2 nn 4 
Mord des zweiten Grades. 81 
GESDEHDIRE u u u a en ee 59 


1) (Shaler, King and Wharton) Report ©. 32. 


2) (Shaler, King and Wharton) Report Tafel 3 zu Seite 166. 

Ueber die Art der Gefangenen in dem alten, 1774 mit der Beftimms 
ung zum Graffchaftsgefängniffe erbauten Philadelphiafhen Beſſerungs⸗ 
baufe, wo im Folge ded Geſetzes vom dten April 1790, dreiffig Ein 
zelzellen aus Backſteinen, 8 Fuß lang, 6 Fuß breit und 9 Fuß hoc, 
und dur eine hohe Mauer vom übrigen Gefängniffe abgefondert, für 
die verbärteten und ſchwereren Verbrecher erbaut wurden, und hierdurch 
das damald für uuuͤbertrefflich gehaltene Beſſerungsſyſtem vollendeten, 
vergleiche man oben S. 336 die Anmerkung. 


Philadelphiaſche Verbrechensarten. 

Vebertrag 158 
Einbrud . nn. 8369 
Nothzucht. 25 
Sodomiterei 6 
Brandſtiftung. 71 
Fälſchung und haiſchnümzetei 332 
Diebſtahl va 5840 
Raub . . . 96 
Pferdediebſtahl EN 249 
Hehlerei geftohlenen Gutes Fe 111 
Vergehen (Misdemeanors) ; 106 
Betrug und Schwindelei . 10 
Mehrmweiberei . 12 
Anfall zu tödten . he 35 
Anfall zu entführen. . . 4 18 
Anfall Sodomiterei zu begehen . - 1 
Schläge und Wunden . 284 
Haltung von Hurenmwirchfchaft . . - 146 
Ermordung von Hurkindern und Verbergung deren 20 
Zufammenrottung i : 68 
Me 2 7 
DREIER: :=- 2. 3:4. .5: Car ww ee ee 22 
Ehebruch 5 
Andere Verbrechen . 65 
In Allenı 8062") 8062 ') 


1) Die bergefeßte Zahl 8062, ift die Summe der von den ameri. 
Fanifchen DBerichterflattern in der vorliegenden Duelle, für jedes Jahr 
von 1787 bis 1826 einzeln angegebenen Zahl ſaͤmmtlicher Verbrecher. 
Zieht man aber die Summe jeder Art von Verbrechen, wie ich es 
obenftehend gethan, die amerifanifchen Berichterftatter aber unterlaffen 
haben, fo fommen nicht 8062, fondern 8089 Verbrechen heraus, wie 
ſich bei Zufammenrechnung der obigen Verbrechenszahlen ergeben wird. 
Hieraus geht hervor, daß in der amerifanifchen vorliegenden Tafel Druds 
fehler ſtecken müffen; ob dieſes aber bei den Verbrechensangaben der 
einzelnen Fahre, oder bei den zufammengezogenen Summen berfelben, der 


Gall fei, bin ich zu ermitteln gänzlich auffer Stande. 
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XXI 


Schreiben ded Hrn. E. Livingſton an Hrn. Roberts 
Baur, über die Vorzüge der pennſylvaniſchen Ge⸗ 
 füngniß; Einrihtung ?). 


Die Einführung der Arbeit als Strafmittel ſtatt der Hinrichtung 
und anderer Leibesſtrafen, hat zu verſchiedenen Zeiten die Syſteme geiſt⸗ 
reicher Schriftſteller, und einigermaaſſen auch das Verfahren mancher 
Völker beſtimmt; aber ich glaube, daß Sie hinreichend gezeigt haben, 
wie mir Pennfploanien und der meifen Vorausſicht feines menfchen- 
freundlihen Gründers, den erften gelungenen Werfuch verdanken, der 
da bemeifet, daß Einfamkeit und Arbeit gleichzeitig die Mittel zur Bes 
firafung, Befferung und Abfchredfung, abgeben Fönnen. Eine unrichtige 
Sparfamfeit, und ein trauriges Weberfehen der Brundfäge welche diefen 
Erfolg nach fich zogen, zerſtöhrten deſſen Wirkungen fat in dem nähm⸗ 
lichen Augenblicke, in welchem man fie zu fpüren anfing, und man fand 
in Pennſylvanien, fo mie in allen Staaten welche deffen Beifpiele ges 
folgt waren, daß diefe Einrichtung genau in eben dem Maaffe unwirk⸗ 
fan wurde, in welchem die Strenge der Einfamfeit nachließ, und in 
welchem die Arbeit durch Ketten oder Schläge erimungen wurde. 

Die bunte Vermifhung von Sträflingen, j0g eine ungeheure Der: 
mehrung der Anzahl und der Scheußlichkeit der Verbrechen nach fich, 
und ed murde augenfcheinlich, daß Feine Befferung erwartet merden 
fonnte, fo lange man jene beftehen ließ. In England, und zum Theil 
auch bier, war Klaffenabtheilung verfucht worden, aber man fand, daß 
fie ein unvollftändiges Heilmittel fei, und daß dieſes Syſtem, nur durch 
einfame Gefangenfchaft vervollfommnet werden fonnte. Denn felbft wenn 
die Klaffe bid auf zwei Mitglieder vermindert murde, fand man doch 
faft immer einen von beiden geeignet, den andern zu verderben, und 
wenn der feltne Fall fich ereignen follte, daß zwei Menfchen genau zum 
nähmlichen Punkte der Derderbniß gelangt feien, und der noch feltnere 
Umftand, daß der Vorfteher Scharfiicht genug befeffen hätte, fie zufams 
menzubringen, fo mürde diefe Annäherung, nur die gemeinfchaftliche 
Schuld vergrößert haben ?). 


1) Letter from Edward Livingston to Roberts Vaux, on the 
Advantages of the Pennsylvania System of Prison Discipline, for ihe 
Application of which the new Penitentiary has been constructed near 
Philadelphia. Philadelphia, 1828, 8. 

Man vergleiche oben S. 39 Anmerfung. 


2) Dr. Franklin Bade, Arzt des alten und neuen Philadel⸗ 
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Die Ueberzeugung von dieſer Wahrheit, und die Nothwendigkeit, 
ein Mittel für jenes Uebel anzuwenden, ſcheint verſchiedene Entwürfe 
erzeugt zu haben, welche ſämmtlich mehr oder weniger dem angegebenen 
Uebel abhelfen. Man fand, daß der verderbende Einfluß der bunten 
Vermiſchung bei Nacht, am größten ſei, wo bei dem mangelnden Zwange 
durch anweſende Aufſeher, und bei der Beſchäftigungsloſigkeit, jede Ger 
legenheit zur Verhärtung alter Verbrecher und zur Einweihung junger, 
in den Geheimdienſt des Laſters und Verbrechens, dargeboten wurde. 
Daher war ein beſonderes Schlafgemach für er Verbrecher, eine in 
die Augen fpringende Verbefferung. 

Diefe Abfonderung auch bei Tage fortzufegen, würde Foftfpielig ges 
mwefen ſeyn, weil die Gebäude vergrößert werden mußten, und meil die 
aus der einfamen Arbeit des Sträflings zu erwartende Schadloshaltung, 
bei feiner Befchäftigung nur gering, mo diefe aber fehlte, gar nicht vors 
handen feyn mußte. Hier mifchte fich alfo wieder die Sparfamfeit ein, 
und machte glauben, firenge Zucht bei Tage, vermöge die Stelle ber 
Einfamfeit zu erfegen, verderbendem Verkehre vorzubeugen, und den 
Ertrag der Anftalt, durch erzwungene gemeinfchaftliche Arbeit zu vermeh⸗ 
ren. Dies ift die Grundlage der Einrichtung des Herrn Lunds. Sie 
ift in Auburn und in Singfing eingeführt worden, mit einem theilmeis 
fen Erfolge, der mie ich fürchten muß, das Befferungsfoftem in feinem 


pbiafhen Befferungsbaufes, duffert fih in einem am 16ten Oktober 
1830, als die leßtgenannte Anftalt bereits ein Jahr lang beftanden hatte, 
geſchriebenen Briefe an Hrn. Roberts Baur (abgedruckt im Journal 
of Law Bd. 1 ©. 122 ff.), auf folgende, wie mir fcheint, fehr richtige 
MWeife, über die bier von Hrn. Livingfion berüährte Klaſſenabtheil— 
ung im Gegenfaße der einfamen Befangenfhaft. 

„Es bat mir immer gefchienen, daß der Gedanfe Verbrecher in 
Klaſſen abzutheilen, nur die Abbuͤlfe des größeren Uebeld der Zufamms 
enbringung des verbärteten Boͤſewichtes mit dem Neulinge im Verbres 
hen bezwecke, nicht aber durd die Vereinigung gleich ftrafbarer Mens 
ſchen, an und für fi) moblthätig wirfen könne. — Ich möchte wohl 
die Frage aufwerfen, ob nicht die Unterbringung jedes Einzelnen in eis 
ner befonderen Zelle, die größte Wervollfommnung der Abtheilungen 
waͤre, die zwifchen Sträflingen nad ihrer Sittlichkeit und Aufführung 
gemacht werden follen, um fie zu beffern. Denn feine Verbrecherab⸗ 
theilung, fo forgfältig au auf deren Sonderung nah Klaſſen gefeben 
wird, iſt fi an fittlider Schuld vollfommen gleich. Und felbft wenn 
fie es wäre, giebt dies noch immer feinen Grund ab zu glauben, daß 
fi cdurch Zufammenbringung, vortheilhaft auf einander wirken würden. 
Es if im Gegentheile viel wahrfcheinlicher, daß einer den andern immer 
tiefer auf der Stufenleiter der Werderbheit, hinabfenfen würde.“ 
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Tortfchreiten zu derjenigen Stufe der Vollfommenheit, zu welcher alle 
feine Vertheidiger erwarten, daß es gelangen werde, aufhalten wird. 
Diefe Wirkung, kann es nun auf zwiefache Weife haben. Entwe— 
der dadurch, daß wir und mir einer theilmeifen Werbefferung begnügen, 
und in unferen Bemühungen zur Vervollftändigung derfelben, nachlaffen, 
oder hauptfächlich durch den Irrthum, dag mir diefer Einrichtung Wirk» 
ungen jufchreiben, melche fie bloß der Gefchicklichfeit derjenigen ver⸗ 
dankt, die fie ins Leben fegen. Es ift grade fo, wie wohl die fchlecht- 
efte Regierungsform fo verwaltet werden kann, daß fie mehr Gedeihen 
nach fich zicht als die befte, wenn die Gewalt bei diefer in fchlechten 
Händen ruht. Wergleiht man die Zucht der Gefängniffe in Neuyork, 
Philadelphia, Baltimore, und mie ich wohl hinzufegen kann, der mei- 
fien anderen Befferungshäufer in den Vereinigten Staaten, fo hat die 
in Auburn und Singſing einen beträchtlichen Vorzug, aber fie nähert 
fich der Natur der Dinge nach, niemals der Vollkommenheit, wenn wir 
- Befferung in unfere Zwecke mit einfchlieffen, und uns vor dem Mid: 
brauche der Macht zu fichern mwünfchen; und fie kann ed auch nicht. 
Der Urheber diefer Einrichtungsweife, ermartete Feine Beſſerung. In 
„einem Briefe den er die Güte hatte, mir vor einiger Zeit über diefen 
Gegenſtand zu fchreiben, betrachtete er fie als unhoffbar. Und obgleich 
es ach den legten Berichten fcheint, daß ein Theil der Sträflinge nach 
der Entlaffung Zeichen der Beſſerung gezeigt hatte, fo ift deren Anzahl 
im Verhältniſſe zu Allen zu gering, und die Zeit noch zu kurz, um ein. 
ige Sicherheit dafür zu gewähren, daß es die Einrichtung iſt, melche 
diefen Erfolg nach fich zieht. 
Wo funfjig oder fechjig Sträflinge, welche nach ihrer Brauchbars 
Eeit für ein gewiſſes Handwerk oder Arbeit, nicht aber wegen ihrer fitt- 
lichen Neigungen, in der nähmlichen Werkftärte jufammengebracht wer⸗ 
den, da ift es faft unmöglich, daß ein oder zwei Auffeher, ihre Verbind⸗ 
unaen untereinander, mit aller möglichen Wachfamkeit verhüten können, 
felbft wenn diefe Auffeher der Beſtechung, oder einen mit ihrer Pflicht 
unverträglichen Mitleidögefühle, unzugänglich find. Auch hier habe ich 
wieder die eigene Ausfage ded Herrn Lynds für mich, der mir fagte, 
daß die größte Schwierigkeit für ihn darin befand, Auffeher zu finden, 
welche nicht durch ihre Nachficht fehlten. Nehmen wir aber auch an, 
daß diefe Schwierigkeit beftege fei, und daß die Sträflinge fich unter 
der unmittelbaren Aufſicht von Werfmeiftern befinden, welche Willens 
find, die firengfte Zucht zu handhaben, fo wird ein Auffeher auf zehn 
Sträflinge, doch nicht hinreichen, dem Geflüfter, den Bliden, den Zei 
chen, durch welche die DBegriffsverbindungen und die Erinnerungen der 
Schuld aufrecht erhalten, und Entwürfe zu neuen Unternehmungen 
nach ihrer Entlaffung gefponnen werden, zu verhüten. Fände aber auf 
diefe Weife auch Feine andere Kenntniß Statt, ald bie der Eine von 
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dem Ausſehen des Andern gewinnt, ſo iſt auch dies ſchon ein ernſthaf⸗ 
ter Einwurf gegen ſolche gemeinfchaftliche Arbeiten. 

Es ift gar nicht zu vermwundern, daß eine folche Einrichtungsmweife 
ihre Bewunderer hat. Jeder Befuchende muß die Neinlichkeit, Ordn⸗ 
ung, Arbeitfamfeit, und das Stillfchweigen melche in den Werkſtätten 
berrfchen, bewundern, und die Friegerifche Haltung der Sträflinge, mit 
der fie zu und von ihrer Arbeit marfchiren,; nimmt für fich ein. Aber 
der Befuchende fieht nicht, und der Auffeher kann nicht immer die Zei- 
chen des Einverftändniffes fehen, oder das Geflüfter der Mittheilungen 
hören, melches zwiſchen den verworfenften Böfewichtern, die Tahrelang 
in der nähmlichen Werkſtätte wenige Fuß von einander arbeiten, Statt 
findet, und der Natur der Dinge nach Statt finden muß. Man fagt 
uns, eine firenge Zucht beuge diefem vor, die Entdecften werden augens 
blicklich beftraft, und die Surcht vor neuen Strafen erhalte fie ſchweig⸗ 
end. Worfichtig wird fie diefelbe machen, aber fie müßte ihre Natur, 
nicht allein als Miffethäter, fondern auch ald Menfchen, ganz umändern, 
wenn fie nicht ihr Derlangen fteigerte mit einander zu verfehren, fobald 
nur irgend eine Möglichkeit da ift, dies unbemerkt zu thun. Nutzlos 
wäre ed aber zu läugnen, daß eine folche Möglichkeit Start findet, nicht 
nur, mährend der Arbeit, mo ein an einen andern, nur wenige Fuß dar 
von Stehenden gerichtete Wort, bei dem Klange der Hämmer und dem 
Geräufche der Mafchinen, nicht weiter gehört werden känn, ald es ge 
ben fol, fondern auch längs des Marfches in Reihen zur Arbeit 
und von derfelben, wo die Lippen jedes Sträflings, nur wenige Zolle 
von dem Ohre feines Vordermannes entfernt find, welche Gtell- 
ung unendlich wohl darauf berechnet ift, dad Wort der Empörung fort 
zupflanzgen, oder Werabredung über Zeichen des Einverftändniffes, von 
einem Ende der Linie bis zum andern, mit elektrifcher Schnelle zu 
überbringen. 

Der Verfuch die Leichtigkeiten des Verkehrs zu überwinden, muß, 
obgleich er niemals vollftändig gelingen Fann, dadurch unterftügt werden, 
daß eine unbefchränfte Gewalt in die Hände, nicht allein des Vorſteh⸗ 
ers, fondern jedes untergeordneten Wärters gelegt wird. Augenblick« 
liche Beftrafung durch das Meberziehen von Schlägen, darauf beruht die 
ganze Einrichtung. Jeder niedere Wärter darf jeden Sträfling, unge⸗ 
hindert fchlagen. Diefer braucht nur einen unehrerbietigen Blick oder 
ein Zeichen des Einverfländniffes vermurhen, und es ift feine Pflicht, 
fih der Peitſche zu bedienen, ohne daß hierfür eine Zügelung Statt 
fände. Er fagt, er habe gefehen, mie ein Sträfling dem andern ein 
Zeichen gemacht habe, der Sträfling läugnet, ed gemacht oder beabficht- 
igt zu haben, und er wird gefchlagen, nicht nur um ihn für das Ge- 
ben des Zeichens zu beftrafen, fondern bis er befennt, daß er es 
gab. Dies it nicht nur, mas fich ereignen kann, fondern mas fich er⸗ 
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eignet hat, und was von einem Gerichtöhofe feierlich genehmigt worden 
ift, ald eine nothmwendige und gefesliche Gewalt, melche nicht allein in 
dem Vorſteher oder den Beauffichtigern, fondern auch in den Wärtern 
ruhen müffe. Wird nun aber jemand fagen, daß diefe in untergeordns 
ete Hände gelegte Gemalt, nicht gemisbraucht, und da fie willkührlich 
ift, ungeftraft gemisbraucht merben könne, oder daß eine Einrichtung, 
die nur durch Bekleidung mit einer folhen Gewalt aufrecht erhalten 
werden kann, ein vollftändiges Mufter der Nachahmung fei, wie man fie 
genannt hat? 

Nach meinem Dafürbhalten ift ihr ſchlimmſter Theil, nicht die Leicht- 
igfeit melche fie für verderbende Werbindungen, oder für Entwürfe 
zu Entmweichungen darbietet. . In diefen beiden SHinfichten, fteht fie 
weit über jeder andern Einrichtung biefer Art. Ihr Uebel liegt vielmehr 
darin, daf fie den unterften Beamten des Befferungshaufes in den Stand 
fegt, die geſetzlich beftimmte Strafe, in eine ſolche umzuändern, welche 
das Gefen als zu ungleich, zu entfittlichend, und zu erniedrigend um 
verhängt zu werden, abgefchafft hat, und alfo das Strafmaas eined ges 
ringen Vergehens höher zu fleigern, «ld das, melches für eine viel ſchwär⸗ 
zere That feftgefegt if. Ferner darin, daß eine durch Schläge getrieb⸗ 
ene Arbeit, aus den in meiner Einleitung zum Gefängniß-Geſetz⸗ 
buche ’) angegebenen Gründen, nicht darauf berechnet ift, Befferung 
bhervorzubringen, melche ich für einen der mwefentlichiten Zwecke jeder 
Art von Strafgefeggebung halte. 

Da ich mich nun diefer Einrichtungsmeife widerſetze, habe ich vers 
fucht, eine andere vorzufchlagen, welche auf Arbeit und Einſamkeit bes 
ruht. Sie fol dienen ald Erleichterung für die Einfamfeit ohne Arbeit, 
und ihr foll allmälig, Unterricht und Arbeit in gewählter Genoffenfchaft 
folgen. Diefe Arbeit fol nicht gezwungen feyn, fondern ald Gunft bes 
willige, und Diefer Unterricht wird als Belohnung des Sleiffes und der 
guren Aufführung ertheilt, nicht aber ald ein Tagewerk abgezwungen. 
Sie werden die Einzelnheiten hiervon, in meinem Gefängniß: Gefeg- 
buche gefehen haben. Ich meiß nicht, ob Ihre Meinung und die 
meinige, in biefen Einzelnheiten übereinfonmen, aber ich bin gewiß, 
daß dies der Fall ift im unferer Anficht von der Nützlichkeit der Ein» 
fanıkeit, verbunden mit fittlihem, religiöfem und wiffenfchaftlichem 
Unterrichte und nüglicher Handarbeit. 

Ich war felbt im Irrthume, als ich annahm, daß ein im Jahre 


1) Bon diefer Einleitung zum Gefängnißs Gefeßbuche findet ſich, 
wie ich bereits oben (S. 360) bemerkt, eine volltändige deutfche Ueb⸗ 
erfeßung von Herrn v. Schirach, in Higig’s Annalen der deutfchen 
und ausländifhen Criminals Nechts- Pflege Bd. 9 S. 136 ff. 
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1821 abgeftatteter Bericht eined Ausfchuffes des Senates von Pennfyloanien, 
ald Grundlage Ihres Beſſerungsſyſtemes angenommen morden fei, und 
daß gänzliche Einfamkeit ohne Arbeit, anftatt Ihres gegenwärtigen Pla- 
nes eingeführt werden folle. Aber Ihre mündlichen Erläuterungen, har 
ben mich. von meinem Irrthume überführt, und ich wundere mich auffs 
erordentlich, daß die in Ihren verfchiedenen belehrenden Schriften ent⸗ 
baltenen fchriftlichen, nicht auch andere davon überzeugt haben, daß es 
bei dem neuen philadelphiafchen Befferungshaufe nicht die Abficht fei, 
die furchtbare Strafe gänjlicher Einfamkeit ohne Arbeit und ohne Uns 
terricht, zu verhängen. Dies ift unrichtigerweife in allen Vergleich⸗ 
ungen gefchehen, welche man jmifchen der Auburnfhen Zucht und der 
Apres Staates angeftellt hat, und man hat, indem man mie mit Necht 
gefchah, die Zucht des alten Befferungshaufes ald abgefchafft betrachtete, 
die Frage erwogen, ald ob die Nichtannahme des Auburnfchen Verfahr⸗ 
eng, nothwendig zum Strafmittel der gänzlichen Einſamkeit führe. Wäre 
das der Fall, fo würde ich jenes mit allen feinen Unbequemlichkeiten, 
anzunehmen geneigt feyn. Da ich aber nicht glaube, daß Died der einze 
ige Ausweg fei, fo kann ich nur die Anftrengungen beklagen, welche ges 
macht werden, ihre gefengebende Gewalt zu verleiten, einen Verſuch 
aufzugeben, den mit Nusen anzuftellen, Ihr fchönes Gebäude fo wohl 
berechnet ift. 

Ihr Staat hat große Ausgaben gemacht, um auf dem beften aller 
Wege, durch Erfahrung, die großen ragen zu löfen, ob Gträflinge 
nicht Durch verftändige Behandlung, gleichzeitig gebeffert und beftraft 
werden können, ob man fie nicht zu DBeifpielen umbilden kann, die in 
ihrem Zebenslaufe nach der Beftrafung, eben fo wohl nachgeahmt mer- 
den dürfen, als fie Beifpiele waren, deren Betragen vor derfelben ges 
mieden werden mußte. Db endlich die Peitfche das geeignetfie Werk; 
jeug ift, um die Lehren der Gottesfurcht, der Sittlichkeit, des Fleiſſes, 
und der Kenntniß einzufchärfen, und ob ein Menfch die Arbeit deshalb 
mehr lieben wird, meil er durch die Furcht vor Hieben oder durch des 
ren Erduldung gezwungen wird, täglich eine gewiffe Menge derfelben zu 
volbringen?: Würde ed nun mweife ſeyn, diefen Verfuch in dem nähm⸗ 
lichen Augenblicke aufzugeben, wo Sie alle zu deffen Anftellung nöths 
igen Ausgaben gemacht, und alle Schwierigkeiten welche er anfänglich 
darbot, überwunden haben? 

ueberdies würde ich mich, wie ed mir fcheint, wenn ich ein Penn⸗ 
folvanier wäre, ohne die vollſte Ueberzeugung, daß der von Penn erfons 
nene, und nachher mit folhem Erfolge im Staate ausgeführte Plan, 
untauglich fei, niemals darin willigen, ihn um eines andern willen zu 
verlaffen, ber auf gerade entgegengefegten Grundfägen beruht. ch 
würde einigen Staatenftolz empfinden (und gewiß, er kann auf Feinem 
befferen Grunde beruhen), zu zeigen, daß, fo wie Pennfylvanien zuerft 
biefe Einrichtungsweife vorgefchlagen hat, es auch das Verdienſt ſich zus 
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zueignen wünſcht, felbige zur Vollkommenheit zu bringen. Ich würde 
mich nicht durch das Lob blenden laffen, melches der Auburnfchen Eins 
richtung zu Theil geworden ift, oder durch die irrige Anficht ableiten, 
welche man von der hrigeu gefafft hat. Ich würde die erfie genau 
prüfen, um zu. entdecken, welchem Theile derfelben ihr Erfolg zuzu⸗ 
fchreiben ift, dieſem würde ich. folgen, nicht aber jene Theile nachahmen, 
welche von den Grundfägen abweichen, auf denen alle Strafen des Beſſ⸗ 
erungsſyſtemes beruhen follen. . 
Die nächtliche Einfamkeit welche Herr Lynds einführte, mar ein 
großer Schritt zur Vervollkommnung. Die unterfchiedlofe Vereinigung 
bei Tage, war ein Schritt rückwärts, deſſen nachtheiliger Wirkung, 
firenge Zucht durch Leibesftrafen, ein Verfahren welches nachtheiliger 
iſt ald das Uebel dem es abhelfen fol, nur theilmeife entgegenarbeitet. 
Sch werde in dem mas ich Ihnen fage, und über diefen Gegenftand 
öffentlich befannt gemacht habe, nicht durch irgend ein krankhaftes Mits 
leid gegen die Keiden der Sträflinge geleitet. Wenn ich die Macht dazu 
hätte, und ed zur Verhütung von Verbrechen für nöthig hielte, würde 
ich Strafen ‚verfügen, welche eben fo firenge wären, als die Derjenigen, 
deren Anficht von der meinigen abmeicht. Aber ich halte Verbrecher für 
Menfchen, zwar fchlechte Menfchen, aber fchlecht durch Beifpiel, durch 
Armuth, durch Lafer, durch Müffisgang, durch Trunkenheit, durch 
Hingebung an alle fchlechte Neigungen. Sch glaube ferner, daß es nicht 
viele giebt, welche nicht durch Bemühung gegen dieſe Urfachen gebeffert 
werden können, und daß Gie den Staate mehr Gutes than und mehr 
erfparen, fo wie die Sicherheit der Bürger flärfer befeftigen, indem Sie 
einen von ihnen beffern, als indem Sie zehn andre erft ftrafen, und dann 
freilaffen. Die Beftrafung diefer zehn Menfchen wirft auf ihre Furcht, 
und auf die Anderen ald Beifpiel; dies thut aber auch die Strafe, durch 
welche Sie den einen gebeffert haben. Er mird nicht mehr geneigt ſeyn, 
feine Angriffe auf die bürgerliche Gefellfchaft zu erneuern, während Die 
zehn andern bei jeder Gelegenheit mo fie hoffen dürfen, ed ungeſtraft 
zu thun, ihre Angriffe von neuem beginnen werden. Bon allen Bes 
rechnungen einer unrichtigen Sparfamkeit, ijt die meitgreifendite diejen⸗ 
ige, welche die Unfoften der Befferung eines Gefangenen, für eine nußs 
Iofe Ausgabe hält. Einen ungebefferten Dieb zu entlaffen, heiſſt eben 
fo viel, als den Bürgern eine ganz unbeftimmte Abgabe auferlegen. Ber 
rechnen Sie den Betrag deffen, mas jährlich durch Diebftahl allein vers 
Iohren geht, ohne das übrige durch andere Verbrechen zerfiöhrte Eigen- 
thum in Anfchlag zu bringen, fo werden Gie finden, daß deffen Ber 
trag meit größer ift als die Zinfen desjenigen, was erforderlih ſeyn 
würde, um Ihre Befferungsanftalt einzurichten, und nun wird noch 
jene Abgabe durch einige wenige Unglückliche getragen, welche vielleicht 
am mwenigften dazu im Stande find. 
Deshalb halte ich es für Feine unrichtige, und mie ich hoffe, auch 
für 
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für Feine unehrerbietige Meinung, wenn ich fage, daß der Nugen und 
der Friede der Erdbemohner, eben fo fehr ‚durch die Beſſerung von 
Nerbrechern gefördert wird, ald die Freude groß ſeyn mag, welche, wie 
man und lehrt, die Bewohner des Himmels über die Bekehrung der 
Sünder empfinden. 

Die zahlreihen und fehr achtungswerthen Dertheidiger des Auburn⸗ 
fchen Verfahrens glauben, daß deſſen Zucht, verbunden mit manchen 
andern Vortheilen, welche es anerfanntermaaffen befist, darauf berech⸗ 
net find, Befferung hervorzubringen, und fie treiben daher natürlicher 
meife, zu deffen Annahme in den andern Staaten an. Wenn es mir 
aber erlaubt wäre ein Urtheil zu fällen, möchte ich wohl fagen, daß fie‘ 
diefe Angelegenheit etwas zu ſtark mit dem Ausfchlieffungsgeifte betreiben, 
der bei den Streitigkeiten der verfchiedenen Sekten gefunden wird. Diefes 
Verfahren, hat fchon fehr viel bewirkt. Warum wollen fie alfo von Vers 
fuchen mehr zu thun abfchredden, welche auf mindeftens mahrfcheinlichen 
- Gründen beruhen, und warum den Verſuch, den Sie im Begriffe ftehen 
zu machen, als bloße einfame Gefangenfchaft ohne Arbeit oder Unter: 
richt darftellen, da doch diefe beiden Hülfsmittel, wenn ich nicht fehr 
irre, gleichfalls einen Mitbeftandtheil jener abgeben follen? 

Aber ich finde, daß ich eine Abhandlung flatt eines Briefes fchreibe, 
beffen einziger Zweck als ich ihn anfing, darin beftand, Ihnen ernftlich 
die Wichtigkeit des. Beharrens bei Ihrer Einrichtung einfemer Saft, 
nebft freiwilligen Unterrichte und Befchäftigung, ald die Mittel anzus 
empfehlen, von denen fich am natürlichften, die Erreichung des von und 
‚beabfichtigten Zweckes erwarten läfft, fo wie Einführung gemeinfchafts 
licher Arbeit und gemeinfchaftlichen Unterrichts in ausgewählten Klaffen, 
als Lohn und Anreiz zur Anftrengung und Nacheiferung. 

Ich habe jest geendigt, aber mein Gewiffen drängt mich, niemals 
über diefen Gegenftand zu fchreiben oder zu fprechen, ohne zu fagen, 
daß, man mag durch beffernde Strafen noch fo viel theilmeis Gutes 
erwirfen, dennoch nicht? Gründliches geleiftet werden Fann, wenn Gie 
nicht, wie ed im Mährchen heifft, mit dem Anfange anfangen. Nöthis 
gen Sie das Volk zur Erziehung, anftatt e3 zu zwingen, als Strafe 
für Verbrechen, zu denen die Herabwürdigung der Unmiffenheit es ver: 
leitet hat, zu arbeiten. Lehren Sie Gottesfurcht und Wiſſenswürdiges, 
und die einfachften Begriffe der Strafgefepgebung, in Ihren Elementarfchus 
len. Nehmen Sie eine peinliche Gerichtsordnung an, melche rafch, uns 
entgelblich, und leicht verftändlich ift, und die eben fo wohl die Hoffn⸗ 
ung ausfchliefft, durch Mängel der Form zu entwifchen, als jede Beläſt⸗ 
igung der Partheien oder Zeugen. Berfchaffen Sie den Armen melche 
nicht arbeiten Fönnen, Unterhalt, und denen die arbeitsfähig find, Ber 
fhäftigung. Zwingen Sie aber vor allen Dingen Diejenigen, welche 
Sie, ehe fie vor Gericht geſtellt find, verhaften müffen, fie mögen 
ſchuldlos oder firafbar feyn, nicht zu jener — TEEN: 
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von der Sie diefelben, nachdem fie fchuldig befunden wurden, abzuhal⸗ 
ten fo fehr bemüht find. Vergeſſen Sie nicht, daß ſowohl in Phila- 
delphia als in Neuyork, jährlich mehr als drietehalb Taufend Menfchen 
verhaftet werden, von denen nicht der vierte Theil fchuldig befunden 
wird, und daß Sie auf diefe Weife, jährlich mehr ald 1800 vermuthlich 
unfhuldige Menfchen, in eine Schule gebracht haben, mo jedes Lafter 
und jedes Verbrechen, von den gemandteften Lehrern gelehrt wird, daß 
wir unfere Augen vor dem furchtbaren Uebel verfchlieffen, und höchft 
folgewidrig die Nothmendigkeit der Einfamfeit, der Arbeit und des 
Fleiffed nach der DBerurtheilung, predigen, als wenn Befferungshäufer 
die einzigen Drte wären, wo die Verderbung durch fchlechte Geſellſchaft 
zu fürchten if. Warum will Pennfylvanien nicht bei der Vervollfommn- 
ung des Werkes dad es begonnen hat, vorangehen, und an die 
Stelle einer ftückweifen Gefeggebung, welche niemals vollftändig ſeyn 
fann, ein vollendetes Syſtem einführen, melches alle die verfchiedenen, 
aber von einander abhängigen Zmeige der Erziehung, der Armenfürforge, 
der Strafgefergebung und der Gefängnißzucht, umfaffet? 

Sch weiß dag ich, wenn ich Sie zur Erwägung diefer Gegenftände 
dringend auffordere, einem Bekehrten predige, aber wechfeitige Ermahn- 
ung, ift auch unter Denjenigen nüglich, welche gleich denfen, und es 
giebt Feine Angelegenheit, deren Erfolge ich meine geringen Gaben und 
die Bemühungen meines Lebens lieber widmen möchte, als der einen, 
melche der Gegenftand diefes Briefes ift, da fie die Sache der Religion, 
der Menfchlichkeit und der bürgerlichen Ordnung, in fich ſchlieſſt. Es 
giebt, deſſen bin ich gewiß, Feine, die Ihnen mehr am Herzen liegt, 
und ich mill daher nichts meiter zu derfelben hinzufügen, ald die Vers 
fiherung der hohen Achtung, mit der ich, mein merther Herr, ſtets 
verbleibe, Ihr Freund und gehorfamer Diener, 


| Eduard Livingſton. 
Ned Hook im Staate Neuyork, den Zöften 
Dftober 1828. 
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| XXII. 
Erläuterung der Kupfertafeln. 
Erſte Tafel. 


Figur 1. Grundriß eines Beſſerungshauſes in Philadelphia. 


1. Mittlerer Beobachtungsthurm. 
2. Mittelgänge in jedem der fieben Flügel swifchen den Zellenreihen. 
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Einzelgellen. 

Spazierhöfchen der Eingelzellen. 

Garten des Worftehers. 

Garten der übrigen Anftaltd: Beamten. 

Im Erdgefchoffe, die Wärterfiuben, im erfien Stockwerke die 
Krantenfuben, und im Keller Küche und Speifefammern. 

8. Wohnung des Vorſtehers, im Keller, Erdgefchoffe und erften 
Stockwerke. 

9. Verfammlungsjimmer der Beauffichtiger im Erdgefchoffe, und 
darüber im erften Stockwerke, zwei Krankenſtuben. 

10. Erdgefchoß des großen Thurmes, im erfien Stockwerke die 
Apothefe, und über demfelben die Glocke. 

. Das in Folge eines Befchluffes der gefesgebenden Gemalt des Staa 
te8 Pennfylvanien vom Jahre 1821, durch den Baumeifter Herrn %. 
Haviland begonnene, im Sahre 1826 ald man in Philadelphia der 
Zweckmäßigfeit der arbeitslofen Einfamfeit zu mistrauen anfing, nach 
Vollendung dreier Flügel, im Baue ftockende, in Folge zweier, am 23ften 
April 1829 und am 28ften März 1831 erlaffener Gefege, welche Ein» 
famfeit mit Arbeit feftftellten, indeß wiederum fortgebaute neue Phila- 
deiphiafche Befferungshaus, ift für die neunzehn öftlichen unter den ein 
und funfjig pennfplvanifchen Graffchaften, beftimmt. Es wird, menn 
nicht unvorbhergefehene Zufälle eintreten, im gegenwärtigen Jahre 1833 
vollendet daſtehen. Der Drt auf dem es liegt, ift eine Anhöhe, der 
Kirfchhügel (Cherry Hill), drittehalb englifche Meilen nordweftlich von 
Philadelphia, und eine halbe englifche Meile oftwärts vom Schuylfill- 
fluffe. Erbaut ift es aus einem gräulichen Granit oder Gneis, der in 
großen Blöcken gebrochen wird. | 

Die dreirfig Fuß über der Erde hohe, acht Fuß unter der Ober: 
fläche tiefe, dort zwölf, und oben zwei Fuß neun Zoll dicke Ringmauer, 
fchliefft einen 640 englifche Fuß langen und eben fo breiten Raum ein, 
der zehn Acker Landes beträgt. Sie hat ein vier Fuß langes, nach ns 
nen abhängiged Dach, welches das Weberfteigen verhindert. In den vier 
Eden derfelben, ftehen Beobachtungsthürme zur Ueberfchauung der Anz 
fialt, unabhängig von den drei gleich zu befchreibenden Thürmen, in der 
Nähe der Eingangspforte. 

Die vordere Seite der Anftalt (seite Tafel), ift 670 Fuß lang, 
und ruht auf einer wegen der Ungleichheit des Bodens, zwiſchen 3 und 
9 Fuß hohen Terraffe. Der Unterfag (Plinche) diefer aus vierecfigen gro> 
fen Granitblöcen beftehenden Vordermauer, ift sehn Fuß hoch, geböfcht, 
und verläuft längs der ganzen Seite. Der gegen Süden gekehrte Mit: 
telbau der Borderfeite, ift 200 Fuß lang, und befteht aus zwei maffiven, 
vorragenden, viereckigen Thürmen von funfjig Fuß Höhe, mit Bruft- 
wehren und Zinnen.. Zwiſchen diefen beiden Thürmen, liegt eine ein 
und vierzig Fuß hohe Eourtine mir fpigbogigen rm. 


age 
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Der mittlere große Thorweg, ift fieben und zwanzig Fuß hoch und 
funfehn Fuß breit, und wird durch ein maſſives Fallgatter von Schmie⸗ 
deeifen, fo mie durch zwei mächtige mit hervorragenden eiſernen Klamm⸗ 
ern verfehene Thore von Eichenhols, mit Leichtigkeit gefchloffen. An jeder - 
Seite diefes Einganges liegen ungeheure gemauerte Strebepfeiler, welche 
in ber Höhe allmälig abnehmen, und zulegt sinnenförmig endigen. Weber 
dem Eingange liegt ein hoher achteckiger Thurm von achtzig Fuß Höhe, 
mit einer Uhr und Sturmglode, 

Diefer Mittelbau enthält die Stuben des Vorſtehers, der Auffeber, 
Diener u. f. w., und wird durch zwei Mauern rechts und links vom 
Eingange fortgefegt, deren jede in der Ecke der Ringmauer, mit hohen 
achteckigen Thürmen endigt. Im Mittelpunfre des großen Hofraumes, 
liegt gleichfalls ein Beobachtungsthurm, von dem aus die Mittelgänge 
der fieben verfchiedenen Flügel, fo wie ein achter, welcher die Verbind⸗ 
ung mit dem Vordergebäude macht, ausftrahlen. 

An den beiden Seiten der Mittelgänge der fieben einftödigen Flügel, 
liegen rechtwinflich an jeder Seite neunzehn Einzeljellen, wodurch dem⸗ 
nach die ganze Anftalt Plag für 266 Einzeljellen hat, die man indeß, 
ohne zu einem zweiten Stockwerke feine Zuflucht zu nehmen, bis auf 
818 Zellen, jede mit ihrem Spasierhöfchen, vermehren zu können glaubt. 
Auch find die Beauffichtiger der Anftalt von ber gefeßgebenden Gewalt 
bevollmächtigt worden, falld es ihnen nöthig fcheinen follte, nach einem 


E ihnen beliebigen Plane, noch vierhundert Einzelzellen erbauen zu laffen. 


Die Wände der Zellen find geweißt, jede iſt eilf Fuß neun Zoll 
lang, und fieben Fuß fechs Zoll breit, und gleich dem ganzen Gebäude 
gewölbt, fo daß die Höhe vom Fußboden bis zum Mittelpunfte des 
Kreusgewölbes, fechzehn und einen halben Fuß beträgt. Die Zwiſchen⸗ 
wände der Zellen find achtzehn Zoll dick, und haben eine drei Fuß tiefe 
Grundmauer. Die innere Zellenmauer nach dem Mittelgange hin, iſt 
verhältnigmäßig dick und tief, die äuffere nach dem Spazierhöfchen zu, 
fieben und zwanzig Zoll dick, und vier Fuß tief im Grunde. Der Fuß⸗ 
boden der Zellen, ift aus achtzehn Zoll dickem Mauerwerke, mit Eichen⸗ 
bohlen belest. 

In der Dede der Zellen, befindet fich eine zwei Fuß Ianae, von der 
Auffenfeite her, mo fie vier Zoll breit ift, fich allmälig trichterförmig 
ermeiternde Deffnung, für das von oben her, durch eine Freisförnige 
Glasplatte einfallende Tageslicht. Die Heizung geichieht. durch eiferne 
Nöhren vom Mittelgebäude aus. 

Zur Lufternenerung find theils nahe am Boden der Zelle mehrere, 
jedes drei ZoU im Durchmeffer haltende Löcher, die fich nach den Spa- 
sierhöfchen hin öffnen, theild entfpringen in einer Höhe von zehn Fuß 
über dem Fußboden der Zelle, einige Röhren, die nach dem Mittelgange 
hin ausmünden. In jeder Zelle ift ein von Waſſer durchfpültes Abtritt. 
Aufferdem enthält diefelbe, eine eiferne Bertftelle mit Strohſäcken und 


. 
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wollenen Decken, einen Stuhl, ein Waſchbecken, einen Kanım, einen 
Becher, eine Zlafche mit etwas Zuckerfaft, Waffer, und eine Bibel. 

Durch eine fich gleichfalls Kegelförmig ermeiternde Deffnung, ges 
fchieht unbemerkt die Beauffichtigung vom Mittelgange aus. 

In der nähmlichen Mauer ift eine, durch doppelte hölzerne Thür 
ven verfchließbare Deffnung, groß genug, um von dort her das Geſicht 
hereinzuſtecken, und mit dem Gefangenen zu reden. Inter diefer, ift eine 
ſechs Zoll tiefe und fechiehn Zoll breite, fobald fie gefchloffen ift, einen 
zwölf Zoll großen, in die Zelle hineinragenden eifernen Tiſch bildende 
Scieblade, die vom Auffeher unbemerkt bis am einen an berfelben ans 
gebrachten Miegel hervorgezogen, mit Speife, Trank, Kleidungsftücen, 
Arbeit u. f. m. belegt, und dann wieder hineingefchoben werden Fann. 

An der, den Beobachtungslöchern gegenüberfichenden Zellenwand, 
nach dem Spazierhöfchen zu, öffnet fich eine Doppel-Thüre, die eine ein 
Eifengitter, um Luft durchzulaffen, wenn die andere geöffnet wird, und 
die andre von Holz, um auch diefe auszufchlieffen. Beide Thüren fpies 
len in eifernen Salzen, welche aufs feftefte mit der Mauer verbunden find. 

Jedes Spazierhöfchen iſt achtiehn Fuß lang und acht Fuß breit, 
von eilf und einem halben Fuß hohen Mauern eingefchloffen, und gepflaftert. 

Die Einführung in die Anftalt, gefchieht auf folgende Weile: Der 
aufjunehmende Sträfling wird in ein Zimmer an, der Weftfeite der 
Anfalt gebracht, welches drei Abtheilungen hat. In der erfien wird er 
entkleidet und gefchoren, in der zweiten badet man ihn, und in der drits 
ten zieht man ihm die Sträflingstracht an, und eine Kappe über bie 
Augen, worauf er ohne fehen zu Fönnen, in die für ihn beftimmte Zelle 
gebracht wird. 


Sigur 2. Grumdriß des Befferungshaufes in Wethersfielbd. 

Der Maasſtab diefes Planes, ift ein Zoll auf funfig Fuß. 

Das 1826 errichtete Gebäude iſt vierſtöckig, 177 Fuß lang, 48 Fuß 
breit, und 33 Fuß hoch. Ä 

a. Eingangsthüre an der Nordſeite. 

b. Eingangsflur, zwanzig Fuß lang und zehn Fuß breit. 

e. Wohnftube des Vorſtehers, zwanzig Fuß lang und breit. 

d. Efftube des Vorſtehers, von gleicher Größe. 

e. Küche des Vorftehers, fünf und zwanzig Fuß lang und zwanzig 
Zuß breit. 

f. Wachtfiube, fünf und zwanzig Zuß lang und breit. 

g. Bethalle, vierzig Fuß lang und fünf und dreiffig Fuß breit. 

hhh. Der rings um die innere Schachtel der beiden Zellenreihen 
— zehn Fuß breite, von der Erde bis zum Dache gelaſſene hohle 
iii. Zellenreihen, jede ſieben Fuß lang, drei und einen halben Fuß 
breit, und fieben Fuß bach. 
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jj. Zwei große MWerkftätten, jede hundert und ſechzig Fuß lang und 
acht und dreiffig Fuß breit: ihre Wand nad) dem Hofe zu ift fieben 
Fuß hoch, die äuffere Seite aber, nähmlich die Ringmauer, zwanzig 
Fuß. Sie find vom Fußboden bis zum Dache, und von den Stellen 

der Nachtwächter (mm) bis zu den Beobachtungspunkten (rrr), volls 
fommen offen und frei für jeden Durchblid, und können für Schufter, 
Schneider, Böttcher oder Weber gebraucht werden. 

k. Mittelhof, hundert und fechzig Zuß lang, und hundert und vier 
und zwanzig Fuß breit. 

l. Hofpforte. 

m. Plätze der Wächter von denen aus, fie die Werkſtätten in ihrer 
Längenrichtung, den Mittelhof und die Ringmauer, überfchauen und be> 
auffichtigen Fönnen. | 

' an. Eingangsthüren zu den Werfftätten. 

o. Backofen. _ 

p. Pla des Bäckers. 

qgg. $enfter. 

' rer. Punkte für die Arbeitsauffeher zur Weberfchauung und Beauf- 
fihtigung während der Arbeit, und nach dem Hofe hin. | 

ss. Bon Waffer durchfpülte Abtritte, zum Gebrauche während der 
Arbeit. 

In der Werkftätte rechts vom Befchauer, neben p, liegt die Dampf: 
mafchine für die Küche. ! 

Der Brunnen und die Regenmaffer: Eifterne, liegen unter der Wacht: 
ftube, der Küche des Vorftehers und der Bäckerei, fo daß von dort aus 
in Diefelben hinabgehende Pumpen, gleichzeitig Waffer in alle diefe 
Räume bringen können. Die Bäckerei, dient auch als Küche für die 
Sträflinge. - | 

Die Ringmauer f9 wie die der äufferen Schachtel, ift im Grunde 
zwei und einen halben Fuß dick, über der Erde aber zmei Fuß. Die 
Scheidemauer der beiden Zellenreihen, hat zwei Fuß Dicke, und fchliefft 
eine, vier ZoU im Durchmeffer habende Luftreinigungsröhre ein, die aus 
jeder Zelle zum Dache hinausführt. Die Scheidewände der neben ein» 
ander liegenden Zellen, find einen Zuß die. Die Vordermauer der Zells 
enreihen, ift anderthalb Fuß dick. 

Die Thüren der Zellen. find aus Eichenbohlen oder aus gewalztem 
Eifen, ſechs Zuß hoch und zwanzig Zoll breit, und haben in ihrer obe⸗ 
ren Füllung, ein achtzehn Zoll langes und fechzehn Zoll breites Gitter: 
werk, mit zwei Zoll im Durchmeffer habenden Deffnungen zwiſchen eins 
jölligen runden Eifenftangen, die fich in rechten Winkeln durchkreugen. 

Die Fenfter der äufferen Schachtel, fo mie die der Wachtftube, 
find fechs Fuß hoch, und drei und einen halben Zuß breit, und werden 
durch ein Gitter von einzölligen Eifenftangen, die fich zwei Zoll von ein⸗ 
ander abftehend, in rechten Winkeln durchfchneiden, gefichert. 
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Bor jedem Zellenſtockwerke läuft eine drei Fuß breite Gallerie, von 
dem einen Ende jeder Zellenreihe bis zu der am andern Ende derfelben 
befindlichen, zur Bethalle hinabführenden Treppe. | 

Die Kranfenzimmer liegen im erftien Stockwerke über der Wacht- 
ftube (k), und es führt von der Seite der Bethalle her, eine Treppe 
(neben n) zu denfelben hinauf. Im zweiten Stockwerke befinden fich die 
zur Samilie gehörigen Frauenzimmer, mit einem Arbeitsraume über der 
Wachtſtube, und fo viel Eleinen Schlaffammern über der Küche des Vor: 
ſtehers (e) ald nöthig find, ganz von der Größe der Einzgeljellen. Der 
Eingang zu diefer weiblichen Abtheilung, findet durch eine aus dem Eins 
gangsflur (b) hinaufführende Treppe Statt. 

Die Deffnungen in der Thüre der Wachtftube, in der der Krank 
enabtheilung, und in der Mauer zmifchen der Wohnftube des Worftehers 
(ce) und der Bethalle, in der darüber liegenden zwiſchen der Weiberars 
beitsſtube und der Bethalle, fo wie in der Thüre vom Hauptgebäude 
nach dem Hofe (n), und endlich in der inneren Mauer zwifchen Haupt: 
gebäude und der rechts vom DBefchauer liegenden Werfftätte (rr), haben 
einen Fuß Länge und Breite, und find durch eine offene Gitterchür, 
welche in einem eifernen Salze fchliefft, mit eben folchem Gittermerfe 
wie bei den Zellenthüren, gefichert. 

Die Senfter der Werfftätten in der nach dem Mittelhofe gehenden 
Wand, fangen drittehalb Fuß über der Erde an, ftehen zwei Fuß von eins 
ander, und find vier Fuß breit und hoch. Im Dache bilden, nach dent 
Hofe zu, neun Fuß hohe und fieben Fuß breite Senfter, eine ununter: 
brochene Reihe. 


Zweite Tafel. 


Anficht des neuen Befferungshaufes in Philadeiphia. 


Eine Vergleihung mit dem Grundriffe, Tafel 1 Figur 1, und mit 
der Erläuterung oben ©. 450 ff., wird diefes Kupfer verdeutlichen. 


Dritte Tafel. 


A. Brundriß des Befferungshaufes in Singfing im Staate 
Neuyork. 
B. Anſicht der inneren Schachtel der nähmlichen Anftalt. 
C. Anficht der äufferen Schachtel derfelben. 
Diefes Befferungshaus, welches eben fo mie das Wethersfieldfche, 
nad) dem Schachtelplane erbaut ift, hat im jeder der zwei Abtheilungen 
in welches die Zellenreihen gefchieden find, funfiig Zellen, alfo in jeder 
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Zellenreihe hundert, in jedem Stockwerke zwei Hundert, und da vier Ge⸗ 
ſchoſſe ſind, acht Hundert Zellen. 

Dieſe Anſtalt iſt ungefähr fünf Hundert Fuß lang, und weicht von 
dem andern Neuyorkſchen Beſſerungshauſe, dem in Auburn, wenig ab. 
Dieſes eben genannte Beſſerungshaus in Auburn, liegt auf einem gleich 
großen, von Ringmauern eingeſchloſſenen Platze. Im öſtlichen Theile der 
Gebäude, befindet ſich die Wohnung des Vorſtehers. Der ſüdliche Flügel, 
welcher zuerſt bei der Eröffnung im Jahre 1816 erbaut wurde, beſteht 
noch, wie ed vormals Sitte war, aus größeren Stuben für die Gträf- 
linge. Später ift bekanntlich auch noch ein nördlicher Slügel, nad) der 
neueren bier zuerſt angewendeten Einrichtungsmeife erbaut morden, ſo 
daß jest das Mittelgebäude, in welchem die erwähnte Vorfiehermohnung 
liegt, 276 Fuß lang und 45 Zuß tief, die beiden Seitenflügel aber jeder 
242 Fuß lang und 45 Fuß tief find. Die Mauer der äufferen Schach» 
tel iſt drei Fuß dick, und die in bderfelben angebrachten Fenſter, vier 
Fuß breit und ſechs Fuß hoch, mit Eifengittern. 

Die Heizung gefchieht durch zmölf Kleine Defen, und die Beleucht⸗ 
ung durch zwölf Heine Lampen, die ſich in dem zehn Fuß breiten hoh⸗ 
len Raume zwiſchen der äufferen und inneren Schachtel befinden, 
und aus welchen Wärme und Licht, durch die Gitter der Zellenthüren 
in diefe gelangen. 

Alles übrige, ift genau mie bei der jüngeren Anftalt in Gingfing. 

Die Werkſtätten find in diefer ungeheuren Anftalt, 1600 Zuß lang 
und 26 Fuß breit, nach der Hoffeite fieben, nach der Seite der Ring⸗ 

mauer bin an welche fie fich lehnt, fechzehn Fuß hoch. An diefer Seite 
laäuft auch ein Beobachtungsmeg der Sträflinge in den Werkſtätten, mit 
Spalten die ſich nach diefen hin ermeitern. 


- 


Vierte Tafel 


Entwurf zu einem neuen Befferungshaufe nad der Erfind- 
ung des Herrn Powers, Vorfiehers in Auburn. 


Der diefem Entwurfe zum Grunde liegende Gedanke if, die Vorzüge 
des Schachtelplang, mit denen des Strahlenplanes zu vereinigen. 
a. Eingangsthüre. 
b. Eingangshof. 
e. Küchengarten. 
d. Garten. 
ee. Ans Innere des Gebäudes führende Treppen. 
f. Kanzlei des Schreibers. 
g. Stube der Beauffichtiger. 
h. Sprechzimmer. 
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Die Wohnungen der Gefangenmwärter, find im zweiten und dritten 
Stockwerke dieſes Theils des Gebäudes. 

i. Verſammlungsſtube der Gefangenwärter, vor Oeffnung und nach 
Schlieffung der Thüren.- 
jj Thüren und Treppen, welche in die inneren Höfe führen. 

k. Thüre und Treppe zu den Zellenreihen im Erdgefchoffe. 

A. Mauer um die Einzeljellen, in denen die Sträflinge ſchlafen. 

AB, AB, AB, A2. Fenſter der äuſſeren Schachtel. 

- Die Zellen, welche übrigens ganz nach dem Auburnfchen Plane ent- 
worfen find, liegen in der inneren Schachtel kreuzförmig. Teder der 
vier Flügel des Kreuzes, enthält an jeder Seite des Mittelganges fünf 
und zwanzig Zellen, alfo funfzig, und in allen vier Slügeln des Erdges 
fchoffes, zweihundert für jedes Stockmerf. 

AC. Kreisförmiger Raum von zwanzig Fuß im Durchmeffer, im 
Mittelpunft, des Kreuzes. 

P,P,P,P. Der hohle Raum zwifchen der inneren und äufferen 
Schachtel, ſechs Fuß breit. 

U,U,U,U. Treppen zu den Zellenreihen der — Stockwerke. 

N.N.N.N. Mittelgang. Dieſer Mittelgang iſt das Neue an dieſem 
Entwurfe, und von Herrn Powers deshalb erdacht, um an demſelben 
Luftlöcher anzubringen, welche denen im Gitterwerke der Zellenthüre ges 
genüber ftehen, und auf diefe Weife zur Lufterneuerung beitragen. Auch 
glaubt er, daß hierdurch neben der Lufterneuerung, die Beauffichtigung 
der Sträflinge erleichtert und geſichert werde. 

An der inneren oder Zellenſeite, des hier ſechs (in Auburn sehn) 
Fuß breiten hohlen Raumes zwifchen beiden Schachteln, läuft in je- 
dem Stockwerke eine zwei (in Auburn drei) Fuß breite Gallerie, von 
der aus die Wärter die Sträflinge beobachten Fönnen. Der im Mitt: 
elpunfte AC fiehende Auffeher, foll das geringfte Geräufch auch in 
der entfernteften Zelle hören, und kann den Sträfling überrafchen, je 
nachdem er fih durch die Mittelgänge oder durch die Gallerie, zu defz 
fen Zelle begiebt. Es läſſt fich nicht leugnen, daß die Entfernung des 
Aufſehers im Mittelpunfte, von der Zelle aus melcher Geräufch vers 
nommen wird, bier faft immer meit geringer ald in Auburn feyn muß, 
indem bderfelbe von jeinem Standpunkte aus, höchftens neunzig Fuß bis 
and Ende der Zellenreihen hat. 

Auch der Geiftliche mird, im Mittelpunfte fiehend, von allen Sträf⸗ 
lingen vernommen werden Fönnen. 

B. Küche. 

CC. Eßſaal. 

D,D,D,D. Merfftätten. 

E. Mittelgang zwifchen den Werfftätten mit vielen Kleinen Deffn- 
ungen in der Holzwand, um die Arbeiter in denfelben unbemerkt beob- 
achten zu Fünnen. * 


458 Zufäße. 


Gegen diefen Entwurf läfft ſich allenfalld einwenden, daß er durch 
die angebrachten Mittelgänge, die Anlage etwas Foftbarer macht, daß 
die zur Lufterneuerung angebrachten Deffnungen nach dem Mittelgange 
bin, mit großer Vorficht angelegt ſeyn müffen, um nicht von den Sträf⸗ 
lingen zum Sprechen benugt zu werden, und endlich, daß ed im Mittel- 
punkte AC doch vielleicht fchmierig feyn möchte, leife Gefpräche durch 
die nach dem hohlen Raume P,P,P,P, hin fiehenden Gitter der Zellen- 
thüren, zu vernehmen. Kerner wird ed auf jeden Fall beffer feyn, flatt 
des gemeinfchaftlihen Syeifefanles, jeden Sträfling wie in Auburn, 
allein in feiner Zelle effen zu laffen. Indeß enthält der Plan doch fehr 
viel Empfehlenswerthes, und verdient auf jeden Fall bei einem Baue 
nach dem Schachtelplane, ernftliche Berückfichtigung. 
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